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% ift befan t, daß ich, hungrigen Ha⸗ 
zen zu gefallen, vorlaͤngſt eine von mir 
gehaltene Rede, Die Kraft der Lie 
be Ehrifi, herausgegeben habe. D — 
ich unn damals weder Zeit noch Neigung hatte, 
mehrere dergleichen Reden aufzuſchreiben, fo 
waren Doc) n nche gute Freunde nicht damit 
vergnügt, fondern haben nachher noch) eine —— 
andere, zu ihrer Privaterbauung, unter meinem 
Vortrag aufgeſchrieben; welches ich weder be⸗ 
fördern noch hindern tollen, Jezt waren fie 
"Willens, dies aus meinem Munde — 
bene, vor und nach drucken zu laßen. Ich laſ⸗ 
fees dann auch ſo geſchehen. Da aber mein 
hohes Alter und kraͤnklicher Zuſtand mir nicht 
geſtatten, dieſe gebrechlich gefprochene, und auch 
vermuthiich gebrechlich nachgeſchriebene Sa⸗ 
chen, felber (wie es wohl ſeyn ſollte) nachzuſe⸗ 
ben, und.in eine was füglichere Korn ud Ds ⸗ 
L dr. Fall bringen, 9 wird ‚ein — Auge 
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F Mine Erbauungssegierigen Herzen @ gerne * 
gönnen, wenn fie auc) in diefem Gebred 
einige Ermunterung und Nahrung für ihre Ser» 
len finden: wozu ich dann don Herzen münfche, 
daß der fegnende Heiland diefe von feinem Tife) 
gefallene und aufgelefene Brofänlein wolle ger 


ſegnet ſeyn lo lagen. 


Mülheim an der Ruhr, 
den ı7ten Jan. 1769. , 
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Ehre fey Gott in dee Höhe, Friede auf Erz 
den, und den Menſchen ein Wohlgefal⸗ 
len ! | 


it dieſem himmliſchen Jubelgeſchrey 
munterte die Menge der himmliſchen 
Heerſchaaren die lieben Hirten auf 
zu einer andaͤchtigen Chriſtfeyer. O 
wie ſo lebhaft, wie ſo geſchaͤftig waren nicht 
dieſe ſeligen Geiſter in dem Lobe, in der Ver—⸗ 
herrlichung ihres Gottes! Wie ſo willig wa- 
ren ſie nicht, uns Menſchenkindern zu dienen 
und Heil zu verfündigen! Wie freuen fie ſich 
nicht über der großen Freude, die ung in dieſem 





Tage zugebracht worden ! O möchten wir 
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Ku 
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belgeſchrey unfere träge Kerzen and aller 
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doch ihrer Munterkeit in etwas theilhaftig wer- 


den! Wollte Bott; daß ihr Lobgefang und Ju: 
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Schlaͤfrigkeit aufweckte, und aus aller Zer- 
ſtreuung unferer Sinnen und Gedanken zurücd 
riefe, und ung zu einer heiligen Andacht erweck— 
te, zu betrachten, was Gott an ung Menfchen- 
kindern gethan hat ! | 

- Dun, dem ift einmal alfo, wo in den Ehrift- 
tagen in der Kraft Ehrifti die Geburt Jeſu 
verkündiget wird, da ift Chriftus felber gegen» 
wärtig, und feine heilige Engel mit ihn. Laßet 
uns dann hier alfo fizen als vor dem höchft ver- 
Härten, um unfertwillen erniedrigten Gottkin- 





De Jeſu; und ihn um feinen göttlichen Bey 


fand und Segen zu unferer vorhabenden Be- 
trachtung demuͤthigſt bitten. 


Gebaͤt. 


Helaee ja allerheiligſte Dreyeinigkeit, Gott 
Vater, Sohn und Heiliger. Geiſt, vor dir 
muͤße fich beugen und anbäten alles, was in 
uns iſt: dich müßen inniglich loben, lieben und 


dir Dank fagen unfer aller Herzen, daß du, 


DBater, ung geliebet und deinen Sohn gegeben 
haft; und daß du, o Sohn Gpttes, um unz 
fertwillen ein armes Kind gebohren worden in 
dern Stalle zu Bethlehem ; Daß du uns armen 
elenden Einwohnern der untern Welt, die Freu⸗ 


de vergönnet, und uns gewürdiget haft; Daß 


Du bier auf Erden wollen gebohren werden, da⸗ 


mit du ung helfen, eriöfen, und zum Himmel 


hinauf führen mögeft. O Herr Jeſu Chriſte, 


laß ung Diefe Deine Wunderliebe an unfern Herr 


a 

j 

x 
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‚zen wichtig und immerwährend feyn. O D 


G ine 
ſey dir, Immanuel in der Krippe, daß du dich 
unſerer alfo haft wollen annehmen. Dank ey | 
‚Dir, Daß du uns das theure Evangelium, Die 


fröhliche Bothſchaft von deiner unbegreiflichen 
Menfehentiebe, auch hier bey uns haft wollen 
Fund werden laßen, da wir gemohnet mitten 
unter den Heiden. O liebſter Immanuel, laß 
und. aber auch Die Frucht und die Kraft diefer 
Deiner Geburt in unfern Herzen theilyaftig wer⸗ 
den. Wir danken es dir, daß du uns nod) eis 
nen Ehrifttag vergönnet haft, da wir dieſe deiz 
ne gütige Menfehenliebe unfern Herzen abermal, 
zu unfer aller, Erweckung und Aufmunterung, 
anpreaifen follen. O Herr Sefu, was füllen 


uns die Chrifitage helfen, wenn wir deiner, und 
der Kraft deiner Geburt in unfern Herzen nicht 


weſentlich follten theilhaftig werden. O wie fo 
manche dergleichen Tage haben wir leider ! 
fruchtlos, unandächtig, und, ach leder! wohl 
in Sünden zugebracht ! Laß doch deine Huld 
und Giun't Deswegen nicht don ung abgewandt 
werden. Laß uns dieſe Stunde, die du uns 
vergönneft, zu dem Endzweck aefegnet feyn, daß 


Jr 


wir mögen aufgewerft und entzuͤndet werden u » 


deiner Liebe, und zur Verehrung Deiner Liebe. 
Herr Zefa, du biſt auf Erden gekommen, 


und haft den Einwohnern der Welt dein helles 
Licht vergönnet. O komm auch in unfere Pers 





ſammlung, damit wir dich im Glauben gegen⸗ 
waͤrtig ſehen, im Glauben verehren, und im 


Glauben Eräftig erfahren mögen an. unfern 
Herzen. O liebfter Immanuel; Herr Jeſu 
Ehꝛiſte, wir muͤßen verſtummen, wann wir ge⸗ 
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denken an deine Wunderliebe bey deiner Ge⸗ 
burt; wann wir anſehen das Geheimnis, da- 
‚hinein die Engel gelüftet zu fchauen, und koͤn⸗ 
‚nen es doch nicht durchſchauen noch ergründen, 
was das ift, Daß das Wort ift Fleiſch worden, 
und daß ein Gottmenſch kommen ift auf die Erz 
de. D laß deswegen unfern Dunkeln Verſtand 
erleuchtet werden Durch Deine göttliche Klarheit, 
wodurch du die Hirten auf dem betljlehemitifchen 
Felde umlenchtet, und ihnen ſolch eine Freude 
vergönnet haft; welche ihr Herz und alles erfüll- 
te. O laß auch unfere Herzen alfo beftrahler, 
and uns, wie durch ein Nischen, dieſes einzuſe⸗ 
hen vergönnet werden in Deiner Wunderliebe, 
damit wir alle Durch die Betrachtung deiner Pie: 


- be mögen gereizet werden, dich wieder zu lieben 


und uns dir zu ergeben in der Wahrheit. 


O heiliges Goitfindlein in der Krippe, o beuz 
ge durch deine Erniedrigung die noch hohen und 
folgen Herzen, Damit fie fi) auch zu Dir wen⸗ 
den, und Gnade fuchen, weil noch Gnade zu 
finden ift. O fiebfter Immanuel in der Krippe; 
reize alle, die nach dir begierig find, auch Die 
blöden, die fehüichternen Herzen, daß fie auch 
in dieſer Stunde Fräftiglich ermuntert werden, 
es zu wagen fic) zu Dir zu Fehren, Dir aufs neue 
zu huldigen, und Dich zu Füßen, dich alsihr Eine 


und Alles anzunehmen, und Dir fich zu verſchrei⸗ 


ben. Nun, erhöre uns, Herr Jeſu Ehrifte, 
und laß unferer Untüchtigfeit und Unmürdigkeit 
wegen deine gnädige Gegenwart von uns nicht 
abgewandt, fondern deinen Damen unter ung 
und in aller Herzen verfläret werden, Amen? 
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Wir wollen zu unſerer Betrachtung und Er⸗ 
baumg die Worte zum Grunde — die wit ! 
finden, 





Gefaid 9, v. 9 | 
Allwo der prophetifche Geift alfo foriht: Ki 


11° ift ein Kind gebohren, ein Sohn ift ung 

gegeben, mwelches Herrſchaft IE auf feiner 
Schulter; und er heißt Wunderbar, Rath, 
Kraft, Held, Ewig⸗Vater, Friede⸗Fuͤrſt. 


Sie Morte, geliebteften Sehr welche Re. 
dort der Erzvater Lamech 1 Buch Mof. 
5. v. 29. von feinem erſtgebohrnen Sohn No⸗ 
ab fprach, können wir mit größerem Recht von 
der Geburt unſers Heilandes ſagen: Dieſer 
wird uns troͤſten in unferer Mühe und Arbeit auf 
Erden, die der Zerr verflucht bat, 
Nach vem Sündenfall ift auf Erden.nichts 
als Muͤhe und Arbeit, oder Arbeit und Schmer- 
zen, wie es eigentlich heißt. Nicht zu geden> 
ten der Mühe und Arbeit, die ein gefallenes 
Adamskind in feinen aͤußern Berufsgefchäften 
und Arbeit bat, um fich und Die Seinigen 
dDurchzubringen, amd den elenden Madenfark 
zu verforgen ; nicht zu gedenken der Muͤhe und 
Arbeity» plagen, Verdrießlichkeiten und Un 
gluͤcksfalle, die immer eins aufs andere folgen 


id dieſem muͤhſeligen Leben; nicht zu geden fen er 






alle der Elenden, die wir von außen zu gewarten 


ae indem wir allem Ungemach der Elemen⸗ 
tl find, Rn Kälte, der ai dent 


— 
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Donner, Hagel und allerhand Ungewitter, 
Kriegund Peftilenz ; nicht zu gedenken alle der 
Mühe, Arbeit und Schmerzen, die ein Menfch 
an feinem Leibe auszuftehen hat durch Kraͤnk⸗ 
lichkeiten, durch MWivderwärtigfeiten an ihm 
felbft und an Den Seinigen, durch Furcht Des 
Todes, und alles dergleichen, was über ihn 
kommen könnte ; auch nicht zu gedenken alle 


Der Mühe und Arbeit, Schmerzen und Dein, 
Die einem gefallenen Adamskinde feine eigene 


unordentliche Gemuͤthsbewegungen verurſa— 
chen, Durch Zorn, durch Eigenwillen, durch Ei 
gennuz, durch Haß, durch Neid, und durch 
fonft taufendfache dergleichen Berprieflichkei- 
ten: fo wollen wir hauptfächlich nur fehen auf 
‚den Grund, der durch den Fluch auf ung ge 
kommen ift, nemlich auf das unruhige, auf das 
unvergnuͤgte Herz, auf den Grund eines böfen 
Gewißens, das ein jeder Menſch, Der nicht 
mit Gott in Chrifto wieder verfühnet iſt, bey 
fich trägt. | | 

O welch eine Mühe und Arbeit, welch eine 
Pein ift das nicht, mit einem unvergnuͤgten Her⸗ 
zen, mit einem unruhigen Gewißen in dieſer 


Welt gi leben, da einem Fein Ding in der Welt - 


recht ift! Greift der Menfch eines an, bald will 
er wieder ein anderes angreifen, und entfällt ih 
Das erfte wieder ; und er fällt fo immer von Dem 
einen auf das anvere, um Doch irgendwo feinen 
Troft; feine Luft und feine Bergnügung Frhg. IE 
ben. Ach leider ! wenn der Menfch in fernens 
ſaturſtand nur einmal wieder zu fich felb 

feinem Herzen kommt, wenn das unruhige 
wißen nur ein wenig aufivachet, wenn er mie 
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einmak p weit zum Stillſtand gekommen 
daß er an eine fange unendliche Ewigkeit geden⸗ 
fet; den Augenblick ift alle feine Freude wieder 
zu Ende. Sehet, liebfte Herzen, folche Mühe 
und Arbeit ift, nach Ausſage des Erzvaters La⸗ 
inech, von dem Fluch, der auf die Suͤnde ge- 
folget, hergekommen. 

Dun, was kann ung dann nun tröfteni in die 
fer Mühe und Arbeit auf Erden ? Diefer ift es, 
fagt Lamech, der foll uns tröften in alfer unferer 
Mühe und Arbeit auf Erden, die der Herr ver- 
flucht hat. Ein Weltmenfch, werner den 
Verdruß, die Laft und Befehtwerden an feinem 
Leibe in aller Mühe urd Arbeit, als auch Die 
taufendfachen Raften, Plagen und Verdrießlich⸗ 
Feiten dieſes Xebens, erfährer, fo fuchet er ſich auf 
feine Weife zu tröften. Die Kinder der Welt 
in der erften Zeit vor der Suͤndfluth, wie unfer 
Erzvater lebte, Die baueten ſich Städte, fie lern» 
ten Künfte, oder, wie unſer liebſter Heiland 
Luc. 17, 27. es kürzlich anzeiget, fie aßen, fie 
trunfen, fie freyeten und liefen fich frenen : dag 
war ihre Sache, darinn fuchten fie ihren Troft, 
Dadurch wollten fie fich divertiren, Damit fie Die 
Noth, die Angft, die Unruhe ihres Herzens, ihe 

res nagenden Gewißens, nicht fühlen müßten. 
Aber ach leider ı es hilft nichts, fondern, wie 
gefagt, der Menfch fällt von einem auf dag an⸗ 
dere, und das Herz bleibt unvergnügt. Es iſt 
| wenn man einem Menfchen, Der eine 
af Yaft kheit hätte, einen koͤſtlichen, 
me Gold befezten Mantel umhangen 
daß er ihm Die Schmerzen benehmen 
ach wie wenig wirbe es ihm Doch helfen ! I. 












folfte: 
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unvergnügten, eines mit Gott unverföhnten;, 
und in der Ungnade Gottes ftehenden Herzens 
und Gewißens, daßelbe kann nichts Aufßeres 
£röften, vielweniger ihm helfen. | 

- Was kann dann helfen ? Gottes Kinder Die 
machen es fo, wie der Erzvater Lamech : Diefer 
(fagt.er) wird ung tröften in aller unferer Mühe 
und Arbeit auf Erden, die der Herr verfluche 


bat. Gottes Kinder erkennen und glauben von ' 


Herzen, daß alle Mühe und Arbeit, die fie in 
Diefem Leben haben, es fey auf diefe oder jene 
Weiſe, ihren Grund habe in der Sünde, und 
in dem aus der Sünde entftandenen Fluche. 
Defiwegen beugen fie fich willig unter Die gewal⸗ 
tige Hand Gottes ; fie fehen Die Sache an als 
einen Weg der Buße, wodurch fie hier-follen 
gedemüthiget, gebeuget, und vom Boͤſen zurück 
gezogen werden. Aber diefes nicht allein, fon- 
dern fie fuchen auch, wie gefagt, ihren Troſt, 
mit Lamech, am rechten Ort: Dieſer iſt es, der 
uns rröften wird in unferer Muͤhe und Arbeit 
anf Erden. | 


Es ift wohl nicht daran zu zweifeln, es wird 


pen Erzvater Lamech ergangen feyn, wie es un⸗ 
ferer erſten Mutter Eva ergieng, als fie aus 


dem Maradies vertrieben war, und nun erft Die 


Unruhe und Mühe, die. auf die Sünde folgete, 
fuhlete ; da batte fie fobald nicht ihren erften 
Sohn, Cain gebobren, fo fprach fie : Nun hab 
ih den Mann, den Zerrn; nun, Der Man 
wirds wieder gut machen. - Das war zwar an 


Cain weit gefehlt ; indeßen ihr Glaube, ihr 


Glaubensauge, ſah Doch auf den Mann, auf 


* 
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Das Weh, die Noth, ſizt in dem Grunde eines 
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den Meßiam, den hatte fie im Yuge. Up wenn | 
Lamech von feinem Sohn Noah fagt : Diefer 

wird ung tröften in unferer Mühe und Arbeit 
auf Erden, die der Herr verflucht hat; ſo kann 
es ja auch wohl feyn, daß er von diefem Sohn 
auch gedacht hat, daß es der Meßias fey. Dem 
fey indeßen wie ihm wolle, fein Glaube fahe 
Doch auf den Meßiam: er fahe den an als den 
einigen, der tröften Könnte ; als den einigen, der 
das Herz wieder beruhigen und zu Gott brin- 
gen könnte, als den einigen, der Das unruhige, 
beängftste Gewißen wieder ttillen und befriedi- 
gen Fönnte. | 





Sehet, das folk num auch unfer Merk feyn 
andiefem Chrifttage. Jezt wird ung verfündigt 
das rechte Kind, der rechte Noah, der uns in 
Die Arche nehmen will : und Diefer iff 08, Der da 
gebohren ift zu Bethlehem. Dieſer wird ung 
tröften in-aller Mühe und Arbeit, die wir auf 


Erden haben. O Menfchenkinder, ſuchet ont 


Troſt wo ihr woller, ihr werdet Feinen finden, 
Sucher Troft in Ehre und Anfehen diefer Welt: 
ach es ift nur eine glänzende Eitelkeit und Fan⸗ 
tafie. Suchet Troft in ven Gütern dieſer Er⸗ 
de, ach es find goldene Striche, welche die Ser 

le verſtricken. Suchet Troft in den IBohlläften 
und vergänglichen Luſtbarkeiten dieſer Erde, es 

iſt nur bezauberndes Gift, wodurch Die Seele 
getoͤdtet, und die Unruhe in dem Herzen und 
Gewißen groͤßer gemacht wird. Wer ſoll ung 
daun troͤſten? Die Antwort iſt in unſern Tex— 
tesworten: Ein Kind iſt uns gebohren, ein 
Sohn iſt uns gegeben, welches Zerrſchaft iſt 
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auf ſeiner Schulter, und wie die Worte ferner 
Inupan. | 


Wir haben jezt, geliebte Freunde, die Chriſt⸗ 
tage. Die Welt feyret die Chriſttage nach ih- 


rer Art: Chriften aber thun es auf eine andere 


Weiſe. Die Welt feyrer Die Chrifttage meh— 


rentheils nur zum Schein. Sp lang ein Menfch 


unbekehret ift, weiß er nicht viel mehr davon, 


als daß er einmal feine beften Kleider anthut 


und darinn pranget; dag er fonderlich feinem 


Fleiſche was zu gute thut in Eßen und Trinken, 


und das, leider ! oft in Heberfluß : ein Freund 
geht bey den andern, fie laden einander zu Haft, 
und fie trakiiven fie aufs beite. 


Liebſte Fremde, wenn ich nun unfere Tertes- 
worte anfehe, Dann Deucht mich), Der liebſte Her- 
land will ung auch einmal eine Chrifttagsmahl- 


‚zeit anrichten : wir follen e8 auch eimmal aut 


haben ; wir follen auch von dieſem Freund 


Kalurt werden : und wird unsin * Wor⸗ 


ten auf den Tiſch geſezt, 


Eine erquickliche Milchſpeiſe — hold⸗ 
Er Menfhwerdung und Geburt 


Ehrifti : 
IL wird uns vorgeſezt, Eine nährende 


Kraftfpeife feiner herrlichen Sen | 
und es wird ung endlich | 


IM, darinn vorgefezt, Das Kron⸗ und Eh⸗ 


rengericht ſeiner koͤniglichen ne 
ſchaft. 
J ee  ; 
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Kommet dann, ihr meine Gehebten, eßet 
und trinke, und werdet mit trunken von alle 

dem Guten, fo wie haben in unferm nenges 
bohrnen König Jeſu Immanuel, gebohren zu 
Berhlehem. ER LDN, Malie 


O Tefu, wecke unfere Herzen auf, und ſamm⸗ 
le den Zunger unfers Zerzens, damit wir nicht 
nur Schall und Worte, fondern Kraft aus dei 
Wahrheitenin unjern gerzen empfangen mögen, 
Unten, RN / 








J 


Erſter Theil 


Wir ſehen dann zuvorderſt in den verleſenen 

Textesworten an, die holoſeligſte Menſch⸗ 

heit unſers geliebten Zeilandes, gebohren zu 
Bethlehem, welche uns angedeutet wird mit - 
diefen Furgen Worten: Zin And ift ı e⸗ 

bohren. —— 


O eine ſuͤße Milchſpeiſe, zur Erquickung 
und Labung aller hungrigen, aller gebeugten, 
aller bloͤden, armen Suͤnder! Ein Kind reizet 
ung zur Liebe und Vertrauen. Nichts iſt dem 
Menfchen, um felig zu werden, nöthiger, als 
daß er ein gutes Herz zu feinem Gott und Hei⸗ 
land faße, ihn zu lieben, und in feiner Liebe fe. 

lig zu ſeyn. Von Natur aber haben wir alle 

nichts weniger als dieſes in unfern Herzen. In 
allen gefallenen und noch unbekehrten Adams 
kindern, herrſchet die Furcht und Bangigkeit. 

- Ach wie furchtfam, wie voller Unruhe ift wicht 

das menſchliche Herz, auch wenn man nur an 


a 
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Sort denket! Ach e es iſt keine Liebe, Fein Ber; 
frauen zu Gott, zu dem gnaͤdigen Gott / im 
menfechlichen Herzen ! Die allerfrechefte Men- 





fchen, auch die fogenannten ftarken Geiſter in 


der Welt, die fich zu folchen Helden machen 

offen, wern die einmal ftill ftehen auf dem 
Bunt der Ewigkeit; wenn fie einmal geden- 
fen, nun fell es drauf angeben, du follft fter- 


ben, dus follft in die große Ewigkeit übergehen : 


ach wie werden fie fd verzagt, wie werden fie 
fo bange ! Der Mienfch fagt zwar wohl mit fei- 


nem Munde, er liebe Gott; aber warum wird 


man dann fo bange vor Gore? Können wir 


wohl Gott lieben und vertrauen ? Mein, Gott 


a 


lieben und vertrauen können wir nicht ohne Chri- 
ſtum und feine in unfre Herzen eintwirfende Gna- 


de. Gott läft fich herunter ; wenn er das a— 
ber nicht thäte, und wir folften mit einen fo 
bangen Kerzen, zaghaftem Gemüth und fehüch- 
terner Seele, vor dem hellen Angefichte Gottes 
erſcheinen, was würde das werden ! Welch ei⸗ 
ne Sache! 

Man ſah ſchon Die Furcht in dem Menſchen, 
ſobald er gefallen war. Denn ſobald waren un⸗ 
ſere erſten Eltern nicht gefallen, da verbargen ſie 


ſich vor der Stimme Gottes im Garten. Als 


Cain geſuͤndigt hatte, meynte er, ein jeder wollte 
ihn fangen. Ja felbfi die Frommen, wen fie 
nicht im Glauben und in der Gemeinfchaft 
Gottes gegründet ftehen, fo ift bey ihnen manch» 
mal auch noch Zaghaftigkeit genug. Deun als 
die heiligen Engel mit himmliſcher Klarhe den 
Hirten erfchtenen auf dem Felde, fo mufiten Die 


Engel ihnen einen Muth einfprechent ai 


2} 
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euch nicht, wir verkündigen euch große Freude. 
Kann nun eine englifche Geftalt, ein englifcher 
‚Glanz, jemand zu Boden werfen, was wird 
— nicht der Glanz der Majeſtaͤt Gottes 
hun! 8* 

Nun, ich fage, Hort läßt ſich aufs allertief⸗ 
ſte herunter. Gott kommt zu uns in menſchli⸗ 
cher Natur; er kommt als ein Kind zu uns, 
damit wir Herz und Liebe zu ihm faßen ſollen, 
damit wir nicht ſchuͤchtern werden ſollen, damit 
wir durch ſeine angenommene heilige Menſch⸗ 
heit uns heilen und helfen laßen ſollen. Gott 
haͤtte zu uns kommen koͤnnen in ſeiner Klarheit; 
Gott hätte zu ung kommen können in dem al 
lerhoͤchſten Glanz feiner Reinheit und Heilig 
keit; Gott hätte zu ung kommen können mit 
dem Schwerdt und mit der Wagſchaale feiner 
Gerechtigkeit : wo wollten wir dann bleiben, 
und wo würden wir bleiben ohne Ehrifto, lieb⸗ 
fte Menſchen? Nun, Gott kommt als ein ar» 
mes Kindlein zu uns, Gott ift ein Kind gewor- 

den ; er kommt ganz unbewafnet, er Fommt ber 


Hleider mit unferer arınen fchwachen Menfib- 


heit; er kommt in der allerholdfeligfien un⸗ 
fchufdigften Geftalt, nur damit wir nicht ban- 
ge werden follen, nur damit wirs ertragen Fön: 
nen waser und zu fagen habe, und was er in 
unferm Herzen zu wirken habe. Denn darum 
ftellt fich der liebe Heiland uns in feiner ange 
nommenen Menfchheit an dein Chrifttage dar 
als ein Kind, daß er Findlich mit ung umgehen 
will; Findlich ſtellt er fo un dar, daß wir 
nicht folfen vor ihm laufen gehen; Eindlich und 
ertraͤglich will er alle ſeine Werke in unſerm 
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Herzen machen, damit er ung wieder aushelfe 





aus allem Sammer und Elend, und damit wir 
wieder zu feiner Gemeinfchaft gebracht werden 
können. 

in Kind ift ung gebobren. Ach wen ift eg 


‚gebohren ? Uns, uns ift Das Kind gebohren. 
Zwar ja, ung, den Gläubigen, ven Begnadigten, 


wird Diefes zunorderft verfündiget. Den Hirten 
auf dem Felde ward geſagt: Euch ift der Her 


land gebohren ; denen andern, die zu Jeruſalem 


ficber in ihren Sünden lebter, dem Hersdes mit 


feinem ganzen Hofjtaat, den Phariſaͤern und 


Schrifigelebrten mit ihrer blos fchriftlichen Er⸗ 
kenntniß, den andern Juden, die aufihren Tem- 


pel und Ceremonienwerk nur baueten, nein, de— 
nen ward es zuvorderſt nicht verkuͤndiget; ach 
die hatten Jeſum nicht noͤthig; Die hatten ganz 


was anders zu thun; ein Kindlein I das wur 
denen eine gar zu geringe Sache : den Hirten, 
den bungrigen Herzen ward es verkündiger. 
Doch F den Hirten ein Wort dabey geſagt, 
nemlich: Dieſe Freude wird allem Volk wie: 
Derfahren. Gott schließt in feiner unpartheyis 
feben Menſchenliebe Feinen aus, der fich nicht 


ſelber durch Unbußfertigkeit und Unglanben aus⸗ 


ſchließet. 

Nun ſollten das billig die Suͤnder beherzigen. 
Fin Kind iſt uns gebohren. O Sünder, nahe 
nun zum Kinde, nun Fanft du Gnade finden. 
Gott will nicht mit dir zu Werke geben alsein 


* 


a 


Dichter, er will nicht mit dir zu Merkegehen 


als ein heiliger Gott; fondern er will Dir Gna⸗ 
de anbieten in feiner unfehuldigen, unbewafne- 


ten, armen und niedrigen Kindeit. O abi | 


— 
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Doch, alle arme Sünver , nicht nur die ihr ſol⸗ 


che feyd, fondern auch infonderheit Die ihr ge 


‚beugte, arme Sünder worden feyd, und Die 


wohl kommen wollten, aber noch blöde Kinder 
find, und nach ihrer Schüchternheit und Bloͤ⸗ 
digkeit denken, fie dürften nicht Fommen. 
Sehet, liebfte Herzen I es ift ein Kind, das 
euch vorgeftellee wird zum Vorwurf eures 
Glaubens. Mahet doch zu dem Kinde. Ihr 
dürft euch nicht ſelbſt Fromm und heilig machen : 
das Kindlein will es thun. Naher euch zu ihm, 
wie es fich zu euch naher. Mich deucht ich ſehe 
das Gottkind in der Krippe liegen mit feinem 


freundlichen, holden, laͤchelnden Ungeficht, mit 


ſeinen weinenden Aeuglein, mit ſeinen holdſelig 
ſich bewegenden Lippen, mit ſeinen ausgeſtreck⸗ 
ten Haͤndlein, mit ſeinem ganz unſchuldigen 
Kinderweſen, um uns armen Suͤndern, uns 
bloͤden Kindern, die gern wollten und nicht duͤr⸗ 
fen, zu winken, und uns zu noͤthigen, daß wir 
doch kommen ſollen: Komm doch, ich will dich 
annehmen; komm Doch und beuge Dich vor mei» 
ner Krippe, ich will nicht hart mit Dir verfah- 
ren; ich will dir alles vergeben, du kanſt nun 


kindlich mit mir handeln; du folftnum Gnade 


finden, aber nur mir dem Beding, Daß du Dich 
beugeſt, deine Mißethat bekenneft, und mich 
nur. allein für dein Ein und Alles annimmſt. 
Ein Kind ift ung gebohren : wir Dürfen niche 
denken : Ach meine Suͤnden halten mich zurüc,, 
meine Sünden find zu groß, ich darf nicht 


Fommen, das Kindlein Jeſus gehet mich nicht 


an; es iſt doch der Sohn Gottes in dem Kind» 
dein, ich werde das ja nicht wagen Därfen. 


De « 
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Nun, Seele! wiederkaͤue dieſe Worte: Ein 
Kind iſt uns gebohren, noch etwas beßer. Haft 
du es wohl gehoͤrt? Ein Kind iſt uns gebohren. 
Dieſes Kind iſt nicht fo vom Himmel gekom—⸗ 
nen, und hat fich da zu Berblehem in die Krip- 
pe gelegt; nein, das Kind ift wirklich gebohren, 
und Gott bat wirklich unfere Menfchheit in die⸗ 
ſem Kinde angenommen, das Wort ift Fleiſch 
geworden in diefem Kinde. Gott hat fich auf 
eine uns unbegreifiiche Weiſe herunter gelaßen 


imn unſere armſelige Menfebheit, er ift in unfere 


Menfehheit eingebobren worden. Durch diefe 
feine Geburt ift er in unfere menfchliche Fami⸗ 
Lie gekommen (daß ich fo rede); er ift durch feine‘ 


- Geburt unfer naher Anverwandter worden, er 


iſt unfer Brüderlein geworden. O das ift ein 
Port, wobey man wohl ein Sela fezen mag, 
und wozu man wohl eine ganze Ewigkeit nöthig 
bat, das Wunder aller Wunder anzubäten und 
zu verehren, daß der einige Sohn Gottes fich 
Durch feine fichrbare Geburt herab geſenket hat 
in unfere armſelige Menſchheit, ift unfer Bru- 
Der geworden, bat fich unferer Klenden ganz 
und gar angenommen, und bringt in unfere 
menſchliche Familie mit ein alle feine himmli⸗ 
fchen Reichthuͤmer, daß nun Die allerärmften 


Suͤnder in Ehrifto Jefu alles finden, haben und 
"genießen Fönnen, was ihnen zeitlich und ewig. 


zu ihrer innigen Herzensfreude vonnoͤthen iſt. 
Chriſtus ift durch feine Geburt unfer Bruder 
‚worden. Laßt uns Dabey ung erinnern des Geſe⸗ 
308, das Gott gegeben hatte, 3 Mof. 25, wenn 
nemlich irgendwo einer unter Den Juden derar- 
met war, daß er feine Güter, Haus, Hof, 
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Rand und alles, was er hatte, verkaufen müßen, 
und alfo ganz arm geworden war; fo mußten 
‚feine nächften Anver wandten ihn loͤſen und ein 
ſolcher Loͤſer ward ein Goel genannt, der muß⸗ 
- te ihn los kaufen von. allen feinen Schulden, und 
‚Machen, daß alle:feine Güter bey der Familie 
blieben. - Bon einent folchen Mann ſagt Hiob 
in feinem Büchlein, Cap. 19, 25:3 weiß, 
daß mein Erlöfer lebt, daß mein Goel lebt ; und 
darum, ob ich gleich. ein armer Menſch kin, ob 
ich gleich non ſchweren ‚Schulden gedruͤckt wer- 
ii ich habe doch einen eöfer, der wird mich er⸗ 
oͤſen. 

Nun /ſiehe, liebe Seele ! die du fageft : Mei 
ne Sünten find zu groß ja, meine und Deine 
Sünden hatten einen folchen Mann, einen fol- 
- chen Loͤſer noͤthig, fonft hätte ung in alle Ewig⸗ 
‚Feit nicht können geholfen werden: Wenn ein 
Menſch kommen wäre, ung zu löfen, was. wuͤr⸗ 
de es geholfen haben ? Kann doch kein Bruder 
‚den andern erlöfen, noch Gott jemand verföhnen, , 
‚dann es Foftet zu viel ſteht dabey) ſeine St 
zu. erlöfen, Pfalm 49, 8.9. Wenn ar alle 
‚tönigliche, alle Eaiferliche Schäge, Dargegeben 
würden, es könnte alles nicht helfen, eine einzi⸗ 
ge Seele zu erlöfen: Ein Kaifer, ein König, 

ein großer Monarch kann feiner eigenen Seele 
mit feinem ganzen Reich nicht helfen. Wenn 
auch ein Engel vom. Himmel, gekommen wäre, 





‚cher. hätte nicht einmal einen einzigen Menfchen 


bſen noch ähm helfen können; vielweniger dem 
ganz n menſchlichen Geſchlecht. Nun aber iſt 
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Kind, das Gottes Sohn in Wahrheit ift. 
Kraft feiner Geburt nimmt er nun alle Schul: 


—— — — 


den der Seinigen auf ſich; kraft ſeiner Geburt 


iſt er unſer Erloͤſer, der unſer aller Suͤnden 
auf ſich genommen hat: von der erften Minute 


der Geburt unfers Heilandes an, ſehe ich den 
ſchon in der Krippe liegen, das Laͤmmlein Got- 
tes, welche meine, und deine, und aller Welt 
Sünde auf fich hat. DO welch ein Goel, o welch 
ein Brüpderlein ift das nicht ! O liebſte Herzen, 
in ihm Fönnen wir alles haben und finden. 
Wenn wir unsnur im Glauben mit ihm verei- 
nigen und vermählen, fo Dürfen wir nicht mehr 
fagen: Meine Simden find zu groß; feher, 
hier ift Rath für unfere Sünden, wenn fie ung 
nur recht drücden. Nenn wir auch die aller- 
Armften Bettler wären, fo Daß wir nicht das 
 allergeringfte von Gott und feinen Gütern in 
unſerm Herzen hätten: ſehet, unfer Brüderlein 
bringt es ung alles mit aus dem Himmel, den 
Augenblick, da er gebohren wird in unfere 
Menfchheit. Drummag der Glaube recht ju⸗ 
bilirend fagen: Lin Kind ift uns gebohren ! 
D welch eine Treue ift dieſes nicht ! Diefer uns 
gebohrne Zefus nimmt alle unfere Schulden auf 

- fich ; unfer Elend nimmt er an; unſer verlohr- 

‚nes Erbe will er wieder an ung bringen, thätig 
amd wirklich in unfere Herzen hinein bringen : 
er will ung aller feiner göttlichen Neichthiimer 
ttheilhaftig machen, wenn wir ung nur mit ihm 


durch Glaube und Liebe herzlich zu vereinigen 


ſuchen. O follten wir nicht das Brüderlein recht 
: herzlich wieder lieben, das ung alfo geliebet hat! 


x. Sollten wir nicht feine Freund⸗ und Brüder: 
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ſchaft hoch ſchaͤzen uͤber alle Guͤter der Erden? 
Lieber alle Menſchen zu Feinden, als dieſen nicht 
zum Freunde haben. Sollten wir nicht um 
deß willen, der fo vieles für ung gethan hat, 
num auch alles wagen und tragen, und diefem 
unferm Brüvderlein uns zum Kigenthum fehen- 
ken und übergeben ! 
Reiter: Ein Kind ift uns gebohren. Etli⸗ 
che taufend Fahr war dieſes Kindlein verheißen. 
Der Glaube fah das Kind an, und erwartete 
von ihm das Heil; aber ach ! man hatte es noch 
nicht. Viele Heiligen und Propheten hatten 
von dem Heilande geweißßaget, aber ach fo Dun» 
tel, man konnte es kaum verftehen, man wußte 
nicht wohl, worauf es zielte. Abraham, ein 
Vaͤter der Gläubigen, der ein Vorrecht vor an- 
dern hatte, und den Tag Ehrifti gefehen hat, ja, 
der fah ihn, aber es war Doch noch fo weit, es 
war doch noch fo ferne. Nun aber Fönnen die 
Gläubigen im Triumph) fagen: Nun ift das. 


Kind gebohren, es ift gebohren, es ift gebobren ? ? 


Mun ift er da, num ift er da! wir koͤnnen ihn 
jezund felber gegenwärtig haben, und wir Dürfen 
auch nichts mehr haben. O Gnade, o große 
Gnade ! Die fo wenig erkannt und fo wenig ge 
febäget wird, Daß wir das Evangelium von er 
nem fchon wirklich gekommenen und geoffenbar⸗ 
ten Heilande haben in unfern Tagen. Ach 
die Heiligen im alten Teftament, Die freueten 
fich alle in ver Hoffnung ; aber fie hatten Die 
Verheißung noch nicht erlanget : wir Fönnen es 
haben, wir können e8 erlangen ; warum? Das 
R. Kind ift uns gebohren, der Sohn ift ung ge- 
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. Dhiebfte Herzen! follte uns Diefes nicht be> 
fchämen, daß wir Dennoch fo träg find, und nicht 
mehr Fleiß anwenden, um deßen wirklich, in 
Der That, und Fraftig theilhaftig zu werden. 
Hier fehen wir nım, wie es die Waͤhrheit fey, 
was unfer liebfter Heiland dort fagt von dent 
Könige, der feinem Sohne die Hochzeit bereitet 
hatte, und zur Stunde der Hochzeit feine Kuech- 
te ausfandte, Die zu den Geladenen fagen foll- 
ten: Kommet, esift alles bereit. Siehe! fo ift 
es jezt auch; Diefe Worte find heute alle erfül- 
Let vor unfern Augen ; jezund hat der Herr ſchon 


wirklich feinem Sohn die Hochzeit bereitet: 


man darf nun auf nichts mehr warten ; Das 
Kind ift gebohren, wir follen num alle eingela> 
den werden. Nun, fommt, es ift alles bereit, der 


Tiſch ift gedeckt, wir werden nun eingeladen : eg 


ift weiter nichts nöthig, als nur Fommen und 
nehmen was ung in Chrifto erworben und an- 
getragen wird. 


O liebſte Herzen, welch eine Schande, daß 


Wir dennoch fo träge, Daß wir dennoch fo lau 


— find! Ja wir wollen, wir wollen wohl, aber es 
ſchickt fich Doch noch nicht. Ja wenn mir Gott 


Die Gnade gaͤbe, fagt Die träge Natur, fo woll 


eich auch wohl kommen. Eben als wenn es an 
Bott läge. Nein, lieber Menfch, der Tifch ift 


gedeckt, das Kind ift gebohren, du darfſt auf 
nichts mehr warten, es ift alles gegenwärtig 


Da: jezt kannſt du es haben; wo du Dich nur 


bußfertig zu ihm naheſt, und nur mic hungrigem 
Herzen kommſt, fo kanſt dur des Kindleins theil⸗ 
haftig werden in deinem Inwendigen. Jezt 


boͤnnen wir ibn noch als ein Kindlein in Der 


’ 
| 
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‚Gnade und Gunft feiner Leutfeligkeit finden, 4 


als einen ſolchen, der uns annehmen will, der 
uns nichts vorruͤcken will; er will uns alle an⸗ 
nehmen, er will es alles verfehten und ausma⸗ 
chen. Warum wollen wir Dann jezt nicht ? 


Wird ung dann in jener Ewigkeit auch noch ein 


Chriſtfeſt gegeben werden ? Wird uns dann auch 
noch verfündigt werden von einem Kinde, Das 
gebohren ift? Wird Chriftus noch an jenem 


Tage als ein Kind erfcheinen ? Ich meyne nein ; 
als ein Richter wird er erfcheinen mit der Men: 


ge feiner bimmlifchen Heerfchaaren. DO Sün- 


der, Sünder, fpare deine Buße nicht I Nabe 


Dich zu ihm als zu einem Kinde, ehe Du dich; 
ihm nahen mußt als zu einen Richter, o da wird 
es gar zu ſpaͤt ſeyn. } 

Es denke aber niemand : ja ich lebe nun nicht 


in der Zeit, da Chriſtus ift gebohren worden; - 
das ift ja ſchon fo viel hundert Jahr ; wie kann 


ich feiner dann nun noch theilhaftig werdenal® 


eines Kindes ? Iſt es dir ein wahrer Ernft, 


deßen theilhaftig zu werden, fo kannſt du ſei⸗ 
ner fo gewiß und fo wirklich theilhaftig werden, 


als die Hirten und andere Gläubige zu der 
Zeit, die ihn gefehen, gegrüßet und gekuͤßet ha⸗ 
ben. Chriftus iſt geftern und heute, und eben 
derfelbe bis in Ewigkeit. Zefaias, deßen Wor⸗ 
te wir zum Tert haben, lebte etwa noch acht 
hundert Jahr vorher, und dennoch fagt er: Ein 


Kind ift uns gebohren ; ‚eben, als wenn er's 


ſchon wirklich hatte. Siehe, ſo macht es der 


Glaube : der ſiehet alle, fo wohl die zukuͤnfti⸗ 


gm als auch die Base Sachen, als ge 
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genwärtig an. Piel befier aber Fönnen wir’s 


nun fagen. Der Prophet mußte Das alles noch 


wie Durch eine dunkele Decke fehen jezt ift die 
Sache wirklich geſchehen; wir wißens, daß es 
gefchehen ift, dag Kind ift wirklich gebohren, 
es ift in dieſer Welt gewefen ; ja, was fage 
ich gewefen ? Es ift noch in dieſer Welt. Ehri- 
ftus bat feine Kindheit, oder feine Menfchheit, 
nicht wieder abgelegt. Er ift zwar in feiner 
verklärten Menfchheit zu der Mechten Des 
himmliſchen Vaters aufgefahren, aber derge- 
ftalt, daß er auch als unfer Heiland, als um 
fer Immanuel, Gott mit ung, noch bey uns 
ift alle Tage bis ang Ende ver Welt. Er ift 
uns jezt viel näher, wir Fönnen ihn nun noch 
viel eigentlicher finden, da er verkläret ift, ale 
damals, wie er in dem Stande feiner Diedrig- 
keit im Stalle zu Bethlehem war. 

Ja, liebe Herzen ! ihr alle, die ihr mit mir 
der göttlichen Gnade feyd theilhaftig worden, 
"wir Fönnen ihn jezt mit unfern Glaubensur- 
men, mit unfern Liebesarımen, mit unfern Her: 
zengneigungen, fo inniglich, fo nahe, umfaßen, 
lieben, anbäten und genießen, als wenn wir 
auch mit den Hirten im Stalle zu Bethlehem 


wären. Das fey dann nun genug von der er: 
quicklichen Milchfpeife feiner Menſchheit, fei- 


ner holpfefigen Menſchheit. 
Zweyter Theil 


pen nehmen wir das zweyte Stück dor ung, 


nemlich,, die nährende Kraftfpeife feiner 
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Gottheit, von welcher. es in unfern Textes⸗ 
worten heißet: Lin Sohn ift uns gegeben. 
Ein Kind ! ein Kind ı könnte die Vernunft 
fagen und denken, ja was macht man doch viel 
Laͤrmens Davon ? Werden nicht täglich Kinder 
gebohren ? Ein Kind, ein armes nacktes Kind, 
foll das mein Heiland feyn ? Sollte mir das 
helfen ? Eynein. Ach liebe Vernunft, verfich 
Dich nicht an dem Rinde : in dem Kinde ift mehr, 
als du und alle natürliche Augen fehen können. 
In diefem Kinde ift wirklich der Sohn Gottes: 
felber ,; ein Sohn ift ung in dem Kinde auch 
gegeben. Diefes Kind ift Jeſus Chriſtus der. % 
Herr vom Himmel felbft : in dieſes Kind hat 
fich hinein geſenkt die ganze Fülle der Gottheit, 
und die wohnet leibhaftig in dieſem Kinde. 
‚Gottes Herz, Gottes Liebe, ja, was fag’ ich 2 
der Sohn Gottes felbft, in welchem der Vater 
all fein Wohlgefallen hat von Ewigkeit zu E⸗ 
wigfeit, eben der Sohn ift in diefem Kinde und 
mit diefem Kinde auf eine ung unbegreifliche i 
Weile vereiniget. Mer diefes Kind, diefen 
Sohn fichet, der fieher den Vater in dem Soh⸗ | 
ne. O was fehen diejenigen nicht, die das fehen 
koͤnnen! Jener Adler, ich meyne den Evangeli> 
ften Johannes, der fagt, Joh. 1, 14: Wir fa- 
ben feine Herrlichkeit, feine Glorie, eine Herr⸗ 
lichkeit als des eingebohrnen Sohnes vom Va⸗ 
ter, voller Gnade und Wahrheit. Das alles 
iſt in dem Kinde zu finden. Weil Diefes Kind . 
vereiniget ift mit der Gottheit, eben deßwegen 
find die Thaten diefes Kindes, bey feiner Menfch- 
werdung und Geburt fowohl, als die, fo er her⸗ 
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ach gethan hat, ich fage : alle Thaten, alle 
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Thränen, alle geiden Diet dieſes Kindes, find. rs ‘ 
Sa Franke Werth, von unendfichen Ver⸗ - 
ft, für unſere arme unfterbliche Seele Al 


le Thaten dieſes Gortittenfchen Jeſu EHriftiy 
das find göttliche Thaten, weil er vereiniget 


war mit Der ewigen Gortheit, weiles nicht nur 
ein Kind, fondern auch cin Sohn war ; alle 


Thraͤnen dieſes Kindes find göttliche Thränen ; | 


alle Leiden diefes Kindes find göttliche Leiden. 
Ein einziges ZTröpfiein feiner Chränen, ein ein 
ziges T Yöpflein feines Bluts, Das es auch zum 
eriten Mat vergoßen bat, iſt mächtig genug, 
meine und der ganzen Melt Sünde auszutil: 
gen. O ſelige Herzen dann, welchen der Sohn 
Gottes aegeben ift ! 

Ein Sohn ift ung gegeben. Wem iſt er dann 
gegeben? Feb fage frey heraus, allen Denen, Die 


ihn herzlich gerne haben wollen : und das kann. 


ran M enſch wollen, oder Die Gnade Gottes | 


bewege ihn dazu. Willſt du ihn nun herzlich 
gerne haben, fo ift er dir wirklich von dem lie 
ben himmlischen Bater geſchenkt. In dem Kin 
de, in dem Sohn Gottes, haft du auch fein un: 
endliches Verdienſt, alle Bolkonmienheiten und 
die Erfüllung des Gefezes. Alles, was er Gu⸗ 
tes und Heiliges gethan hat, das hat er Dir zu 
gut gethan; und alles, was er gelitten bat, das 
hat er für dich gelitten : das ift alles das Deine, 
wenn du das Kind nur im Glauben —— um⸗ 


faßen und lieben. 


Weiter: Ein Sohn iſt uns gegebem Die: 


ſob ift der einzige Grund unferer Kindſchaft und 
des göttlichen Lebens in unſern Herzen. Mir 
fönnten nimmer Kinder oder Söhne Gottes 
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werden, wenn uns dieſes Kind, dieſer Sohn, 
nicht wäre gegeben worden. Adam war ein 


‚Sohn Gottes; er hatte Gottes Licht und Bild ⸗ 
niß in und an ſich: allein, durch die Suͤnde 


ſtarb Adam, ob er gleich noch neun hundert 
Jahr im Elend leben nußte. Er ſtarb. Wie 
das dann? Gott, und alles göttliche Licht, Lee 


— 


ben und Friede war von ihm gewichen; Das 


Bild Gottes war in ihm erblichen, Er ftarb : 
er war ohne Gott, und. ohne Gottes Leben nach, 
dem Sündenfall. Und fo werden wir ale geboh⸗ 
ven, ohne Gott, ohne Gottes Leben, ohne Got: 
tes Bild, ohne Gottes Tugend, und ohne einig 
Goͤttliches an uns zu haben. Dem Jammer 
und Elend konnte auch Durch Feine andere Wege 
und Mittel geholfen werden, als dadurch: Gort 
. mußte feinen Sohn fenden ; er mußte das Herz 
feiner Liebe, das wefentliche Liebeleben, wieder 
einfenten in unfere gefallene Dienfchheit ; Doch 
alles ohne Suͤnde. Es mußte der Sohn Gor- 
tes Menfch werden, und ung zum Eigenthum 
gefchenter werden. In dieſer Vereinigung der 
Menschheit Des Kindes und Des gefchenften 
Sohnes, Liegt nun wieder das Unterpfand, auch 
der Grund, unfers einigen Mittels, daß wir 
wieder der Kindfchaft, und alfo Gore felbfi, 
tHeilhaftig gemacht werden Fönnen, daß wir 
wieder göttliches Lichts, göttliches Friedens, 
koͤnnen theilhaftig werden : es ıft auch in Ewig- 
Feit Fein anderer Weg noch Mittel zu finden. 
So gewiß nun als Gott feinen Sohn gegeben 
bat am Chrifttage, fo gewiß ift nun auch die 
Möglichkeit, daß ung armen Adansktindern aus 
unſerm Tode wieder geholfen, und wir des’ 
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| göttlichen Lebens theilhaftig gemacht werden. 
koͤnnen. Ju dem Kinde ist alles befchlofen : 
wir müßen ung nur mit ihn vereinigen im 
Glauben, fo flößt er uns in dieſem gefchenkten 
Sohne, und in dieſem Kindlein, fein Gottes— 
leben, Licht, Liebe und Frieden in unſer armes 
Herz hinein. 
O liebſte Herzen, welche Gnade, welche Se: 
figkeit, liegt nicht in diefer Schenkung : Das 
alles ift ung gegeben. Ein Sohn ift ung geger 
ben: es ift weiter nichts nöthig, als nur, daß 
wir ihn nehmen. Es muß genommen werden. 
Ich muß es wirklich annehmen im Glauben, 
und mich deßen theilhaftig machen in meinem 
‚Herzen. Ach was würd’ es mir ſonſt helfen. 
Nun, es iſt gegeben, lieber Menſch; nimm eg 
doch, weil du es haben Fannft, ſonſt bleibit du 
ja ewig ohne Gottes Licht, ohne Gottes Leben, 
ohne einige Tüchtigkeit zu einigem Guten. 
Kein Menfch- kann Fromm leben, Fein Menſch 
kann gottfelig leben, Fein Menſch kann wahre 
gruͤndliche Tugenden ausüben, er habe fie dann 
von dieſem Kinde, er fchöpfe fie Dann aus Die 
— ſem Sohne, der uns gegeben worden. O durch 
den Glauben muͤßen wir uns als arme, nackte, 
EN unvermoͤgende Kinder, mit dieſem Kinde verei— 
mnigen, ihn im Glauben annehmen, fo können 
wir ſelige Mienfchen werden, 
| Nehmen follen wir, glaubige Herzen. Wie 
fi ind wir dann fo unglaubig, und jammern, ale 
wenn kein Sohn gegeben wäre ; als wenn fein 
Kind gebohren wäre. ft das wahr, dag uns 
— Gott wirklich in dem Sohn gegeben hat fein 
’ görtliches Kicht und Leben, und alle a, ſei⸗ 
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ne Kinder werden zu können, gute Früchte brin 


‚gen zu können, warum find dann Des Königs 


Kinder ſo arın ! Warum bleiben den die Kinder > 


fo mager und beym Jamınern ? Der Tifch it ne 


ja gedeckt, Der Vater giebt es ia aufden Tiſch. 


NMun ſtreckt dann die Slaubenshände beßer aus; 


n hmet doch fleißiger, was euch vorgeſezet wird. 


Der Sohn iſt ung gegeben, und alle Gnade, 


die wir zur Gottſeligkeit und zum Leben nöthig 
haben. Da koͤnnen wir dag Gute finden, das 
ung mangelt, und alle Tugenden erlangen, Die 
wir nicht felbft hervor bringen können. O lieb⸗ 
fte Herzen ! laßt ung dann Doch nehmen ; ung 
mehr üben, will ich fagen, in dem Gebät ; mehr 
üben in dem Glaubenslicht zu ihm zu naben ; 
mehr üben in dem unverrückten Ankleben an 
unferm Immanuel; damit wir je länger je 
mehr mit ihm im Glauben fo mögen pereiniget 
werden, daR wir, wie faugende Kinder, neh—⸗— 
men mögen Gnade um Gnade, wie fieung nd 
thig ift, ihm zu gefallen. Ach, er willuns fee 
ber bilden nach feinem Herzen. Das in Mdam 
verlohrne Ebenbild ift nun ganz wieder darge- 
ftellt in diefem Kinde; daraus Fönnen wir nun 


alle, nach unferm Maafe, nehmen, und zu 


gortgefäligen Kindern Gottes gemacht were ⸗ 
en a 


Noch etwas Foftbares iſt in den Morten : 
Ein Sohn ift ung gegeben. Fa dieſem Sohne, 
und in der Schenkung diefes Sohnes, Haben 
wir auch wiederum daslinterpfand, den Grund, 
und das einige Mittel zu der Wiedervereinigung 
mit Gott, und zu der Inwohnung Gottes in 


unſerm Herzen, Die Abſicht Gottes bey der 
a An AR; 
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Echöpfung, war, daß das menfchliche Herz die 
Wohnuſtatt der anbätungswirdigften Majeftät 
Gottes, und Gottes Tempel und Thron feyn 
. folite, worinn er fich verklären wollte, worinn 
er fich verherrlichen könnte, und worinn er im 
Geiſt und in der Wahrheit wollte gediener und 
angebaͤtet ſeyn. Uber, ach leider t durch den 
Siündenfall ift der Tempel verwäfter und zu 
einem Goͤzentempel geworden : er ift nicht mehr 
ein Baͤthaus; fondern er iſt eine Mördergrube 
"geworden. Ach wie fiehet das menfehliche Herz 
aus! Hätten wir Augen es zu fehen, wir wärs 
den erſchrecken vor unferer eigenen Geftalt. 
NMun, der Tempel war fo wüfte. Der Herr er- 
ſhien zwar den Erzvaͤtern wohl dann und 
wann ; indeßen das war fo Außerlich, und fo 
bald er erfchienen, war er auch wieder weg. 
Gott wohnte hernach in dem Tempel zu Ser 
falen, da war feine Miajeftät in dem Allerhei- 
ligſten; aber ach ! e8 war für manchen ein wer- 
‚ter Weg zu geben, wenn man follte nad) Je 
ruſalem reifen, um Gott zu fischen. Nun ift 
ans der Sohn gegeben, nun ift der Tempel auf: 
gerichtet. Die ewige Gottheit, die Gülle der 
Gottheit, wohnet leisyaftig in diefem Kinde ; 
der Sohn ift ung gegeben. Dun bat die göttli- 
che Herrlichkeit, Die vormals in dem Tempel 
zu Jeruſalem wohnte, fich gefenker in Diefes 
Gotteskind, damit fie fich uns Durch Diefeg 
Kind in unfern Herzen mitteilen könne. Wer 
nun dieſen Sohn hat, der hat auch den Vater. 
Won dieſem Sohne kann man num fagen: Sie⸗ 
be da, Die Hütte Gottes bey den Menſchen; 


—* 


am wohnet Gottes Majeſtaͤt wiederum in dem 
— 4 
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Menfchen, nicht nur in einer menfchlichen Per» 


fon, ſondern Ehriftus hat unfere Menfchheitan 


fich genommen, ung ift ver Sohn gegeben ; Durch 
Chriſtum können und follen wir aller Diefer Se 
ligkeit theilhaftig werden. | RE 

O Iaßer doch unfern Glauben fich aufmun⸗ 
tern, und gedenken an die hohen Abfichten, Die 
Gott nicht nur in der Schöpfung mit ung ge 
habt, fondern Die er auch inder Schenkung fei> 
nes Sohnes hat. In feinem Sobne will er ung 
nun wieder zubereiten, daß wir follen feine Tem⸗ 
pel werden, worinnen er inwendig wohnen und 
fich verflären bönne. Mir follen Gott nun nicht 
mehr ferne haben, fondern nahe können wir ihn 
haben. Wir follen ihn nicht mehr auswendig 
fuchen ; wie Tonnen ihn nun ganz nahe in un- 
ferm Herzen fuchen und finden, haben, anbäten 
und genießen. Durch Chriftum ift er uns fo 
nahe, ſo unansfprechlich nahe worden. Ach, 
biebfte Herzen! gewöhnet euch mehr daran, fir 
cher Jeſum in eurem Fuwendigen. Dieß war 
eben das gröftte Wunder der Gnade Gottes: 
er mußte dem Menfchen durch einen folchen 
Mittler nahe kommen, fonft hätten wir es nicht 
ertragen können, daß Gott ung fo nahe kommen 
Wäre, Dun aber können wir feiner göttlichen 
Inwohnung in unferm Herzen thätig und wer 
ſentlich theilhaftig werden. Gott will in unfere 
arme Herzen kommen, wohnen und thronen, 
und fich verklären nach allen feinen göttlichen 
Eigenſchaften; er will fich ung bekannt machen 
in unferm Innern. O laßt ung dann diefe ho» 
he Gnade werth fchäzen. Laßt ung doch fuchen 
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uf dieſe Weiſe einen wahren Chriſttag zu hal ' 
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tage ift gebohren worden zu Bethlehem, fo ge 
wiß fich feine Gottheit in feine von ung ange 


ten. Sp gewiß Ehriftus an dem erften Chriſt⸗ 


2 


nommene Menfchheit gefenket hat, fo gewiß will | 


und muß auch Ehriftus wirklich und in der 
That in unferm Herzen gebohren werden : er 
will fich uns wirklich und thätig mittheilen; 
Was helfen mir fonft alle Chrifttage, wenn ich 
nicht auch Chriftum follte ın meinem Herzen 
finden und haben Fönnen, 

Liebſte Herzen ! wie fo wenig wird dieſes be 
trachtet. Die mehreften Mienfchen dienen Gott 
nur fo äußerlich ; fie ſuchen ibn äußerlich ; fie 
vergnügen fich äußerlich mit ihren Ceremonien 
und Mittelwerfen; Das Herz bleibt ferne von 
Gott, man trägt nichts mit weg don dem Ehrift- 
tage. Ein Sobnift uns gegeben. Nun, das 
war das rechte Chrifttagsgefchent. Was neh- 
men wir denn nun mit vom Chrifttage? Haben 
wir den Sohn Dann auch umarmer? Sind wir 


feiner auch theilbaftig worden ? Wie ift es in 
unſerm Herzen ? Wie fichet es da aus? Iſt's 
Das Krippelein des Herrn Jeſu, oder find noch 


Thiere darinnen? Ach, liebfte Herzen ! laßet 
Doch euer Herz fich jammern eures Zuftandeg. 
Wenn wir nicht Chriftum im Herzen haben, 
ach ! was wird es dann mit dem Herzen wer> 
den ! Wenn. man einmal fterben foll, was 


wirds dann helfen, ob man einem allerhand 


Troftfprüche vorfchwäzet, und das Herz ift 
leer von Ehrifto, von feinem Leben, von feinen 
Licht, von feiner Liebe, von der innigen Gemein: 
fchaft mit ihm ı Mein, nichts wird haften, 
nichts wird zureichen, Die armen Herzen 
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tröften, die ohne Ehrifto fterben. Ach welcher 
Sammer und was Herzeleid iftdasnicht 
Nun, höret dann doch das Evangelium: _ 

in Sohn ift ung gegeben. Menſch, bift du J 

auch der allerelendeſte Menſch der in der Welt 

iſt; wohnet ſchon Suͤnde, Satan und Tod in 

Deinem Herzen: Die kann geholfen werden, ein 

Sohn ift dir gegeben. Durch ven Sohn wird 

dir Gottes Licht, Keben und Gnade angeboten. 

Chriſtus felber will dein Herz reinigen, mad 

darinn kommen wohnen. Es find ung fo große 

Verheißungen gethan, follten wir dann nicht. 

mit den Morten Pauli 2. Cor. 7, 1. den Ent: 

fchluß faßen: Dieweil wis nun ſolche Derheifs 
ſungen haben, daß Gott in ung will kommen, 
wohnen und wandeln, fo Taßet uns von aller 

Befleckung des Sleifches und des GBeiftes ung reis 

nigen, und unfere Seiligung vollenden in der 

Furcht Gottes, Ya, Seelen! räumet eure, 

Herzen aus von euren Sünden, vonder Welt 

und von allen ihren Eitelfeiten : denn Chriſtus 

will kommen und in ung gebohren werden. O 

daß es nicht auch heiße: Er fand keinen Raum 

in der Herberge ! Mehmet ihn dann auf in eu⸗ 
re Herzen, daR er darinn wohnen möge Ein 

Sohn ift ung gegeben ; wollt ihe ihn jest 

nicht an- und aufnehmen, fo wird es euch der 

einft ewiglich gereuen. i 

Noch mehr : Ein Sohn ift ung geaeben. 9 

‚ein herrliches Chriſtfeſt! Iſt mir der Sohn ge- 

‚geben, fo habe ich auch ein gewißes Unterpfand, 

Daß mir die ewige bimmlifche Seligkeit gewiß 
nicht fehlen Fann. Hat mir Gott feinen Sohn 
gegeben, fo wird er mir mit ihm auch alles 
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ſchenken. Er wird mir gewiß den Himmel» 
nicht verſagen, wenn ich nur Chriſtum in mei⸗ 
‚nem Herzen habe. Davon ſagt Paulus Rom. 
8. daß alle Herrlichkeit darinn beftehe, Chri⸗ 
ſtum im Herzen zu haben. Wer Chriſtum in 
ſeinem Herzen hat, der hat das Siegel ſchon 
in feinem Herzen; ja, was fage ich; er bat 
den Himmel ſchon in feinem Herzen. Himmels 
gnug, wer Jeſum hat: Wem das Kindlein, 
wem der Sohn in feinem Herzen von Gott 
geſchenket ift, der- hat den Himmel thätig und 
wirklich in feinem Inwendigen. Denn die er> 
often Kirchenlehrer ſagen: daß Die Chriften 
durch den Glauben und Demuth Chriftum in 
Ahr: Herz bekommen ; und alfo können wir. noch 
den Himmel hier auf, Erden: in unſerm Herzen 
baben. 
» Wie leben wir dann doch nun fo lau? War: 
um wollen wie folche geplagte Leute bleiben ? 
Selige Rente können wir werden von nun an, 
wenn wir nur den Sohn Gottes nehmen, der 
ans vom Dater geſchenket ift ; wenn wir Dem 
nur unſere Herzen einraͤumen und ganz überlaf 
fen. Wo Jeſus iſt, da ift Freude im Herzen ; 
wo Jeſus ift, Da ift es ja Licht im Ifnwendigen ; 
wo Jeſus iſt, da ift ja Kraft und Leben ; wo 
Jeſus iſt, da iſt ja alles mit Freude und Selig: 
eit erfüllet. Und wenn: eg auch Kreuz und 
Leiden bisweilen zudecken, fo wird es Doch nicht 
lange währen. Wenn die Decke vor der Ewige 
. keit in der Stunde des Todes den Glaubigen 
weggeſchoben wird : o fo Fönnen fiees mit Dies 
ſem Immanuel, mit diefem Benjamin (daß 
ich fo rede) wagen, vor Joſeph zu erfebeinenz 


\) 





Gehalten über Jeſ. 9. v. 6. 193 

Haben fie Jeſum in ihrem Inwendigen, fo 
fönnen fie mit Simeon fagen : Herr, nun laͤſ⸗ | 
feft du deinen Diener im Frieden fahren. Ih 
babe num den rechten Sohn im Schoß; ih 
babe nun das Kindfein im Herzen ; nun kann 
ich im Srieden hinfahren in die felige Ewig— 
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feit. 


Dritter Theil 


De Zeit faͤllt zu kurz, deswegen wollen wir 
N abkuͤrzen und nur noch mit wenigem etwas 
ſagen von dem Kron⸗ und Ehrengericht ſeiner 
koͤniglichen Oberherrſchaft. Ein Kind iſt uns 
gebohren, ein Sohn iſt ung gegeben, welches 
Zerrſchaft ift auf feiner Schulter, ! 
Die Herrfihaft ift auf feiner Schulter. Auf 
weßen Schulter ? Auf der Schulter des ge- 
bohrnen Kindleins, des gegebenen Sohnes, der 
Schon von den himmlifchen Seerfchaaren mit 
Nachdruck genannt wird, Chriftus, der Serr, 
Iſt die Herrſchaft auf feiner Schulter ; nam, 











gen wäre, wie würden wir darüber erfchrecken ! 
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gebohren ; ein Sohn ift ung gegeben, Defen 
Herrfchaft ift auf feiner Schulter.  Diefer ift 7 
ver Kronprinz, der hat Recht zur Krone; Die 
‚andern find nur falfche, neben eingedrungene 
Herren, die kein Recht haben, unfere Seele zu 
befizen; Jeſus bat das Mecht allein Daran. 
Nun können wir durch feine königlich regieren- 
de Kraft frey werden von allem Dienft der 
Sünde, frey werden von aller Herrfchaft der 
Sünde, des Teufels und feiner Sclaverey. Ach, 
was ift Doch ein Menſch, fo lang er Jeſum 
nicht zum König bat, fo lang er den nicht in 
der Wahrheit fir feinen Herrn erkennet in ſei⸗ 
nem Inwendigen? Iſt er nicht ein miferabler 
Menfch, ein wirklicher Sclave des Satans? 
Ach ı der Mienfch denkt es wohl, wenn er fo 
nach feinen. eigenen Küften lebet, er thaͤte nur 
fo. was ihm ins Gemuͤthe Fäme; aber nein, o 
Menfcht du bift des Satans Sclave, er hat 
Dich ander Kette, er ziehet Dich, er treiber Dich 
aus einer Sünde in Die andere, und du bift 
nicht dein eigner Herr und Meifter. O! wenn 
‚wir es fehen Fönnten, wer Herr in unferm Her⸗ 
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Nun aber ift einer gebohren, der rechte Bring 
iſt gebohren, der hat die Herrfchaft auf feiner 
Schulter ; der will fich num felber der Seelen 
annehmen / der will es num nicht länger verfiat- 
ten, daß fie länger des Satans Willen tyun 7 
muͤßen. Nutift kein einziger Dienfch gezwun⸗ 
‚gen, länger des Satans Willen zu thun; Fein - 
einziger Menſch, als nur der fich will halten 
laßen, ift verpflichtet und gezwungen den Süns 
„pen länger zu dienen. Wir find nicht Schule — 
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ner der Suͤnde, ſagt Paulus: wir koͤnnen nun 
los werden. Chriſtus hat durch ſeine Menſch⸗ 
werdung, und durch das Verdienſt ſeiner 
Menſchwerdung, uns nun frey gekauft von den 
fremden Herren : wir koͤnnen und ſollen ung 
dann nun ihm ergeben. (A 

Nun, liebe Herzen! feyd ihr’s dann müde, 
fo kommt dann auch bier, dieſer Herr will nun 
Leute annehmen. Kommet und gebet euch nun 

eurem rechtmäßigen Herrn, nehmer ihn am, 
ſchwoͤret unter feiner Fahne, erzeiget ihm eure 
Ehrerbietigkeit. Ehret und huldiget doch einmal 
dieſem rechtmäßigen König, der da Mecht hat, 
euch zu befigen und zu beherrfchen. 

Wir dürfen nicht erfchrecken vor Det Teufel 
und allen Verſuchungen und Schredungen. 
Liebſte Herzen, macht Doch den Teufel nicht all- 
mächtig. Wenn euch böfe Gedanken einfallen, 
wern Verfuchungen und Proben kommen, die 
manchmal recht teufelifch ausfehen, feyd doch fo 
bange nicht, wenn ihr nicht mit eurem Willen 
hinein gehet, wenn es euch zu einem Kreuz, zu 
einem Keiden ift. Gewiß, der Teufel mache nur 
fo was, er will uns nur erſchrecken, er will ung 
bange machen, wie man den Kleinen Kindern 
bange macht. Dein, er hat nun nichts mehr zu 
fagen ; die Herrfchaft ift nun auf der Schulter 
unfers Gottkindes Immanuel. Wenn wir dem 

mit Leib und Seele ergeben find, fo kann ung 
der Teufel nichts thun, und wenn er auch mit 
ber ganzen Menge der höllifchen Seifter auf ung 
DIEBE. N a... | » 
Hüter ench aber auch Meine Lieben 1 vor der. 
igen Menſchenfurcht. Hat Chriſtus die 






A 


Ä 36 Erfte Rede: | 


Herrfchaft auf feiner Schulter : nun, ſo hat 
dann Doch auch Die Welt nichts mehr zu befeh- 
fen ; fo dürfen wir die auch nicht mehr fürchten. 
Denn mancher fürchtet fich und Denker: Fa 
wenn du es ſo und fo macheft, fo möchteft dur 
wohl bey dieſem und jenem in Feindſchaft gera- 
then; der u. der möchte Dich nicht mehr leiden ; 
Du möchteft verachtet werden, du mörbteft vie 
feicht in der Welt nicht Fönnen zurecht kommen. 
Ach, kiebfte Seelen ı Ehriftus hat ja Die Herr- 
ſchaft auf feiner Schulter. Er hat ja aller 
Menfchen Herzen in feiner Hand, er lenkt ja 
alles, wie es muß gelenket werden. Trauer ihm 
doch ein Städten Brods zu, trauer ihm Doch 
°» zu euer Leben und eure Geſundheit. Mas hat 
man mehr nöthig, als dem unterthänig zu wer- 
den, der einen fo bewahren Fann, daß nicht ein 
- Härlein von unſerm Haupte fallen kann ohne 
feinen gnädigen Ricbeswillen. F 
Das Geſez hat auch nicht mehr zu ſagen mit 
allen unſern Suͤnden. Wann uns unſere boͤſe 
Suͤnden einfallen, und uns Gottes Gericht 





voorgeſtellet wird: fo muͤßen wir uns nicht mehr 
mit den Schulden zu thun machen : Chriftug 


hat ja alles gut gemacht. Wir haben nichts zu - 
thun, als uns unferm Könige zu unterwerfen, 
ihm nur zu huldigen, ihm anzuhangen, ſodann 

koͤnnen wir zu Gott nahen mit einem kindlichen 
Glauben und Vertrauen, indem ſuͤßen, in dem 
geliebten Namen Immanuel. Wir Dürfen uns 
por nichts fürchten, denn die Herrſchaft iſt auf 
der Schulter Jeſu; und feine Herrſchaft iſt 
- eine ganz andere, vals die Herrfchaften bier in 

der Welt. Zwar die weltliche Herrſchaften, 
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fo fern fie goͤttlicher Ordnung, find fie eine feht 
anmuthige Darftellung, eine Abſchilderung der 
Herrfchaft unfers liebſten Immanuels Jeſu. 
Indeßen aber, alle Kaiſer, Koͤnige, Monarchen 
und Große dieſer Welt, die erlangen etwas 
von ihren Unterthanen; und wenn ſie Feine Un⸗ 
terthanen haben, Dann hat es mit ihrer Herr⸗ 
fchaft nicht viel zu bedeuten. Unfer liebſter Hei» 
land Jeſus aber, braucht Feine Unterthanen, der 
braucht Feine Herrlichkeit von andern ; er hat 
alle Serrlichkeiten und alle Majeftät in und an 
fich felber : und er macht noch dazu feine Unter: 
thanen mit glückfelig, er macht fie alle zu Koͤni⸗ 
gen und Prieſtern, zu Erben und Miterben ſei⸗ 
nes Reichs. Das alles ift ung gegeben; ein 
Sohn ift ung gegeben. 

Kurz zu fagen: Die Herrſchaft Jeſu befteht 
darin, Daß er ung von der Sünde, und von 
der ungluͤckſeligen Herrfchaft des Satans und. 
der Sünde, Durch die Macht feiner Gnade er> 
loͤſe; daß er ung ſchuze wider alle unfere See 
fenfeinde, Teufel, Sünde, Tod, Welt, und al 
les, was ung anfechtet. Die Herrfchaft Jeſu 


beſtehet darinn, daß er ung wirklich von der 


noch inwohnenden Sünde erlöfe, daß er ung 
durch feinen Önadengeift einflöße göttliches Le⸗ 
ben, Licht und Tugenden, und daß er ung da- 
Durch zu wahrlich frommen, heiligen, lieben, 
und gottgefälligen Mienfchen machet, wenn wir 
nur ihm anhangen, und ihm in unferm Herzen 
Daum lagen. Zu dem Ende kommt er in un ⸗ 
ſere Herzen, als in feinem Königreich zu thro- 
a und zu 9 iuie leben und zu Drei 
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er in kindlicher Ehrfurcht vor dem Angeſicht 
feines herrfchenden Königs wandelt, und fich 


nur mit Leib und Seele ihm ganz unterthänig 


beweiſet. 


Kommt dann, liebſte Herzen laßet ung gen 


Bethlehem geben. Kommt, laßt uns dieſen 


Tag dazu anwenden, daß wir aufs neue, und 
auf eine feyerliche Beift, unferm Könige hul⸗ 


digen, und ihn Füßen in feiner Krippe, und ihm 


aufs neue den Eyd der Treue ſchwoͤren. Je, 
Serr Jeſu! du bift mir gefchenket, dich nehm’ 
ich an, dir ſchenk' ich hinwiederum mein Zerz 
und alles zum ewigen Zigentbum, Laßet ung 
Doch nicht mehr unfere Herzen theilen » denn 
Daher kommt's, liebfte Herzen ! Daß wir fo we 
ig von der Herrfchaft Jeſu Ehrifti in der 
Seele erfahren. O man theilet das Herz! Man 
will wohl Jeſum haben, man will wohl ibn 


zum König haben; allein, man folge nur fo - 


ein werig dem Herrn, und ein wenig der Na⸗ 
zur und der Melt. Aber auf diefe Weiſe kön- 


nen wir die GSeeligkeit der inwohnenden Öna- 
De nicht erfahren. Ganz müßen wir uns ihm 

unterthaͤnig machen. Unfer Herz muß fein 
Eigenthum werden ; unfer Wille gebeugt und. 


unterthänig unter feinen Willen und Wohlge⸗ 
fallen ; unfer Leib, unfere Seele, unfere Sin⸗ 
nen, unfere Gemüthsträfte und Gemuͤthsbe⸗ 
wegungen — yefus muß Darinn leben und det. 
fehen. Wir müßen nichts mehr gebi 
nach eigenem Gutduͤnken, nach dem na 





Triebe. Mein, Seelen, Die rechten. Chriſttags⸗ 


Ei 


festen find, die find ein Eigenchu I 3: 





ve 


u gewor⸗ 
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den, die haben ihm gehuldiger und Die Treue 
gefchworen. 

Dun, liebſte Herzen! laßet ung an diefein 
Tage, wie gefagt, auf eine Feyerliche Weife un- 
fern Bund, unfere Schenkung erneuern, un 

ſerm Ehrenkönige und Kronprinzgen ung aufs 
neue ergeben und unterwerfen, und den Eyd 
der Treue ſchwoͤren, Durch feinen Gnadenbey⸗ 
ftand ihm anzuhangen und zu dienen unfer Le- 
benlang. 

Kommet doch auch alle, die ihr bis dahin fo 
elende Creaturen gewefen feyd, und nicht ge⸗ 

wollt habt, daß dieſer uͤber euch herrfchen folte. 
Ach nehmer ihn Doch an. est habt ihr noch 
Ehrifttage, die ihr jeze noch gebrauchen Fönnet, 
weil fie euch noch gewähret find. Ach beuger 
euch num noch, und buldiget Doch einem Kinde, 
Das euch gern will zu Gnaden annehmen, das 
euch als feine Unterthanen noch zeitlich und e> 
wig glücfelig machen wird. Hernach wird es 
gar zu hart herrſchen; dann werdet ihr nicht 
N ehr mit einem gofdenen Gnadenzepter regieret, 
fondern ihr werder zerfchmettert werden mit Dem 
eifernen Zepter feines Zorns, womit er.afle ſei⸗ 
ne Feinde und alle diejenigen übermannet, Die 
Feine Unterthanen dieſes gebohrnen Kindleins 
Jeſu, dieſes Königes Himmels und der Erden 
fera wollen. 
She aber, die ihr Unterthanen dieſes gebohr⸗ 
nen Kindfeins Jeſu, diefes Königes Himmels 
und der Erden, geworden feyd, laßet ung vor- 
fihriglie ‚wandeln, als vor dem Ungefichte 
Gottes. Laßet uns fo wandeln, Daß noch viele ' 
| due) unfern Wandel und Aufführung 
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mögen bewogen werden, mit uns glückfelige 
Leute zu werden. O! an uns ſollten billig die 
Menfchen fehen Fönnen, wer in unfern Herzen 
die Herrfchaft und Megierung führe, wer in 
unferm Herzen wohne, und dag wir es fo gut 
haben bey unfern Immanuel. Iſt die Herr 
fchaft anf feiner Schulter, ach! fo fol unfers 
Herzens Wunfch und Berlangen feyn, dag auch 
Durch unſern Wandel und Zeugniß noch viele 
mögen herbey gebracht werden. Denn fo wird 
es nicht immer in der Welt bleiben, wie es jezt 
ift, daß die Ungerechtigkeit und Gottlofigkeit v- 
ben fchweben. O nein! diefes Wort, Die Herr: 
ſchaft ift auf der Schulter Jeſu, wird nach mit 
vollem Nachdruck erfüller werden in den lezten 
Tagen. Jeſus wird ſich des Negiments noch 
in diefer Welt Über die Herzen völlig annehmen, 
Es werden noch taufende befehret werden ; eg 
. werden noch alle Völker und Nationen fich bes 
gen vor unferm Ehrenkoͤnige, wie Dfalm 86, 5, 
geweißaget fleher : 





* 
Alle Voͤlker hier auf Erden, Die du ſchufeſt, 
J— kommen werden, 
Und anbaͤten dich, Herr! Deinen Damen 
\ geben Ehr. 


Ce wird noch einmal Himmel und Erde rufen, 
was Dffend. Johan. 12, 10. gerufen wurde : 


Nun ift das Seil, und die Kraft, und dns Reich, 





und die Macht unfers Gottes feines Cbriftug 
worden; der Wird nun regieren und herrſchen 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
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Nun laßet uns dann zum Beſchluß unferer K. 











jegigen Verſammlung, ung vor Gott beugen, 
ihm herzlich danken für die Verkündigung feines 


theuren Evangelii, und ihn anflehen um die 
Kraft feines Geiſtes in unfern Herzen, — 


Gebadngt. 


O Jeſu Immanuel, Gott mit uns, Gott 


unter uns, Gott in unſerm Herzen, dee 


du jezt in Diefem Zlugenblick auf dem Thron 
deiner Herrlichkeit fizeft, und wohneſt unter 
dem Lob und unter der Anbaͤtung fo vieler Mil 
lionen Engel, Seraphinen und Eherubinen, 
und unter dem Jubelgeſchrey fo vieler fefigen 
Seelen ; wir betrachten und beſchauen dich im 
Glauben jezt in der Krippe zu Bethlehem, für 
uns ein Menfch gebohren in der Geſtalt Deiner 
Frniedrigung. O Immanuel! vergönne es 
uns, daß wir dich im Geiſt und in der Wahr⸗ 
heit anbaͤten, daß alles, was in uns iſt, vor 
dir ſich beuge. Du biſt aus Liebe zu uns 
Menſch geworden, der du doch Gott biſt, und 
alle göttliche Herrlichkeiten in Div ſelber beſizeſt. 
Dich bätet an alles, was dich fiehet. Dich 
bäteten an die Ibeifen, die aus Morgenland 
zu Deiner Krippe kamen; dich bäteten an die 
Hirten, wie fie Dich Funden in dem Stalle. O 
laß auch unfer Innerſtes und unfer Älles deine 
unbegreifliche Menfehentiebe verehren. D mir 
Eönnens nicht begreifen, wir muͤßen beftürzt 


wieder zurück freien und ausrufen: Was ift 
‚der Menſch, daß du fein gedenkeſt und Des 


be 
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Menſchen Kind, dag du dich feiner alſo am 


nimmſt? ? Kommſt du zu ung, wirft du gebob+ 
ren in unferer armen Menfchheit ? O tiebfter 
Immanuel, laß ung diefes erkennen, laß ung 
dieſes oneken laß ung dieſes erfahren in uns 
ferm Innern, welche füße, erquickliche Milch, 
ſpeiſe, in dieſer deiner erniedrigten Menſchheit 
fuͤr arme Suͤnder zu finden ſey. Nun, wir 
danken und loben dich, daß du dich unſer ſo 
tief haſt angenommen, und haſt deine, in ſich 
ſelbſt ewige Gottheit, uns geſchenket in der 
Menfchheit, Damit uns armen und verlohrnen 
Suͤndern wiederum Fönnte aufgeholfen werden, 
Unfere Sünden, fammt ale unferm Jammer 
und Elend, haft du auf dich genommen, und 
haft uns alle himmlifche Güter, Reichthümer 
und Schaͤze, zugebracht. D Jeſu, möchten 
unfere Herzen, möchten alle dieſe Herzen das 
Gewicht dieſer großen Sache erfahren, fuͤhlen 
und verehren, damit dir auch, ſowohl aus un: 
ſerm als aus deiner Unmündigen Munde, nod) 
ein Lob möge bereitet Verden, jest und in einer 
Keendlihen Ewigkeit. 

Wir danken dir, Herr Jeſu, daß du auch 
in dieſer Stunde deine milde Hand aufgethan 


7 


und ung gefättiget haft mit deiner Chriſtmahl⸗ 


zeit, Die unfere Seelen konnte erquicken, nähe 
ven, und zu deiner Liebe und Dienjt aufivecken, 
D Her Sefu Chriſte, laß uns doch nicht haus 
gen bleiben bey dem bloßen Schall der Worte; 
fondern laß unfern Glauben, unfern Herzens- 
hunger, unfere innige Liebe, aufgewecket wer⸗ 
den, dich felber zu fuchen an Dich felber zu finz 
den in unſerm Innerſten. O Immanuel, Gott 


Gehalten über Sef. 9. v. 6. 43 


mit uns! laß uns doch nicht ohne Dich unfere 
Ehrifttage feyren, wie wir ach leider! fooftge 
than haben. D Herr Jeſu, laß uns Doch alle 
einen Gegen von dieſem Ehrifttage wieder zus 
rück bringen. Naͤhre du unfere Seelen aus den 
Lieblichkeiten, Die Du uns auf deinem. Tifche 
vorgefezet haft, und noch) gerne vorfgen will; 
damit unfere Herzen mit Deinem lebendig ma⸗ 
chenden Wort innerlich mögen erquicket, und 
aufgemuntert werden, fich dir zum Eigenthum 
zu ergeben. J 
Sind bier noch Herzen, Here Jeſu, die bis 
her von die noch ferne und fremd gemefen find 5; 
ſind hier noch Nebellen, Die bisher dich nicht als 
einen herrſchenden Ehrenfünig haben erkennen 
wollen ; o mache dir fie unterthänig, Beuge 
doch die ſtolze, hartnäcfige, Die trozige und Die 
perwegene Herzen. Du bit ja in unfer ar⸗ 
mes Fleiſch und Blut gekommen, du haft ja 
Die Elendeften nicht wollen verfchmähen ; o fo 
verſchmaͤhe uns doch auch nicht, unferer Elen⸗ 
Den und Untüchtigkeit wegen, Du haft ja 
nicht allein alle unſere Sünden auf deine kind⸗ 
liche Schultern genommen; fondern du haft 
auch eine herrliche Macht, wodurch du ung von 
der Herrſchaft der Suͤnden erlöfen kannſt. 
Dulde es nicht länger, hoͤchſter Ehrenkoͤnig, 
daß die Herzen dir entwandt werden, und daß 
fremde Herrſchaften dieſelben, dir ur Schmach, 
beſizen. Entreiße ſie dem herrſchenden Teufel, 
entreiße fie der Sünde, und laß ſonderlich die 
Herzen der Deinigen, und auch das meine, 
die ganz unterthaͤnig gemacht werden. Alle 
unnſere Liebesneigungen laß dir geheiliget ſeyn, 
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o Gottfind in deiner Krippen, dich allen zu fies 
— bon ganzem Herzen, fo lang wir leben. 
Div fey sänzlich zu Deinem Eigenthum geſchenkt 
unfer Wille, und alles, was wir haben. Wir 
wollen Fein echt, Feine Macht mehr über unz 
fen Willen haben. Herrſche du, befehle du; 
laß uns nach dem Wink deiner Augen unfer ins 
neres und aͤußeres Leben einrichten. 

Liebſter Immanuel, dir opfern wir auf zu 
deiner Krippe unfern Peib und unfere & de: 
du ſollſt Ste ‚gebrauchen, fo, wie du ung Deinen 
- Leib und Deine Seele, deine Menſchheit und 
‚ Deine Gottheit, am Ehrifttage gegeben haft, 

Run, wir find ganz dein, Hebfter Jeſu; o nimm 
* dann dech auch hin, daß wir es ſeliglich 
erfahren, daß wir nicht mehr unſer eigen, ſon⸗ 
dern unſers Herrn und Koͤniges Feſu ſind. 
Dieſer Tag ſoll uns ſeyn ein neuer Tag, wor⸗ 
an wir dich aufs neue zu unſerm Könige anneh⸗ 
men, die huldigen, dich Füßen, und uns Dir 
unterwerfen, um bie übrigen Augenblicke nur 
allein in deiner Liebe und, Furcht zu deinem 
Dienft, durch deinen Befftand, anzumenden. 


Beweiſe Dich, o Herr Jeſu, nicht als einen 
fernen, ſondern als einen noch gegenwärtigen 





“= _ Selanı. O floͤße in die Herzen deiner Kits 
‚Der, Deiner armen Glaubigen, die noch fo mas 
ger ausfehen, in unfere arme Herzen flöße ein 
“ Fuk goͤttliches Licht, Dein göttliches Leben, -Deis 
ne Tugenden, und alles, was du uns dom 
Ar Himmel mitgebracht haft, damit wir auch rech⸗ 
te Kinder werden, Die dir ähnlich ausfehen, Die 


auch dir und deinem himmliſchen Water mir 
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den angenehm ſeyn, auch unferm | orten 
zur Erbauung und Luft ſeyn mögen, 

Wir vereinigen uns im Glauben, fiesfter 
Smmanuel, mit allen deinen Kindern, wo fie 
auch auf der ganzen Welt in Diefen Tagen hin - 
und wieder, in den Kirchen und in den Hduf 
fern, deine Liebe verkündigen und any: en. D 
wie fo dich taufend find nicht an dieſem Tage 
mit ihrem Herzen und Andacht bey deiner 
Krippe, lieben Dich, beſchauen Dich, verehren 
dich, und verherrlichen Deinen Namen; Wir. 
vereh en dich mit allem ihrem Lob, mit aller * x 
rer Andacht; unfer Innerſtes fügt Fa und 
Amen darauf. O laß uns jezt mit allen Diefen, He 
o laß uns mit allen deinen Kindern an deinem 
Tiſche ſizen, nun bis in alle Ewigkeit. Amer. 


Lied ; Gelobet ſeyſt du, Jeſu Ehrift, ꝛc. | 
Schlußſeufzer. | 


Salleluja, Amen, Bott dem Daten, daß — —9 
uns geliebet, * — ſeinen Sohn geſchen⸗ 
ket hat. 





Zalleluja dem Sohn der Liebe, dem Schooß⸗ 
finde, dem Tieben Immanuel, der ung nicht 
verfehmähet, ſondern gewinrdiget, uns arme 
Menſchen zu beſuchen mit dem Glanz ſeiner 
Zerrlichkeit und mit den Strahlen ſeiner fteundli⸗ — 
chen Gnade. | En 


wi — 


— re LS —— 
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Salleluja Ba Wehr Be Bei; der Teer m 
m Chriftum verhervlichen wolle in unfer aller‘ 
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Herzen, damit wir dich, unfern Bott, den Dreyz 
einigen, in alle Ewigfeit loben und verherrlichen, 
für die Wunderliebe an und armen Rindern erz 
wiefen, 





Jeſu Ehrifte, Sohn Gottes zur Rechten des 
Daters, hebe aus deinem Zeiligthum deine ho⸗ 


a 
— ——— 


henprieſterliche Sande auf, gib uns deinen Se⸗ 


gen. Sprich mir und uns allen mit Kraft ins 


‚Serze ein; Der Zerr fegne dich und behüte 


dich ꝛc. 


u. 
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Zweyte Rede—— 
| Gihalten noch über 
Jeſaiaͤ 9. v. 6. am dritten Chrifttage, 1754, 





Die Eingeweide der göttlichen Barmherzigkeit 
und Menfchenfiebe, die fich bey der Menſch⸗ 
werdung und Geburt unferes liebſten Heiz 
landes uns Menjchenkindern fo angelmeit er⸗ 
öffnet haben, die feyn auch über ung arme _ 
Sünder ausgebreitet mit Gnade ud Saw 
gen, jezt und in der Stunde unferes Todes, 
Amen. Bu 


$ N neracie mir, geliebten Freunde, diefe k 
Macht eine befondere Schwachheit zuge 
ftoßen, ſo find’ ich mich Dennoch geneigt und ge> 
derungen, nach gefteiger Abfprache, Das übrige 
von unfern abgebandelten Tertesworten mit 
euch abzuhandeln, und mich mie euch an dieſer ! 
Tafel des Herrn zu erquicken. Es ift weiter 
nichts dabey zu thun, als nur, daß wir ein we⸗ 2 





nig mehr glauben, ein wenig ung herzlicher zu 
- Gott wenden, um von ihm, und nicht von er 
nem Dienfchen, Segen und Gnade zu erwar- 
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ten. Laßet uns unſere Herzen dann zuvorderſt 
dazu aufmuntern durch Abſingung der drey er⸗ 
ſten Verſe aus dem Liede: Herr Chriſt, der 
einge Gottes Sohn, ꝛc. 


Gchät, 


S Abi, Liebe, Lob und Dankfägung, wer⸗ 

de dir gebracht, du hochgelobter, eingebohr⸗ 
ner Sohn Gottes des Allerhoͤchſten, aus Liebe 
zu uns ein armes Kind geworden in dem Stal⸗ 


le zu Bethlehem. Gelobet ſeyſt du mit allem, 


was in und an ung ift, für Deine unbegreifliche 
‚Liebe und Herunterlaßung. O würdige uns 


immer mehr und mehr deiner Erkentniß und deis 


ner göttlichen Liebe. O Herr Zefu, wir hören, 
wir ‚reden, wir fingen, wir lefen in diefen Ta⸗ 
gen fo vieles von Dir, von Deiner Liebe, von 
Deiner Herunterlaßung und Geburt ; aber ach 


wie biſt du noch fo wenig bekannt, auch unter 






N — uns Herzen, als vor deinem Angeſicht 
en hier fien, an diefem lezten Chrifttage : laß uns 


‚denen, die fi) nach deinem Namen Ehriften 


nennen! O wie fo wenig wirft du durch Gäft 
und Gnade in dem Hazen gefucht, RB, 
verehret, geliebet und gefunden. 

O tiebfter Immanuel, laß doch uns arme, 


Kt, nicht hungrig hinweg gehen, laß uns nicht leer 


ausgehen aus Diefer Chriftfeyer, fondern von 


dir felber befuchet, von Dir felber erquicket, von 
dir felber- gefegnet und erbauet werden in unfern 


Herzen. Jeſu, du pflegteft ja in den Tagen 
deines Fleifches gerne alle Gelegenheiten zu er⸗ 
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greifen, um nur. den Herzen der Menfchen bey⸗ 
‚zukommen, und Dich ihnen darzubieten; auf 
Feſttagen und Sabbathen fandeft du Dich ein, 
in den Synagogen und im Tempel. O Her 
Jeſu, ergreife Dann nun auch dieſe Gelegenheit, 
dieſe Stunde, daß fie ung fey eine Stunde des 
Heils und der Gnade. Siehe, bier ift aud) 
eine Berfammlung umfterblicher Seelen, die du _ 
mit Deinem Blute ja fo thener erfaufet haft 5 
Seelen, um weicher willen du deine Herrlich- 
Feit verlaßen, und in folche Niedrigkeit gefom- 
men bift. Jeſu, bemeife Dich dann lebendig, 
bemeife dich gegenmärtig in unferer Mitte, da⸗ 
mit wir durch Dich aufs neue geſegnet und bes 
ftrablet werden mögen mit einem Ficht deiner le 
bendigen Erfenntnig in unfern Heyzen. 

O Herr Jeſu, wir find bier, Dich und dein 
Wort anzuhören : fenfe Sinnen und Begier 
auf die fügen Himmelslehren, daß die Herzen 
von der Erden ganz zu dir gezogen werden, Ach 
ja, Du weißt eg, unfer Wißen und Verſtand iſt 
mit Finfterniß umbüllet, wo nicht deines Ger 
fies Hand uns mit hellem Licht erfüller : gutes 
Denken, gutes Dichten mußt du felbft in uns 
verrichten. O du Glanz der Herrlichkeit, Licht 
vom Licht aus Gott, und aus dem Licht der &r 
wigkeit, gebohren, mad) uns allefamt bereit, 
oͤffne Herzen, Mund und Ohren : unfer Bits 
ten, Flehn und Singen, laß, Here Jeſu, wohl. 
gelingen, 











Wir leſen noch einmal unfere zum Theilge- 
fern abgehaudelte Tertesworte, ang dem 6. 
|; ei. 
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Vers des 9. Capitels Jefaid, da Diefer mit 


Hecht genannte fünfte Evangeliſt, das Evan⸗ 
gelium des Heils alſo verkuͤndiget: 


Jeſaiaͤ 9. v. 6. 


un ift ein Kind gebohren, ein Sohn ift ung 

gegeben, weiches Herrfchaft ift auf feiner 
Schulter ; und er heißer Wunderbar, Rath, 

—* Held, Ewig⸗Vater, Friedefuͤrſt. 


S hmedet und fehet, wie freundlich der Serr 


if. So rufer der. prophetifche Geift in 
David aus, Pſalm 34,9. Schmecket und fe- 
bet, wie freundlich und wie gut der Herr iſt. 


David hat in feinem Leben viel gelitten und ge- 





ſtri ten; aber David hat auch in feinem Leben 


bie gefchmectet und erfahren, daß Gott ein fo 


guter und feliger Gott ſey. Bald fagt er, 
Gott erfrene fein Herz mehr, als andere viel 


Wein und Korn, Pf. 4, 8. Bald fagt er, daß 








ihm Gott und fein Wort befer ſchmecke als 
Honig und Honigfeim, Pf. 19, 11. Bald 
= fagt er, Gott und die Gebote Gottes wären 
 Abmdlieber dann viel taufend Stüde Gold und 
Silber, Pf. 119, 72._ Bald fagt er, daß Gott 
ähm einen Tiſch mit Fülle der Speife bereitet 





babe gegen feine MWiderfacher, Pf. 23, 5. Ja, 


er fagt, daß er ibn trunken mache von den rei- 


* 
Guͤtern ſeines Haußes, und ihn traͤnke mit 
"kg wie mit einem Strom, Pf. 36. Hier 


ſagt er: Schmecker und feher, wie freundlich der 
Herr ift, wie gut der Herr ift. Er fande, er 
ſMnea er genoß ſo vieles in dem Gott der # 


no 
22" 
J 
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Seligkeiten, daß er uns, und alle die es leſen, } 
auffordert, daß wir Doch auch einmalkommen, 
und Die Sache ſchmecken follen ; als wollteer far 


gen: Ich kann es euch nicht zu feyen geben, ihr 


muͤßet es erft ſchmecken, fonft verfteher ihr Die 2 


Sache nicht. | 

Süßigkeit wird nicht erkannt Durch das Ge 
ficht, fondern durch den Geſchmack. Was 
Gott ift, was Jeſus ift, was unfer Immanuel 
it, und was in Jeſu, in dem Immanuel zu 
finden ift, Das Fann man einander nicht ein> 


fihwäzen ; erfahren müßen wirs: ſchmecket und 


fehet, wie freundlich der Herr fey : dann werden 

wir von dem Guten, das in Gott ift, zu ruͤh⸗ 

men und zu fagen wißen, n 
Schmecket und fehet, wie freundlich, oder 


wie gut, der Herr ift. Das Gute, dasin Gott, 


in unferm liebften Immanuel, zu finden ift, das 
ift ein berzvergnügendes Gut. Alle die Lieblich⸗ 
keiten, alle die falfchen Güter diefer Erde, ach 
die rühren das Herz nicht, es iſt alles nur fo 


ein Kizel für die Sinnen, ein Spiel und Blen» 


wer? por Die Augen: man genießt es nur fo «>» 





benhin, es rähret den tiefſten Grund nicht. ⸗⸗ 


ber Gott, die Vergnuͤgungen, die Jeſus giebt 
und mittheilet, ach das ſind herzvergnuͤgende 


Suͤßigkeiten und Seligkeiten. Wie Jeſus nach f 


feiner fichtbaren Gegenwart bald von feinen 
Juͤngern feheiden wollte, da fragte er fie: Sabe 
ihr auch wohl je Mangel gehabt? Sie antworr 
teten: Ach nein, nie feinen; und Dennoch war 
manchmal fo knapp hergegangen, Daß fie 


Aehren ansraufen müßen. Warum fagten fie u 


J 
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das dam? Sig hatten fo viel Bergnägungen, 
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ſchaft Jeſu, erfahren und genoßen, daß fie an 
das Aeußere nicht einmal gedacht hatten. 
Das Gute, das in Jeſu finden iſt, iſt nicht 
nur ein Herzvergnügendes G Hut, fondern es find 
auch in Jeſu hersbindende Süfigkeiten, Freund: 
lichkeiten und Lieblichkeiten. Die Melt hat 
ER: auch Sachen, die gleichfam-das Herz ber 
ubern, Daß es ift, als wenn die Leute das und 
Das nicht mißen könnten ; aber es iſt nur Zau—⸗ 
berey : man koͤnnte wohl los werden, wenn man 
ſich nur ganz Gott ergäbe. In unferm füseften 
 SHeilande aber. find folche herzreizende, folche 
herzʒruͤhrende und herzbindende Lieblichkeiten zu 
finden, Daß einer Seele, ? die ihn in ihrem Herzen 
erFannt, und in ihrem Inwendigen geſchmecket 
und genoßen hat, ihr Herz fo fert an Jeſum ge- 
bunden ift, daß fie ihn nicht laßen kann noch will 
in alle Ewigkeit. Die Jünger des Heilandes 
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gen und Proben, (ſo wie es auch noch jezt allen 
Glaubigen bisweilen gehet,) wie wir leſen Job. 
6: und bey diefer Gelegenheit fragte fie Jeſus, 
ob fie auch weggehen wollten ? Petrus aber ant- 
wortete: Herr, wohin follen wir geben ? Du 
haſt Worte des ewigen Lebens. Sie wurden 
wohl fo ein wenig confus, die Rede, Die er ge— 
halten, war ihnen was hart zu verdanen ; aber 
fie wollten doch nicht weggehen. Go geht es 
den Glaubigen auch noch. Ach der liebſte Hei⸗ 
land fuͤhret die Seinigen manchmal in aller⸗ 
hand Bitterkeiten und Dunkelheiten allein, 
klagten die Seelen dann auch noch ſo viel, und 





fo vi viel Sättigungen in Jefu, in der Geſell⸗ 


geriethen einmal in Ruͤttelungen, Schuͤttelun⸗ 


man fragt fie: Nun, willſt Du Dann wieder 


J 
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zur Walt gehen? fo iftdoch die Aarwort: Ach 





nein, davor. bewahre nich Gott in Ewigkeit! 


Solche herzbindende, folche herzreizende Lieb⸗ 
lichkeiten find in Jeſu Immanuel zu finden. 
Die Gutheiten, Die man in unferm gebohrnen 


Heilande ſchmecken und genießen kann, das find 


Kieblichkeiten, die nimmermehr Eckel bringen, de⸗ 


ren man big in Ewigkeit nicht müde noch aber 


druͤßig wird. Ach die arme Welt, hat fie ſchon 
einmal eine Puppe, womit fie einige Tage fpie- 
let, auf einmal wird man des Ding müde ; 
dann will man wieder was anders haben: aber 
auch damit kann man fich nicht lange helfen. 
Ach arınfeliges Keben, da man immer, fo Ju re 
den, von einem Zweige auf den andern hüpft, 
und nimmer ein vergnuͤgt Herz erlanger ! Aber 
wer Je um wahrlich in feinem Herzen finder, 
ſchmecket und genießet, Der wird feiner in alle 
Ewigkeit niche müde. Je laͤnger man in diefer 
Welt Leber, defto mehr wird einem die Welt, 
und alle ſichtharen Dinge diefer äußern Welt, 
wie todt, ſo daß, wern ein Menſch alt wird, ihm 
Dann Diejes wegfüllt, dann jenes, ja, e8 wird 
ihm endlich alles zu nichts. Und obſchon ein 
Menfch auch keine Gnade hat, fo pflegt es doch 
jo zu gehen. Aber gerade anders geht's mit Kine 
dern Gottes: ihr Heiland, und die Sachen, 
fo er mittheilet, werden je länger je lieber, je 
länger je Föftlicher; je mehr man feiner genießet, 
je hungriger wird man nach ihm; je mehr man 
von ihm trinket, deſto mehr dürfter man nach 
Abm; je Alter man wird, je näher man zur E— 
we kommt, deſto El Jeſus, Der 
——— a D— 
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ſto theurer und werther wird unfer Immanuel. 


O ſind das nicht dauerhafte Vergnuͤgungen, 
und dauerhafte Tugenden, die in Jeſu zu finden 


ſind! Die Engel, die Cherubinen und Seraphi— 


nen, haben ſchon fo viele tanufend Jahr ihre Ber: 
gnuͤgungen gefunden in Jeſu Immanuel: fie 
find es nicht müde worden, und werdeng nicht 
müde werden in taufend Ewigkeiten. Waͤhlet 
dann ein Dauerhaftes Vergnügen, meine lich 
ften Freunde. | 

Die Gutheiten, Freunvlichkeiten und Lieb- 
lichkeiten in Jeſu, das find unerfchöpfliche 


Reichthuͤmer, woran Fein Ende zu finden ift. 
Menn man die Welt, mit aller ihrer Herrlich 


Teit, aufs allerbefte heraus ffreichen, und auch 
noch eine Kabel hinzu fügen wollte : fiche, ſo 


würde es doch wohl keine lange Prediger werden ; 


Denn es ift wirklich nicht viel in der Welt zu 
finden. Mer alles durchfchauet hat, der muß 
fagen : Es ift nichts darinn zu finden. Ganz 
anders aber ift es mit unfern Jeſu Immanuel. 
Ach wenn man von feinen Gutheiten und Selig: 


keiten, von feiner-Liebe, und von dem Guten, fo 
wir in ihm haben Fönnen, immer einen Tag 


nad) dem andern, ja ganze Ewigkeiten nach 


‚einander, redete, wir würden nimmermehr ein 


Ende davon finden; und wenn wir taufend 


Jahre Davon gefprochen. hätten, fo würden 


wir fagen, wir hatten noch nichts Davon be— 


rühret. 
Liebften Freunde, diefes fage ich darum ; Ju 


Diefen Tagen ift, Gott fey dafür gelobet ! visits 


geredet, geböret, gefungen und gelefen worden, 


von der ewigen Liebe Gottes Immanuels. Geo 


— 
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ftern haben wir, Gott fey auch dafür gelobet ! 
das Geheimnis auch berührer : berühret, fage 
ich; denkt nicht, Daß wirs erfchöpfet haben: 
weit gefehlt! Wir haben vieles gefagt, aber 
noch nicht alles gefagt, was Gott zufehengab; 
und wag Gott zu fehen gab, war noch kaum 
ein Tröpflein aus dem unerfcböpflichen Meer 
der ewigen Liebe Gottes, in Jeſu Immanuel 
den armen Suͤndern offenbart: kaum ein Troͤ⸗ 
pflein war es von dem großen unerſchoͤpflichen 
Meer der Suͤßigkeiten, der Seligkeiten und 
Freundlichkeiten, die in Jeſu zu finden ſind. 
Wohlan, wie wollen dann, indem wir ge⸗ 
ftern, unter Gottes Beyftand, den Anfang die 
fer Worte abgehandelt haben, nun auch fort 
fahren, das übrige auf den Tiſch zu fegen. Ge 
ftern hat ung Gott von dem erften Theil dieſes 
Verſes eine Mahlzeit zugerichtet ; jezt ift noch, 
fo zu reden, der Nachtiſch, das Eonfect, übrig : 
da will uns der liebfte Gott noch eine rechte 
Erquickung machen von den boldfeligen Na- 
men unfers gebobrnen Immanuels, da eg heißt: 
Uns ift ein Kind gebohren, ein Sohn ift uns 
gegeben, welches Zerrſchaft ift auf feiner Schulz 
ter; und er heißt, und ift auch in der That, 
Wunderbar, Rath, Kraft, Zeld, Ewig⸗ Dater; 
Stiedefürft. 2. 
Wir brauchen Diefe Worte nicht einzutheilen, 
wir wollen nur fo Bröcklein vor Brödlien, une ⸗ 
ter Gottes Beyftand und Segen, zu uns neh⸗ 
men. | 
Auf di, o Bott, ſehen aller Augen: Bib _ 
ae dann auch unfere: Speife zu dieſer Zeitz 
thue deine milde Zand auf, und erquicke die Muͤ⸗ 
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den, ſtaͤrke die Matten und Schwachen, fättige 
die Zungrigen mit deinen Bütern, Amen, 

Es werden uns in dDiefen Worten bey weiten 
nicht alle die Namen, Eigenfehaften und Vor- 
treflichkeiten Dargeftellet, Die in Jeſu find. Lie— 
be Kinder haben fehr viele Damen ; keiner aber 
hat mehrere Damen und mehrere Vollkom— 
menheiten, als unfer neugebohrnes Kindleir zu 
Bethlehem. Sein erfter Dame, der uns hier 
vorkommt, heißt Wunderbar. Mas will ung 
diefes lehren ? und wozu follen wir Diefes bran- 
chen ? Antwort: Daß wir follen Kinder wer- 
den in der Andacht und Herzenseinfult. Chri- 
ſtus ift wunderbar in feiner Perſon; wunder- 
bar in feinen göttlichen Bolkommenheiten, 
Schönheiten und Lieblichkeiten ; wunderbar in 
feiner Geſtalt; wunderbar und unbegreiflich 
in feinen Wegen und Führungen. Es ift, alg 
wenn der liebfte Heiland Durch den Propheten 
fagen wolite : du mußt mit deiner Vernunft 
ang Der Sache bleiben ; es ift dir gar zu wun- 
derlich, ou kannſt es nicht durchſehen, du kannſt 
es nicht begreifen. ae 








Wunderbar ift Chriftus in feiner Perfon, Da 





chen wir zu Bethlehem ein Kindlein ; Das 
ndlein ift Ders ewige Sohn Gottes, geoffen- 


bdaret und gefcbenker den Menfehenfindern. Her 


Faun das ergründen ? wer Fan Das begreifen? 
O Vernunft, fey ftille ! Die See ift hier allzu 


‚breit und gar zu tief, deine Klugheit und Spe- 


eulation kaun bier Beinen Grund finden. Wann 
wir die Menſchenliebe anfehen, Die uns Gott 
in Chrifto bey Diefer Geburt, in dieſem Kinde 
zu Bethlehem, erwieſen bat, iſt das nicht wun⸗ 
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derbar ? Gott, der alles in ihm felber beſtzet, 
der Feines Engels und Feines Menfchen Dieuft 
vonnöthen hat, der laͤßet fic) fo herunter, und 
wird ein armes Kind; wer kann das begreifen ? 
ift das nicht wunderbar? Darum ift es gewiß 


alfo, je mehr man mit feinem natürlichen und 


vernümnftlichen Theil in dieſem oder jenem Ge 


heimniß Gottes grübeln will, deſto mehr ſtol⸗ 


pert und ſtoͤßt man aller Orten an. 

Die Wunderbarbeit in der Perſon und nn 
begreiflichen Menſchenliebe Jeſu Ehrifti, Die 
ruft ung recht zu einer Findlichen Andacht. Ob 
ich nun viel Befchreibungen mache, und mit mei⸗ 
ner Vernunft weit herum fahre, wie das fen, 
und feyn könne, daß Gott uud Menſch in einer 
Derfon fey, was für Nahrung Eriegt meine 
Seele davon? Ob ich da weit und breit herum 
gehe, und bedenke, was Gott bewogen hat, den 
Menschen feinen Sohn zu geben, und wie alles 
dem Menfchen Dadurch zufließet, je mehr ich 
darinn grübeln will, defto dunkler wird mir's; 
es ift zu wunderbar, ich kaun in dieſer Tiefe kei— 


ee. 


nen Grund finden. Nun, ich Dante dem lieben _ 


Heilande, Daß er wunderbar iſt und wunderbar 


heißer ; num, Das fey mir genug. Wunderbar iſt 
er in feiner Derfon : werde ich nur ein andaͤch⸗ 


tiges Kindlein, das fich demütbigft vor ihm 


beuget und ihn anbätet, und das fich herzlich 


verwundert und erfreuet, daß eine folche Tiefe 
darinn iſt, daß ich, und alle Menſche, und alle 


Engel, diefes Geheimniß nimmer amd in Ewig- 


Feit nicht begreifen können. O es wäre mir die: 


fs Geheimmiß nicht fo werth, wenn man's er⸗ 
forſchen koͤnnte: es wären mir alle Geheimniſ⸗ 
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fe Gottes nicht fo lieb, ja, fie wären nicht goͤtt⸗ 
lich, wenn man fie begreifen Fönnte, Nur dar 
inn beweifet ein Geheimniß feine Goͤttlichkeit, 
wenn aller Menfchen Vernunft davor ſtill— 
fehweigen muß. ! 

Dieſes, liebſte Herzen, fol ung auch lehren, 





daß, wann wir in der Schrift, oder fonft wo, 


leſen oder hören von göttlichen Geheimnißen, 


daß wir dann nur fo leſen und hören, daß wir 
dadurch leben mögen, DaB unfere Seelen erbau- 
et werden, und Daß wir zur Andacht uud Ehre 
Gottes gereizet, und zur Liebe unfers Heilan- 


Des bewogen werden mögen. Gebet, dann ha— 


ben wir ſchon den ganzen Inhalt der Schrift 
erfernet und erreichet. Aber wir müßen ftetg 
andächtig, in einer recht kindlichen Andacht Te- 
fen. Gibt ung der liebe Gott hier oder da ein 
Bröclein, da danket man ihm dann herzlich 
für, und wirft es nicht weg, Was ung aber 
bis dahin noch verſchloßen bleibet, o Darüber 
erfreuer man fich herzlich, Daß Gottes Wort 


und Geheimniße fo tief und unauflöslich find. 


Wunderbar iſt Chriftus nicht nur in feiner 


Perſon, fondern er ift auch wunderbar in feinen 


göttlichen Dollfommenbeiten, Schönheiten und 
Sieblichkeiten ; ja, es iſt alles, was an ihm ift, 


wunderbar und mibegreiflich. Mas man da 
von fagen und ruͤhmen kann, das ift alles ge - 


ring, ja, esift nichts gegen die Sache felbft. 


Man muß da auch fagen: Kommet, ſchmecket 


und feher doch, wie vollkemmen, wielieblich, wie 
freundlich Jeſus iſt. Die Königin aus dem 
Reich Arabien kam, Salomons Weisheit zu 
hören, und feine Reichthuͤmer zu fehen ; und 
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als ſie die hoͤrte und Tab, da ward fie beftürze 
und kam wie außer fich, und fprach: Es iſt m Me 
von der Pracht, von der Ordnung und Weis BE 
heit, nicht die Hälfte geſagt worden: Ach lich 
fte Seelen, wann wir noch fo viele Chrifttage 
hätten, ja, wenn wir Jahr aus und Fahr en 
noch fo viel Ruhms von unferm Immanuel ge _ 
höret, gelefen und gefprochen hätten, ſo wäreg 
Doch alles Das taufendfte Theil nicht wann wir ' 
ihn durch eine glückliche Erfahrung felbft in um 
ferm Herzen finden, dann werden wir geftehen 
und jagen muͤßen: Erift wunderbar ; Das hätte 
ich uimmermehr gedacht, Daß Gott ein folcher 
Bott fey, und das in Jeſu folche Verguuͤgun⸗ 
‚gen, folche ILL Ve BE ULTORINBEER zu fin⸗ 
den ſeyn. ei 
Wann die Melt An Sachen aufſchmuͤcket, 

und ſie noch ſo groß herausſtreichet, da koͤnnen 
wir ganz kuͤhn fünfzig pro Cent. abziehen. Es _ 
iſt fo groß nicht ; die Melt mache nur iue Die 
ge herrlich und groß; fie verfpricht guͤldene 
Derge, und es ift nichts dahinter. Wer es er- 
fahren bat, wer alles gefehen, befehen, geſchme⸗ 
cket und genofien bat, was die Welt bat, der 
geht mit gebücktem Wefen und niedergeſchlage ⸗ 
nen Augen weg, und muß in, feinem Herzen dene ⸗ 
Een: Iſt nichts mehr in Der Welt zufinden? · 
. Das hatte ich ja nimmermehr geda t Uberbey 
unſerm liebften Heilande ift eg gerad umgekeh ⸗ 
ret; der iſt unendlich wunderbar in feinen N SR 
konmenbeiten und Herrlichkeiten. Kinder, ihr 
könnt es nicht glauben, Fommt und ſchmecket 

es doch ; der Tiſch iſt nun gedeckt, ihr könne 
J ge da in feinen holdſelügſten Na⸗ 
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Wunderbar ift Sefush in fi feiner Geſtalt. So 
viele tauſend Jahre war von dem Heilande ſo 
viel großes, herrliches und ruͤhmliches geweißa⸗ 
get worden; nun endlich kam er: aber wie kam 
er? Als ein armes Kindlein, als ein ganz armes 
Kindlein. Das war nun die Geſtalt, davon war 
ſo viel Werk und Weſens gemacht worden; a⸗ 


ber die Geſtalt geficl den Leuten nicht. Er hatte 
Feine Geftalt nech Schönheit, die der Welt, 
den hohen, klugen, eingebilderen, ſtolzen Leuten, 


gefallen Fonnte. Die Juden erwarteten ganz 
einen andern Meßias; das follte ein Mann 
feyn, der Staat machte und Gewalt hätte, der 
fie von der Römer Joch erlöfen, und fie zu herr» 
lichen und glückſeligen Leuten auf der Welt ma- 
chen Fönnte. Solch eine Geftaft erwarteten fie; 
und der Meßias Fam da nun als ein ſolch armes 
Kindlein. 

Ach liebſte Herzen, geht es nicht noch hent 
zu Tage eben ſo? Die himmliſche Herrlichkeit 
war nur den Hirten auf dem Felde erfchienen. 


Da werden die Pharifäer gedacht haben: Waͤ⸗ 
re es nur noch großen, angefebenen und gelehr- 
ten Leuten erfibienen, fo wäre der Sache eher zu 


trauen : Diefe Leute aber werden ſich etwa einge: 
bilder haben, Daß fie ein himmliſches Geficht ge> 
fehen hätten; es wird aber wohl nichts ale 
Traͤumerey gewefen ſeyn. Laßet uns aber, lieb⸗ 
fte Kerzen, uns nicht ärgern an der unanfehnli- 
chen Geftalt Chriſti und feiner Glieder Nicht 

viel Weife, (obſchon etliche,) nicht viel Gewal⸗ 
tige, doſhon etliche,) nicht viel Edele, tobfiyon = 
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etliche Edele,) hat Gott erwaͤhlet; ſondern wag 





thöricht, was fehwach, was unedel ift vor der 


Melt, und das Verachtete hat Gott erwaͤhlet, 


1 Cor. 1, 26-29. Und eben foficht gauchnoch 
in unfern Tagen aus. Da denkt Die Vernunft 
immer: Ja wenn noch viele angefehene Leute _ 
unter den Frommen wären ; koͤmmt aber ſchon 
ein oder ander mit drunter, es ift Doch zu fpars 
fan ; es find mehrencheils fo was geringe, 


fchlechte Keute, die fich fo was weis machen laß 


fen, und nur fo mitlaufen ; aber die Klugen 
bleiben zuruͤck. Seelen, werdet Kinder in der 


Einfalt. Chriſtus hat ja auch fo ausgeſehen. 
Gottes Kinder die ſuchen und machen keinen 
Staat noch Anſehen, fondern fie ſuchen unver» 
ftellte Herzeuseinfalt, Geringheit, Verſchmaͤ⸗ 
hung der Belt, und alleg deßen, was die Welt 
hochfchäget. Das ift die Geſtalt der Glieder 
Ehrifti. | 


Wunderbar ift Chriſtus in feinen Wegen. 


Jeſus Chriftus ift unausfprechlich wunderbar 
in feinen Wegen und Handlungen mit den Sei⸗ 


nigen. Bald gibt er den Seelen Süßigkeiten, . 
und bald fezt er fie wieder in Bitterkeiten. Bald 


muß einer, der fchon lange in der Gnade gewans 
delt hat, wieder in Dürre und Dunkelheiten 
wandeln; und einem verlohenen Sohn, der 
kaum vonden Traͤbern zuruͤck gekehret, wird ei- 
ne Mahlzeit zugerichtet und ein hochzeitlich 
Kleid gegeben, der wird erquickt, der wird ges 
ſchmuͤckt, der Fann freudig und vergnuͤgt leben. 


Wunderbar iſt Gott in feinen Wegen, um alle” 


unfere eigene Wege zu fchanden zu machen. 


Wunderbar ifter, daß er uns nicht läßt voraus 
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fehen und fagen, wie es mit ung in dem Thri⸗ 
ſtenthum gehen ſoll. Bald ſezt er die Seinen 
eins auf das oberſte, und bald wieder auf das 
unterſte Baͤnklein, damit alle Selbſtanmaßung 
zuuruͤck bleibe, Bald kleidet er ung ſchoͤn und 
herrlich an, daß wir denken, ja num wird eg gut 
mit Dir geben ; und morgen findet man fich wie: 
Bra: DER: jämmerlich und elendig. Siehe, fo wunder 
bar ift Jeſus in feinen Führungen. Das muß 
uns zur Findlichen Einfalt bewegen, daß wir 
ihm nur Eindlich und lenkſam folgen in allen 
feinen Führungen über uns, Wunderbar, aber 
‘noch auch herrlich, wird und will ers ausfüh- 
zen. 
h Mun, wir muͤßen kurz * Es heißt : fein 
R- Naͤm⸗e iſt Wunderbar, Rath. Math) ift gut für 
J Meuſchen, die in der Irre find, fo * wir alle 
1 von Natur find. Ach der liebſte Heiland ift nach 
i 





— 


ſeiner Menſchwerdung und Geburt der rechte 
Rath fuͤr arme Suͤnder geworden. Alle die in— 
wendigen Ueberzeugungen, Lockungen, Beſtra⸗ 
fungen und Erinnerungen, die ein verirrtes A— 
dauuskind in feinen Suͤndenwegen fuͤhlet, bie 
find nichts anders, als ein hochzuſchaͤzender 
Math des liebften Immanuels, der unfere See: 
Jen gern aus dem Verderben herum holen will. 
; D Seelen, fchäzst doch auch Die erſten Ueberzeu⸗ 
gungen der Gnade recht hoch und thener ? es iſt 
Zeſus, der theure Natb, der will euch das befte 
rathen. Ach der Teufel ift auch (aber mir Un⸗ 
recht) ein Math bey dem Herzen ; er fucht er 
nem den Rath Jeſu ans dem Kopf zu fchwä- 
zen. Ach das ift Melancholie, fagt ex, Das iſt 
oma mithiaei: divertire ak hie oder . 





.“ 


Gehalten noch über ef. 9. v. 6. Be: 


ein wenig, daß dir Die traurigen Gedanken wie: 


der aus dem Kopf gehen. Seelen, bleibt Doch 


nahe bey eurem Herzen: denn das Wort Rath 
muß ung dazu beivegen, Daß wir dem fieben 


Heilande ung aufinerkfam und folgfam erwei⸗ 
fen. Aufmerkfam und folgfaın follen wir auch 
bleiben : denn der liebe Heiland Jeſus Chriſtus 
räth uns nicht allein, wenn wir von dem Irr⸗ 
wege herum geholet werden follen, wie in Büch» 
dein Hiobs gefchricben fteht, Cap. 33, 29.30: 
Diefes thut Gott zwey oder dreymal mit einem 
jeglichen Menſchen, daß er iyn herum hole aus 


dem Verderben; fondern der liebſte Heiland" 


wird auch ein Math für die gebeugten arınen, 


aber noch vathlofen und verlegenen Suͤnder. 
Rath ſchickt fich nur für rathlofe Meufchen. 


So lange wir in der Welt ficher inden Sim 
den dahin gehen, haben wir noch keinen Rath 
noͤthig. Nun, da wandelt der Menſch nach 
dem eigenen Gutduͤnken feines Herzens. Aber, 


aber, wenn die Sünde gefühlet, wenn die Ge⸗ 


fahr gefehen wird, dann ift guter Math thener ; 
Dann rufen wir, wie Apoft. Geſch. Eap. 2. ſte⸗ 
het: Ihr Männer, lieben Brüder, was follen 


wir thun, daß wir felig werden ? Siehe, danıı . ’ 


ME guter Rath theuer. Nun, Jeſus heißer 
Rath, Der will armen verlegenen Suͤndern den 
beiten Rath geben. Laß dir Doch dein eigen 
Fleiſch und Blut nicht rathen, laß dir doch Die 
Vernunft nicht vathen, Daß du denken woll- 
teſt, mit Diefer oder jener äußern leicht gethanen 


Sache wollteft du dich begnügen und dein Ger 


wißen wieder ftillen ; nichts iſt hinlänglich als 
er Rath Jeſu Chrifti. Was gibt er dann fol- 
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chen Menſchen für einen Rath? Wende dich 
als ein armer Sünder zu mir, dem einigen 
Sündentilger. Sehet, das ift ver Math: 





Kommt ber zu mir, Die ihr muͤhſelig und beia- 
den ſeyd; kommt mit euren Sünden herz, 
bleibet liegen vor meinen Füßen, fchreyet, win⸗ 


felt, bittet, halter an, bis ihr Gnade zur Ber 
gebung eurer Suͤnden finden koͤnnt. 


Ach liebſte Herzen, laßet uns deswegen doch 
den allertheuerſten Rath Jeſu Chrifti Imma—⸗ 
nuels, durch ein genaues Aufmerken und Folgen 


beantworten, fo wird er, als unſer Rath, ung 


in die Sache felbft einführen. Als dem Apoftel 
Paulo der erfte Rath zu feiner Bekehrung und 
Verkuͤndigung des Evangelii, gegeben wurde, 
da fieng eres ſo an, wie wir alle es anfangen 
muͤßen, wie er folches ſelbſt Galat. 1, 15. 16. 


befchreiber: Da es Gott wohlgefiel, der mid) - 


von meiner Mutter Leibe hat ausgefondert, und 
berufen durch feine Gnade, daß er feinen Sohn 


pffenbarete in mir, daß ich ihn Durchs Evange⸗ 


lium verfündigen foflte unter den Beiden ; alfı- 
bald fuhr ich zu, und befprach mich nicht daruͤ⸗ 
ber mit Fleiſch und Blut. Die Vernunft, und 
andere Weltmenfchen, Das find Die rechten 
DMathgeber nicht: man muß alfobald zufahren, 
auf das, was man inwendig in feinen Herzen, 
in feinem Gewißen, von ver Gnade fühlet. Lie⸗ 
be Seelen, darauf merket doch, dabey bleibet, 
dem folget, und ſchließet die Augen vor der 


Welt, vor Fleiſch und Blut, und allem Rar - 


der kann nicht anders als gut ans fü 


fonniren der Vernunft. Gibt A Kathy 
ion. 7 
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Werk eines lieben Freundes, der ung zum Be⸗ 
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- Rath ift nicht allein gut für Rathlofe und 


* 


Verlegene, ſondern Rath geben und Geſez ge⸗ 


ben, iſt auch ein großer Unterfchied. So unter⸗ 


ſcheidet ſich unſer liebſter Heiland von Moſe, 


dem Geſezgeber. Ein Geſezgeber geht mit der 


Strenge zu Werk; Rathgeben aber iſt das 


ſien zu rathen ſuchet. Sehet, fo beweiſet ſich 


Jeſus auch bey den glaͤubigen Herzen. O wir 
wuͤrden nimmermehr zurecht kommen, und in 
tauſend Verlegenheiten gerathen, wenn wir 
nicht einen ſolchen Rathgeber haͤtten. Ach wenn 


wir auf dieſe oder jene, aͤußerliche oder innerli⸗ 


che Weife, nicht wißen, wie wirs machen ſol⸗ 
len, nur. ein herzliches Gebät zum lieben Hei- 
Sande gethan, nur zum Herzen gekehret, und 


Die Sache nicht länger natürlicher Weiſe beſe⸗ 


‚ben ; Dann werden wir Muth, dann werden wir 
Richt und Kraft bekommen, ja, wir werden viel 


che noch. fo lange überlegen ; es fey dann, daß 
‚Sachen wären, Die ganz narürlich find. | 

Als ein Rath, und nicht alg ein Geftzgeber, 
beweiſet fich der liebfte Heiland fonderlich da. er 
‚uns einfahren. will in feinen Stau und in feine 
Geftalt, Da er ung abrufen und abrathen will 
von allem Elend, Sünden und Jammer unfers 
Herzens, Ach Tiebfte Seelen, wären wir nur 
mehr recht aufmerkſam und folgfam, o wag 
‚würden wir nicht erfahren, wie Jeſus ein fo 
treuer Freund, ein fo treuer Rath iſt. Wenn 


beßer zurecht kommen, als wenn wir die Sa 


ctwa ein gläubiges Herz fich auf dieſe oder jene 
Sache lenken, oder age falſchen Goͤzen anhan⸗ 
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wird ſich Jeſus inwendig 


J ni 
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J 


| 


am Herzen mit feinem Liebesgeift anmelden: 


‚Nun ſiehe, liebe Seele, das ift nicht gut, daß 


Du noch da und daran dein Herz hängeft, Daß 


Du Dich noch Da und darinn beluftigeftz kehre 
‚Dich Doch von dem Ding ab. D Eoftbarer Kath ! 
Menn wir doch fo fein nahe bey unferm Her- 
zen blieben, wie würde ung der liebe Heiland 
fo lieblich und liebreich, nicht wie ein harter 
‚Mann, nicht wie ein Gefezgeber, fordern wie 


ein Freund, abrufen von der Welt und aller ih⸗ 


‚rer Luft, von der Sünde und aller ihrer Thor- 
‚beit, von aller Eitelkeit und allen falfchen Ke- 
ben in ung felber ; er würde ung zu fich in un- 
fer Herz hinein rufen, und freundlich mit ung 
‚reden. Wenn etwa eine Zornkraft in dem Her- 
zen auffommen wollte, fiehe, da ift der liebſte 
‚Heiland als Math bey feinen Gläubigen : O 


liebe Seele, erfenk Dich fein fanft in meinen ein» 
fältigen, in meinen fanften Kiebesfinn hinein, 


und erfäufe da deine bittre Zornsfraft. Wollte 
etwa ein fteifer, herber Figenwille und Verdruß 
fich im Herzen hervorthun, fiehe, der Liebes⸗ 
geift Jeſu wird uns treulich rathen : Nun, mein 
- Kind, beuge dich, fehmiege dich nur fein fanft. 
Wer etwa was fehwereg zu leiden hat, o Da 
will fich Jeſus auch als ein Rath beweifen : 
Dun, ſiehe mich an in deinem Leiden; fiche, 
‚wie viel hab ich für dich gelitten : nur einmal 
Dein Kreuzchen getroft aufgefaßt ; fiehe, als 
ein folcher Rath will fich Jeſus Ehriftus, un 
fer gebohrner Heiland, an unferm Herzen er 


weifen. Wenn wir aber in unferm Herzen 
sicht fein aufinerkfam find, wenn wir nicht 


— J3 
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nahe bey unſerm Gemuͤthe und in der Gnas 
denführung uͤnſers liebften Heilandes aushab 
ten, ach dann kann man wieder auf falſche Ne⸗ 
benwege gerathen, und fich ein Chriftenchum 
formen, das nur fo bald und halb gehet-3-— 
Ach liebfte Herzen, manche, die das erfah> 
ven, daß der liebe Heiland, Durch feinen theuren 
Raͤth, fie in eine folche genaue Verleugnung 
der ganzen Welt und ihrer felbft einführen will, 
wenn er ung fo abruft von allem falfchen Leben 
der Natur und Ereatur, ach die fangen dann 
manchmal an darüber zu vernünfteln und zu rai⸗ 
fonniven, daß fie denken: Fa der und der thut 
Das ja Doch auch ; darinn befteht Doch auch Fein 
Ehriftenthum, das ift die Sache felber nicht. 
Eiche, das ift nur fo raifonnirt ; und Dennoch 
merkt man inwendig wohl, was der liebe Ser 
land gern hätte. Nun, da follten wir auf 
nichts regardiren, und anf nichts achten, was 
Die Vernunft auch immer fagen mag. Nur 
einfältig dem thenren Kiebesrath des Heilandes 
gefolgt, fo werden wir erfahren, Daß wir nicht 
‚allein nichts dabey verliehren, fondern daß wir 
Durch eine folche Finvliche Folgfamkeit immer 
mehr Bergnügungen und Seligkeiten in unfern 
Herzen gewinnen werden. | 
JeEſus iſt nicht nur ein Rath, fondern fein 
Dame heißet auch Kraft; Wunderbar, Rath, 
Kraft. Wozu foll uns dann Dies Wort Kraft 
‚dienen? Dazu, daß wir Findlich auf JEſum 
trauen, und in ihm Findlich ſuchen zu bleiben, 
als in unferer alleinigen Kraft und Stärke. 
Kraft haben die Gläubigen noͤthig, um fich 
reißen von fo vielen Banden, von fo 
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en . Ein Menſch fagt ung vieles, und giebt und 
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vielen Stricen, und und fo vielen Sachen, won 
und woran fie gebunden find : aber ach ! Dazu 
ift in uns Feine Kraft. Indeßen Die Rathge— 
bungen unfers liebſten Heilandes Jeſu, find 
nicht wie die Datbgebungen eines Menſchen. 





doch keine Kraft, es zu vollbringen: aber in 
vem Rath unfers liebften Heilandes Jmma- 
nuel, liegt zugleich eine wirkliche Kraft. Wenn 
ung feine heilfame erfchienene Gnade zuͤchtiget, 
daß wir dies und das ungöttliche Weſen und 
die weltlichen Lufte verleugnen follen, nach Tit. 
2,.11. 12. fo iftin der Zuchtigung eine wirkli⸗ 
ee Kraft, verleugnen zu Fönnen, Derohalben 
wenn wir in unferm Inwendigen gewahr wer⸗ 
den, daß der liebe Heiland dies oder jenes von 
uns fordert, z. E. wir follen einmal mit Ernſt 
durchbrechen, wir follen die Sache nicht län: 
ger bedenken; fo follen wir nicht denten: Du 
Fannft es doch im Chriftenthum nicht aushalten; 
fo und fo wandeln, das Fannft du Doch unmoͤg⸗ 
lich auf Die Dauer thun: ob du es dann am 
fängft fo und fo zu machen, dich hievon und da⸗ 
von zu enthalten, und fo genau, fo behutfam zu 
wandeln; du ftehert gleichwohl in einer Haus⸗ 
haltung, in einem Amt, in einem Beruf, in den 
und den Umftänden ; wie willft du über alle die 
Derge kommen? Siehe, Seele, das find nichts 

als Bedentlichkeiten der Vernunft, Chriſtus 

nennet fich einen Rath, und was er don einer 
Seele fordert, Dazu giebt er auch Kraft. Wir 

follen, mit Paulo, nur alfobald zufahren, uns 

ferm Jeſu ein.vedlich Jawort geben, und es nur 

anfangen, nicht in unſerer Kraft; fon 
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Namen Jeſu, unſers liebſten Immanuels: 
denn wozu er uns ruft, dazu giebt er ur, das 
Vermoͤgen. 


Als er in — eines Fleiſche 
* zurief: Kommt und folget mir; da 


folgten fie ihm aliobald. Sie raifonnirten nicht —* 


lange: Ja wo wiuft du dann hingehen ? Was | 
willſt du mit ung machen ? Ich muß ja mein 
Schifflein in Acht nehmen, ich muß ja dies und 
Das thun. Ach das galt alles nicht. Jeſu Ruf 
ift ein Machewort an unfere Herzen, es liegt 
darinn eine Kraft verborgen. O Seelen, die 
ihr diefes in euren Herzen ſpuͤret, wagt es nur 
in Gottes Namen ; denkt, Daß ihr alles ver- 
möget Durch den, der euch rufer. Wenn der- 
fähe, daß er ench wicht hindurch führen könnte, 
fo würde er euch nicht rufen. ° Aber der iſt ge⸗ 
treu, der ung ruft, er wird es auch thun, wenn 
wir mas ihm nur redlich übergeben. Ach alle 
die Bedenklichkeiten des Fleiſches und der Ver» 
nunft, find nichts alg ein Betrug des Sa⸗ 
tans. Ach wie geht nicht manches Herz Jahr 
und Tag dahin, und fühlet bey fich wohl, Daß. 
‚Gott von ihm haben will, es fol ſich einmal 
redlich wagen; es foll einmal alles dran geben, 
es foll fich einmal in Die Hände Jeſu zu deßen 
Eigenthum übergeben, und raifpnniret und 
fpecufiret nur Darüber, und geht nur neben und 
um die Sache herum. Ach Seelen, es beruhet 
nicht auf uns, fondern es beruhet allein auf Je⸗ 
‚fü und feiner rufenden Kraft. Don ihm follen 
F Be N Sina Ar ihm — wirs an We. 
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— daß uns Kraft hindurch fuͤhren 


So gehts auch in allen übrigen Anforderun— 


gen der Gnade. Fordert die Gnade von den 
Gläubigen, daß fie etwas folfen thun, oder laſ⸗ 
‚fen, oder leiden, führt fie ung in eine Sache ein, 
ac da follen wir nur Eindlich inne bleiben, ung 
folgſam übergeben und vertrauen, und bey der 
Kraft drinnen bleiben, nicht aber von der Kraft 
‚heraus geben und raifonniren. Ich fage, das 
‚Mort Kraft foll ung dazu Dienen, Daß wir ung 
Jeſu anvertrauen und auch drinnen bleiben. 
Mann eine Seele von ihrem Herzen und vom 
Herrn abweicht und denfet : Nun willft du eg 
ſo und fo machen, die Sache fo und fo ernſt⸗ 
‚Lich angreifen ; fo und fo wird es von Dir gefor- 


dert, nun, du willft es auch thun; du willſt 
das und das dein Lebtage nicht mehr thun ; du 
willft nun fo genan und fo treu vor Gott wan⸗ 
deln; follteft du das und Das nicht können ler 
den ; Ey du willft es getroſt thun. Siehe, wenn. 


‚Die Seele alfo Denkt, und weicht von Chriſto 
und ihrem Herzen, und demnach auch von der 
‚Kraft, ab, dann kann eg nicht gut ablaufen, 
‚Dann werden wir mit allem unfernt eigenen gu⸗ 


ten Vornehmen uͤberall zu kurz kommen. O das 
Wort Kraft ruft ung zum kindlichen Inneblei⸗ 


ben. Bleibet in der Kraft, dann werdet tihr ver⸗ 
ſtehen, was Paulus Phil. 4. ſaget; Ich ver- 


mag alles durch den, der mich innerlich kraͤftig 
machet, (denn fo heift es eigentlich.) Sehet, 
Paulus vermogte alles durch den, ‚der in: 
nerlich Fraftig machte. 
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So auch in Anſehung unſerer Heiligung. Ach 
wenn man die genauefte Anforderungen des Ge 
feges, und fonderlich des Kvangelii, anfiehet, 
welches die genaue Lehren, Das genaue Keben und. 


verfaßet, und wie wir feinem eigenen Bilde aͤhn⸗ 
lich und in daßelbe vergeftalter werden follen, 
dann denkt man: Ach du Fannft unmöglich, un⸗ 
möglich, fo heilig, fo fronm, fo fanftmütbig, 
fo einfältig und fo treu leben ; ja du kannſt es 
nun noch in Ewigkeit nicht. Seelen, eg ift ge 


es thun. Fin Kind ift ung gebobren, ein Sohn 
iſt ung gegeben, Der heißet Kraft, der Fann eg 
thun, was twir nicht thun koͤnnen. Jeſus ſagt 
es felber Joh. 15, 5 : Ohne mich Fönnet ihr nichts 
thun: gewiß, wir Fönnen eg noch viel weniger 
als wir denken. Esift das Wort zwar man 
chen im Munde: Wir Fönnen es aus uns felbft 
nicht thun, es heißt ja, ohne mich Fönnet ihr 
nichts thun ; aber Das vorhergehende, bleibet in 
mir, fo bringet ihr viele Srucht, das läßt man 
aus. Jeſus iſt die Kraft. Geftern haben wir 
gehöret, Daß der. gefchenfte Sohn der einzige 
Grund und Mittel fey zu der neuen Geburt und 
zu dem Gnadenleben in unferm Herzen. "Chris 
fins ift mit feinem Gnadenleben ung unaus— 
fprechlich nahe in unfern Inwendigen; auf den 
müßen die Gläubigen immerdar Eindlich baues 
und vertrauen, wenn fich auch noch fo viele 
-Schwachheiten und Unvermögen in ihnen faͤn⸗ 
den: auf Jeſum dürfen fie es wagen, auf den 
ſo nahen Heiland Fönnen fie bauen und ver- 


” 
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Wandel unſers Heilandes auf Erden, infih 


ſagt, wir koͤnnens nicht; nur Jeſu Kraft muß 
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Das aber nicht allein, fondern fie fotlen und. 
nüßen auch durch den Glauben in Jeſu fuchen 
zı bleiben: Bleibet in mir, dann bringer ihr 


viele Früchte. Wenn wir durch Öfauben, Durch - 


Baͤten, und durch Lichen, uns fo beftändig zu 


unſerm nahen Immanuel halten, wie ein Neben 


an dem Weinſtock, und auch ſo unverruͤckt, in 
tiefſter Erkenntniß unfers Unvermoͤgen zu allem 
Guten, an Jeſu ſuchen zu kleben, Dann werden 
wir grundlich und lebendig erfahren, daß Jeſus 
die Kraft ſey an unſerm Herzen, wodurch in 
uns ſolche gruͤndliche Tugenden geboren wer- 
den, dergleichen wir fonjt in Ewigkeit nicht bare 
ten hervorbringen Fönnen : wir werden erfah- 


rem daß Jefus wahrlich fromme und ** 


Leute aus ung machen wird, ja, daß er ſelbſt die 
Heiligkeit in uns werden wird, wodurch er, und 
richt wir ſelbſt, ſoll geehret, gelober und geprie- 
fen werden. Sobald aber ein Frommer denkt : 
Nun haft du Doch dies und das erreichet, nun 
bift du Doch über Den und Den Berg gekommen, 
und will fo in fich felbft einhergehen, fromm 
fepn, und fich feldft gefallen in feiner Srömmig- 
keit, alſobald iſt er von aller Kraft.abgewichen, 
und wird in alle Unordnungen hinein gerathen. 


Aberdurch ein genaues Innebleiben in Chriſto | 


Jeſu, Durch ein kindliches banen und trauen 
auf feine Gnadenkraft, durch ein folches demuͤ⸗ 
thiges Vertrauen, Fan eine Seele getroſt fort- 

wandeln in ihrem Chriftenthum, fo wie fich Da⸗ 


vid hierüber ausdrückt, Pfalm 71: Ich will ein⸗ 
her gehen in der Kraft des Seren Seren, ich werde 
feine Gerechtigfeit allein preifen, Die Seelen | 
Die auch alfo ftets ſuchen einher zu gehen in * | 


* 
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Kraft des Herrn Herrn, Die werden erfahre 


daß auf die Art was Rechtes aus ihnen reden, 


kann. 


Held ſollen wir dazu gebrauchen, daß wir einen 
Eindlichen Muth faßen, und zu einem kindli⸗ 
chen Vertrauen und Gebät ums wenden. Das 
Wort Zeld zieler auf Gefahr und auf Feinde; 
denn in den Gefahren und vor den Feinden zei⸗ 
get ſich der Held. Ach die Menſchen dieſer 
Welt leben mehrentheils ſo ganz ſicher und ge⸗ 
troſt dahin; ſie ſind, ſo wie es feheinet, oft recht. 
muthig, ja fie find oft rechte Helden in der Gott⸗ 
fofigkeit. Aber woher kommt es? Sie fehen die 


- Meiter heißet Jeſus hier ein Zeid; er heißer Er 
Munderbar‘, Rath, Kraft, Held. Das Wort. = 


Gefahr, fie feyen Die Feinde noch nicht, und 


darum find fie Helden. Saft aber die Gefahr 


auf dem Kranten- und Todtbette endecket wer⸗ 
den, laßt den Feind einmal kommen und ſagen: 
num ſollſt du in die Ewigkeit gehen ; daun liegt 


mein Held da, dann ift der Muth dahin. 
Schlechte Helden, die Chriſtum nicht in ihrem 


Herzen tragen! Ach wie leicht ſinkt der Much, 5 


der nicht ruht auf Chriſti Blut 


Glaubige Herzen; wir follen Helden werden ; 
wir follen auf Chriſtum und auf feine Helden» 
kraft alfein bauen und vertrauen. Sefus Chir 
ftus hat fich als ein Held bewwiefen, da er ſich 
in alle unſere Noth und Gefahr hinein gewa ⸗ 


get hat; da er allen unſern Feinden Troz gebo⸗ 


ten bat ; da er in feiner erniedrigten Seftat Er 


den T Teufel, ven Tod, die Sünde, und alle 


ſere Feinde, im feiner * Perſon, uns zu 
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Auf diefen Grund und Fundament können num 
die Seelen, die fich Jeſu Ehrifte, dem Imma—⸗ 
nuel, gefchenket baden, muthig und getroft wan⸗ 
deln vor dem Herren ihrem Gott. Mir dürfen 
nicht verzagen, weder vor dem Teufel noch vor 





“ 


feiner Gewalt, dann Ehriftus hat algein Kind- 


ein dem Teufel feine Gewalt benommen. So 


beſchreibet es Paulus, Hebr. 2, 14: Nach» 


Dem die Kinder Fleiſch und Blut haben, ift 
er's gleicher maßen theilhaftig worden, auf daß 
er Durch den Tod die Macht nähıne Dein, Der 
des Todes Gewalt hatte, das ift, dem Teufel. 
Chriſtus hat dem Teufel die Macht genommen. 
durch feinen Tod; er hat dem Tod Die Macht 
genommen durch feinen Tod. Gläubige, die fich 
Ehrifto gefchenket, und mit Chriſto fich verbun- 
den haben, die können auf diefen Heldenmuth 
Jeſu Ehrifti auch Helden feyn, und aus I Cor. 
15, 55-57. ausrufen: Tod, wo iſt dein Sta- 
che? Hölle, two ift dein Sieg? Der Stachel 


des Todes ift die Sünde; Die Kraft aber der 
Suͤnde ift das Gefez. Gott aber fey Dank, der 


uns den Sieg gegeben hat, durch unfern Herrn 


Jeſum Chriftum. x 
Kinder Gottes Firmen auch muthig und ge- 


troſt feynin Anfehungder Welt. Sie dürfen 


ſich nicht fürchten vor der Welt, vor Spott, . 


vor Läfterungen, und allerley Plagen und Ge 
fahren. In der Welt habt ihr Angft, fagt Chris 


3 ſtus: Es wird euch nicht anders gehen, ihr 


frommen Leute ; ihr müßer euch nicht gute Tage 
nach ven Fleiſch vorftellen, will er fagen; in 
der Welt habt ihr Angſt; aber feyd ‚getroft, 
habt nur guten Muth, ich babe die Welt uͤber⸗ 





können Kinder Gottes Helden feyn ; und fo in 


Anſehung aller unferer übrigen Feinde. Es iſt 


keine einzige Suͤnde in uns, die Jeſus nicht 
ber für uns uͤberwunden bat. Er iſt in a 

verſucht worden wie wir, damit er —— 
mit uns haben, und uns von aller Macht der 
Side erloͤſen koͤnnte. So koͤnnen und fo ſollen 
dann Gotteskinder kindlich und getroft wandeln 
in ihrem Chriſtenthum, und nicht fo verzagt 


feyn, nicht immer fo auf fich felöft fehen, nicht 


immer fo klagen und jammern, nicht immer fd 


erfchrerken vor den Feinden : nein, nur mit find» 


fichem Muth ſich an Jeſum Chriſtum gehal 
ten; er hat die Feinde überwunden für ung, er 
wird fie auch in uns überwinden. 

Ich vede aber von einem Eindlichen Muth, der 
ſich auf das Gebät gründer. Ein Eindlicher 
Muth ift nicht ein folcber Muth, da man foein 
Held in fich felbit ift, und denkt wunder I: welche 
Thaten man im Chriſtenthum thun wolle : ach 
Das ift wirklich ein ſchlechter Muth; folche 


X 
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wunden; ich bin ein ein Held, haltet euch mir an 
mich, fo Fann fie euch nichts thun. Siehe, ſo 


Helden läßt Gott fallen. Petrus hatteaucheins 


mal folch einen Heldenmuth; aber ach ı er 


kannte fich felber nicht. Er fagte: Sch will mit 
Dir in den Tod gehen, es foll an mir nicht feh⸗ 
len, wenn fie dich auch alle verlaßen, fo will 
ich Dich doch nicht verlaßen. Siehe, das war 
‚ein Held auf fich ſelbſt und in fich felber, ver 
von Chriſto und feiner Heldenkraft nicht ab» 
bänglich war in einem Findlichen Gebät, dars 


am mußte er fallen ; da mußte er Durch Die Er⸗ 
| wel ein Held man ven wenn 


. Bo 
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man auf feine eigene Kraft feinen Mund weit 
‚Auch follen wie nicht Helden feyn auf die 
Süßigkeiten, Rieblichkeiten und Empfindungen, 
Die uns Gott etwa bey guten Tagen mittheilen 
möchte, Ein Held feyn, wenn man Feine Feinde 
fiehet, dasift feine Kunft, Wenn manchmal 
die Seelen inwendig vonder Gnade angefehen, 
erquicket und befuchet werden, und Gott fie ſei⸗ 
ne Sußigkeiten der erften Liebe ſchmecken laͤßt, 
D Dann Denken fie, mit David: Ach werde in 
Ewigkeit niche ftraucheln : nun wilf ich ein 
mal recht wandeln, wie es einem Chriſten ge> 
giemet, nun will ich fo und fo allen andern vor- 
laufen. Ach liche Seele, das ift Fein Eindli- 
cber Muth: das ift ein Andiſcher Muth. Die 
Sufigkeiten gehen bald voruͤber, und Dann 
laͤßt dich der liebe Gott erfahren, daß du noch 
ein fchlechter Held ſeyſt, und wie es fo Dürre, fo. 
elend, fo jänımerlich, um dich ausfehe. Die 
Kinder, denen man Zucker giebt, das find nicht 
die beften und gehorfamften Kinder. Unferer 
.  Schwachheiten wegen muß uns Gott manch 
‚mal Licht, Süßigkeiten und Empfindlichkeiten 
ſcchmecken laßen : aber wenn wie Helden wer> 
Den wollen, fo muͤßen wir unfere Heldentraft 
allein auf Jeſum Chriftum gründen, durch 
‚ein kindliches Gebät und Zuflucht nehmen zu 





Seſu. 





Einen kindlichen Muth ſollen wis haben Das. 
fomiumt mir fo recht anmuthig vor. Wenn ein 
Kind einen boͤſen Hund, oder auch einen fuͤrch⸗ 
terlichen Menſchen ſiehet, wie wehret ſich dann 
das Kind? Es lauft was es laufen kann, ſich 
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in den Schooß feiner Mutter zu verkriechen. 
Siehe, ſolche Helden ſollen wir auch ſeyn. Wir 
ſollen in dem Aublick aller Gefahren und aller 
Feinde, mit herzlichem Gebaͤt uns ſo kindlich 


zu Jeſu kehren, mit einem gründlichen Ber- 


trauen. Wir Fönnen’g ihm ja zutrauen, wir 


koͤnnen gerade fo thun, wieein Kind. Wann 


ein Kind fich in ver Mutter Schooß verborgen, 
dann denkt es weder an Hund noch Gefahr. 
Wir follen in unſerm Eindlichen Muth anf un⸗ 
fern großen Helden, und nicht auf ung felber, 


fehen ; denn, fehen wir auf ung felber, fo bfei- 


ben wir nicht lange Helden. Petrus follte einft 


auf dem Meer zu Ehrifto kommen: num, Das 
gieng gut ; fo lang er Chriſtum anſah, Fonnte 
er auf dem Meer wandeln; fobald er aber die 
Wellen des Meers anfahe, fieng Petrus an zu 
finten. Siehe, fo gehts ung auch, liebe Her» 
zen. Auf Jeſum, unfern Helden, follen wir 
fehen unter allen unfern Eienden, Schwach- 
heiten, Feinden und Gefahren. Nur der gnd- 


Dige Anblick des allmächtigen, des gegenwärti- 


gen Heilandes Jeſu, kann ung fo zu Helden 
machen, daß wir Feine Gefahr, Feine Men 


fchen, und nichts fürchten. Iener Wunderpro- 
phet Elifa ftund einmal in Der Gegenwart drey- 
er Könige, nemlich Joſaphat, des Könige Ju- 


da Forams, des Königs Iſrael, wozu auch “ 
der König in Edoch Fan. Diefe drey Könige d 
nicht allemal ſanftmuͤthiges Geiftes find: und 
als Eliſa vor ihnen erfcheinen mußte, fagte er 
zu Joram, Dem Könige Iſrael: So wahr der 
Herr Zebanth lebet, vor deßen Angeſtcht ich 
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lagen zu Felde, wo ohnedem die Koͤnige eben 
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ftehe, wenn ich nicht Joſaphat, den König Ju⸗ 
da, anfähe, (denn das war ein frommer Koͤ—⸗ 
nig,) ich wollte Dich weder anfehen noch ac)» 
ten, 2 Kön. 3, 14. Schet, welch ein Held ! 


Eliſa fürchtere fich nicht vor drey Königen, als 
- er im Damen des Herrn vor ihnen erfcheinen 


mußte. Sp getroft und unverzagt können auch 
Ehriften feyn. Unverzagt und ohne Grauen 
foll ein Christ, wo er ift, fich ſtets laßen ſchau— 


en. Gläubige Herzen, die nicht auf fich fel- 
‚ber fehen, fondern ihre Zuflucht Eindlich zu Se- 


fü nehmen, mit ihm fich im Glauben vereini- 
gen, die können es wagen, und dürfen fich vor 
Eeinerley Noth, Gefahr oder Feinden, fo ihnen 
Außerlich oder innerlich zuſtoßen möchten, fürch- 
ten. 

eiter : Sein Dame ift Wunderbar, Rath, 
Kraft, Held, Ewig⸗Vater. O fühes Wort! 


Wozu foll ung das bewegen, Daß fich der liebfte 


Heiland nennt Ewig⸗Vater, oder Vater Der 
Ewigkeit? Es foll ung bewegen zu einer Find- 
lichen Ueberlaßung an diefen, und zu einer Find- 
lichen Eiche zu Diefem Vater, Ewig » Bater. 
Ehriftus behält ein unverruͤckt ewig liebendes 
Vaterherz. Kinder können manchmal Schwach- 
heiten begehen, find unvorfichtig, und koͤnnen 


Durch Unvorfichtigkeit etwas zerbrechen und ver⸗ 


Derben ; aber deßwegen jagt man fie nicht aus 


dem Haufe, fondern man weifer fie zurecht, und 


wenn fie es grob machen, fo züchtigt man fie: 
indefen Kinder find und bleiben Kinder, der 
Vater behält ein Vaterherz gegen fie. Und 


fo ift Jeſus Chriſtus gefinner gegen Diejeni- 


gen, Die fich Durch feine Gnade haben nei ge- ; 











| bähren laßen. O er ift ihnen ein ewiger Bar 


ter, ein Vater in feiner Herzens in feiner Lie 
bes- und Lebens⸗Gemeinſchaft, die er ihnen nicht 
entziehen will wegen ihrer, wider ihren Willen, 
ihnen anflebenden Gebrechen und Schwach 

eiten. — 
Ewiger Vater bleibet er in ſeiner unermuͤde⸗ 
ten Sorge fuͤr ſeine Kinder. O wie viel Sorge 
hat der liebe Heiland nicht, mit einer einzigen 
Seele, um fie groß (oder ſoll ich fagen Elein,) zu 
ziehen, und in fein Bild zu formen ! O wie for» 
get er nicht, vom Morgen bis zum Abend, den 
Seinigen aufallerhand Art und Weife zu hel⸗ 
fen und beyzuftehen! O wie unermäder ift er 
nicht, in feiner Vaterſorge und Pflege, feine 
Kinder zu erquisten, und fie auf allerley Weife 


zu verpflegen ! 


Ewiger Bater ift er auch in feiner Vaters» 
geduld. O wie vieles träger und überfiehet er 
nicht an den Seinigen, und bleiber dennoch Va⸗ 
ter in Ewigkeit! Denn es heißt dies Wort 


‚nicht nur Gwig- Water, fondern nad) dem 


Grunde heißt es eigentlich Vater der Ewigkeit. 
Chriftus, Das neugebohrne Kind zu Bethlehem, 
ift ein eigentliches Kind der Ewigkeit. Da liege 
eg in dem Stalle zu Bethlehem; in der Melt, 
nicht von der Welt : nein, es ift und bleibet ein 
Kind der Ewigkeit, ein Bater der Ewigkeit. 
Wenn Ehriftus im Herzen gebohren werden 
foll, und fich felber darinn bilden will, o dann 
ruft er die Seinen Fräftiglich ab von allen Din- 


‚gen, von der Welt, von allem Weſen diefer 


EX 


Welt, von allem Hohen, von allem Anfehnli- 


chen Diefer Welt, und von allen, was nur Die 


Bd» 
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Welt — kann. Siehe, da liegt Sefus 





in der. Krippe, fogar auf Heu oder Stroh, in 


groͤßtem Mangel und Dürftigkeit ; fein gan 
—* Weſen ſpricht: Ich aͤſtimire die Welt mit 
allen ihren — — Ehren, Anſehen 
Wohlluͤſten und eingebildeten Vergnuͤgungen 


nicht; nem, ich nehme mich dieſer Sachen 
—9* nicht an, ich bin dazu nicht in die Welt kom— 


ki ich bin, ish bleib ein Kind der Ewig- 
eit 
Nun , Jeſus ift uns gebohren als ein Vater 
der Ewigkeit, und er iſt inwendig in den Her⸗ 
zen der Seinigen nahe; da ruft dieſes Kind⸗ 
lein ung kräftig zu, daß wir Doch nicht länger 
Kinder der Welt bleiben, fondern Kinder der 
‚Ewigkeit werden follen, Die da mit Herz, mit 
Luft, mit Sinnen, mit Gedanken, und nit i)- 
rem ganzen Willen, abgefchievden vonder Welt 
leben. Zu Kindern der Ewigkeit follen wir 
Durch. Diefen Pater der Ewigkeit bereitet wer- 
den. Je mehr Jeſus im Herzen und in dem In—⸗ 
wendigen Raum gewinner, defto mehr echebet 
er Das Herz, den Sinn, und alle Kräfte der See: 
den, daß fie von diefer Zeit, und von allem Zeit- 
lichen, Abfehied nehmen muͤßen, um nur ihren 
Wandel im Himmel, in der eigen Ewigkeit, 
zu haben. - 
Sehet, liebfte Herzen das Kind zu Beth⸗ 
lehem iſt ja äußerlich in der Belt nicht mehr zu 
fehen, das Kind ift in der Ewigkeit; und den— 


noch den Herzen der Glaubigen unausfprech- | 


lich nahe. Wir aber werden ohnedem alle mit 
‚einander nicht lange mehr in der Welt fern. 


Bald fehließen wir Die Augen zu wor allen, 
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was wir nun noch fo wie einen Schatten vor inte 
fern Hugen fehen. Darum num weg dann mit 


der Melt! Kinder der Ewigkeit müßen wir 


werden, durch Diefen Bater der Ewigkeit, Nicht 


hier in. dieſer Welt, fondern in der Ewigkeit, 
haben wir unfern Vater und unſer Vaterland: 


Da muß auch unfer Herz, da muß unfere Kiche, 


da muß unfere ganze Seele und unfer ganzer 


Menſch feyn., Pater der Ewigkeit nennet fich 


Jeſus Chriſtus. Die Ewigkeit ifteine Ausge— 
burt, ein Werk des lieben Heilandes; der hat, 
als Das allmächtige Kraftwort Gottes, Die gan 
ze felige ewige Welt hervorgebracht, die gehört 
ihm zu, er ift Vater davon, er ift Vater der 


Ewigkeit, und ich bin fein Kind worden aus 


a N 8 0 
Nun, liebſte Herzen, welchen Grund, Troft 
und Hoffnung, giebt mir das dann nicht, daß 


ich auch Theil haben werde an der feligen Ewige 
keit. Iſt er mein Pater, und ich fein Kind, p 
bin ich ja auch in Diefer und Durch diefe Kind» 
ſchaft ein Erbe geworden defen, was ihm ange- 


höret. Iſt er ein Vater der Ewigkeit, demnach 


fo. werden Kinder Gottes, wenn fie von der 
Welt auch nichts mit Friegten, Doch die ganze 
felige Ewigkeit ererben. Die freudenvolle engli⸗ 
fche Melt wird ihnen, wann fie ihr Haupt nie 
derlegen, zu ihrem Theil und zun Erbe gefchen- 


ket werden. 


Sriedefürft, iſt Das legte. Jeſus nennet ſich 
Friedefuͤrſt. Wozu fol ung dasbewegen? Das 
ſoll uns bewegen zu einer herzlichen Freude, 
zur Liebe, zum Lob = Berherrlichung Der 


Erſt. B. 1 
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ewigen fregen Gnade. Triede ! kein Menfch hat 
. Frieden, der Jeſum, das Gotr- Kind, in feinen 
Herzen nicht befizet. Chriftus ift gekommen, 
Frieden auf Erden zu bringen, durch feine 
Menfchwerdung und Geburt ; durch fein bitter 
res Leiden und Sterben hat er die Feindſchaft, 
Die Durch die Sünde zwifchen Gott und den 
Menſchen entftanden war, aufgehoben und ver- 
föhnet in feinem Blut. Alle die nun in der 
Mahrheit ſich Jeſu Chrifto zum Eigenthum 
‚ergeben, Die genießen den Gottesfrieden, in der 
Vergebung und Schenkung aller ihrer Sünden. 
Markus fügt, Röm. 5, Er. Kun wir dannifind 
gerecht worden durch den Blauben, fo haben 
wir Sriede mit Gott durch unfern Zerrn Je⸗ 
fum Chriftum. O welch ein theures Kleinod, 
welch ein Schaz und Seligkeit darinn liegt, 
daß ein bußfertiger Sünder darf wieder Fom- 
men und denken, Gott ift nicht mehr mein 
Feind, fondern Gott ift mein Freund, ich bin 
mit ihm verföhnet Ducch Jeſum Chriſtum, 
meinen Heiland, Das weiß niemand, als der es 
erfaͤhrre. A TREE 
‚Aber, o fürchterliche Sache, daß einer fo uns 
bekehrt und unverföhnt zur Ewigkeit darfhinan 
gehen! Menfchen, die. ihr noch mit einem böfen, 
mit einem unruhigen Gewißen, ohne Gottes 
Freundſchaft in den Tag hinein lebet in Der 
Welt, wie Fönnt ihr euch des Abende ruhig und 
im Frieden aufener Lager nieder legen ° Könnte 
nicht dieſe Nacht die legte feyn, worinn ihr in 
die große Ewigkeit übergehen müßter 2 und ihr 
haͤttet Dann den Frieden Gottes nicht, ihr 
muͤßtet dann vor Gott, als dem, der euer Feind 
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wäre; sefeheineny was wäre das nicht: ein han 
ges Ungluͤck "x 
Ein Seiedefürft abe iſt Fiſug * 9 
weſa er ſich auch an den Seinigen, indem er 
ihnen auch immer ſeinen Frieden mehr und mehr 
in ihren Herzen und in ihrem Juwendigen mit⸗ 
theilet, einen, Frieden, det allen Verſtand uͤber⸗ 
trift, wie Paulus ſagt / P hil 4 7; fo daß ſte 
—— in ihren Herzen aufs tiefſte in der 
Gunſt ihres Gottes und Heilandes vergnuͤget 
und beruhiget werden. Gottes Kinder muͤßen 
zwar ſowohl als andere Menfchen, in der unru⸗ 
higen Welt, unter vielem Jammer, NR, 
MWiderwärtigkeiten und Stürmen leben; 
Fönnen Kinder Gottes auch Krieg, Brand na AN 
allerley Ungluͤcksfaͤlle erleben; aber ver liebe 
Heiland. jagt: Bleibet in mir; ſo werder ihr 
Friede haben Siehet es in der Welt dann auch 
noch ſo ver dit amd unruhig aus, will dieſes 
oder jenes ſchon ſtoͤren: ach wer Jeſum hat, 
der hat ſo eine ſichere Hütte, daß fein Janerſtes 
unter allen Stuͤrmen, von außen und von in⸗ 
nen, unbewegt bleibet. Das Schifflein liegt an 
einem ſichern Unter, und obſchon es ſich von auſ⸗ 
in etwa beweget, ſo erquicket doch die u 
‚Gottes inwendig in allee Unruh, und 
Verfünekälle Muͤhe dieſes Lebens Deren daß 
die. Seelen getroſt ſeyn koͤnnen. 
Endl aber beweiſet ſich Jeſus als ein Frie⸗ | 
defürft in Der» alferlegten- und allerbitterften 
Seuwe: wi ode. Da, wo alles drunter und 
Ne geht; Da; wo-der größte Held ſich fürch- J 
zittert / zaget und bebet, da iſt und bleibet PR 
{ H an feinen ODER ein —— und 
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er win fich an ihnen anch alfo. beweifen, in — 
fern ſie nur kindlich und einfaͤltig ſuchen in ihm 
zu bleiben. O er wird feine Gunſt ihnen Dann. 
nicht aus ihren Herzen entziehen ; fondern er 
wird ihr Gewißen in der Vergebung der Suͤn⸗ 
den beruhigen, und ihre Herzen erquicken durch 
feine göttliche Nahheit; und er wird fie ein 
führen in feine Klarheit und ewigen — ſo 
eer burch fein Blut erworben hat. | 
Ein Fürft ift auch ein Führer, der durch alles 
durchführet. Jeſus, der Friedefuͤrſt, ift auch 
ein folcher Führer ; der führer die Seinigen 
Durch den lesten Sturm des Todes fo ganz "fi : 
cher und ruhig hindurch, daß fie in dem Haven 
der ewigen Seligkeit anlanden. Und follten die 
Gläubigen, nad) der weifen Hand Gottes über 
fie, aufihrem Todbette gleich auch noch gerät 
telt und gefchüttele werden : ach ihr Sunerftes, e 
ihr Glaube, der bleibt doch an Jeſu bangen 
als an einem feften Anker, und Täpt ihn um⸗ 
mermehr. Und alfo wird es dennoch bey den 
Gläubigen wahr, daß Jefus ihr Friedefuͤrſt iſt 
and bfeibet, im Tode/ m durch den Tod hin⸗ 
Durch. © ” 
Es rühmet —— oft von dieſem oder je⸗ 
nem, daß er fo ruhig, fo ſanft und fo ſelig geſtor⸗ 
ben fey ; aber ift es auch wahr? Hat er auch 
Sefum, als den Friedensgott, gehabt? Iſt ee 
auch Durch den mit Gott verf oͤhnt gewefen ? Iſt 
er ein Kind Gottes gewefen ? Wo nicht, fo 
traue ich dem feligften Sterben nicht. Mach der 
Liebe hoffet man zwar fo überall das befte, (und } 
ſoo müfen wir auch thun,) indeßen, das Hoffen, - 
macht keinen Unfeligen felig. Ob man ern fast & 
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Schar, 1, Hochfelig; d der er Allerfeligite, esiftalles 
nichts. Aber den Fricdefürften im Herzen has 
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ben, das ift felig fterben. ‚Die Gerechten wer ⸗ 


vor fich gewandelt haben, kommen zum Frieden, 
und gehen ein in die Muhe ihres Geiftes wei fie 
fterben, (wie es eigentlich heißet, Jeſ. 57, 1. 2.) 
Sie ruhen zwar nach dem aͤußern Menfchen in 
ihren Kammern ;.aber ihre Seelen find- in 
Gottes Hand, und keine Onaal rühret fie an, 

eich. 3, 1. 9 welch, ein Friede ! 0 welch 
ein Sinken in den ewigen Frieden ; feine Au— 
| gen febließen vor aller Unruh, vor alfer Quaal, 
vor aller Noth und vor allem Tun dieſer 





Welt, und einſinken in die I Ruh der E⸗ 


wigkeiten! 


9 Ruf der Ewigkeit! da wirds 7 


doch gefchehn, 


| Daß ich dich höchtes“ Gut, fo. wie d dr 


bift, werd’ fehn, 
Und ewig ben Die ſeyn, mit jener ſel gen 
chaar. 
| Be gar. Amen. 


| Hm laßet ung dann, liebite Herzen, dem, 





 zenslabung und Exquictung vergönnet hat, herz- 
Bu Dankfaden für feine Güte, und ihn bitten 
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den weggerafft vor dem Ungluͤck, und die richtig 


ER S 
—— ss bät gebuͤcket an; mein Gott du.bift eg, 


der ung abermal ein Stündfein zu unferer Her⸗ 


inen © ram und die Seleicung in — ei 
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o \ Gnade; o Gnade, und unfchäzbare 
Eu Barmherzigkeit, daß fich arme Sünder 
noch beugen dürfen vor dir, dem hohen und. 
‚Erhabenen ! o Gnade, o Gnade, daß du ung 
dein theures Evangelium, die Berfündigung 
des Heils, noch ver ehmen laͤßeſt, welches du 
uns fe theuer erworben und zuwege gebracht 
haſt. Sind nicht lauter Holdfeligkeiten unter” 
Deinen Lippen, o Immanuel? Schmecken nicht 
Deine Lehren und Gnaden füßer als Honig und 
Honigſeim? O wir danken Dir, Daß du uns 
gewuͤrdiget haft, in dieſen Ehrifttagen fo viel‘ 
Gutes von dir zu lefen, zu hören und zu denken, 
mit manchen andern, hier und an andern Or⸗— 
ten. O Herr Jeſu, o Herr Jeſu, wir danken 
‘Dir, daß du Saamen: geſaͤet haft: ach gib doch 
nun auch deinen Segen. Laß es nicht in den 
Wind, ſondern in die Herzen geſoͤet ſeyn, ber 
> Heiben, und durch deinen Heil. Geift verfiegelt 
| werden zu einer reichen Sruch' barkeit, re | 
Liebfter Immanuel, du Schönfter unter den) 
3 Menfcheifindern, von dir haben wir etwas ge 
ſtammelt; o vergib es, daß es fo gebrechlich, 
daß es ſo ſchwach hergegangen iſt. Eſſeze du 
Durch deinen Geiſt, und durch Die Salbung 
deines Geiſtes, alles, was an Worten mag 
| emängelt haben. ‚made dich unfern Herzen 
bekannt, o Herr. Jeſu, du allerhöchftes, du 
bhherzvergnuͤgendes Gut. Wie ſind nicht die. 
Herzen fo ferne von Dir ! wie fd wenig wirft du 
in der Kraft und Wonheit erkannt, und wie 
fo wenig wirft du genoßen in dem Inwendi⸗ 
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gen! In dir iſt ja eine ſolche Fülle der Volk 
Eommenheiten, Schönheiten, und Seligkeiten; 
aber ach, die Herzen find und bleiben mager 
und leer. Ach Herr Zefu, erbarme dich doch 
über uns arme Kinder. Laß doc) unfere Tage 
nicht länger fo fruchtios zugebracht; die edle 
Gnadenzeit verfäumer, und das Heil verſcher⸗ 
set werden. Laß doch dieſen Ehrifttag,- der 
auch fo mit Nachdruck unfer lezter Chriſtt 4 
feyn Eönnte, Daß wir feinen mehr erleben moͤ 

ten, o laß ihn uns einen gefegneten Ehrifttag 
feyn, daß wir uns don neuem Dir ergeben von 
binnen gehen ‚mögen; daß wir nun mit einem 
neuen Muth und Ernſt, ung felbft und alles 
dabey zu wagen, unfern Lauf fortfezen mögen, 
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damit wir, die wir uns hier geſehen haben auf 
Erden, uns auch einmal ſchauen moͤgen vor 
deinem Throne; und damit wir, die wir dich 
hier beſchauet haben in der Krippe deiner Nie⸗ 
drigkeit, dich auch ſo mit einander ſchauen moͤ⸗ 
gen auf dem Throne deiner Herrlichkeit, da du 
ſizeſt zu der Rechten deines himmliſchen Va⸗ 

ters. Eh — 

O liebſter Herr Jeſu, hier ſind manche frem ⸗ 

de hungrige Herzen, Die nun don binnen gehen 


uns vor allen Anläufen unferer- Seelenfeinde, 


v Saamen Deines Worts nicht aus den Herzen 
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Frucht bringen, zur völligen Heiligung und 
Rereinigung. O Herr Jeſu, laß Eeinen einzi- 
‚gen unter uns leer ausgehen, Feinen einzigen zu⸗ 
ruͤck gehen, Eeinen einzigen fich nieder hinziehen 
laaßen zu der Welt; fondern gib, daß wir alle 
fo wandeln mögen, Daß dein fiebfter Name 
durch uns noch möge gepriefen und verherrli⸗ 
cchet werden. 
Ach Jeſu, es beuget uns aufs allertiefſte: 
PS heißen Ehriften, ja, die Welt heißer uns 
Fromme, und fiehet ung für folche an, Die vor 
andern dir angehören. Aber, o Jeſu, wie find 
wir nicht Deinem Namen fo oftund viel zur Un⸗ 
ehre, und der Welt zum Anjtoß und Aerger⸗ 
niß? da fünft noch viele durch uns Fonnten gez 
reizet werden, wenn wir dein Bild wichtiger und 
Lichtiger von uns ſtrahlen ließen. D gib nun 
‚einen neuen Ernft und Muth, füßer Immanuel 
in der Krippe. Bilde du dein fchönftes Weſen 
in unfern Herzen vecht ab, daß mir, als recht 
einfültige Herzensfinder, als recht baͤtende Kinz 
Der, im Eindlichen Glauben und Muth auf dei⸗ 
me Kraft, unfern Lauf fortfezen mögen, bis wir 
Die Krone der Herrlichkeit erlanger haben: alles 
‚aus freyer Gnade und Erbarmung, um deines 
theuren Verdienftes und Fräftigen Fuͤrbitte wil⸗ 
len, zu der Rechten Deines himmliſchen Vaters. 
men. | BR: 19% 
Died; Mein Herzens Iefr, meine Luft, ꝛc. 


Schlußſeufzer. 


Noch einmal, o liebſtes Kindlein in der Krippe, ; 
bike an, o du allgegenmärtiger zeiland, mein 
Y In i | J PR — h: 
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Zerz und alle diefe —* gerzen. O7 | “ 
blicke ung an, und gib ung zum Schluß ei 
Fröftigen Segen aus deinem Zeiligthunt. 
‚mir und ung allen durch deines Beiftes Kraft, 3 zur 
Derfiegelung deiner era ins‘ Dee ® * Der * 


Der fegne dich ꝛc. % F — 
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Unfer Anfang und Hülfe fey in dem Name 
des Herrn, der Himmel und Erde gema r 
hat, und in dem Namen unfers gebenedehe⸗ 
ten Heilandes Kein Chriſti, der, als die 
- Sonne der Gerechtigfeit, und als der felige 
Aufgang aus der Höhe, auch uns in dieſer 
Stunde gnaͤdiglich beſuchen, und unſere 
Herzen erwärmen wolle, durch das &i cht des 
Lebens. Amen. | 


8 ies if das erfte mal, — — daß 
RR wir uns vor dem Aagefichte Gottes ver 
ſammlet finden in dieſem neuen Jahre. Ach laßt 

| BR seneneen und erneuren Ach in einer 
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‚wahren. Herzensandacht und Ernſt bey der Bes 
‚trachtung und Anhörung des göttlichen Wortes! 

O wie fo andächtig, wie fo begierig, ‚würde 
bir ‚nicht mancher, der noch niemals Das theure &- 
_ Svpangelium des Heils gehöret hatte, es anhören; 

a, wenn wir wüßten, daß Diefes nicht nur Das 
erſte mal, fondern das lezte mal in dieſem Jah— 
20, ja, in unſerm ganzen Leben feyn follte, mit 
- welchen Ernft, mit weich einer Begierde wür- 
men wir ung nicht hier niederfezen. Nun, das 

Fönnte geſchehen; eg ift das erfte, es könnte auch ° 

zugleich das legte mal feyn. Laßet ung deßwegen 

dem Herrn unſerm Gott zu Fnuße fallen, und 
ihn um feine guädige Deywohnung und Segen 
inniglich anrufen. / 


Gebaͤt. 








— 


— 


| du unveränderlicher esviger Gott, Gott, 
7 der da ift, der da tvar, und der da ſeyn 
wird ; deßen Kahre nicht angefangen, und def 
fen Tage fein Ende nehmen 5.0 Gott, bey wel 
chem taufend Jahre wie ein Tag, undein Tag 
wie taufend Jahre find, wir verehren Diefe deis 
ne unwandelbare Ewigkeit, wir bewundern und. 
perliehren uns in dieſem unergruͤndlichen Abs 
grund. Wir danken Dir aber auch, o Herr, 
und bäten an ‚Deinen ewigen. Liebesrath und 
Wohlgefallen, wodurch Du uns als deine Ges 
fchöpfe haft wollen herborbringen-in diefe Welt, 
und und hier Diefe Lebenszeit, -Diefe Fahre und. 
Tage verliehen, um in Denfelben zubereitet zu 
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ligen Angefi chte. * 
"ir Danken dir, Herr, für deine Gutheit, 
‚für deine Langmuth, wodurch du uns ſo mans 


de Sabre, fo mandye Tage, fo manche Stun 
de, verhiehen halt. Und da du uns aud) nun 
abermal ein neues Jahr erleben laͤßeſt, ſehen 
wir billig bedaͤchtlich zuruͤck auf unſere vergan⸗ 





* 

ss 
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gene Lebenszeit, und auf das nun geendigte vo⸗ 


tige Sahr. O Hart, unfer Gott, Lob und 

Dank fey deiner Güte, wodurch du ung be 
wahret und geſparet haſt vor andern, die dieſe 
Tage nicht erlebet haben. Gelobet, geliebet 
ſeyſt du, gedanket fe) Deinem vaͤterlichen Her⸗ 
zen, wodurch du uns mit ſo manchen Guttha⸗ 


ten und Wohlthaten nach dem Leibe und nach | 


der Seele in dem verflößenen Fahre gekroͤnet 


haſt. Du haſt uns gegeben, ja, du haſt es ee 
gethan, daß mir Epen und Teinken, Kleider | 


gehabt haben, Du halt 23 gethan, daß wir 
fo manche Mittel Deiner Gnade, fo manche gu⸗ 
te orte, gehoͤret, geleſen, und fo manche gu⸗ 
te Gedanken gehabt, und fo manche gute Ruͤh⸗ 
Funden deiner Gnade in unferm Herzen geſpuͤ⸗ 


— Gelobet und geliebet ſey deine un⸗ 
verdi 


iente Güte. 
Wir beugen ung aber, o Herr, tief vor dei 
„nem Angefichte, wann wir auf unfere Rech⸗ 


nung zurtic denken. Mit wie vielen: Suͤnden 
und Undankbarkeiten haben wir dieſe deine Guͤ⸗ 


| ‚fe beantwortet D welch eine Traͤgheit ift bey 
enen; die auch) mit mir berufen ſind! o welch) 






er * ct; 
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DB #3... Deitteütebe. 
‚gen einen ſolchen Liebes ; Gott und himmliſchen 
Vater! Laß in Ehrifto Jeſu Verfühnung ge 
fihehen wegen aller unferer vorigen Sünden 
und Undanfbarkeiten. O dag mit dem alten 
‚Sabre auch unfere alte Rechnung abaethan 
würde! O daß wir alle mıt einander uns er⸗ 
neuern ließen zu einer wahren Herzensbuße und 
gründlichen Ergebung an did) und Deine Fühs 
zung! D laß dieſes neue Jahr uns ein vecht 
feliges Jahr werden, worinnen wir moͤgen ers 
leuchtet werden mit dem Licht deiner inwendi⸗ 
gen Herzuserkenntniß, wormnen wir mögen 
entzündet werden in deiner reinen Gottesliebe, 
und worinn wir mögen ermunteri werden, ' Dir, 
unſerm theuerften Heilande, nachzufolgen auf 
dem ſchmalen Pfade der Verleugnung unferer 
felbft und aller Dinge. * 
Naun wir danken dir, daß du ſchon Deine 
Güte an ung läßeft neu werden auch in diefem 
Jahr, da du uns abermals ein Stuͤndlein des 
Heils zu unferer Erbauung gönnen will. O 
laß es uns ein rechtes Gnadenſtuͤndlein feyn ; 
befuche du unfere Herzen, o du Aufgang aus 
der Höhe, du, der du allein Die Duclie, Das 
Licht, Leben und Heil biſt. Jeſu Ehrifte, Du 
Sohn Gottes des Allerhoͤchſten, o erfenchte 
Doch unfere Herzen, dag wir Dich und deine 
Wahrheit erkennen; daß auch ich, Der ich in 
Deinem Namen ein Wort der Ermohnung reden 
foll, nicht eigen Gedichte, fondern dein Wort 
in der Kraft möge vortragen : regiere Du mein 
Herz, meine Sinnen, meinen Mund und Zunz 
ge, durch deinen heiligen Geiſt der Wahr⸗ 
bit. | | 
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Laß aber, o Herr Zefu, auch alle dieſe Her⸗ 
zen Durch Deine Gnade tegieret, und mit mir. 
vor Dich geſezet werden als Lehrſchuͤler, dein 
Wort anzuhören, nicht als Menfihenworte. 
Kar die noch todten Herzen Durch. Deine 
Nachtftimme aufgewecfet und zum Leben uͤber⸗ 
geführet werden. O laß doch, Gottmenſch, 
unentfchloßene Gemüther völlig richtig gemache: 
werden, fih dir in der Wahrheit zu uͤberge⸗ 
ben. Ermuntere uns alle, ftärke uns den Glau⸗ 
ben, daß mir mögen von dir beſuchet, von dir 
ermuntert werden, unfern Pilgerlauf zur feligen 
Ewigkeit getroft fortzufegen und. im Glauben zu 
vollenden, O vergib uns alle unfere Sünden, 
womit wir uns dieſer und aller Deiner Wohl⸗ 
thaten fo oft unwuͤrdig gemacht haben, um Deis 
nes theuren Blutes und kraͤftigen Fuͤrbitte wiß 
len, o Jeſu, Amen. ER BUN 





. Zum Grunde unferer Betrachtung wollen 
wir nehmen die Gefchichte von den Weifen 
aus Morgenland, wie uns folche befchrieben 


wird, 
WMatth. 2. v. 1-12, 


Da Jeſus gebohren war zu Bethlehem im 
uͤdiſchen Lande, zur Zeit des Koͤniges 
aa fiche, da Famen die Weiſen vom 
Morgenlande gen Jeruſalem, u. ſprachen; Wo 


] 
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iſt der neugebohrne König der Juͤden? Wir 
haben feinen Stern geſehen im ‚Morgenlande,, 
= find kommen ihn anzubiten.: Da das der 
a ee hörte, erſchtack er, und mit 
ganze Jeruſalem. Und keß verſamm⸗ 

In alle Hohenplieſter und Schriftgelehrten un⸗ 
ter dem Volk und erforſchete von ihnen, 109° 
Ehrift.s ſol te gebohren werden. Und fie ſag⸗ 
ten ihm: Zu Bethlehem im Jaͤd ſchen Lande, 
Denn je ſtehet geſe hrieben den Pro— 
pheten: Und du Bethiehem im Juͤdiſchen Lan⸗ 
de , biſt mit nichten die Eleinefte unter den Fuͤr⸗ 
fen) Juda; denn aus dir fol mir kommen Der 
Herzog, Der Aber mein Volk Iſrael ein Herr 
fe. Da berief Herodes die oeifen heimlich, 
und erlernete mit Fleiß von ihnen, wann der 
Stern erfchienen wäre. Und. weiſete fie gen 
Bethlehem, und fprach : Zichet hin, und for 
fehet fleißig nach dem Kindlein; und wenn ihrs 
findet, fo faget mirs wieder ; daf ich auch kom⸗ 
me, und es anbäte, Als fie nun. den König 
E gehöret hatten, zogen fie bin. - Und” fiehe Der 
tern, ‚den fie. im Morgenlande gefehen: hats 
ten, gieng vor ihnen hin, bis daß er Fam und. 
ſtund oben über, da das Kindlein war. Da 
- Sie den Stern fahen, wurden fie hoch erfreuet ; 
und giengen in das Haus, und funden das 
Kindlein mit Maria, feiner: Mutter, und fielen 
nieder, und bäteten es an, und thäten ihre 
Schaͤze auf, und fehenkten ihm Gold, Weih⸗ 
rauch und Myrrhen. Und Gott befahl ihnen. 
im Traum, daß fie. fich. nicht follten wieder zu 
Herodes lenken. und zogen t — einen — 
Adi wieder in ihr Land, — 








—— 
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enn wir das Evangelium des Heils kurz 

anſehen wollen, dann koͤnnen wirs finden 
in den legten Worten des Lobgeſangs Zachariaͤ, 
Pure. 1, 78. 79. alfıwd Zacharias Durch den hei⸗ 
figen Geift fagt : Durdy die herzliche Barmher⸗ 
zigkeit unſers Gottes, durch weldye uns beſuchet 
hat der Aufgang aus der Zöhe, Auf daß er er⸗ 
fcheine denen, die da fisen im Sinfterniß und 
Schatten des Todes, und richte unfere Süße auf 
den Weg des Stiedens, In diefen Worten 
koͤnnen wir diefe Wahrheiten ganz deutlich fin», 
den: Gott will ung armen elenden Sundern 
helfen ; ung kann auch gehoffen werden, wir 
mäßen uns auch helfen Taßen, — 

Gott will uns armen Menſchenkindern bel 
fon. Warum dag? Antwort: Seine herzliche 
Barmherzigkeit ift der Urfprung alle des Werks 
der Erlöfung, fo für ung ift ausgeführer wor> 
den. Durch Die herzliche Barmherzigkeit Got⸗ 
tes, oder eigentlich, Durch die innerliche Bewe⸗ 

‚gung der Barmherzigkeit Gottes, bat es Gott. 
in feiner unwandelbaren Allgenugſamkeit ges 
jammert unfers Elendes, worein wir Durch Die. 

| Sünde geratben. Solch ein Herz hat Öntt ae 
‚gen den armen Suͤnder, Daß es ihn feier fo 
‚jammert, daß fich Die Eingewerde feiner Barın> 7 
herzigkeit darüber bewegen. Gott will ung hel⸗ 
fen: esthut ihm weh, daß die Mienfchen fo wol 
‚len verlohren gehen ; es thut ihm weh, daß die 
Menſchen fich nicht helfen laßen. Gottes Herz 
bat feinen Gefallen am Tode des Sünders ; 
ſondern feines Herzens Verlangen ift, daß der 
Sünder ſich bekehre und lebe. Ach warum laß 
fen wir Dann unfere Herzen Durch Argwohn 
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Zu 
einnehmen und verhärten gegen unfern Liebes⸗ 
tt !, Sp ift Gott gegen ung gefinnt; ach. 
warum lafen wir uns danı nicht helfen ! Durch 
Bit. herzliche Barmherzigkeit Gottes ift ung 
ja erfchienen der Aufgang aus der Höhe, nem- 
lich Jeſus Chriftus, die Sonne des Lichts und 
des Lebens; die iſt aufgegangen über unſern gan⸗ 
———— über alle durch Die Sünde ver- 
erte Herzen. 
aͤre nicht Jeſus Chriftug gebohren wor: 
den zu Bethlehem, hätte er nicht in feiner 
Menfchwerdung göttliches Richt und Leben in 
Die Menfchheit eingeführet, in Ewigkeit koͤnnte 
ung nicht geholfen werden‘; Fein Menſch Fönnte 
Licht Friegen zur Erkenntniß Gottes und feiner 
felbſt, kein Menſch koͤnnte einen Funken Gutes, 
einen Funken Gnade, erlangen. Nun aber 
iſt ung aufgegangen der Aufgang aus der Hoͤ⸗— 
be.: nun Fann den Sündern geholfen werden. 
Laßet uns dann nun auch ung helfen laßen. 


. Mas wird es uns doch nuzen, ob in dem Lande 
Canaan die Sonne aufgegangen ift, und fie. ge- 


het nicht auf an unferm Drte, und fie gehet 
nicht auf in unfern Herzen? Was hilft ung al- 


Fr les Singen und Klingen, Hoͤren und Reden, 
| von dem gebohrnen Kinde zu Bethlehem, wenn 


wir deßen nicht theilhaftig werden in unferm 
5 Herzen? Mir müßen uns helfen laßen, daß 
wir die erfihienene Gnade nun an a Her: 
gen fräftig werden laßen. | 

‚Gottes Endzwec bey der Geburt Sheiti iſt 
nicht dieſer, daß die Sachen ſo immerdar außer 
uns bleiben ſollten, Daß wir nur das Evangeli— 
um ſollten hoͤren, demſelben beyftimmen, und 


| 
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ung obenhin darinn erfreuen ; nein, Feineswegs. 
Zwar an Gottes Seiten erfcheinet hierdurch 
feine Freundlichkeit gegen ung, daß er uns fein 
Evangelium wißen und verkündigen läßer Durch 
feine Güte: aber das alles hilfe mie nicht, 
wann ich nur das Licht in mein Herz einlaße. 
Denn das ift der Zweck, den Gott beäuger hat, 
das Chriftug, der gebohren ift, erfcheine denen, 
die da ſizen im Finſterniß und Schatten des 
Todes. Chrifttag iſt vorüber : fizen wir nun 
noch im Finftern, figen wir noch im Schatten 
des Todes, haben wir noch den vorigen elenden 
fündenvollen Zuftand an ung, was hilfts ung 











dann Chrifttag gefeyert zu haben ? Sizen wir 


noch in dem Schatten des Todes, in der Furcht, 
in der Bangigkeit, mit einem böfen unruhigen 
Gewißen, in dem Zagen und Fürchten vor dem 


Tod und vor einer unglückfeligen Ewigkeit, dad 


haben wir noch niche Chrifttag gefeyret und 
muͤßen heute anfangen. | 


Chriſtus, der gekommen ift aus der Köhler 


ver will auch ung erfcheinen, ja, glaubet eg, fo 
viel unferer auch noch in der Finfterniß und im 
Schatten des Todes fizen, ung will er erfiheir 
nen ; ja, er will allen erfcheinen, Die nach ihm 
verlangen. Diefes bewies der liebſte Heiland 
auch eben Dadurch, Daß, fobald er nur Außerlich 

gebohren war, eine Bothſchaft vom Himmel 
kam, nemlich der Engel, die verkündigte diefen 
Aufgang aus ver Höhe den Hirten bey der 
Heerde aufden Felde; denen wollte Jeſus am 
eriten erfcheinen. Kerner erfchien er und ward 
erkannt von einem alten Simeon in dem Tem 
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digten. 


Und zwar, wie wir ſolches thun folleny "A 





pel ; er. erfchien da und ward erkannt von einer 
Hanna ; er erfehien auch den Heiden, den Weir 
fen aus Morgenland, wie wir in unfern Tertes: 


Wworten gehöret haben ; weßwegen auch dieſer 
Tag der Tag der Erfeheinung pflegt genannt zu 


werden. Aber Jeſus erfcbien ihnen nicht nur 
Außerlich, daß fie da nur etwa cin Kindlein fa- 
hen; o nein, fo wird Jeſus manchen Menfchen 
erfchienen feyn, Die aber das nicht fahen, was 
die Hirten faben, was Simeon fah, wag Hans 
na ſah, was die Weifen ſahen. Diefe, als die 
ihn fahen, da fahen fte ihn als den eingebohrnen 
Sohn vom Pater ; fie fahen in dem Kinde ihr 
ganzes Heil und Seelenfrieden ; fie fahen in 
dem Kinde, daß da ihr Gott und ihr Alles war. 
Diefes machte ihre Herz froh und freudig in 


dem Seren; diefes machte, daß fie in göte 


liche Lobgefänge ausbrachen ; Diefes machte, 
daß fie niederfielen, ihn anbateten und ihm hul⸗ 


J 


Nun laßet dann auch dieſen Tag von ung 


dazu angeivandt werden, daß wir ſuchen der 
ſeligen Erfcheinung Chriſti in unfern Herzen 


theilhaftig zu werden. Dazu fol uns dieſe 
Gefchichte, und alles was mit den Weifen 


vorgegangen, Anlaß geben ; und wollen wir 
daraus, unter göttlichen Beyftand, betrac)- 
ten: Pa 


Wie wir mit den Weiſen, als Weiſe, 
das Kind Jeſum fuchen und finden ſol⸗ 
REN; | — 
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7 In de dem m Anfang de des Wegesß 
In dem Fortgang des Weges und 


3 


III. Am Ende des Weges, da wir 2 Zefim 
in unferm Herzen feliglich finden und 9% 
nießen Fünnen. 


Klun, Here unfer Bott, fende dann auch dein 
Sicht und deine Wahrheit von oben, daß fie ung 


Ieite in eine fruchtbare Betrachtung deines götts 


lichen Worts aber auch, daß fie uns hinführe. 
zu dem Berge deiner Seiligkeit, und zu demer 
Wohnung, die du in unferm Serzen auftichten 
willft, Amen, 






Damit wir in diefer Stunde die Betrachtung 


kurz machen, fo wollen wir Diefelbe in OF: 
— —5 


x Er ſter heit, au — 


ey dem Anfang und Antretung des Weges, 
| das Kind Jeſum zu fuchen, auch noch in 

dieſen unfern Tagen, und feliglich zu finden, 
gebe ich erftlih ung allen diefe Erinnerung : 
Daß wir alle Gnadenmittel, und auch die erften 
Ruͤhrungen in unſerm Herzen, hochſchaͤzen ler» 
nen. Der Stern, der den Weiſen erfchienen, 











sushi: Diefen Stern hielten fie hoch, 
den ach — Die ailge — wird guch 


war ihnen ein Gnadenmittel, wodurch ſie folle N 
‚ten gebracht werden zu Chrifto der Sonne der MER 
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genannt ein Licht auf unferm Wege; und da—⸗ 
von fage Petrus, 2 Betr. 1, 19, Fr thut 
wohl, daß ihr darauf achtet, alsauf ein Licht, - 
Das da fiheinet in einem Dunkeln Orts, bis der 
Tag anbreche, und der Morgenftern aufgehe in 





‚ euren Herzen. Auch werden in der Schrift 


rechtfchaffene und von Gott gefandte Lehrer 
Sterne genannt. Daniel fagt Cap. I2, 3. daß 
die Lehrer werden leuchten wie des Himmels 
Glanz; unddie, fo viele zur Gerechtigkeit wei— 
fen, die werden prangen wie Die Sterue am 
Himmel immer und ewiglich. Das find dent 
nach unfere Sterne, was ung zu Chriſto an 
führet und anweiſet: ale die Gnadenmittel, 
die uns Gott an die Hand giebt, das find Ster- 
ne, Die uns aufgegangen find, ung zu Chrifto, 
dem ewigen Licht felber, zu weifen. Alle Rih- 
rungen und Beftrafungen, Die fich an unſerm 
Herzen erzeigen, das find Sterne, die in un | 
ferm Herzen aufgehen ; Darauf follen wir ach- 
ten. 


er 


Es iſt nicht Meisheir, fondern es ift uUcber— 


klugheit und Hochmuth, wenn manchmal Leute 
denken, diefe oder jene Anweiſung hätten fie 
nicht nöthig. Das ift nicht weislich gedacht. 
Gott; der den Weiten den Stern aufgehen 
hieß, wußte, daß fie den auch brauchten. Haͤt⸗ 
zen fie den Stern nicht gehabt, fie wären wohl # 
ie zu Chrifto, dem Licht des Lebens, gebommen. 

O laͤßet uns bochachten den Stern, den uns 
Gottes Güte läßt aufgehen : daß er une fein 
Wort vergönnet, daß er uns die Berkündigung 


- feines Worts in der Kraft verleihet, Daß er uns 


fo manche andere muͤndliche und febrifttiche 
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Zeugniße in Die Hand bringet ;dasiftein Stern 
vom Himmel; das muß hochgefchäger werden, 
weil es vom Himmel kommt. Wenn uns ein 
Engel erfchiene, wie den Hirten auf dem Felde, 
würden wir nicht fagen : Das ift eine große Gna⸗ 
De! MNun, der Engel fagt den Hirten eben Das, 
was wir nun einander fagen, was uns Durch Die 
Schrift, wag ung Durch andere Mittel vorge- 
ftelfer wird: Chriftus ift gebohren, gehet hin 
nach Bethlehem. Lafer ung Deswegen alle Die 
Mittel der Gnaden, was wir gutes lefen, was 
wir quteshören, und fonderlich was an unfere | 
Serzen durch Ruͤhrung und Ueberzeugung ge 
bracht wird, das alles, fage ich, laßet ungar 
fehen als Gefandten Gottes, wie infonderheit 
Paulus von ſich und den andern Apofteln ſagt, 
2 Bor. 5, 20: Wir find Bothſchafter au Ehri- 
ſtus ftatt, Chriſtus bitter Durch uns, laßet euch 
Doch verfühnen mit Gott. Siehe, wenn wir p 
Die Önadenmittel anfehen, Dann werden wir fie 
wichtig achten. J— 
Eben alſo und noch wichtiger iſt esmit Der 
nen inwendigen MNührungen, Ueberzeugungen 
und Eindrücden ; die koͤnnen auch manchmal gar 
zu gering gefchäzet werden. Da denkt man 
wohl: Ach das ift gar zu wenig was ich habe, 
das hat noch nichts zu bedeuten ; ich habe faſt 
noch nichts von Gnade bekommen. Es ift aller- 
dings was weniges, in Dergleichung deßen, was 
daraus werden wird; aber es iſt was großes in 
der Abficht Gottes, der ung eben Durch eine fol- 
the Ruͤhrung, durch eine folche anfängliche Ue⸗ 
berzengung, zu der Duelle des Lebens, zu Chri⸗ 
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fto felber, hinführen will. Was fo gering ge 
fehäzet wird, das wird auch bald verlohren. 
Deßwegen follen wir auch die erften Anfänge 





und Ueberzeugungen in unfern Herzen hochfchä- 


zen; ja, wir follen fie anfehen als ein gewißes 
Unterpfand unferes Berufs zu unferer Fünfti- 
gen ewigen Seligkeit. Ich fage noch Diefes, 
und es ift die Wahrheit, wer gerufen wird, der 
Fann M uch fchöpfen, ihm werde. auch geholfen 
werden. In dem 10. Gapitel des Evangelii 
Marci lefen wir von dem blinden Bartimaͤo, 


der am Wege ſaß und bertelte ; wie ver hörere 


daß Jefus vorbey kaͤme, da fehrie er; Da tiefer, 
aber er wurde von dem Wolf bedraͤuet; als ihm 
aber Jeſus rufen ließ, da fprang er auf und 
warf feine Kleider von fi) ; er Dachte: num 
ft mir febon geholfen, weil er mir rufet. Ser | 
le, daß du gerufen bift, Das fpüreft du an dei— 
nem Herzen bey die : Die geringste Ruͤhrung, 
Der geringfte Hunger, den du in Deinem Her- 
zen fpüreft, da glaube nur, Jeſus ruft dir; da 
ſpringe doch auf, nun wird Dir gewiß geholfen 
werden. 

Eine zweyte Erinnerung, die wir indem An- 
fang, wann wir den Gnadenweg antreten wols 
len, zu beobachten haben, iſt diefes: Laßet uns 
bey allen Gnadenmitteln und den erften Ruͤh⸗ 
zungen nicht beruhen, fondern uns durch Diefel- 
ben zu Chrifto felber hinführen lafen. Wean 
die Weifen aus Miorgenland nur den Stern an 
gefehen, und da einen großen Laͤrmen von ger 
macht hätten : Uns ift.cin folches — er⸗ 
ſchienen, wir haben ein ſolches und ſolches Ger 
ſicht geſehen; und ſie waͤren in ihrem Lande fie 
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zen blieben, wäre das nicht Thorheit gewefen ? 
Der Stern war ihnen ja erfebienen, um fie her» 
aus zu bringen aus ihrem Lande, daß fie Chri- 
ſtum felber finden folften. Eben fo thöricht ma- 
chen wirs, wenn wir und zwar der Schrift, der 
Gnadenmittel, Der Ruͤhrungen, der Ueberzeu⸗ 
gungen ruͤhmen: da und da bin ich erweckt und 
-überzeuget worden ; und wir folgen dem nicht, 
wir bleiben dabey fizen, und machen nur da Lär> 
mens von, begeben ung aber nicht auf den Weg, 
wann wir uns rühmen : wir haben das Klare 
Wort Gottes, wir haben die reine gefunde ch 
ve, wir haben folche und folche Prediger, dabat 
der und der fo ernftlich und nachdrücklich gefpto- 
chen: und wir laßen ung nicht durch folche 
Sterne auch. wirklich dazu bringen : daß wir in 
‚ zechtfchaffener Buße und Bekehrung ung zu 
unferm Gott wenden, Daß wir ung anf den 
eg macben. Mache dich auf, werde kicht, 
denn dein Licht kommt, und Die Herrlichkeit des 
Herrn gehet auf über dir, rufer ver Prophet 
aus, ef. 60, k. Siehe, wir müßen ung wir 
‚Lich aufmachen, Durch die an unfere Herzener> ⸗ 
fchieuene Gnade: Als der verlohene Sohn wie- 
der zu fich felber Fam, da fagte er Ich will 
mich aufinachen und zu meinem Pater gehen. 
So muͤßen wir ung auch wirklich Durch Die Ruͤh⸗ 
zungen, Lockungen, und durch die Mittel der 
Gnaden, auf den Weg machen; wir muͤßen uns 
dadurch zu: Ehrifto felbft führen laßen, ſonſt 
„werden wir eine fchwere Nechnung zu thun ha⸗ 
ben von fo-vielen theuren Morten der Wahr- 
heit und des Lebens, die wir gehöret und nicht 
gethan haben, Chen das Wort, das wir ade 
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ret, das wir erkannt, und ihm nicht gefolget = 
. ben, das wird uns an jenem Tage richten; da 
wirds heißen: Mienfch, Du haft es gewußt, und 
du haft es nicht gethan; mit doppelten Strei— 
ehen mußt du gefchlagen werden. 

Ach liebſte Herzen, laßer ung Denn Doch nicht 
ſtille ſtehen bey allem Gefühl der göttlichen 
Gnade inunfern Herzen. Siehe, der Herr ruft 
uns, der Herr locket uns; Mienfch, du haft es 
lang gewußt, du haft es lang gefühler. O wie 
mancher hates Fahr und Tag an feinem Her- 
zen gefühlet, der Stern hat gefchienen, er bat 
da geitunden, wir haben ihn ſcheinen laßen; wir 
habens gehöret, wir habens erkannt, wir habens - 
gefuͤhlet an unfern Herzen ; aber wir find nicht 
zugefahren und haben uns nicht Chrifts ergeben. 
O laßt uns doch klüger zu Werk gehen. Sablen - 
wirg in unſerm Herzen wie es ſeyn muß, nun, 
fo laßt uns dann durchbrechen, laßt uns die - 
Sache angreifen, laßt ung wirklich ung auf den 
eg machen, fonit werden wir gewiß unfer 
Heil verfcherzen und es in Ewigkeit bereuen. 
MWandelt, dieweil ihr das Licht habt, daß euch 
Die Finſterniß nicht überfalle. Br, % 
Gott hat feine befondere Zeiten der Heimſu⸗ 
chungen. Der Stern febeiner zwar immer, Gott 
gibt feine Gnadenmittel im Ueberfluß; aber 
- Gott läßt zu einer Zeit den Steen weit heller 

- fcheinen, als zur andern Zeit: und Dann ift es 
Zeit, Daß man fich auf den Weg mache. Das 
find die Zeiten der befondern Gnadenheimſu⸗ 
chungen Gottes, da er mit nichrerem Machdruc 
ein Land, einen Ort / ein Herz, befischet, beſtra⸗ 
let, beruͤhret und Eindruck giebt... Seelen, fol 
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che Zeit follen wir in Acht neymen. In diefen 
unfern Tagen wird manches Herz gerühret, 
manches Herz gezogen und bewogen; jezt follen 
wir ung auf Deu Weg machen, da der Stern 
‚fcheinet, da uns kann geholfen werden: Lafer 
ung dann doch zugreifen, Damit wies nicht ewig- 
lich bedauren. BE 
Die dritte Erinnerung, die uns im Anfang 
auf der Pilgerreife, Jeſum zu ſuchen, Diener, 
und die ich nach Anleitung dieſer Gefchichte 
‚uns geben wollte, ift dieſe: Laßet ung nicht 
wähnen, daß wir jemals Jeſum, Das holdfelr- 
ge Kindlein, in unſerm Herzen finden werden, 
wo wir nicht Die Suͤnde, Die Welt, und ung 
ſelber zu verlafen Willens find. Dieſe weifen 
Leute Fonnten unmöglich das Kind Jeſum, den 
neugebohrnen König der Juden, finden, oder fie 
mußten ihr Haus, ihr Land, ihre Verwandten 
und alles verlaßen, und fich einen befondern 
Peg einführen lafen. Wir Dürfen nun zwar 
unfer Land äußerlich nicht verlaßenz aber wir 
muͤßen unfern Zuftand verlaßen, oder wir koͤn⸗ 
‚nen Jeſum nicht finden: wir bedürfen Außer- 
‚Lich nicht weit zu reiſen, um Jeſum, das Lebens⸗ 
Licht, zu erblicken; aber innerlich müßen wir 
Doch dem Megweifer folgen. Wir mäßen die 
Suͤnde verlaßen, oder wir koͤnnen nicht zu Jeſu 
kommen; cben fo wenig als die Weiſen nach 
Bethlehem kommen konnten, wenn ſie in ihrem 
Lande wären ſizen blieben: wir muͤßen die Welt, 
and was dazu gehoͤret, verlaßen: wir mußen 
ung felbft, und was zur Eigenheit gehöret, ver- 
laßen, oder wir können gewiß Jeſum nicht fin 
den Manchen Menſchen gefällt eg zwar gar 
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wohl, wann fie von dem füßen Heilande, von 
feinem fieblichen Evangelio hören ; num, fie foll- 
ten herzlich gern auch wollen fromm ſeyn, ber} 
lich gern in den Himmel kommen, herzlich gern 
Theil haben an allen den Gütern, die Jeſus 
EChriſtus aus: den Hımmel gebracht und ung’ 
erworben hat: aber dieß zu verlaßen, das zu 
‚verlaßen, die Sünde nachzulaßen, die Welt zu‘ 
verlaßen, fein LKiebites Daran zu wagen, das 
wollen fie nicht ; da gehen fie traurig hin mit 
jenem reichen Juͤngling. Niemand will recht 
‚ans Werk gehen ; man will nur fo obenbin 
fromm feyn, man will fingen, man will hüpfen 
und fpringen, aber man will nicht in die Ver— 
leugnung hinein. Seelen, e3 find alles nur Luft: 
‚fteeiche : wo wir nicht wollen ang Merk geben, 
gänzlich der Sünde Abſchied und gute Nacht 
geben, der Welt gute Nacht fagen, fo Fönnen 
wir unmöglich Chriftum erlangen. 
Manche Seelen, die einen ernften Entfchluß 
faßen, ſich auf den Weg zu begeben, Jeſum 
Chriſtum zu ſuchen, Die Friegen wohl Erquickun 
gen, Begegnungen der Guͤtigkeit und Freund— 
lichkeit Gottes im ihrem Herzen, fie erfahren 
den ſeligen Anblick ver Vergebung aller ihrer 
Suͤnden: fo gut ift der Herr, wenn man fich 
nur aufmachet nit dem verlohrnen Sohn, dann 
kommt einem der Varer entgegen, und faͤllet 
einem um den Hals. Nun, da Denker man: 
Nun bift du ſchon Fertig, nun iſt alles gethan. 
D 03 ift Beteng, liebe Seele, wenn du ſo Den- 
keſt. Iſt egrichtig mit Diefen Erquickungen, iſt 
es richtig mit der Gnade der Vergebung der 
Suͤnden, (welches gewiß eine große Gnade if) 
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dann muß es dieſe Probe haben, daß dich eben 
dieſe Gnade kraͤftiglich inwendig dringe zur 
Verleugnung der Suͤnde, der Welt, und alles 
eigenen Lebens. Findeſt du aber nicht dieſen 
aufrichtigen Sinn in dir, Daß du auch herzlich 
gern alles wolleft dran geben und Dabey wagen, 
im nur Jeſum zu erblichen, dann ift die Gnade 
entweder nur eine vermeinte, oder eine verfcherg 
te Gnade. Die Verleugnung ift zwar nicht nd 
thig, um Dadurch den Himmel zu verdienen, Daß 
wir Dafür etwas erwarten follten ; aber es iſt 
ein unumgänglich nöthiger Weg, um zu Chri- 
ſto felber zu Fommen. Ein jeglicher Grad der 
Verleugnung, eine jegliche That der Verleug⸗ 
nung der Welt, der Sünde, der fündlichen Luft 
und Begierde, unfer feldft, unfers eigenen Wi 
lens, eine jegliche That der Abfterbung, ift eine 
‚wirkliche Annäherung zu Ehrifte, um uns in -· 
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Spun bey dem Sortgang unfers Pilgerweges, 


in einige Usberlegung der Vernunft eingegan: 


zwiſchen beyden Hänger, dieß will man haben, 
Das will man nicht verlaßen: ſiehe, fo wird ums 
‚fer Herz des Heilandes wahrlich niche froh, 


‚ben, Durch die Ueberlegungen der Vernunft, 


fen nach Jeruſalem geben, da find die Schrifte 
gelehrten, Die werden uns Nachricht geben, Da 
wirds richtiger gehen: aber fie gerietben da— 
durch in Umftände, die von der gefaͤhrlichſten 
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fahren laßen. Seelen, laßt uns doch weislicher 
zu Werk gehen; wir werden uns den Weg ge 
wiß leichter machen koͤnnen; aber weil man for 


da wir doch bald zu dem innigen Genuß ferner 
‚göttlichen Gegenwart und Gnade gelangen! 
Fönnten. | 


Zweyter Theil, 


Chriſtum zu fuchen, wollen wir aud) eini⸗ 
ge nöthige Erinnerungen geben: 1) Lafer ung, 
wann wir ung auf den Dilgeriveg gemacht has 


finnliche Zerftremungen, und unnöthigen Um⸗J 
gang mit Menfchen, nicht von unferm Wege 
abziehen und von Demfelben entfremden lafen. 
Es feheinet, daß dir Weifen aus Morgenland 


gen find, und gedacht haben : der neugebohrne 
König der Juden kann wohl nicht anderswo 
als zu Jeruſalem gefunden werden, Das ift die 
Hauptitadt, die königliche Reſidenz; wir wol 


Folge hätten feyn können. Schet; liebſte Her⸗ 
zen, laßet ung auf unſerm Pilgerwege, Jeſum 
zu ſuchen, Der innwendigen gnaͤdigen Ueberzeu— 
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gung und Unterweifung Des Geiftes folgen, | 
Lafer ung nicht in die Vernunft gehen, da 
manchmal eine Seele in Ueberlegung geräth, 
weil ihr der genaue Meg der Verleugnung nicht 
anftchet, daß fledenft: Ja es wird doch auch | 
da und darauf nicht ankommen, Diefe und jene 
angefehene Leute machen es doch auch nicht fü; 
amd erwählen fich Dann allmählich einen Mit: 
teliweg, dag man dem Fleifche auch nicht gar ſo 
wehe thne, und bey den Menſchen auch noch in 
Ehren bfeibe und fo ordentlich mit ihnen umge⸗ 
ben könne. Siehe, fo kann man fich ganz von 
feinem Wege abraifonniren, und anf einen Weg 
gerathen, wo man Chriſtum nicht findet. 
O laßet ung bleiben bey der — Un⸗ 
terweiſung goͤttlicher Gnade in unſerm Herzen, 
dieſe erſchienene Gnade wird ung unterweifen, 
daß wir folfen verleugnen das ungöttliche Wer 
‚fen und die weltlichen Lüfte : und wenn diefe 
Gnade uns über eine Sache züchtiget und uns 
terweifer, Diefem abzufterben, jenem abzuſter⸗ 
ben, da follen wir nur ohne Vernuͤnfteln Find» 
lich Gehorſam leiſten und zufahren, damit wir 
nicht mögen in Nebenwege gerathen. | 
Die Zerſtreuung in den Sinnen, und vieler 
annöchiger Umgang mir manchen Menfchen, 
find eben fo ſchaͤdlich. Wie die MWeifen nach 
a kamen, Da kamen fiein Laͤrmen, da 
wurde die ganze Stadt unruhig und rege; fie 
hatten gedacht, fie würden da was Gutes fin © 
den, und funden gerade dag Gegentheil. Oge ⸗ 
dif nicht ſuchet fein Inwendiges zube 
u ahren, wer nicht nahe bey feinem Herzen blei⸗ 
17 und waget * unndthiger Weiſe in den 
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Umgang mit den Menſchen dieſer Welt, in 
Weitlaͤuftigkeit ſeiner aͤußern Geſchaͤfte ohne 
Noth, das gehet nicht ohne Schaden ab, da— 

durch kann man allmaͤhlich fo entfremdet wer⸗ 
den von ſeinem eigenen Gemuͤthe, und von dem 
Stern, der ung in unſerm Herzen erſchienen ift, 
daß wir ganz ins Finſtere wieder gerathen. Ich 
babe manche gekannt, manche ſonſt theure Herz 
zen, die Flüger feyn wollten als andere, und 
meyneten, man wollte fich dennoch wohl bewah- 
ven, man wollte vorfichtig feyn, die eben durch 
ein folchbes Wagen, durch die Mannigfaltig: 
feit der äußern Gefchäfte, durch den unnöthigen 
Umgang mit den Dienfchen dieſer Melt, alles’ 
Lichts, aller Kraft beranbet, und wie ein dum 

mes Salz geworden find. O laßet uns doch Find- 

lich bey unferm Herzen bleiben. 

Fine Erinnerung ift 2) auch diefes: Daß 
wir in allen Gelegenheiten frey und ungefcheut 
ung erklären, Daß wir Chriſtum ſuchen, und an 
den Tag legen, daß wir ihn lieben. Ein Chriſt, 
der in dieſer Welt lebet, kann nicht ohne allen 
Umgang mit Menfchen feyn ; wir leben unter 
Menfchen, die Menfchen kommen zu ung, und 

wir müßen auch oft nöthiger Weife bey Men- 
| feben Formen. Dazu geböret nun eine rechte, eis 
ne göttliche Meisheit, daß man zwar einer 
Seits nicht unnöthiger Weiſe unter Die Leute 
gehe, aber anderer Seits, wenn man dabey feyn 
muß, Chriftum nicht verleugne, fondern frey 
bekenne, daß man ihn fuche. Die Weiſen frag- 
ten ganz einfältig heraus: Wo ift der neuge- 
bohrne König der Juden? und fagten auch ein- 
fältig, was fie vorbatten ; Wir find kommen 
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Sache. Eben fo gerade laßet uns heraus ge> 
ben, wenn wir mit der Welt umgehen follen ; 
laßet ung rund berans erflären, daß wir Jeſum 
ſuchen. ———— 
Ach es ſind manche nun, die wollen ſo heim⸗ 
lich fromm ſeyn, das ſollen die Leute ſo nicht 
wißen, man will fo für fich Fromm ſeyn; aber 
es iſt ein Betrug des Satans, mit einem fol- 
eben Frommſeyn wird man allmählich wieder 
unfromm, und läßt fich wieder in unerlaubte 


Dinge ein. Sch rathe cs allen anfangenden 


Seelen an, aufrichtig zu feyn: thut Doch eine 
Heldenthat; laßt es alle Welt wißen was ihr 
vorhabt: Wo iſt der neugebohrne König der 
Juden? Wo ift das Kind Jeſus? follen wir 
fagen, das ift meine Sache, ich fuche das Kind 
Jeſus: fo follen wir ung gerade heraus erklären. 
Eben wenn die Seeten fo heimfich thun, fo ver> 
borgen fromm ſeyn wollen, dann Fann ung die 
Welt plagen, verführen, und aug einer Zer: 
ſtreuung in die audere bringen, daß man wicder 
mit ihnen hinein gezogen wird. Laßt es Die 
Welt nur wigen, was wir vorhaben ; nicht, 
daß wir ung in unnöthige Gefpräche und Di⸗ 





ſpuͤte mit ihnen einlagen, in unzeitiges Schren 


ung begeben ; nein, Das iſt nicht noͤthig; fon» 
‚dern uns nur gerade erklären. 
Manche heucheln aufeine gar grobe Meife : 
wann fie bey den Frommen find, dann thun fie 
zecht fromm, dann ſtimmen fie allem bey, dann 
Fönnen fie mit reden als der allechefte ; warn fle 
aber bey Weltmenſchen find, fo reden fie von 
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ihn anzubäten ; das ift unfere Frage und um 
fer Vorhaben, wollten fie fagen, das ift unfre 
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allen unnöthigen Dingen, wie die geute es en 
wollen. Man muß, fagen fie, fehen, bey wenn 
man iſt, und bey Weltleuten nicht mit fei er 
roͤmmigkeit prahlen wollen. Nein, man muß 
nicht beucheln, lieber Menfch, fondern gerade 
zugehen, man muß aufrichtig fagen was man 
ſuche, was man gern hätte, warum es einem 
zu thun ſey; wollen wir nicht mit den Leuten 
teden von guten Sachen, fo laßt ung doch auch \ 
das unnoͤthige eitele Geſchwaͤz zurück lafen, und | 
uns nicht in alle nichtswärdige Dinge mit der 
Welt hinein wagen ; Dadurch verliehret man 
feine Kraft und fein Licht, und wird wieder fo 
todt als man jemals gewefen ift. 

Weiter, eine nothwendige Frinnerung iſt 

uch 3) daß wir auf unſerm Pilgerwege, da 
wir das Kindlein Jeſu ſuchen, lernen vor ung 
Sehen; nicht viel gaffen auf anderer Urtheile über 
unſern Weg, ung auch) nicht viel aufhalten mit 
und bey andern, Die.nicht mit ung gehen. Diefe 
weifen Leute kamen nach Jeruſalem, da hörten 
fie Herodem ; der liſtige Menſch wies fie gen 
Bethlehem und blieb felber figen: die Schrift- 
gelehrten wußten e8 auch gar wohl zu fagen, da 
und da muß er gebohren werden,, fo ſtehet ge 
fehrieben im Micha : Und du Berhlehem im Jr 
diſchen Lande, biſt mit nichten die Kleineſte un⸗ 
ter den Fuͤrſten Juda; denn aus dir ſoll mir 
kommen Dee Herzog, der über mein Volk Iſra⸗ 
el ein Here fey : da muß er gebohren werden : 
das wußten die Hohenpriefter und Schriftger 
lehrten präcis zu fagen, aber fie blieben ſelber 
zu Haus und giengen nicht mit. Welch eine ge 
waltige Berfuchung hätte das wicht den Weir 
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fen geben können. Hätten fie nicht denken koͤn⸗ 
nen: Es muß wohl nur Einbildung mit ung 
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ſeyn: Hier find wir in der koͤniglichen Stadt, 


und die Leute wißen fo wenig davon ; Herodes 
ſelbſt muß fich erft darnach erkundigen ; die 
Schriftgelehrten, die es wißen, die bleiben Doch 
gu Haus und weifen uns nur bin ; man ſieht 
ung wohl für betrogen an ; es wird wohl unfe 
re befchwerliche und mühfame Reiſe vergedens, 
und nicht noͤthig feyn, daß wir fie weiter fort- 
fegen. In eine folche Verſuchung hätten fie 
koͤnnen gerathen, wenn der liebe Gott fie nicht 
behuͤtet hätte. | 

Siehe, fo fann es noch heut zu Tage mit ung 
gefchehen, wenn wir nicht genau lernen vor ung 
fehen, oder beßer zu fagen, in ung fehen aufden 
in unferm Herzen erfchienenen Stern: Da ge 
raͤth man manchmal bey allerley Mienfchen : der 
eine haͤlt es für Fantaſie, der andere verfpottet 
es; da heißt es: Die Leute machen da einen 
fo großen Laͤrmen, und ift doch nur Betrug da» 
hinter ; warum follte man fich fo und fo ftellen ? 
Laßt ung ordentlich leben wieanderekeute. Man 
kann auch bey folche gerathen, Die es präcis zu 
fagen und andere zu lehren wißen: ſo und fo 
muß ein Frommer leben ; da und da ſtehets ge⸗ 
fehrieben ; fo und fo muß fich ein Menſch bekeh— 
ven; ſo muß man fich zu Chrifto wenden, fo 
muß man ihn fuchen ; und fie bleiben Doch felber 
fizen. O da kann ein Gemüth, das darauf Acht 


giebt, gewaltig gefchättelt werden, wenn man 
andere lehret und felber fizen bleibet. Ungluͤckſe 


lige Lehrer! und unglückfelig wäre ich felber, 
| Erſt. 5, 1C, 5 


— 
* au 
LG * 
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wenn ich euch den Weg weiſen, und ſelber ſtzen 


bleiben wollte. Ach laßet uns vor ung fehen; 
Wie die Weifen fich an den Stern hiskten, Da 
kamen fie zurecht. | 


Manche andere haben auch große Erkenntniß, 
und wißens fo gut als Die Beten, wires mit 


Dem Chriſtenthum, wie es. mit der Gottſeligkeit 


|: | 
| 


bewandt fey ; aber es bleibt da alles bey. Wie 
Manche meynen nicht, man müßte in der Kirche. 


nur lehren und hören, und wenn Das Lehren und 
Hören zu Ende wäre, Dann gieng man aus der 
Kirche heraus, und dann fey alles getban ; und 
wenn manin der Uebung gewefen ıft, und hat 
Dies oder Das gehöret, Dann laßt mans fo gut 
ſeyn, gebet aber nicht auf den Aßeg. So leſen 
auch manche ihr Gapitel aus der Bibel, fie fin- 


gen, fie thun ihr Miorgen: und Abend-Gebät, 


und wenn das gefchehen ift, Dann thut man dag 


Buch wieder zu ; aber fich auf den Weg zu be 
geben, um Jefum zu fuchen, Da denken Die Leu— 


te nicht an. Das Fann nun manches einfäl- 
tiges Herz, das folches ficher, in Schüttelungen 
bringen. 


Da gehöret nun Aufmerkſamkeit zu. Siehe, | 
ift auch einer oder der andere, Der unter den 


Frommen fo mitläuft und heuchelt, und nicht 


von Herzen den Meg wandelt, was gehets 


Dich an? Tolge du Deinem Stern nach, folge 
Du dein nach, ver dich gerufen bat, und laß dich 


mit andern nicht ein. Die Weiſen ließen füh 


nicht ein mit den Schriftgelehrten zu Difputi- 


ven ; fie führen auch nicht über Diefelben her z 
Was feyd ihr doch für Leute, was feyd ihr doch 
für Baalspfaffen, ihr wißet den Weg, und ger 





rn 
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het doch nicht hin : nein, fie hielten fich mit ih⸗ 
nen nicht auf, fie ließen andere thun und Den: 
ken wag fie thun und denken wollten, und gien: 
gen ihren Weg. So muß ein Chrift wandeln: 
wer gerade zu Chrifto gehen will, der muß nicht 
viel herum fehen, er muß feinen Stern im Yu: 
gehalten: laß diefen es ſo machen, laß jenen es 
anders machen, wir muͤßen unfern Weg nur 
fortgehen; wir können ung nicht aufhalten, 
Ein Chriſt muß gerade zu wandeln, er muß 
wandeln, als wenn er mit Gott allein in 
der Welt wäre und feinem Stern nur fol 

en. | | 

Feruer ift 4) dieſes eine nothwendige Erinne⸗ 
rung, Daß wer ſich auf den Weg begeben hat, 
Jeſum zu ſuchen und zu finden, Daß er lerne 


gleichmuͤthig fortgehen in Dunkeln und in lichten 


Tagen. Die Werfen fahen ihren Stern eine 


Zeitlang nicht, hernach erfchien er ihnen wieder, 
und da freueten fie fich mit großer Freude. Sob 


che Abwechfelungen muͤßen Pilger auf den 


Wege nach Bethlehem gewohnt werden. Die 
Weiſen Eonnten wohl aus eigener Schufd den 
Stern verlohren haben. Go gehet eg auch 
Manchmal init und, Daß wir felber Schuld find 
n unferer Dunkelheit, an der Dürre des Ge⸗ 









Furcht und Proben. Indeßen aber, ob Die Wei⸗ 
fen den Stern nicht mehr fahen, fo dachten fie 
och nicht: Nun iſt alles verlohren, wir können 
Doch nun nicht weiter geben : nein, fie giengen 
doch wieder auf den Weg, und da fand füch der 

fern fchon wieder. Ehen alfo follen wirs auch. 
seen machen. Wir follten uns zwar hüten, 


müths, an unfern inwendigen Verfuchungen, 





» Al 
* 












116 Dritte Rede: 


daß wir Durch Zerftrenung, und durch Unglau— 
ben, oder durch willige oder auch unbedachtfa 
me Perfchuldung, uns nicht felber des Sterng 
verluftig machen ; übrigens aber ung lernen ſchi⸗ 
cken in die Führungen und Wege Gottes, ob es 
dunkel oder ob es helle wird, ob es betrübt oder 
ob es vergnügs wird, obs Freude oder Traurig 
feit giebt hier auf unfers Pilgerwege; dag 
gehet nicht anders her : Gott weiß, was einem 
jeden vonnöthen ift, heut oder morgen dieſem 
oder jenem dienlich ift: Denen, die Gott Fieben, 
die ihre Angeficht gerade nach Gott gerichtet 
haben, denen muß alles mitwirken zu ihrem 
Heil und Beften : und je mehr fie dann ver 
Verluſt des Lichts, der Verluſt der Empfin⸗ 
dung und der Freude, geſchmerzet hat, fo viel 
größer wird hernach Das Vergnügen, wann 
fib Gott wiederum zu der Seelen naher. 
Endlich ift es Beine nothwendige Sache, 
daß, wenn wir Jeſum ſuchen, wir ftets trach- 
ten folfen, einen aufgeweckten lautern Sinn in 
anferm Gemüthe mitzubringen. Der lautere 
Sinn, den die Meifen hatten, beftund darinn z 
ir find gekommen ihn anzubäten. Das war 
ihr Sinn, mie dem Sinn hatten fie fich auf den 
eg begeben. Sie waren nicht gekommen, vief 
neues zu hören, viel neues zu fehen, fie konnten 
fich damit nicht aufhalten ; ihr lauterer und ein» 
ziger Zweck war, den nengebohrnen König anz 
zubäten. Diefe Anbaͤtung, die die Weifen ver 
ftunden, war feine bios bürgerliche AnbMung 
oder Verehrung, fo wie die Könige fich verehren 
ließen; nein, dieſe Ehre Fonnten fie auch dem 
Herodes leiſten; fondern. durch Das Anbaͤten 
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verſtunden fie die Ehrbezeugung, die Jeſu, als 

dem Mefias, als dem Könige der Juden, dem 

Heilande der Welt, gebühret ; diefen König der 

Juden wollten fie auch für ihren König und 

für ihren Heren erkennen und ihm buldigen, 

Diefer Heiland follte auch ihr Heiland wer 
a i 











Sehet, diebfte Herzen, gleichwie nun Die 
Werfen ihren lautern Sinn bey aller Begeben- 
heit dennoch zu behalten ſuchten, fo foll auch 
eine gläubige Seele fowohl in dunfeln als in 
lichten Tagen ftets fuchen ihren lautern Sinn 
Dennoch aufgewedt zu behalten. Kine Seele, 
die wirklich befehres wird durch Gottes Gnade, 
Die erlangt einen lautern Sinn, das ift, einen 
aufrichtigen, einen innigen Hunger und Schn- 
fucht aus Sünde und Welt und allem Ver⸗ 
derben hinaus, und fich Chrifto mit Leib und 
Seele zum Eigenthum zu fehenken und zu er> 
geben. Der lautere Sinn bleibt bey der Sees 
le, fowohl in Licht als in Finfterniß ; aber er 
kann manchmal wie in den Schlaf fommen, 
wenn fie fich nicht fuchet am Gebät und nahe 
bey Gott zu halten. Petrus fagt, 2 Betr. 3, 
1: Ich erwecke und erinnere euren fautern 
Sinn durch diefeg mein Schreiben, oder euer 
Sauter Gemuͤthe, wie es eigentlich heißer. Die 
Gläubigen hatten ein lauter Gemüthe ; aber 
das war in den Schlaf gekommen, Das war 
etwa durch Zerftreuung und Unglauben bene 

beit worden, oder Durch andere Proben, denn 
da kann es fo bey einem in Den Schlaf kom» 


men. 
52 
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Seelen, laßet ung doch unfern (antern ı Sins 
ftets aufgewect zu ‚halten fuchen. Lafer ung 
prüfen: Nun warum ift dirs dann zu thume® | 
Was ſucheſt du dann doch in der Welt was 
fucheft du in deinem Chriftenthum ? Iſt dirs 

aledann nur darum zu thun, Daß du wünfcheft, 
von Sünden, von der Welt und allem, los zu 
werden, und Chriſto Dich mir Leib und Seel zu 
ergeben :. o dann laß die Ubwechfelungen fo. oder 
anders ſeyn. Eine Seele, die fo ſtehet, Die. bleibt 
dabey, wie die Weiſen fagten, Wir find ge 
kommen ihn anzubäten ; fie füchet ihren lautern 
Sinn zu bewahren unter alter Berfuchung: fie 
iſt gekommen Jeſum anzubäten. 
- Warum biſt du nun, liche Seele, auch j jezt 
mit in das Gedraͤnge gekommen Warum ge⸗ 
heſt Du in Die Kirche 2 warum geheſt da in Die 
Hebung? warum kommt du zu den Srommien? 
Biſt du gekommen Jeſum anzubäten, oder haft 
du andere unlantere Abfichten ? Kommſt du et⸗ 
wa aus Neugier? kommſt du etwa nur um was 
zu hoͤren? Fomunft du, Daß man Dich foll für” 
fromm anfehen? oder baft Du einen lauter 
Sinn Jeſum anzubäten, dich vor dieſem Koͤni— 
ge zu neigen umd zu beugen, Der Sünde von Her⸗ 
zen Abſchied zu geben, und Jeſum & Dein King 
und für dein Alles zu erwählen 2: 9 Lafer ung 
Doch unfern Sinn prüfen, warum es ung zu 
thun fen : denn Gott kann in das Innerſte bins 
ein sehen. | 

‚Sa wir muͤßen den lantern Sinn anfehen als 
Den Grund unfers ganzen Chriftenthums, Le— 
bens und Wandels. Mer nicht das Chriſten⸗ 
thum, den Ernſt, nur Chriſtum zu ſuchen, zu 
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Anden und angubäten, fo in feinem Herzen trägt, 
als wenns fein einziges Gefchäft in der Melt 
wäre, der wird fehlecht zurecht Fommen. Mir 
find kommen Ihn anzubäten ; wir find darum 
nur in die aid Ihn anzubäten; dar⸗ 
um hat uns Gott unſer Leben gegeben, darum 
hat uns Gott die Zeit ver Gnaden gegeben, nur 
daß wir Jeſum fuchen, finden und anbäten ſol⸗ 
ion. Warum bift du ſonſt in Die Melt gekom⸗ 
men, Menfch? Bift du nur gekommen, zu ar— 
beiten? Dazu braucht man manche Thiere auch. 
Bit du nur gekommen zu een und zu trinken ? 
Das find auch thierifche Eigenfchaften. Bir 
Menfihen find gekommen Jeſum anzubäten, 
daß wir ihn als unfern Heiland follen erkennen 
und erfahren in unfern Herzen. Dun, den lau 
tern Sinn follen wir ftets aufgeweckt in unſern 
Herzen ſuchen zu bewahren : Diefes muß vom 
Morgen bis zum Abend unfer Merk feyn, und 
ung ſtets im Gemuͤthe liegen: Ich bin nicht 
darum gekommen, daß ich nur natürlich lebe, 
daß ich eße und trinke ; fondern darum, Daß ich 
Jeſum finde und anbäte, und dem mich ergebe 
mit Leib und Seele. 
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|; Nen noch einige wenige Erinnerungen, wie 
es Seelen bey Herannäherung zum Ziel 
und am Linde des Weges weiglich zu machen 
haben, da wir Ehriftum in unſerm Herzen f fin 
had koͤnnen. 
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Die erfte Erinnerung ift, daß wir nicht follen 
immer am Suchen bleiben, fondern auch Chris 
ſtum in unfern Herzen finden lernen. Es ift 
ein großer Betrug und Vorurtheil, welcher in 
dem menfchlichen Herzen mehr Grund und 
Wurzel gefaßer als man glauben kann, daß 
man meynet, man müßte im Suchen leben, nur 
immer Chriſtum fuchen, aber wir Fönnten ihn 
nicht finden : das ift ein großer Betrug, liebe 

Herzen. Wir Fönnen, wir. follen, wir mögen 

hriſtum auch finden, wenn wir ihn rechtfihaf: 
fen fuchen. Wo follen wir ihn dann finden ? 
Nicht von außen; aͤußerlich ift ee nicht fichtbar 
mehr zu finden auf Erden ; wir dürfen auch 
Feine Erſcheinung durch aufere Gefichte und 
Dffenbarungen erwarten; außerordentliche bild- 
liche Beſuchung dürfen wir auch nicht begehren: 
fondern Jeſus Ehriftus will in unfern Herzen 
gebohren werden, da will er fich gnädiglich und 
füßiglich offenbaren, wie er felber fagt, Job. 14, 
21: Mer mich licher, der wird von meinem Bas 
ter gelichet werden, und ich werde ihn lieben, 
und mich ihm offenbaren, Chriftus foll geboh⸗ 
ren werden in unſerm Herzen, und Durch den 


Glauben darinn wohnen. 


Zweptens, wollen wir diefer Gnade feliglich 
theilbaftig werden in unfern Herzen, es fey in 
einem hoͤhern oder geringern Grad, fo laßer ung 
lieben das Gebät, und zwar das Gebaͤt des Her» 
zens. Wir können zu Jeſu nicht nahen mit den 
Fuͤßen, wir müßen zu ihm nahen mit unferm 
Herzen, mit unfern Hergensbegierden, mit unſe— 
rer Herzensandacht. Laßet uns dann nur einfäl- 
tiglich bitten, daß der Jeſus, Der einmal für ung 
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und zu unſerm Heil zu Bethlehem gebohren iſt, 
daß der auch wolle in unſerm Herzen gebohren 
werden, und von uns armen Sünder fich wolle 
ſuchen und finden lafen. Lafer ung zudem En: 
de oftmals die weltlichen Gefchäfte und Zer- 
fireuungen beyfeit fegen, und ung in der Stille 


zum Gebät wenden, und Jeſum um feine Cr 


feheinung inniglich anrufen, Daß er unfer Herz 
mit feinem Önadenlicht und göttlichen Gegen 
wart befuchen wolle, | $ 

Die dritte Erinnerung ift: Laßet ung biswei— 
fen dem Herrn unferm Gott einen heiligen Sab— 
bath halten, durch Einftelung unferer eigenen 
Wirktamteiten, und durch ein heiliges Warten 
auf die Erfcheinung Jeſu Chriſti in unferm Her: 
zen. Liebe Seelen, alle aͤußerliche Mittel der 


* 


F 


Gnade, das find Sterne, die ung zu Chriſto 


führen follen, wie wir gehöret haben. Wie die 
Reifen aber gen Bethlehem kamen, Da ftund 
der Stein über dem Hans; wollten fie nun das 
Kindlein finden, fo mußten fie doch den Stern 


da ſtehen laßen, und Fehren fich in das Hanf, 


in den Stall hinein, um das Kindlein felber zu 
ehren, anzubäten, und fich vor ihm nieder zu 
werfen. Sebet, wollen wir auch Jeſum in un» 
ſerm Inwendigen, in unfern Herzen finden, fo 
muͤßen wirg eben fo machen. Wir mäßen nicht, 
wie mancher thut, immer nur lefen, immer nur 
hören, fondern wir muͤßen von dieſer Wirkſam— 
keit bisweilen auch aufhören, und ung in Die 
Stille des Herzens hinein begeben. 

Wann wir 3. &. die heil. Schrift oder fonit 
ein anderes gutes Buch fefen, das ift ein heile 
ges Geſchaͤft; allein wenn eg uuterm Lefen ge 
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ſchaͤhe, daß wir inwendig von Gott beſuchet 
würden, Daß er uns einen Eindruck feiner goͤtt— 
lichen Nahheit gäbe, daß es ung in unferm In— 
nerften wohl würde, Daß er ung feinen Frieden 
mittheilete: nun, da iſt es Dann gut, daß wir 
das Duch aufeine Zeitlang zurbun, und Rau‘ 
sehen den Eindruͤckungen der göttlichen Gnade. 
Da iſt dann das Kindlein felber gegenwärtig, 
Das will dich dann durch feinen Eindruck mehr 
lehren und dir geben, als alle Menfchen und 
menfchliche Mittel dir nimmermehr geben 
können.‘ sn. 

Sp follen wir es auch marhen, wenn wir in 
einer. Hebung oder Kirche find. Wenn wir viel 
gutes hören oder gehöret haben, da follen wir 
Dann auch in unfer Kaͤmmerlein gehen, und ung 
- por den Heilande niederwerfen, und nun auch 
ihm heiliglich feyren, und darnach hungern, 
daß fein Wort Wahrheit in unſern Herzen 
werde; Da follen wir dem lieben Gott Raum 
geben, daR er in unfern Herzen wirken und fich 
verklaͤren könne — 
Eben auch alſo mit dem Gebaͤt. Wir ſollen 
mit Gott reden im Gebaͤt, es geſchehe muͤndlich 
oder mit unſerm Herzen; aber wir ſollen nicht 
allein baͤten, ſondern wir muͤßen auch dem fie: 
ben Gott fihweigen, daß er zu unſerm Herzen 
auch wiederum ein Woͤrtlein reden könne. Bir 
müßen uns, mit Maria, zu den heiligen Fuͤſ 
fen Jeſu Ehrifti in heiliger Stille niederfezen, 
und feine göttliche Wirkungen in unferm In— 
wendigen erwarten. O dann Wirden wir 
under erfahren, dann würde der liebſte Hei 
fand unfern Herzen recht nahe Fommen und fie 
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befnchen, Da würde es ung oft inniglich wohl 
werden. bey ihm, da würde ung feine göttliche 
Gegenwart entweder in einem höhern oder ges 
ringern Grad, bey einer. Findfichen Ehrerbie— 
tung, in unferm Herzen ein folches Vergnügen 
erfahren laßen, welches ung alle Welt nicht gr 
ben kann. 

Das ift nun feine neue Lehre : ich daunied 
nicht nur beweifen aus ver Schrift, fondern 
auch aus dem Heidelbergifchen Gatechismo. 
Leſet nan zu Hanfie die 103. Sragenach, da 
werdet ihrs finden, da ſtehets nachdrudlich ; 
„daß ich ale Tage meines Kebens von meinen 
“ böfen Werken feyre, den Herren durch feinen 
“Geiſt in mie wirken laße, und alfo den ewi⸗ 
“ gen Sabbath in dieſem Leben anfange.” Und 
andere können es finden in dem dritten Dich 
kein des fiel. Iod: Arnds in feinem Wahren 
Chriſtenthum, worinn er fo Darauf andringet, 
daß wir dem liebften Heiland oft einen heil 
gen Sabbath) halten follen: da kaͤmen wir 
dann je länger je mehr nicht nur zum Suchen 
Chriſti, ſondern wir oieden ihn auch feliglich 
finden in unferm Herzen, wie die Weifen aus 
Morgenland thäten, die fanden und fahen Chri⸗ 
ſtum. 

Ferner und vierteng, follen wir Die Anbi- 
tung u und Ehrfurcht genen Jeſum ſtets beybe⸗ 

Die Weiſen ſielen vor — Kinde nie ⸗ 
bäfeten es an. Es war da wohl anf 
— nichts, das ſie dazu bewegen konnte; fie 
ſahen ein arınes. Kind, ein Kind in aͤußer fee 

Duͤrftigkeit; aber weil fis in dem Kinde ihren | 
ver ihren. Heiland und ihr alles ſahen, ſo J 
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fuͤhlte ſogleich ihr Herz, das Kind ſey wuͤrdig, 
daß fie und alle Welt niederfielen und es anbaͤ⸗ 
teten nit der vergnügteften und tiefſten Ehr- 
furcht. DO die Seelen, denen Jeſus in Gnaden 
fich auch inwendig offenbaret und fich von ihnen 
finden läßt, die Fönnen wohl manchmal nicht 
viel Worte davon machen, was es ift, Das ih. 
rem Herzen offenbarer wird; aber fie fühlen 
es, daß es Wahrheit fey, es ift ein folcher Je⸗ 
ſus, es ift ein folches Heil in Jeſu zu finden. 
Sie fpüren ein Gut, Das ihnen nahe iſt; fie 
fpüren einen, vor dem fie fich aufs tieffte beu- 
gen und den fie verehren und anbäten müßen. 
a, diefe Ehrfurcht, Diefe vergnügte Ehrfurcht, 
die die glaͤubige, Jeſum findende Geelen, in 
Jeſu gewahr werden, die gehet mit ihnen in ih- 
rem ganzen Leben und Mandel, daß folche 
Seelen Dann auch gefegt werden in einen Wans 
del der Ehrfurcht vor dem Angefichte ihres 
Gottes, daß, wo fie gehen und ftchen, ihr al- 
les fich benget vor dem Gott, der ihr ganzes 
Keil iſt; ja, fie finden, mit ven Weiſen, je 
länger je mehr die ganze Vergnuͤgung ihres 
Herzens in Jeſu. | 

Die Meifen thaten ihre Schäge auf und 
fchenften ihm Hold, Weyhrauch und Diyrrben, 
und fie fchentten ihm ohne Zweifel auch ihr 
ganzes Herz. So follen wir fünftens, ein glei- 
ches thun, und unſer Herz Jeſu fehenten und 
zum Eigenthum geben. Der Seele, Die Jeſum 
in ihrem Herzen findet, o der koſtet's nicht viel 
Muͤhe nicht, daß fir fich und daß fie alles dem 
Rinde ſchenke; da find die Verleugnungen Fein 
ſchweres Joch mehr: O wie wird da, wo Je 
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fus gründlich gefunden wird in dem Herzen, 
wie wird da die Welt und alles Sichtbareo 
Hein und fo gering ! Und Dies ifteben Die Probe, | 

| 





daß uns Chriſtus Jeſus bekannt worden ift im 
unferm Herzen, wo wir gefezt find in eine all- 
gemeine große Losgemachtheit von allen Dingen 
Diefer Melt. | u 
Endlich, zur ſechſten Erinnerung: Wirfob 
fen Gott und feiner Führung allezeit gelaßen 
ſtehen und folgen, Die Weifen giengen nun eis 
nen andern Weg; da beftund ihre ganze Neal 
nur darin; Daß fir folgten dem, der fie gerufen 
hatte: den Stern batten fie nicht mehr ; aber 
Jeſum hatten fie. Sie hatten vorhin zwar ge: 
Bachtribren vorigen Weg zurüc zu kehren, fie 
hatten wohl gar, wie es ſcheinet, verfprochen, 
daß fie wieder über Jeruſalem wollten zurück 
kommen : aber Gott offenbarete es ihnen am 
ders im Traum, fie folkten einen andern Weg 
gehen. Und dies ift dann die Regel aller Hegeln 
bey Seelen, die Jeſum feliglich gefinden haben: 
in ihrem Herzen; die ftchen vor Gott, und fei- 
ner göttlichen Führung gelaßen, fie duͤrfen und 
fie wollen nicht mehr leben nach ihrem Gut⸗ 
duͤnken, nach ihrem Sinn, nach ihrer Wahl ; 
fondern Christus ift nun ihr Zeben geworden, ihm 
allein leben fie, fo wie cin natürlicher Menſch 
fich felber lebt ; und Chriftug, der indem Her⸗ 
zen gebohren ift, läßt auch aus dem Herzen 
berans ſtrahlen alle göttliche Tugenden. Sie— 
be, eine folche Gnade, eine folche Kiebe, eine 
foiche Seligkeit, Fönnen alle, auch Die aller- 
aͤrmſten, die allerunwärdigften, die aller ent 
ferntſten noch bier in diefer Zeit erfahren, und 


* 
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gwar noch weit aufgeklärter und unendlich 
—* als geſaget und ausgeſprochen werden 
amt. 

Nun, wir wollen abbrechen: Laßet uns viert 
Erinnerungen als einen Spiegel gebrauchen, ein 
jeder nehme das zu Herzen, was ihm etwa zu 
feinem Unterricht nüzlich mag gewefen ſeyn 
Faßen wir es gleich jegt noch nicht alles, wer 
weiß wo es uns heute oder morgen Möchte zu 








— — 





Starten kommen; laßt uns nur alles in einem 


feinen Herzen durch die Gnade Gottes fuchen 
zu bewahren. 

Gegenwärtig find wir wieder in ein neues 
Jahr getreten, Warn es Neu Jahr worden 
iſt, Daun pflegen die Handelsleute ihre Rech⸗ 


‚nungen nachzufehen, Einnahme und Ausgabe 


mit einander zu vergleichen, und Darnach ins 
künftige ihre Sachen einzurichten. O Lafer ung 
desgleichen thun, laßet uns die Rechnung nach 
ſehen. Womit haben wir das vergangene Jahr 
zugebracht? was haben wir gemacht? wozu 
haben wir die Zeit angewender? was haben wir 


geſuchet? Wir ‚find inder Welt, um nur Se 


ſum zu ſuchen, Jeſum zu finden, fonft verdirbt 
alle Zeit, wo man nicht Daran gedeuket. O 
wann wir unfere vorige Zeit, und auch die in 


Dem verfloßenen Jahre, nachfehen oder uͤberden⸗ 
Drau vor Gottes Angeficht, dann werden wir ak 


le Urſache haben, ung zu ſchaͤmen und zu beu⸗ 
gen, aber auch aufs neue Muth zu faßeny Je⸗ 
ſum zu ſuchen. 

Ich wuͤnſche uns allen, in der Kraft des 
Namens Jeſu, ein ſeliges neues Fahr aufs 
Zukünftige. Hier find noch todre, fichere Suͤn⸗ 
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der; die bis Dabin nicht Jeſum, fondern die 
Melt, und was inder Felt ift, gefucher ba» 
ben: o wie fo Herzlich wuͤnſche ich denen cin 
feliges Neues Fahr, ein Fahr, worin ſte durch 








die Gnade kraͤftiglich mögen aufgewecket wer⸗ 


den aus dem Schlaf der Sanden und der Si⸗ 
sherheit, ihr Seelenheil zu bedenken mit einem 
wahren Ernſt, einen neuen Vorſaz ya fahen, 
einen neuen Weg zu firchen, ein neues Leben as 
zufangen. Ach das Jahr ift dahin, alle Ver— 
gnuͤgungen, alle Freuden, find auch mit dahin. 
Wo iſt es, waswir in Dem verfloßenen Jahr 
in Der Eitelkeit gehabt haben ? Wo iſt es ? wo 


iſt es? Es iſt alles Dabin ; nichts, als nur ein 


unruhiges Gewißen, iſt davon übrig. O laßet 
uns doch uns beſinnen, und einen andern Weg 
einſchlagen. Wo iſt doch alle unſere Muͤhe und 
Arbeit, die wir angewandt haben, nur um die 
Welt, Ehre und Anſehen, Geld und Gut, 
und andere weltliche Dinge, zu ſuchen? Es 
it ja nun alles für unfere Seele fruchtlos 


und dahin. Härten wir aber unfere Zeit 


und Kraft Gott und dem Heil unferer See 
len gewidmet, o fo koͤnnten wie vergnügter 
uud frendiger fiyn. Warum dann, warum 
dann, liebſte Herzen, warum zahlen wir Dann 
Geld var, da Fein Brodit, und unfere Arbeit, 
da wir nicht fatt von werden fönnen? Lafer ung 
dem zuhoͤren, Der ung das Gute zu een giebt, 
fo wird uufere Seele in Wohlluſt fett werden. 
Ach laßet uns Doch durch die Stimme des 
Beiftes uns aufwerten laßen aus den Schlaf. 
der Sicherheit, wie Paulus erinnert, Ephef. 
5%, 14: Mache auf, der da fehläfeft, fie 
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be auf von Den Zodten, Damit dich Chriſtus 
erleuchte. 

Erweckte und berufene Herzen, fo viel eurer 
Das erwerkende und rufende Wort an euren Her | 
zen gefühlet, das Gute erkannt, aber bis dahin 
fo ſchlecht gefolget haben, euch wünfche ich auch 
ein glücfeliges neues Fahr, ein Fahr eines 
redlichen Vorſazes, ein Jahr eines ernftli- 
chen Durchbruchs, der Gnade Gehör zu geben, 
amd ung nicht länger den Stern vergeblich 
fcheinen zu laßen. Ach liebſte Seelen, wir 
erkennen die Sache fo, wir geben fo mit, wir 
ftimmen allem bey, wir wißens, daß der Weg 
der Frommen ein guter Weg fey, wir fühleng 
auch in unfern Herzen, was Gott von und 
haben wolle ; aber dabey bleibt es, man bricht 
nicht Durch, man kommt nicht zum rechten Ernſt, 
man lege fich nicht ganz und allein auf die Sa- 
che. Dun, denket doch, wie lange, wie lan 
ge wollen wir Danı Den Stern vergeblich 
fcheinen laßen? Könnte es nicht plöglich mit 
ung gefchehen ſeyn? Welch eine große und wich», 
tige Verantwortung würde es nicht feyn! O 
laßt uns doch bey dieſem neuen Fahr auch ein» 
mal anfangen ; heute, heute laßt uns anfangen, 
uns dem Herrn aufsnege zu ergeben, ung dem 

‚Herrn in Wahrheit in Die Hände zu werfen, 
Damit er uns helfen und zum Zieh fortführen 
möge. x 

Gläubige Mitpilger, die ihr, mit mir, durch 
die Gnade, aufden Weg, Jeſum zu fuchen, 
und zu finden, gebracht feyd, uns allen wuͤn⸗ 
fche ich auch, in dem hofpfeligen Namen Jeſu, 
ein feliges neues Jahr, ein neues Jahr eines 
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recht mumtern und geraden Fortgangs auf um» 
ferm Pilgerwege nach Bethlehem. Ich wuͤn⸗ 
fche ung allen und rufe ung zu jenes Pilger: 
hiedchen : Kommt, Kinder, laßt ung geben, und 
wie es bis zu Ende lautet. Es ift Neujahr wor» 
den : nun, ich gebe euch allen, als vor dem Au- 
‚gefichte Gottes, wieder aufs neue Die Hand der 
Brüderfchaft, Daß ich mit euch fortwandeln 
will. Reichet mir deun auc) die Hand eurer 
Brüderfchaft und eurer herzlichen Fürbitte in 
dem Herrn. Ach laßet ung doch nun redlich vor 
Gott fortzumwandeln fuchen : laßet ung mit ei- 
nem neuen Ernſt fortwandeln. O es muß in ei> 
nen neuen Ernſt mit ung allen doch hinein kom⸗ 
Auen ; es werde von ung allen verpfuiet alle das 
laue, flaue, und träge Aßefen. Zum Ernſt! 
zum Craft I ruft ung die Poſaune der Ewig— 
keit. Laßet uns felber gründlich Dabey wagen ; 
laßet ung gründlicher unfere Herzen abfcheiden 
von alle dem Vergänglichen ; wir find berufen 

u ewigen Gütern. Alles um alles, erreichet die 
— kurzer Zeit. Laßet uns mehr uns hin⸗ 
ein gewandt An mit wahrer Andacht aufden 
Stern, der ung erfchienen ift in unferm Snwen- 
digen. D Lafer uns dabey bleiben Durch Gebät 
und durch Wachen ; ßet ung aufs neue auch 
in diefem Fahr unferm liebſten Immanuel 
Herz und Willen, Leib und Seele, und alles 
was wir find und haben, zum Eigenthum fchen- 


Een und übergeben, daß wir nicht mehr unſer, 


‚Leit. Werfet euer Vertrauen nicht weg, wit 


werden das Ziel erreichen können ; unfer Arbei- 


F 
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fondern des Einen feyn mögen in Zeit und Ewige 
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ten, unſer Seufzen, unſer Baͤten, unſer Su— 
chen, das wird nicht vergeblich ſeyn; wir wer 
den nicht zu ſchanden werden. Getreu ift er, 
der e5 verheißen hat, der wird es gewiß auch 
thun, nach dem Ruf feiner Gnade an unfern 
Herzen. | 
. Haben wir das Gluͤck gehabt, daß wir das 
Kindlein Jefus gefunden haben in Der Krippen 
unfers Herzens, daß wir der Seligkeiten feiner 
innern Gemeinfchaft find theifhaftig geworden, 
o fo laßt uns nun um fo viel mehr ung demuͤ⸗ 
thigen und beugen vor dem Herrn. Wer das 
Kindlein ficher der muß niederfallen, der muß 
anbaͤten. O das muß ſich auch bey ung finden 
‚je mehr Gnade wir erlangen, deſto tiefer — 
fen wir uns beugen, deſto mehr muͤßen wir ung. 
erniedrigen und ausleeren, und unfern Gott 
anbäten. Laßt ung unfern Stand und Ban- 
del zieren Durch eine durchgängige Ehrerbietig- 
feit und Wandel vor dem Angefichte und in 
der Gegenwart unfers Gottes: die Geftaft 
der Anbätung, der Berehrung, der innigen 
Vergnuͤgung in unferm Schaz, müße in ums 
ſerm ganzen Wandel und Wefen hervor blicken 
vor allen Menſchenkindern. Laßet ms in cr 
ner gänzlichen Verſchmaͤhung alles falſchen 
Troſtes, und Pergnügung des Zeitlichen und 
des Gefchaffenen, aller Welt zu erkennen geben, 
Daß Jeſus allein uns genug fey. Laßet uns tie- 
fer eindringen, liebfte Herzen: Feiner bilde fich 
ein, er habe es alles ergriffen zo das wäre 
Betrug. Laßet ung tiefer eindringen durch 
Verleugnen und durch DBäten : es ift ein un— 
erſchoͤpflicher Brunn der GSeligkeit zu erlau⸗ 


* 
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gen in Diefem — und — iſt es nur 

ein Troͤpflein gegen das Meer der Seligkei⸗ 

ten, das denen vorbehalten iſt, die ſich Jeſu 

ganz ſchenken und zu Figenthum a 
un/ 


Drauf wollen wirs dann wagen, E⸗s if 
wohl wageng werth) 

Und grundlich dem abſagen, Mas auf 
haͤlt und befchwert : | 
Melt, Du biſt uns zu klein; Wir gehn, 

gi Durch Jeſu Seiten 
Hin in bie Erwigteiten. ; ku & poll. nur 
E Jeſus ſeyn. 
O Freund den wir erleſen, 9 afperguß 
u gend Gut, 
1 >) ewig bleibend Weſen, Wie reizeſt du 
den Muth! 
Wir freuen ung in Dir, Du, unfre 
Wonn und Feben, 
Worinn wir ewig ſchweben, Du, 
— ganze Zier. 


Laßet uns dann noch niederfallen zu den Kr. 
fon des Kindleins Jeſu, und ihn bitten um feis 
men Segen und um die Verſtegelung Behr was 
wir 9 haben. 


m 

N Herr apefi, © Sefu, ef, o — ”% 
ae } Fa ehrwuͤrdigſter Name, 

bu worin fd) beugen men alle Rai, im Sie 
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mel, auf Erden, und unter der Erden; o Je— 
ſu, einziges und ganzes DBergnügen, Zierde 

und Heil eines unfterblichen Geiftes ; alles, 
was. Dich gefehen hat im Glauben bey deiner 
Geburt und Erniedrigung, das hat in dir ge 
ſehen alle Herrlichkeit und Geligkeit. Wer 
dich fah, o Gottkind, der mußte dich anbäten, 
niederfallen, und Dir ſchenken alles, was er zu 
fehenken hatte. O offenbare, o verkläre Dich 
auch an und in unfern Herzen, daß wir Dich 
auch alfo mögen erkennen, verchren, lieben, 
und anbäten, und uns dir mit allem, was wir 
haben, zum Eigentum ſchenken. 

O Jeſu, du ewiges Heil, du höchftes Gut. 
eines unfterblichen Geiftes, wie fo wenig wirft. 
Du gekannt, wie fo wenig wirft Du geliebet, wie 
fo wenig wirft du geehret als es ſich doch geziez 
met, und wie du es würdig bit! O Du lieb⸗ 
fter Heiland, laß doch) unfere Herzen von dir, 
dem Aufgang aus der Höhe, gnädiglich beſu— 
chet, erleuchtet und erwärmet werden in deiner. 
Erfenntniß und Liebe. Ach Zefu, die Juden ' 
erkannten Dich nicht, ohnerachtet Du doch der: 
Juden König wareft ; fie mußten weniger das 
. von als die Heiden. Und auch das Rolf, das 
nach deinem Namen genennet wird in Diefen 
Tagen, o wie wenig wirft du, auch unter dem 
Bolt, erkannt, geliebet und verehret! D wie 
fo viele, die auch nach "Bethlehem weifen, find 
ſelber ganz todt und. blind, und begeben ſich 

ſelber nicht auf den Weg! Mache uns doch, 
v Herr, beitiglich Hug und weis, daß wir dei⸗ 
ne an unfern Herzen erfchienene Gnade mögen 
yecht Eräftig werden laßen. Bewahre uns, 0 
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—*— daß wir. wir doch) nicht uns mögen das Licht a 


ſcheinen Tagen, ohne uns auf den Weg zu be 
geben, ſondern daß ein jeder von uns Fraftig- 
fich ſich möge bewogen finden, Dir aufs neue 
nd zu ergeben zu Diefer Neujahrszeit, 
BS Jeſu, find hier noch verirrete, unbefehrfe 
Herzen; find’ hier noch von dir entfernte See⸗ 
ten; find hier noch fichere Sünder gegenwärz 
tig, die dich bis dahin noch nicht gekannt, und 
noc) nicht gefuchet haben : mache fie heiliglich 
verlegen uͤber ihren höchft gefährlichen jammer⸗ 
vollen Zuſtand; laß Die Eingeweide Deiner 
Barmherzigkeit fich auch noch einft bewegen uͤ⸗ 
ber folche unglückfelige Ereaturen. Ach Jeſu, 
laß fie nicht fterben und verderben in ihren 
Suͤnden. O wecke fie auf, durch deine all⸗ 
maͤchtige Stimme, daß fie noch mögen anfan⸗ 
gen mit uns Den feligen Weg zu erwählen, der 
zu dir und su dem ewigen Heil ihrer Seelen 
führer. | 
Sind unentfeptofiene Gemuͤther hier gegen? 
waͤrtig die es lange erkannt, lange gehoͤret, 
fange gefühlet haben, nnd dennoch bis dahin 
find figen geblieben; o Here Jeſu, Jeſu, laß 
fie doch kraͤftiglich aufgemeckt werden; laß ſie 
doch in dieſer Stunde mit ung allen” ſich ent- 
ſchließen, anzufangen mit Ernſt zu laufen den 
| Pfad der Gerechten; dem Stern zu folgen, 
damit er nicht untergehe; und zu wandeln, weil 
das Licht noch feheinet. O bewahre uns doch, * 
daß wir bey fo vielen Gnaden und Gna— 
‚ denmistefn nicht in der Verſ umniß ſizen 


J 
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Jeſu, werke uns auf, und fonderlich die ini 
mir, durch deine Barmherzigkeit, ſchon find 
auf den Weg gebracht worden. O Herr Ge 
ſu, Jeſu, laß von nun an unſere Herzen mun⸗ 
ter ſeyn vor Deinem Angeſichte; laß ung gerade 
fortwandeln mit einem. eingefehrten Auge des 
Dt nur- auf Dich, unſern Leitſtern, zu 
fehen. . O bemwahre uns vor allen: Bernünftes 
lungen‘, vor alien Zerftreuungen;, vor ’ allen 
Munnichfaltigkeiten. Bewahre ung fonderlich, 
Daß wir nicht von dem Wege abgewandt mer 
den, durch. den Betrug des Fleiſches und: der 
Vernunft. Dir, unferm Seifand begehren 
wir nachzufolgen, wo du auch mit uns hinge⸗ 
heſt. Siehe Du felber. nur in unfer Herz bins 
ein. Iſt in uns nicht der lautere Sinn, daß 
wir Dich alleine meynen und dich alleine fuchen, 
Her Jeſu, o ſo ſchenke uns Doch denfelben 
Sinn, daß mir nichts beäugen, nichts ſuchen, 
nicht8 meynen, als nur mit Dir verbunden zu 
werden, und dic) jemehr und mehr: in unfern 
Herzen verkläret zu fehen. Zu dem Ende 
fihenfen wir. Dir. unfere Kerzen zum ewigen Ei⸗ 
genthum. O nimm uns in deine Führung ein; 
laß doch unfere Herzen redlicher werden, un⸗ 
fern. Sinn gebeugter. werden, Laß auf ewig 
von ung perpfutet werden, Das laue, das 
ſchlaͤfrige, das traͤge Weſen, das kalte We⸗ 
fen. Laß Doch in dieſem Jahr, welches viel⸗ 
leicht unſer leztes ſeyn wird, laß doch in dem⸗ 
ſelben unſern Sinn unverwandt nach Dir ges 
richtet bleiben; damit, wenn du kommen moͤch⸗ 
teſt, uns abzufordern in die Ewigkeit, du 
uns nahe ſeyn und bleiben moͤgeſt in unſern 
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Herzen, daß wir mit dir. ſterben und uͤber⸗ 
gehen im Frieden. DO Herr, du weißſt es, 
welcher unter uns der erſte in dieſein Jahr feyn 
wird, Dem das Licht geraubet wird, der bins 
geführet werden foll; o Jeſu, erbarme dich uͤ⸗ 


ber deßen unfterbi iche Seele. Eile doch bey | 


einem folgen, und bey uns allen, mit einer 
kraͤftigen Zubereitung auf eine felige Ewigkeit, 
Damit wir nicht fo unglücklich feyn mögen, oh⸗ 
ne dich, unfern Heiland, zu leben und zu wan⸗ 
dein, und auch ohne Dich zu ſterben; fondern 


mit dir endlich uͤber zu gehen in dein ewiges Koͤ⸗ 


nigreich; um dich da zu finden, und zu beſchau⸗ 
en von Angeſicht zu Angeſicht; dich anzubaͤten 
mit allen deinen heiligen und verklaͤrten Seelen, 
und dir ohne Ende, fuͤr alle deine unverdiente 
Gnade, uns armen Suͤndern erwieſen, Dank 
und Ehre und Herrlichkeit zu geben in alle Ewig⸗ 
keiten der Ewigkeiten. Amen. 
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8 damm Gottes unſchuldig, am Stamm 
; des Kreuzes gefchlachier, aleit erfunden 
geduldig, wiewohl du wurdeſt verachtet : 
al Suͤnd haft du. getragen, ſonſt *— 
sen wir verzagen. Erbarm Dich unſer, o 
Jeſu! Amen. | 


Mir gegenwärtigen Schwaͤch⸗ und 
Kraͤnklichkeit wegen, haͤtte ich wohl 
nicht gedacht dieſe Verfaimmlung zu halten; 

dennoch, weiles heute der Eharfreytag iſt, da 
wir die aliergrößefte Wunderliebe unfers Herrn 
und Heilandes Jeſu Ehrifti zu betrachten ha— 
ben, und weil sch vielleicht Diefen Tag nicht 
mehr erlebe, (wie auch Feiner unter ung gewiß 
ſeyn ann, daß er ihm wieder erleben werde ;) 
fo wollte mich nicht entziehen, Damit Feine Bez 
fehuldigung auf meinem Gemuͤth liegen bliebe, 
als ob ich meiner nur gefchonet hätte, Der 


sc — . —— 
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liebſte Heiland Jeſus iſt doch noch immer in 
Schwachen mächtig gewefen. Wann wir nur 
allerſeits unfere Herzensandacht ſammlen laßen 
durch feinen Geift, und es ung Darum zu thun 
ift, daß wir gern an unfern Seelen erbauet feyn 
wollen; fo kann ung auch diefes Stündlein gefeg- 
net ſeyn. Damit wir aber nicht fruchtlos von 
binnen gehen mögen, fo laßet uns unfer aller 
Herzen demuͤthig, aber. auch angelegentlich, 
wenden zu demjenigen, don welchem allein die 
Ströme des Heils, des Segens und der Liebe, 
in armer Sünder Herzen fließen Fönnen. 


Gebät 


pr dir, o gegenwärtiger Heiland Jeſu, der 
I du hängeft gefrönet mit einer Dornenkro⸗ 
ne, und wirft wegen Deines Reichs von allen 
perfpoftetz; vor dir begehren woir arme Suͤn⸗ 
der ung zu demuͤthigen, und dich in aller Wahr⸗ 
heit zu erkennen als unfern König, und als denz 
jenigen, der um unfertwillen fo tief hat muͤßen 
geniedriget werden, und um unferee Sünden 
roillen zur Schmach und zum Fegopfer werden: 
por dir, o Herr Jeſu, Demüthigen wir uns. 
Bift Du ‚gleich erhöhet gerwefen am Stamme 
des Kreuzes in böchiter Schmach, fo glauben 
wir doch, daß du jezt, Da mir Diefes von Dir 
reden, erhöhet bift zu der Mechten deines und 
unfers himmlifchen Vaters, und daß du mäche 
tig bift, Deinen Segen in unfere Herzen einzu | 
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Dir, o Herr Sefi, um und Deiner Fuͤrbitte, ha⸗ 
ben wir es zu danken, daß wir auch dieſen 


Tag, dieſen großen Verſoͤhnungstag, wieder 


erlebet, an welchem du die Suͤnde des Volk⸗ 
fuͤr ewig weggenommen haſt. Deine Fuͤrbitte 
hat noch fuͤr uns geſchrien: Vater, vergib ih⸗ 
nen; denn ſie wißen nicht, was fe thbun. O 
wie fo manchesinal haben mir Kharfreytag 
gehalten, und Deine Leiden befrachtet mit einem 
Düren und unfruchtbaren, ja gottloſen Her⸗ 
zen; du aber haft für ung gebaͤten, ſonſt wuͤr⸗ 
den wir Feinen mehr erlebet haben, 

Nun, Herr Jeſu, wir twißen, daß ung we⸗ 
der diefer noch einig anderer Tag das Heil ge 
ben kann: meildu aber an diefem Tage: ein fo 
großes Werk, worüber Himmel und Erde be: 
ſtuͤrzt ſtehen, ausgerichtet, unfer Heil gegründet 
und zumwege gebracht haft, deßwegen verfammz 


fen wir arme Kinder und untüchtige Menfchen 


uns an diefem Tage und in Diefer Stunde, und 


roollten gern einen Segen von Dir, von Deinem 


vittern Leiden, und von Deiner füßen Sefusties 





be erbitten. D daß uns Diefen Tag gefegnet | 


feyn ; laß ung Die $ — deiner Leiden zu einer 


grundlichen Ruͤhrung, Regung und Nahrung, 
imn unſerm Herzen erfahren, ſo daß es nicht nur 


ſo ein Schein, eine Ceremon ie, ein leeres Hoͤ⸗ 
zen und Reden ſeyn moͤge; ſondern daß unſere 
Herzen moͤgen durchſtochen werden von der Bit⸗ 
terkeit deiner Leiden, und durchdrungen werden 
von der Suͤßigkeit deiner Jeſusliebe. 


* 


O Herr Jeſu, du biſt ja die erhoͤhete Schlan | 


ge, auf welche die fehen mußten, Die, von den 7 


feurigen Schlangen gejlochen waren, wenn ſie 


— 
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mollten ‚genefen. Gib dann, Herr Jeſu, daß 
wir auf Dich mit wahrer Andacht und lebendis 
gem Glauben fehen mögen, als auf denjenigen, 
Durch weichen wir allein felig werden und nims 
mermehr verfohren gehen koͤnnen. 

un, Herr Jeſu, dein Kreuz fol unfer. Pre⸗ 
dicnuhl ſeyn, dein holder. Jeſusmund ſoll uns 
fer Lehrer ſeyn: o komm, und beweiſe dich als 
unſern Lehrer in dieſer Stunde. Wir wollen 
von deinen Wunden reden, wir wollen: Deine 
Worte betrachten > o laß deine Wunden und 
deine Worte unfere Blümtein feyn, worauf ſich 
unſere Seelen, Die von dir geliebet find, ſezen, 
und einen füßen Honig. zu ihrer Erquickung, La⸗ 
bung und Belebung, ſaugen moͤgen. 


D liebſter Herr Jeſu, Du weißt Die Untuͤch⸗ —4* 


tigkeit deßen, der hier jezt reden ſoll, nach dem 
Innern und Aeußern; du ſieheſt auch, o Je⸗ 
fü, wie manche Herzen noch) jo ungeſchickt find, 


dein. Wort fo anzuhören ‚wie es angehöret ' 


werden fol. Nun erbarme dich uͤber uns alles 
gieb uns heilige Gedanken, gieb uns andächtis 
ge und gerührte Herzen, damit wir mit Kraft 
und Puzen Deine Worte betrachten mögen. 

O liebſter Herr Jeſu Ehrifte, deine Seele 
heirge. mich; dein Geiſt verſeze mich in ſich; 
dein Leichnam, der fuͤr mich verwundt, der 
mach mir Leib und Seel geſund. Das Waſ⸗ 
fer, welches auf den Stoß des Speers aus 
Deiner Seite floß, das fey mein Bad, und all 
Dein Blut erquicke mir Herz, Sinn und Muth. 
De Schweiß von deinem Angeſicht laß mich 
nicht kommen ins Gericht ; dein ganzes Leiden, 
Kreuz und Pemn das wolle meine Stärke feyn, 








1, Vierte Rebe, 
D Jeſu Chriſt, erhöre mich; nimm und ver. 
birg mich ganz in dich; fehließ mich im deine 
Wunden ein, daß ich vorm Feind kann ſicher 
feyn. Amen. 


u Ye 4 “- 


Wir hatten, geliebten Freunde, verwichenen 
Sontag unter Gottes Beyſtand den Anfang 
gemacht zu betrachten die fieben Worte, wel 
ehe unfer Heiland Jeſus am Stamme Des 
Kreuzes gefprochen, und gleichfam als ein le} 
tes Teftament nachgelaßen hat. : Damals hat⸗ 
ten wir das Erſte Wort Ehrifti, das er ge 
fprochen hat mir Abſicht auf feine Feinde, auf 
die feindfeligen Studer : Vater vergib ihnen : 
denn fie wißen nicht, was fie thbun. Das’ 
Gtündlein verfloß ung gar zu gefehwinde, daß 
nicht alles konnte erinnert werden, was wohl 
Darüber anzumerken wäre, das aber überlaßen 
wir nun dem Geifte, welcher in eines jeglichen 
Herzen es nachfprechen, und wieder aufs neue 
eindräcen kann. Jezt wollen wir fortfahren zu 
der Betrachtung des Zweyten Worts unferes 
Heilandes, das er gefprochen hat zu dem Schü 
cher am Kreuz, und zu allen buffertigen, fich 
befehrenden und befehrten arınen Sundern. Die: 
fes große und wichtige Wort fteher befchrichen, 


Sur. 23. v. 43, 


Jeſus forach zu ihm: Wahrlich, ich ſa⸗ 
ge Dir, heute wirſt du mit mir im ‘Paradies feyn. 
Ka erfte Wort zielte, wie eben erwaͤhnet, 
NDD auf die feindfeligen Siuder, für welche 
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unſer liebſte Heiland Ausſtand und Gnade er 





bat; diefes zweyte zielet auf die Bußfertigkeit 


und Bekehrung des Sünders ; das dritte Wort 
ziefet auf die Freunde Jeſu. BR. 
Von dem Erften Worte, welches Jeſus als 
ein Verſoͤhnungswort fuͤr ſeine Feinde ſprach, 
haben wir mancherley angemerket, und wollen 
nur noch folgendes als eine Einleitung zu dem 
zweyten Worte anlegen. 
Wer das erſte Wort gehoͤret hat, wie es muß 
gehoͤret werden, und wer deßen Kraft in ſeinem 
Herzen erfahren hat, der bekommt ein ſehr mil⸗ 
des, ein fehe gebengtes Herz gegen Gott und 
‚gegen alle Menjchen ; dem fallen alle Waffen 
völlig aus der Hand, der Fannn nicht mehr wider> 
fechten. | 


Jeſus bat für Diejenigen, Die gegen Gott und 
Menfchen gefochten hatten : Vater vergib ih» 
nen; denn fie wißen nicht, was fie thyun. Go 
war Jeſus chen in dem Augenblick, eben zu der 
Stunde, gegen feine bitterften Feinde gefinnet, 
als fie ihre Feindfeligfeit gegen ihn am allerhöch- 
ften getrieben und ausgeuͤbet hatten. Nun, wer 
Das Wort, Pater vergib ihnen, gerühret hat, 
der bekommt, fag’ ich, auch ein folches Herz, 
dag ihm Die Waffen gegen alle Menfchen, gegen 
alle feine Feinde, aus der Hand fallen, der hat 
keine Feinde mehr in der Welt, der kann auch 
gegen. feine bitterften Feinde Feine Seindfelig- 
Feit, Meid, Haß und Nachgier, mehr hegen ; 
o nein, er Fann feine Feinde mit einem ſuͤß— 
diebeuden Herzen, fo wie Jeſus, umfaßen und 
für Diefelben baten, Vater vergib ihnen, 
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Das kann uns nun die Natur nicht ehren uch | 


yeben: | 

Ja, fagt die Natur, ſollte ich das dem und 
dem vergeben? Wenn es noch ein andrer wäre; 
aber der, der Dienfch ? dem ich mein Tage nichts 


anders als Gutes erwiefen habe, da ich es fo 


redlich, fo treulich, mit gemeynet ? dem Men⸗ 
ſchen, der mich fo wider alles Recht und Billig: 
Feit behandelt, fo und fo verkehrt mit mir um 
gegangen ; follte ich gegen den Menfchen ein 
folches Herz haben? follte ich ihm das nicht ge» 
denken? Es kommt zwar der Menſch in feiner 
Natur endlich noch wohl fo weit: daß er fagt: 

Dun, ich will es dann vergeben ; aber (denkt 


er, oder fagt Dabey,) vergeßen kann ich es nicht. 4 


Das aber ift nichts geſagt, das ift ein großer 
Berrug ; hätten wirs wahrlich vergeben, dann 


Fönnten wirs auch gar leicht vergeßen. O wer. 


das Erfte Wort Ehrifti am Krenz, vergib ih⸗ 
nen , ing Herz gefaßer hat; wer von Gott 


Barmherzigkeit erlanget hat, Daß ihm: Zent⸗ 


nerlaften von Sünden vergeben find, Da er fo 


wider alles Necht und Billigkeit gegen feinen 


‚Gott gehandelt hat, ach der fehenkt auch gern 
allen feinen Mlitgefchöpfen, was irgendwo 


mit Worten, mit der That, oder auf einige 


VJ 
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alte. 


Bl Wie aber einem ſolchen die Waffen aus der 


Hand fallen in Anſehung ſeiner Fender und ar 
derer Menfchen, fo auch vornehmlich in Anu ſe⸗ 
hung ſeines Gottes. Ein Menſch traͤgt in ſei⸗ 





nem Naturſtande ein recht widerſezliches Herz 


gegen Gott. Und obſchon der liebe Gott mit 


N 


andere Weiſe, gegen ihn geſchehen * iR 


* 
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vielen Anfpornungen und und Lockungen ihn in fer 
nem Gewßen unmahnet, ſo hilft es doch nicht, 
er behält ein widerftrebendes Herz gegen feinen 
‚Schöpfer und Erbarmer, und giebt fh nicht 
gefangen. Aber wann ver Menfch unter das 
Kreuz Ehrifti geführet wird; und dafelbft erbli- | 
cket das ſuͤß liebende Herz Jeſu Chriſti gegen 
‚einen ſolchen Menfchen wie er iſt, gegen einen 
folchen Geind Gottes, als cr fich erkennen muß, 
und höret Dann, daß Chriftus auch für ihn 
ſpricht: Vater, vergib es doch dem Menfchen, 
“der es fo und fo gegen dich gemacht hat: ſie⸗ 
he, dann fallen ihm Die Waffen weg, er ann 
feinem Grbarmer, feinem Gott, nicht län 
‚ger widerftreben , er muß fich gefangen ge: | 
beit. | 
Sp gieng es dem Schächer ; der hörete dag 
Erſte Wort Ehrifti, der hörte, Daß der, wel 
cher, gleichwie er, zwifchen Himmel und Erde 
am Kreuze hieng, und zwar in höchfter Schmach 
und Berfpottung, daß der, ſag' ich, noch für 
‚Diejenigen, die ihn auslachten nud verſpotteten 
feines Königreiche wegen, ja fuͤr ſeine bitter⸗ 
ſten Feinde, ſo herzlich und fo angelegentlich 
bat: Vater, vergib ihnen: denn fie wißen niet, 
"was ſie thun; nun, da börteer auf, Gott zu 
widerſtreben. Da wird er gedacht haben: Was 
iſt das wohl für einer, der für feine Feinde noch 
fo bitten ann ; das muß Fein gemeiner Menfch 
ſeyn, der muß mehr als ein Menfch feyn : bit- 
‚tet der für feine Feinde, daß Gott ihmen alles 
vergeben möge, ach fo willft du eg auch wagen, 
du willft Dich auch zu ihm Echren:: Ach Ser, 
‚gedenkeft du fo an Deine Feinde, fo gedente doch 
Br; \: | 2 
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auch. an mich, wana Du in dein Reich eommit.t | 
Und darauf erhielt ex dieſe große und tröftli- 
che Antwort und PVerficherung : Wahrlich, 
ich fage dir, heute RN du mit mir im Para— 
Dies feyn. 


In diefem zweyten Worte, welches Jeſus 
am Stamme des Kreuzes geſprochen, wollen 
wir betrachten : 


Das füßliebende Herz Jeſu gegen die 
bußfertigen, gegen die ſich bekehrende und 
—9 bekehrte arme Suͤnder. 


Fr Die bußfertige Herzensgeftalt des Sn | 
ders, welchem zu gut diefes Wort gefpros 
chen ift, 


II. Das füßstiebende Herz —9— womit er 
ſolche Suͤnder umfaßet. | 


Erſter Theil 


E⸗ iſt bekannt, daß dieſes Wort, welches’ 
| Chriſtus zu dem Schächer gefprochen :— 
Heute wirft du mit mir im Paradies ſeyn, — 
fehr dem Mißbrauch unterworfen ift. Damit 
tröftet fich jeder Böfewicht, daß er denkt: Nun, | 
iſt dem Schächer noch Gnade widerfahren, ift 
es dem fo leicht am Kreuz geworden, Daß er for 
fort vom Kreuz ing 555 gekommen iſt, fo | 
wird es mit dir auch fo genau nicht genommen 
werden. Wann Re enmal zum Sterben 
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kommt, Dann willſt dur Dich auch F ſrem 
dann wird dich Gott auch wohl annehn en. 

Nun, das wollen wir jezt einmal wasinäher 
bedeuten, wir wollen fehen, ob das fo Teicht 
hergeht, als fichs etwa der rohe Sinn vorſtet 
det. Wir wollen einmal, zu unfer aller Spie⸗ 
gel und Pruͤfung, anfehen die fuͤnffache buß- 
fertige Herzensgeftalt Des Schächerg, und dar- 
aus fernen; wie wie befcbaffen fen müßen, 
wenn wit uns Diefes tröftlichen Worts Chriſti 
im Leben und im Sterpen zu getroͤſten haben 
wollen. 

Was finden wir ih an dem Schächer in 
feiner erften Geſtalt? Wir finden, daß er am 
Kreuze geworden und geweſen iſt ein Menfeh, 
‚der feine Sünden erkannte; ein Menſch, der 
feine Sünden fühtete ; und ein Menſch, der mit 
einer wahren Beu gung feine Suͤnden bekannte. 
Sehet, dieſes alles wurde, obgleich in fo kurzer 
Zeit, durch den. Heil. en und Durch das Wort 
Ehrifti Vater, vergib ihnen ⸗in dem Kerzen 
des Schächers gewirket. Er erkannte feine: 
Sünde, er fühlete fie, er bekannte fie, und zwar 
mit einer wahren Beugung. Es heißt, Daß er zu 
feinem vorigen Ditgefellen zu Den andern 
 Schächer, zur linken Hand Ehrifti, welcher Je⸗ 
fum noch Läfterte, gefprochen babe: Und du 
firechteft Dich auch nicht vor Sort? Bir ſollten 
nus ja fürchten vor Gott, will er ſagen, da wir 
billig in Diefer Verdammniß find : denn töir em- 
Be was unfere Thaten werth find. Als er 

ete, wie Jeſus fo für feine Feinde bat : Das 
ter, vergib ihnen ; denn fie En nicht, was fie 

rt J 1Th. — K 
—J 








TREE Br | 
.146 Vierte Rebe. 


thun; da kam er zum Nachdenken durch Got⸗ 
tes Gnade: Dun, was habe dann auch ich ger 
than; was find meine Thaten ? Wie werde ich 
mit meinen Thaten beftehen und auskommen 
Können? Er wird mit Furcht und Schrecken an 
feine Thaten gedacht haben: Wie habe ich Mens 
ſchenkind gelebt ! wie habe ich Die Sünde fo ge⸗ 
ring geachtet und fo leicht gewogen ı DO ich habe 
böfe Thaten gethan ! fo und fo habe ichs ges 
macht ; ach Das fehe und fühle ich jege. Er’ 
ſchaͤmte ſichs auch nicht, daß ers feinem Mitge⸗ 
fellen rund heraus fagte : Ich babe es eben ſo 
‚grob gemacht, und bin chen fo gottlos gewefen 
als du. Gr bekannte feine Sünde frey heraus, 
und ließ es jedermann hören ; er bekanite fie mit 
einem innern Gefühl und wahren Beugung 
Man Fann leicht denken, was diefer Menſch 
müße gefühler haben. Denn als ihm feine Tha⸗ 
ten aufgiengen, da hieng er zwischen Himmel 
und Erde, und follte nun in die Ewigfeit gehen, 
und vor feinem Nichter erfcheinen. Gewiß, 
wenn ein Menſch alsdanı feine Thaten und 
Sünden bedenket, Das kann nichtohne Gefähf 
heraehen, oder er müßte gar zu böfe und ganz 
verſtockt feyn. | — 
Aun, liebſte Herzen, wollen wie uns des ſuͤß⸗ 
liebenden Herzens Jeſu, und des daraus geflof 
ſenen Wortes, —heute wirst Du mit mir im Par 
radies feyn,— zu getröften haben, fiehe, fo müß 
ſen wir auch folche Sünder geworden feym 
Wir müfen unfere Sünden erkannt, wir muͤßen 
unfere Sünden gefühler haben, wir müßen auch 
unſere Sünden mit einer wahren Bergung bir 
kannt haben, fonft gehet ung gewiß Diefes Wort 
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Jeſu Chrifti,—heute wirft du mie mir im Pa⸗ 
radies feyn, —nicht an. | | 
Jeſus Chriftus mußte an diefem Tage, am 
Charfreytage, unferer Sünde wegen da bangen 
am Stamme des Kreuzes. Ein Menſch, der am 























dens und Sterbens Jeſu Ehrifti, und bey An» 
hörung feines füßen Verſoͤhnungsworts, feine 
Suͤnden nicht ing Geficht Friegt, und darüber 
Fein Gefühl bekommt, das. ift noch ein todter 
Meanſch, ver hat Feine Feucht vom Eharfreytage, 
von der Paßion, vom Leiden und Sterben Jeſu 
Chriſti. O nie foliten und müßten ung unfere 
I Sünden mehr ins Gemuͤthe kommen und uns 
tiefer beugen, als an eben dieſem Tage der Ber- 
ſoͤhnung, am Charfreytage. 
An dem großen Verföhnungstage im alten 
Teſtament, mußten die Prieſter und alles Volk 
ihre Simden bekennen. Der opfernde Prieſter 
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Charfreytag, oder bey der Betrachtung des Lei⸗ 
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babe das unfebnipige San Lamm da ang — ge 8 
nagelt! 
So lang der Menſch ſo in ſeinem fichern F 





Naturſtande dahin gehet, ohne Erkenntniß, oh 
ne Herzenserkenntuiß feiner Suͤnden, fo lange’ 
sehen ihm Die tröftlichen Worte Erifti, und fein 
ganzes Leiden am Charfreytage noch nicht an, 
Sp lange der Menfch die Sünde noch nicht fuͤh⸗ 
let, ſondern für was geringes achtet, Daß er 
denkt: Ja, was fell das? nun, Das habe ich ge 
than, das habe ich geredt, das ift pafiret ; was 
iſt Dann draus zu machen 2 fo lange der Menfch 
von der Sünde noch fo redet, oder wohl gar ei- 
ne Kurgweil draus macht, fo lang gehet ihn das 
Wort Chriſti, zum Schächer am Kreuz geſpro⸗ 
chen, noch nicht an, ſo fange gehet ihn der Char⸗ 
freytag und alle Leiden Chrifti noch nicht an. 

So lange der Menſch noch fo gefinner iſt, daß 
er feine Sünden nicht nit wahrer Beugung bes 
Fennet, fondern fich fo. gerne ſelber rettet, hilft, | 
und feiner Sünden wegen entfehuldiger; Ich 
habe es fo arg noch nicht gentacht, wie der und 
der, ich bin Fein Schaͤcher, ich bin Fein Mörper, 

ich habe * noch kein Menſchenblut vergoßen. 
Oder, ſo lange der Menſch denkt: Ja wir ſind 

alle arme Suͤnder; was ſoll ich da viel Laͤrmens 
von machen, den Feuten fagen, daß ich geſuͤndi⸗ 
get habe, mich fo vor der Welt proftituiven ; ſo 
lange der Mienfch noch alfo denket, fo bat er 
noch Fein bußfertiges Herz, und gehet ihn Dies 
Wort Ehrifti und fein Leiden noch nicht an. 9 
Du mußt deine Thaten einfehen, du mußt fie fuͤh⸗ 
Ten, Dun mußt dich nicht ſcheuen noch ſchaͤmen 
vor Sort und Ye deine Sünden — be⸗ 
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Tonnen, fo viel es nur Die Umſtaͤnde zulaßen, und 
nicht achten, was die Leute Davon fagen, wie die⸗ 
ſer Schächer am Kreuz auch gethan bat. DO wir 
mußen durch das Leinen Ehrifti und deßen Be: 
trachtung dazu kommen, daß ung unfere Suͤn⸗ 
Den im Gemuͤthe aufgehen, daß wir dadurch zur 
- Erweichung fommen, daß wir dadurch in die 
innigſte Empfindung und Gefühl geſezet wer⸗ 
Ba — 

Es iſt zwar die Wahrheit, es darf wicht ein 

} jene gleiche große Angit, Traurigkeit und Em⸗ 
pfindung der Sünden wegen haben ; bey Dem ei⸗ 
nen gehets ein wenig fehwerer, bey dem andern 
b “ein wenig leichter her ; Dem einen wirds früher, 
dem andern ſpaͤter entdeckt: aber dem fey wie 
ihm wolle, ein jeder, weicher der Gnade theils 
baftig werden will, der muß doch feine Suͤn⸗ 
den erkennen, und zwar nicht fo insgemein dar⸗ 
über hingehen, Daß er denkt, wir find alle arıne 
Simder; fonderwer muß es fühlen nie Wehe 
Ba er muß es fuͤhlen mireiner tiefen Bengung... 
Henn wir dann weine folche Geftalefideim 
gegangen, wenn wir uns als folche befinden, 
Dann ſtehet uns in Chriſti Blut die Thuͤr offen, 
dann Fann ung geholfen werden, daun kann uns. 
Troſt eingefprochen werden. 

Haben wir aber gleich, liebe Mitberufene, 
bey voriger Bekehrung einen Schmerz über un- 
fere Sünden gehabt ; find wir gleich damals in 
einer bußfertigen Bemüchsgeftuft, in Neue 
and geoßem Leidweſen einhergegangen; iſt ung Mi 
oe ſchon hernach von Gott Gnade widerfah ⸗ 
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in in dem füßen Namen Jeſu Ehrifti.: fo Per | 
ung doch beftändig beybleiben die tiefe Beugung 
des Herzens wegen unferer Sünden, wegen 9 
ſers vorigen Standes, worinn wir uns befun⸗ 
den. Kein Menſch wird jemals das Wort des 
Heilandes, das er zum Schaͤcher ſprach, hören, 
weder im Leben noch in der Stunde Des —* 
wo er nicht ein ſolcher gebeugter Menſch iſt. 
wir muͤßen unſerer Suͤnden wegen immer mehr 
und mehr recht klein werden; o klein, o klein 
muͤßen wir ſeyn, ſonſt kommen wir nicht ins 
Paradies hinein: Das Pfoͤrtchen iſt gar zu 
Hein, das Pfoͤrtchen iſt gar ein enges Pfoͤrtchen. 
Es kommt niemandins Paradies, niemand kann 
Das hören— heute wirft du mie mir im Para⸗ 
Dies feyu—als der fich klein macht, der fich bene, 
0” wie ein armes Kind, wie ein arınes Wuͤrm⸗ 
ein 

Eben indem ich dieſes fage, erinnere ich mich 
eines Briefs, den ich geftern bekommen: babe 
‚ von einer Seele, die auf ihrem Todbette Ab⸗ 
ſchied von mir nimmt; von einer Seele, die 
tichtig vor dem Herrn gewandelt hat. Ich 
will einige Worte bochdentich aus Demfelben 
vorlefen, er ift fonft bolländifch gefchrichen : 
* Mein herzlich Gelichter in Jeſu, der mich ar 
“mes Wuͤrmlein liebet, der mich armes Wuͤrm⸗ 
“fein aus Gnaden lieber. In ihm genießet mer 
« ne Serle einer folchen Ruhe und Vertrauen, 
* welche über alle Ausdruͤcke iſt. Gelobet fey 
“ fein Dame, der als eine ausgegoßene Selbe 
* mir in allen meinen Noͤthen und Leiden ift. 
“Her ift es, der meine Seele liebet. Er hat 
it fer igen Liebe mein Herz in Liebe un 
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ken wird in alle Ewigkeit. Mein Herz ift voll 
von feiner Liebe und Vertrauen. Ich danke, 
daß ihr an mich, als an ein arıneg Würmlein, 
das vor feinem Gott liegt, gedenket.” Sebet, 
das ift eine Seele, Die fchen längft berufen und 
iu der Heiligung gefoͤrdert iſt; Dennoch fieher 
fe fich an als ein armes Waͤrmlein, das vor 
‚ feinem Gott liegt. Meynen wir, daß wir auf 
eine andere Weife das Pförtchen zum Paradies 
finden werden? D von nun an follen wir 
Wauͤrmlein werden, von nun an follen wir ung 
5 Frümmen und niederbeugen unter Gott und alle 
Maenſchen, unter alle Creaturen, unferer Sins 
den und unferer Thaten wegen, Die wir began: 


gen haben. , | MN 

Die Zweyte Geftalt, die wir in dieſem ber 
gnadigten Schächer erblicken, und die auch im: 
uns allen, als bußfertigen Sündern, muß ge 
finden werden, ift dieſe Daß er nicht nur feine: 





Suͤnden erkannte, fühlete und bekannte, ſondern 


daß er auch, eben dieſer Suͤnden wegen, in eine 


ſolche Demuth des Herzens gefezer war, daß ee 


fich werth achtete alter Leiden, die über ihn Fa> 


nen, und diefelben willig litte. Wir beyde, 


fagte er, find billig in dieſer Verdammniß;: 
denn wir empfahen, was unſere Thaten werth 
find. Siehe, der Menſch fahe und fühlere feine 
Sünden alfo. Was auch Die Menſchen mit ihm 
machten, wie ſchwer ihm Das auch war, was 


über feinen äußern Menſchen ergieng, wie bite 
ter es ihm auch in feinem Herzen feiner Suͤn⸗ 

den wegen fallen mochte, fo vief er dennoch aus 
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und bekaunte freymuthig: Wir leiden das alle 
billig, wir find deß werth, unfere Thaten find” 
folcher Leiden, ſolch eines fehmählichen Todes” 
werth. Das Fam nun aus ver ———— 
Herzens, worinn dieſer bußfertige Suͤnder ge⸗ 
ſczet war. 
Wenn ein Menſch von Gott begnadiget, und” 
in eine wahre Bußgeftatt eingeführet worden 
iſt, ſo kriegt er ein demuͤthiges, und im Leiden 
williges Herz. Was dann auch fuͤr Leiden in 
dieſer Zeitlichkeit über ihn Eommen, es ſey an" 
feinem Leibe, oder an feinen Gütern, oder au 
feiner Ehre, oder an cinig andern Dingen, ſo 
erkennet er in Wahrheit, er fey des alles werth, 
er habe alles wohl verdienet; er demuͤthiget ſich 
willig unter die gewaltige Hand Gottes. Und 
das ift dann ganz was anders, als wenn die 
Menſchen in Widerwärtigkeiten und Kraukhei— 
ten nur fo aus Gewohnheit fprechen: Ja wir 
habens mit unfern Sünden fo verdiener : dag 
. fagt der Mund, obs aber das Herz auch ſagt, 
das iſt dem lieben Gott bekannt. Aber wer feine 
- Sünden exkennet, wer feine Sünden recht fuh⸗ 
let, Der demuͤthiget fich von ganzem Herzen, der 
weis dem lieben Gott nicht genug zu danken fir 
die Bitterkeit ſeiner Leiden; er ſchreyet nur um 
Geduld, er ſchreyet nur um Gnade auszuhar⸗ 
ren; was nur noch weniger iſt als Die Hölle, dar 
für danket er dem lieben Gott, weil er weiß, 
daß er die Verdammniß, Daß er die Hölle ver⸗ 








Biene habe. | 
Sebhet, zu folchen Dienfchen mußen Die buß- 
. fertigen Horgen werden, zu ſolchen Drmäthi- 


gen werden die bußfertigen Herzen gemacht, daß 
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Biſt du ein ſolcher Mann, dann hilf 





n 34 vom Kreuz ab; dann mache, daß du 
und ich loskbommen vom Ken; ſo wieder ar 
dere Schächer fagte ; Biſt du Chriſtus fo hilf 
‚dir felöft und und: o nein, darum bat er nicht; 
er hielt fich dieſer Strafe werth, er erdufdexe 
nun gern, was er mit feinen Tharen verdienet 
hatte. Aber der noch ungebeugte und ungebro⸗ 
chene Sinn will nur vom Leiden los ſeyn; er 
h "will nur das Ungemach ſtracks vom Halſe har 
ben; und geſchiehet dieſes, dann iſt Die gau— 
ze Buße, zu Ende. Sobald die Rente nur 
wieder gefund worden find, fobald fie nur des 
Kreuzes wieder los find, daun hörer man 
nichts mehr von Erkenntniß der Suͤnden, dann 
fichet man nichts von ihrer Bußgeſtalt. 
Die rechte Bußgeſtalt nun iſt ferner daran 
zu erkennen, daß, wie ſich ein wahrlich bekehr⸗ 
‚ter. Sünder aller Leiden, aller Schmerzen, alles 


Kreuzes, werth achtet, daß er, fageich, ſtch 

auch anderfeits alles Guten von Herzen im 
"würdig achtet. Einem recht bußfertigen Den 
fehen iſt alles leicht genug ;. das Geringſte, Das 
ihm gegeben wird, Das iſt ihm Leicht — ge 


nug; es gehe mit ihn, wie cs gebe, es iſt ihm 
feicht herrlich genug. Ein noch) unbebehrter 
Menſch kann een, trinken, und fich Eleiden nach 
feinem Pillen und Wohlgefallen; und er mey⸗ 


net, er habe: Neche Dazu, das hätte ee min fer 


fie fich willig und gern in alles Leiden dahinger 
ben. Diefer Schaͤcher fagte nicht zu dem Der 
! 


nem ſauren Schweiß und Arbeit verdient, das "4 






gehöre und komme ihm ja zit: aber wann Der 
£ ah recht bußfertig Be iſt, dann ach ⸗ 
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ter er fich deßen unwärdig ; das fchlechtejte Kleid 
zum Bedecken, das fehlechtefte Plaͤzchen im 
Haufe, das ift ihm alles aut genug, ja, es iſt 
ihm alles noch zu gut, es ift ihm alles noch zu 
wohl, ein Stüclein Brod ift ihm fehon zu viel 
für einen armen Sünder. Un andern Men— 
feben, die etwa mit ihm umgehen, bat erauch 
nicht gleich was zu tadeln. Kin Mienfch, der in 
der Natur ſtehet, dem macht es bald Diefer 
nicht recht, bald behandelt ihn. jener nicht gut 
genug, bald denkt und fpricht man nicht ruͤhm⸗ 
lich genug von ihm : aber. ein Demüthiger, buß- 
fertiger Sünder, der achter fich unwärdig, daß 
andere ihn lieben, Aftimiren und bochachten ; 
er iſt deßen in feinen Augen nicht werth, ee 
achtet fich nur der Verachtung, Schmach und 
Schande werth. Seher folche arıne Sünder 
muͤßen wir werden. | 
Achter man fich dann nun des geringften im 
Aeußern für den Leib nicht werth, ach fo achtet 
man fich auch der geringften Gnade an feiner 
‚Seelen nicht wert), und noch viel Weniger, Daß 
- Gotreinem große Dinge geben follte. Gnade 
Fönnen wir freyfich nicht entbehren; Gnade zur 
Vergebung der Sünden, Gnade zur Meinigung 
und Heiligung unfers Herzens, Gnade um ewig 
bey Gott zu kommen, die Fönnen wir nicht mif 
fen : aber man achter fich doch derfelben unwär> 
Dig, man achtet fich von Herzen, ja, von Her⸗ 
zen unwuͤrdig, daß Der liebe Heiland an ung 
J ſey getroſt, dir find Deine Sünden ver 
geben: und wann ers zu und fagt, fo weiß man 
nicht, was man fagen fol, fo unwerth achtet 
man ſich; wenn er aber fagt: Heute wirft du 
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mit wir im Paradies ſeyn; o Da weiß man 
gar vor Befchämung fich nicht zu laßen. 
O die fichern Menſchen ſchwaͤzen wohl von 
ats Önaden felig zu werden, aber ehe man da- 
| "% Fommt, daß man aus Gnaden felig wird, 
muß man werden wie der Schächer am Kreuz. 
Es koftet Todesnoth, che der Menfch dahin 
kommt; der Dienfch wird nicht fo leicht ein ar- 
mer Sünder, er läßt ſich nicht fo Teiche (fo zu 
reden) ausplündern, er meynet noch immer 
was Mecht und Anforderung zu haben ; Das 
heiße aber nicht aus Gnaden felig werden. 
Wollen wir ing Paradies hinein, fo müßen 
wirg freilich aus Gnaden erlangen ; Gott ver 
Fauft fein Paradies nicht, Gott der läßt firhe 
nicht abverdienen, er ſchenket es ans Gnaden, 
as wir nichts mehr haben und arm genug 
ind. a8 —39 — ER 
Die Dritte Eigenſchaft, die wir an dieſem 
Schächer erblicen, und die auch in uns allen, 
als bußfertigen Sündern, muß gefunden wer ⸗ 
den, iftdiefe: Daß er fich öffentlich erklaͤret wi⸗ 
der die Welt und ihren Anhang, und ſich bin» 
gegen auch öffentlich. erklärer für Chriſtum md 
feine Sache. Er fagte zu feinem Mlitgefellen: 
Und du fürchteft dich auch nicht vor Gott, da 
‚wir in gleicher Verdammniß find, und billig lei- 
den, was unfere Thaten werth find ? Erfonnte 
das nicht über fein Herz bringen, das nur foane 
. zuhören, wie fein Mitgefell fich fo vergieng und 
Chriſtum ſchmaͤhete; er mußte ihn darüber be 
ſtrafen, Das ließ er fo nicht paßiren, dazu 
ſchwieg er nicht frille ; von Jeſu aber fagteer: 
Dieſer, bat nichts ungefchicktes gehandelt, er 
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hat nichts ſtrafwuͤrdiges gethan, er iſt un⸗ 
ſchuldig an und in allem. Es gieng ihm innigſt 
nahe, und verdroß ihn, daß Jeſus ſo gar um 
ſchuldig litte; das ſagte er frey heraus, und 
ließ es jedermann hoͤren; mit den ef, will er 
ſagen, halte ichs. Dabey fagte er zu Jeſu— 
Herr, gedente du an mich, wanı du in dein 
Reich kommſt; ich erkenne dich für meinen 
Herrn und König, troz allen, Die es anhören 
und fich Darüber argern ; du follft mein Here 
feyn. Diejenigen, die er vor fich fab, Das waren | 
Die Oberſten Des Volks; es waren die Lehrer 
amd Ansleger der Schrift, wovor er große 
Furcht und Scheu hätte haben Eönnen, aber 
nein, er achtete das alles nicht. 
Fiebfte Herzen! find wir recht bußfertige 
Suͤnder geworden, Die wider Die — und fuͤr 
die Sache unſers liebſten Heilandes ſind, ſo 
muͤßen wir auch, nach den 311 Ge⸗ 
legenheiten, ohne Scheu die Suͤnde beſtrafen 
ud Gottes Sache vertheidigen. Maucher 
denkt, er ſey nicht dazu geſezt, daß er andere er⸗ 
innern und beſtrafen ſollte, (welches Doch bier 
der Schaͤcher that, der beſtrafte ſeinen Mitgeſel⸗ 
len, als er ſolche boͤſe Worte redete:) es: iſt auch 
wahr, es wird nicht von einem jeden gefordert, 
daß er viel reden: und lehren, oder daß man je 
dermann beſtrafen ſoll; aber wir muͤßen es auch 
nicht zu weit u ustehuen,. und in Gefellfchaften 
allerhand Zoten und unnuͤze Dinge ohne Noth, 
und zwar mit Stilifchweigen, anhören könne; 
wir muͤßen Doch bey allen Gelegenheiten zeigen, 
daß wir einen Abſcheu an allem Boͤſen haben 
wir muͤßen lieber feiche Gefellſchaft, ie vie 
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immer möglich ift, meiden. Haben wir auch 
F eriwa in voriger Zeit unfere Mitgeſellen zum Bi 
fer nit angefezt, wie vielleicht Diefe Schächer 
auch unter einander gethan haben, fo kann es 
nicht fehaden, ja, die Nothwendigkeit erfordert 
es wohl, daß wirs auch folchen vorhalten und 
fagen : Siehe, ſolche Thaten haben wir mit ein- 
ander begingen, Gott aber hat mir einen andern 
Sim, ein ander Herz gegeben ;.es wird mit Dir 
auch in Die Länge nicht gut gehen. Ja, mit 
‚welchen man vorhin eine noch nähere und ver⸗ 
trauliche Sreundfchaft gepflogen, da erfordert es 
infonderheit De Nothwendigkeit, daß man ihnen 
num frey entdecke, wie man jest anders geſin⸗ 
net ſey. | 
Wir müfen uns anch nicht fchenen, der. Sa⸗ 
che Ehrifti, ver Gottfeligkeit, ver Frömmigkeit, 
beyzuftehen, fie zu vertheidigen, md ung der 
Frommen und ihres Umgangs micht fchämen, 8 
mögen anderefeute fagen was fie wollen. Wenn 
einer von Gott begnadiget worden, und ein 
‚recht gebeugter armer Sünder worden iſt, fo 
ſchaͤmet er fich auch der arınen Glieder Chriſti 
nicht, er läßt es gern jedermann wißen, daß er 
es mit ihnen halte, daß er nach cben der Sache 
ſich mit ihnen ansftrecke, den Jeſum, den diefe: 
bekennen und den fie Herr nennen, den befenne 













er auch, der fey auch fein Herr, dein wolle er 
ſich auch ergeben, und dem fey er ergeben. Es 


ift zwar feider ı die Wahrheit, daß vie Welt 
an dieſem und jenem, der der Frömmigkeit zu ⸗ 
gethan ift, was zu tadeln und auszuſezen hats 
ae wir Fönmen und dörfen auch Das Boͤſe 
nicht rechtfertigen, Feinsswegs; allein, wir nf 
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ſen doch auch Schwachheiten und Gebrechen 
gen nicht eins mit dem andern wegwerfen. Di 
Hauptſache der Frommen, die gute Sache, muß 
Doch. allezeit vertheidiget werden; auf ihrem 
H rund muͤßen wir allezeit ſehen / und ihre 
———— beyzubehalten ſuchen. Es wird 
doch gewiß erfuͤllet werden, was der Mund der 
| Wahrheit faat, Mare. 8, 38: Mer fich mein 
und meiner Worte fchämet, deßen wird fich 
auch des Menfchen Sohn fchämen, wann er 
kommt in der Herrlichkeit feines Vaters, mit 
den heiligen Engeln. Wie wir Jeſum erkannt 
und bekannt haben, fo wird er uns auch dermal- 
eins bekennen, und zu uns fagen : Dun, du haft 
mich bekannt vor den Mienfchen, ich will Dich 
jezt auch bekennen; komm, gehe mit mir ins 
Paradies, 

Die vierte Eigen fchaft, welche dieſer bußfer⸗ 
tige arme Suͤnder an ſich erblicken laͤßt, ift, da 
er ſich abwendet von der Welt und allem ihrem 
Weſen; ſein Aug und ganzes Herz ſiehet nur 
nach der Ewigkeit > Herr, gedenke an nich, 
wann du in dein Deich kommſt. Hiemit wen> 
det er fein Aug, Sinn und Herz, ab von dem" 
Reich dieſer Welt, und von allen Dingen dieſer A 
Weit, als wollte er fagen: Nun, weg Welt, j 
ich muß und will Dich verlaften ; ich Eehre mein 
Herz, ich Echre meine Augen von Dir ab; dein 
Reich, o Herr, iftesnur, was ich verlange, nach 

Deinem Meich allein ſehnet fich mein Herz und ° 
Gemuͤth, ich will nichts mehr: ja, wenn ich 
auch Möglichkeit fähe, vom Kreuz herab zu ſtei⸗ 
gen, wieder in der Welt zu leben, und gar alle 
il der Melt zu erlangen, fo göbe ich 
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doch das alles von Herzen gern dran ; im dein 
Reich, Herr, wünfche ich nur auf und augenoms 
nen zu werden. 

Sehet, diefer Sinn muß auch in ung gefun> 
den werben, wenn wir die tröftlichen Worte un: 
fers liebften Heilandes, heute wirft du mit mir 
im Paradies feyn, im Reben oder in der Todes: 
feunde zu hören Hoffnung haben wollen. Wir 
‚müßen von Herzen und in der That bezeigen, 


daß wir das Neich diefer Welt nicht mehr be 
ehren; wir muͤßen ung mit unſerm ganzen 


Herzen abfpehnen von allem Gefchaffenen, von 





allem Eiteln und Sichtbaren diefer Welt ; der - 


Welt ihre Ehre, ihre Güter, ihre Buftbarkeiten, 


amd alle ihre fonft hochgeſchaͤzte Sachen, o die 
| müßen wie nichts werden in unfern Augen. Ein 


Nenfch, Der fo angefegentlich noch denken und 
reden kann von und an fichtbare und zeitliche 
Dinge, der fich derſelben noch fo gar fehr au» 
nimmt, fich fogar viel damit aufhält, und deßen 
Herz noch darinn lebst, der kann unmoglich 
Theil haben an dem Paradies. 


Reich dieſer Welt, alles Zeirkiche und Geſchaf⸗ 
fene, daran gäben, wenn wir ung gruͤndlich aus⸗ 


leereten von aller Riebe nes Zeitlichen md Ger 


ſchaffenen, wenn wir uns zu einem glücrligen 


und voͤlligen Nusgang aus der Welt und ang 


„ganz freyen Eingang thun koͤnnen, wir wuͤrden 


uns ſelbſt entſchloͤßen: o ſo wuͤrden wir einen 


* on nun an mit Chriſto ins Paradies eingehen, 


vir würden heute noch dies Wort, heute wirft 






au mie. mir im Paradies ſeyn, hoͤren koͤnnen. 


Ma gi ſey ein jeder verfichert, ex wird dies 


O wenn wir nur von ganzem Herzen dag 
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Wort nimmermehr hoͤren, ja, nicht einmal ver⸗ 
ſtehen koͤnnen, wo er ſich vom dem Geiſt Jeſu 
Chriſti nicht in die gruͤndliche Verleugnung aller 
Dinge dieſer Welt einführen laßt. Es muß ein 
Ausgang geſchehen, in der Keaft Chriſti; wir 
mäßen uns Dazu uͤbergeben, daß wir von Herzen 
wünfchen, mit Chriſto zu fterden allem was 
verganglich it, loszulaßen alles was hie unten‘ 
anf Erden ift. Es muß unfer ganzer Wandel 
je laͤnger je mehr darnach eingerichtet werden, 
daß wir anf alle Weiſe bezeigen, Daß unfer 
Reich nicht von diefer Welt fey, fondern daß 
wir das Ewige ſuchen, daß wir das nur im Au— 
ge haben, und nichts andere ſuchen bey unſerer 
Frommigkeit. 


Dieſer arme Schaͤcher ſuchte bey Chriſto 
—— als nur, daß er Gnade für feine. 
Seele innen möchte, Daß er nur auf ewig in fein. 
Reich möchte aufgenonumen werden : aber wie. 
fo gar leicht kann der Menſch bey feiner — 
migkeit unlautere Abſichten haben. O laßt ung. 
unſere Herzen doch unterſuchen: um nichts“ 
anders muß es euch und mir zu thun feyn, als“ 
nur um das Reich: Herr, gedente mein, want 
Du in dein Reich kommſt; 35 ich mehr 
auf der Welt, weder daß mich Die Beute loben 
‚oder lieben, noch daß ich gemächliche Tage ha⸗ 
ben möge ; o nein, wena ich nur Gnade krie⸗ 
ge, wenn ich nur in das Neich Gottes ein⸗ 
Fomme, wenn nur meiner Seelen geholfen 
wird, Dann babe ich alles was ich verlange, 
Schet, eine folche verlengnende Geftalt muß 
der Sünder mitbringen, wenn er Die We 
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Eheiftiy — heute wirft du mie mir im Pa 


Schaͤcher am Kreuz eine gründliche Zuwendung 
zu dem Herzen Jeſu, und eine Findliche Zuver⸗ 
ficht in das Herz Jeſu Herr, gedenke mein, 
wann du in dein Deich kommſt. Hiemit wendet 
er fich von ſich feldit, von allem feinem Jammer 
und Elend, und von aller Creaturen Hälfe ab, 


mich ; ich babe nun Feins andere Hoffnung 
mehr, weder im Himmel noch auf Erden, als 
auf dich, niemand Fann mir helfen, als du ab 
fein: Die und deinem Willen überlaß ich mich, 
und wie dur es mit mir macheft. Ach Herr, ge⸗ 
denke nein, | 9 


ſich wende, daß ſie von keinem andern, als von 
ihm, Huͤlfe verlange und erwarte. O Herr, um 
ſere Augen warten. auf Dich ; die ganze Welt 
kann mir nicht helfen, kein Menſch/ keine Crea⸗ 


eben; nun, Here Jeſu, gedenke du an mich. 
Das erweckt Dann in einer wahrlich bußfertigen 
ı Seele fo eine beftäudig ſeufzende, baͤtende, ſeh⸗ 
nende Herzens: und Glaubensgeftalt: Manche 
Menſchen Hagen wohl, fie Fönnten nicht baͤten; 
‚ aber, wenn der Menſch recht bußfertig gemacht 
wird, Dann fleigt immer fo ein Seufjen, Sch 
men, Flehen uno Bitten, ausdem Herzen auf 
un er ſchon nicht viel Worte machen kann. 
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radles feyn, — aus Chrifti Munde hören will 
‚Endlich zum fünften finden wir an diefem 


und wendet fich zu Jeſu; Herr, gedenke du an 


Sehet, auch eine folche Glaubensgeſtalt muß 
eine Seele mitbringen, daß fie allein zu Jeſu 


tur, kann mich von meinen Dinden los mar 


er arme Schächer Bm auch wohl nicht viel 
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Worte machen : aber er fagte doch: O Herr, 
Denfe Doch an mich, o Herr, laß Doch meiner 
Seelen geholfen werden. So gehet es auch, 
wenn der Sünder mit dem Schächer am Kreuz 
recht in die Preße gebracht wird, dann wendet 
fich das Herz ab von allen Creaturen; Jeſus ift 
esnur allein, wovon er fein Heil erwartet, Je⸗ 
ſus iſt es nur allein, dem er nach den Augen fie 
het, und fagt : Herr, gedenke mein. Er fehreibt | 
auch dem lichen Heilande nicht vor, wie er fein 
gedenken folle; er überläßt es ihın, ob er ihm 
früh oder fpät helfen, ihn durch einen füßen oder 
- Sauren Weg führen will, darum befümmert er 
fich nicht : Herr, gedenke du mein. | 
Es iſt Beine gute Eigenfchaft ben manchem, 
daß ınan in feinem Gebät fo viele Forderungen 
macht, Daß man fo viele Triftigkeit hat, ale 
wenn man Gott was vorfchreiben wollte, als 
wenn man fich dDiefes oder jenes auswählen woll⸗ 
te, Mein, rechte Patienten fehreiben dem Arzte 
nichts vor, fondern Die fagen : Thue nur, wie du 
es gut findeft, um mir armen Menfchen noch zu 
elfen ; ordinire nur, es mag füß oder bitter 
chmecken, ich will es herzlich gern nehmen, 
wenn ichnur mag gefund werden. un, ſehet, 
fo muß unfer bußfertiges Gebät und Aushalten 
bey Jeſu auch befchaffen feyn, daß wir uns ihm 
amd feiner gnädigen Führung lediglich überger 
ben, und esihm zutrauen, er habe Gnade anug, 
armen Suͤndern zu helfen, er wiße auch Mittel 
and Wege gnug die uns Fönnen und Die ung 
müßen helfen. Laßt ung darum Die Augen 
fchließen, ung ihm anvertrauen, und ihn nut in 
Zeit und Ewigkeit nach feinem Rath mit une 
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machen laßen ; nur, Herr Jeſu, daß mir m 
geholfen werden. N 








Zweyter Theil, 


enn wir uns nun, liebſte Herzen, dergejtalt 

zu Jeſu kehren, wie diefer arme Mienfch, 
der Schächer am Kreuz, gethan hat, wenn wir 
zu ihm fchreyen um Buße und um Gnade, was 
wird dann erfolgen ? ? Dann werden wir erfennen 
und erfahren das füßzliebende Zerz Jeſu Chrifti 
am Kreuz, gegen bußfertige arme Suͤnder; und 
dann werden wir auch die Kraft diefer Worte, 
— wahrlich, ich fage dir, heute wirft du mie mir. 
im Paradies ſeyn — im Leben und Sterben er- 
fahren. Diejenigen, die mit einer folchen Her: 
‚zensgeftalt kommen, wie wir vorhin gefagt ha⸗ 
ben, die find willtommen bey Chrifto, die werden 
‚don ihm anf und angenommen, und er thut ih 
‚nen einen folchen Abgrund der Kiebe anf, wonor 
ngef und Menfchen beftürzt ſtehen; Jeſus 
fprach ein Wort zum Schächer, welches ders 
ſelbe wohl nicht vermuthet hatte, welches auch 
‚ein armer Menfch, ver fich felder Fennet, nicht 
begreifen kann : MWahrlich, ich fage dir, heute 
wirft du mit mir im Paradies feyn. i | 
- Nun, wir wollen uns auf viefe Bluͤmlein 
j niederfegen, und verfuchen, ob nicht etwas dar⸗ 
innen fey für, ein hungriges Herze. Heute wirft 
‚du mit mir im Paradies feyn, fagt Chriftus ; 
du wirft mit mir feyn. Es war noch nicht lange, 
da war der Menfch, der Schächer, und Chri⸗ 
tus ne ch weit von einander geſchieden, da war 
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er noch ein Feind Chriſti, und Chriſtus harte 
mit ihm nichts zu fchaffen : fo bald aber beugete 
fich dDiefe arme Menfch nicht, fo bald kam er 
nicht zuverfichtlich zu Christo, als feinem eini⸗ 
gen Troft, damit öffnete fich das liehende Herz 
Jeſu Ehrifti : Du wirft mit mir ſeyn, du wirft! 
mit mir im Paradies feyn, das ſag ich dir, der 
ach das Amen felber bin. | | i 
Won Natur ift Gott nicht mit ung, und wir 
nicht mir Gott; fondernes iſt durch den Suͤn⸗ 
denfall cine Kluft entitanden zwifchen Gott 
und dem Sünder, zwifchen Gott und unferer ar⸗ 
men Seele ; wir find Feinde Gottes, und Gott 
kann nicht anders: als von ung abgeneigt ſeyn 
Dun, Chriſtus hieng deßwegen am Stamme des 
Kreuzes, damit er in feinem Leiden die Feinde’ 
ſchaft aufloͤſete, die zwiſchen Gert und dem 
Menſchen entſtanden war. Am Charfreytag da 
hieß es recht, wie 2 Cor. 5, 19. ſtehet; Gott 
war in Chriſto, uud verſoͤhnete die Welt mie 
ihm ſelber; und hat uns, feinen Bothen, das 
Wort der Berföhnung in den Mund gelegten 
Laßet euch verföhnen mit Gott. Durch Chriſth 
- Leiden, und dureh Chrifti Fürbitte am Stam⸗ 

‚me des Kreuzes, iſt nun die Feindſchaft aufger 
hoben, daß an Seiten Gottes nun alles gut 

gemacht ift. Sobald nun. cin Simder durch 
Gottes Gnade und Liebe ſich nur. beugen laͤßt, 
und fobald er nur fo gebeugt und als ein armer 
Wurm zu Gott kommt, damit ſtehen ihm Die 
Eingeweide der Kiebe und Barmherzigkeit Got 
tes in dem Blute und in dem Namen 3 
Chrifti ganz angelweit offen. Uno davon fim 
den wir Erempel in den Gleichnißreden Jeſu 
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Chriſti; wie davon zu leſen Sic. 15. von‘ 


verlohrnen Schäfflen , von Dein — 


a 





Geofchen, und von dem verlohrnen Sol * 


der liebſte Heiland zu verſtehen giebt, daß 
an Gottes Seiten keine Feindſchaft mehr fey 
gegen den Menfchen, fondern daß nur an um 


ſerer Seiten Die Feindſchaft muße abgelegt nr 


werden, daß wir ung nur follen beugen, daß 


wir nur, als verlohrne Suͤnder ſollten kom⸗ 


en, 
O ſobold der verlohrne Sohn kam, di um⸗ 


ha fete; ih fein liebſter Vater, der war ſchon 


bereit ihn —— n, und da mußte ein Kleid, 
ein Ring hergebracht werden, es mußte ein 


Kalb ‚geichlachtet werden, und da wur eine 
Freude mehr als gemein über den Sohn, Der 


. serlohren gewefen war. Der Soha rief zwar: 
Ich bins nicht werth! er erfaunte feine ll: Dar 


Digteit, er faͤhlete, was er gethan wie es 4 
‚der Schächer auch fühlte; aber der Vater 


warfs ihm Doch nicht vor, wie der liebſte Hei⸗ 
land auch nicht zum Schaͤcher ſagte NE du 


bit ein folcher Böfewicht jewefen, du haft 


Menſchenblut vergoßen, du daft ſo und ſo gott⸗ 
103 gelebt; nein, davon Tagtde er Hiland nichts, 


ſondern er ſagte: Du wirſt heute mit mir im 


Paradies ſeyn; das iſt nun aͤlles gut gemacht 
durch mein Blut, das ift num gut gemacht 
‘Durch meine unermef fiche Liebe; ich will 


ai nun aufnehmen / ich will dich auueh⸗ 





——— es dem lieben Gott auch, num zu 
un mit —— Ran nit hu en a 
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ſtigungen und Noͤthen, die die Seelen bey ihrer 
Herumholung und Bekehrung manchmal erfah⸗ 
ren muͤßen, Daß er das verlohrne Schäfleinfo 
recht müde jagen will, daß es zur Erde falle: 
Nun, Herr, richte dann auf, ich kann nicht 
mehr. Siehe, darum ift eg Gott zu thun. 
Mühfelig und beladen müßen wir werden, und 
wenn wir dann fo mähfelig und beladen Formen, 
Da heißt es: Du follft mir mir ſeyn, Du armes 
Schäflein, du armes Kind, du haſt nun lang 
genug da gelegen. Das ift ein Wort, Das aug 
feinem, als aus dem zwiefach füß-Liebenden Her: 
zen Jeſu, kommen Fann, daß nicht allein dem 
Suͤnder alle feine Sünden. ang Gnaden ſchenket 
und vergibt, fondern ihn auch zur Freundſchaft 
auf und annimmt. Denn dies Wort, du follit 
init mir feyn, will nicht allein fagen, ich lege die - 
Feindfchaft ab, fondern es will aush fagen, (wie 
wir uns, als Freunde, die Hand geben,) fiche, 
es foll nun eine Pereinigung, eine Gemein 
fchaft, zwifcben uns feyn ; du follft mit mir 
feyn, wir wollen nicht länger gefcbiedene Leute 
ſeyn, fondern wir wollen gemeinfebaftliche Sur 
ter haben: Alle deine Bosheiten, deine Schand- 
thaten, deine gottlofen Bubenftücke, und was du 
je betrichen haft, das alles nehme ich auf mich, 
auf mein leidendes Herz, auf mein verfühnen- 
des Herz, ich, der ich bier am Kreuze hange ; 
und alle mein bitteres Keiden und deßen Ver⸗ 
dienſt, alle meine Gerechtigkeit und Tugenden, 
— ich Dir, daran follft du Gemeinſchaft 
aben. Rn, — 
Welch ein liebendes Herz, welch ein % 
grund der ewigen Erbarınung, Öffnet fich nicht 
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in unferm füßeften Heilande ! Sobald wir nur A 


recht gebeugte Sünder werden, fo erlangen wir 


| 
| 
| 
| 





niche nur die Gnade der Vergebung der Suͤn⸗ 
den, daß fie verfchlungen werden in feinem 
Berdienit, in feiner ewigen Liebe, daß fie in 
Ewigkeit nicht mehr gefehen werden, Daß fie 


verſenket werden in Die Tiefe des Meers; fon. 


dern wir treten auch alfobald ein in die Ge 
meinfchaft mir Chriſto Jeſu, daß er ung Theil 
vergönnet an allen feinen Verdienſten, an al 
len feinen Tugenden, an aller feiner Froͤmmig⸗ 
keit, an aller feiner Herrlichkeit, fo daß wir 
in einer feligen Erwartung einer ewigen Selig» 
feit in dieſer Zeit leben können. „Sollte eine 
Seele dabey nicht muthig und getroft feyn 
fönnen ? | | 

Diefe Theildaftigmachung wird wirklich und 


re Zukehr, unſere Uebergebung, völlig und 


Wahrheit ; und fo giebt fich auch Jeſus dem 


dern thaͤtig und wirklich. Wahrlich, die Glaͤu⸗ 
bigen können Jeſu Verdienſte, Jeſu Leiden, 
und all ſein Gutes, als ihre Sache anſehen und 
vor den Vater bringen in Zeit und Ewigkeit. 


| 






Das muß eine Gnade feyn, das muß ein füß- 
biebendes Herz feyn, wörinnen noch unendlich 
mehr Seligkeiten zu erfahren find, als meine 
‚ gebrechliche Zunge ausfprechen und meine Ge 
ı Banken erreichen Können! Das ift das große 


Geheimniß der Gottſeligkeit, Gott geoffenba⸗ 


# 
dem Weſen nach erfahren, obgleich nicht alles 
malnach der Empfindung. Denn wo nur unſe⸗ 


gründlich ift, fo rufen wir ung Jeſum entgegen, 
nicht blos mit dem Munde, fondern in der 


gläubigen Herzen, nicht nur in Gedanken, ſon⸗ 
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rer im Sleifch, Daß nemlich durch die Menſch⸗ 
heit Jeſu Ehrifti, vereinigt mit der ewigen 
Gottheit, ung wieder alles Gute und goͤttliches 
Leben follte mitgetheilet werden. Deßwegen nen⸗ 
nen Die heil. Apoſtel die Bekehrung Die gruͤndli⸗ 
che Veraͤnderung unfers Standes, ein Syr in 
Chriſto. Menfchen, die wahrhaftig bekehrt find, 
Die find in Ehrifto, Die ſtehen mit ihm auf ein 
und derfelden Wurzel, worauf fie, als auf ih— 
ve rechte Wurzel gepflanzer find ; die find | 
Chriſto eigen und ergeben, und durch Chris 
ſtum und von Ehrifto wird ihnen alles mitge⸗ 
theilet. | 
Meiter, Seute, ja, noch heute, wirft du mit 
mir im Paradies feyn. Das war eine Aende— 
rung für einen armen Sünder ! das war ein 
ſuͤß liebendes Herz Jeſu! dem, der einige Aus 
genblicke vorher noch wie in der Hölle gewefen - 
. war, dem wurdenun von dem, der nicht lügen 
kann, Der Troſt eingefprochen » Heute, noch 
heute, wirft du mit mir im Paradies feyn. Das 
war eine erftaunliche Sache, Daß Diefer arıne 
Simder auf einmal folch einen großen Sprung 
that, Daß er fo bald ing Paradies verſezet war, 
Mena wir diefes blos menfchlich anfehen, ſo 
kann fich die Vernunft nicht drein finden. 
Allein, es wat in diefer Furgen Zeit eine gar zu 
große Veränderung in Diefem armen Menſchen 
vorgegangen, und war alles ordentlich zuge 
gangen, fo wie es noch bey unferer Bekehrung 
zugehet und zugehen muß, nur daß es an dem— 
ſelben Tage ein befonderes Wunderwerk ſeyn 
ſollte, daß Gott ein Wunder wollte darſtellen 
durch das blutige Verdienſt Zefa Chriſti, zur 


a 


RN! 
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Seweifung ver. der. Größe feiner Liebe, aber auch 
zur Erquickung unſers allerliebſten Heilandes 


mitten im feinem Leiden, mitten in feiner allem 
größeften Noth, zum Beweis, daß fein Leivon 


—0 genug fey, tanſende arme Suͤnder u 
bekehren und herum zu holen, weil ſich an die 
ſem Schaͤcher die Belohnung fo reichlich er 
uͤllet. 

Ferner, du wirſt mit mir im Paradies ſeyn. 
Die wahre Belehrung iſt eine gruͤndliche Sa⸗ 
che; das iſt nicht ein Werk, Das nur fo in 
Morten und Geberden beftcher, fondern die 
wahre Belehrung iſt ein Verſezen aus dem 
Deich der Finſterniß in die felige Lichtwelt, 
in das himmliſche Weſen, aus der Hoͤlle in 
das Paradies. Und dieſes Verſezen iſt nicht 
nur ſo ein Oli 3, ſondern es die pure 
Wahrheit. 


Eo lange wir noch unbekehrt und in unſeret 4 
Nakur (eben, fo fange find wir alle noch in ı 


der Hölle, in dem Reich der Finfternif. Das 
iſt bald gelefen, wag wir 1 Mof. 3. finden, wie 
unſere erften Eitern nach dem Suͤndenfall aus 
dem Paradies ausgeftofen worden, und wie ein 
Engel vor das Paradies fey geftellet worden mit 
einem flammenden Schwerdt, daß fie nicht wie⸗ 
der hinein follten. Nun, das leſen wir fo wie 
eine Geſchichte, und Denken nicht, Daß es ung 
felber fo nahe ift. Wir felber find durch den 
' Sinvenfall aus dem — geſtoßen, und 
unſer armes Herz ift, ach leider NRaus dem Pa— 
radies in dieſe Welt, ja, wasnoch fehlinumer 
iſt, in das Meich der Finitermif, in die Hölle, 
ckommen. Da bat d der BREI DH Reich 
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der Finfternig und mir dem Fürften des Finfters 
niß eine folche genane Bereinigung und Ges 
meinfcbaft, Daß die Kräfte der Finſterniß ihre 
Wirkungen der Bosheit in ihn haben zu allen 
böfen Gedanken, Lüften und Begierden. Das 


ſind Ausfluͤße aus dem Reich der Finfterniß, die 


fich in einem unbekehrten Menfchen traftig ex 
weisen, und Die er in feinem Herzen erfahren 
muß. Zu einen folchen nun kann und muß man 
fagen : Heute wirft du mit den Teufeln in der 
Hölle feyn : und wenn ein folcher Menſch ftir 
bet, fo darf er nicht weit fahren, um in die 
Hölle zu Fommen ; o nein, nach feinem Innern, 
nach feinem Geifte, ftehet er ſchon wirklich in 
der Hölle. | 
° Wenn aber und fobald eine Seele auf eine 
gründliche, auf eine tunverfälfchte Art fich zu 
Gott bekehret, und fich im Glauben Chriſto 
ergeben hat, fobald gefchieher eine Ueberſezung 
aus der Hilleing Paradies, und fie ift in dem 
Stand, daß fir die Kräfte und Ausflüße aus 
dem Paradies, aus der feligen Lichtwelt, er— 
fahren kann; fie erlanget wieder eine wahre 
Gemeinfebaft mit dem Gott des Paradieſes, 
und mit den fieben Engeln des Paradieſes. 
Die aber ein unbekehrter Menſch das eben 
nicht fo deutlich aewahr wird, daß er in der 
Hölle lebet und mir den böfen Geiſtern Gemein— 


ſchaft hat; eben alfo wird es auch nicht einem 


jeden Bekehrten fo deutlich offenbaret und 
dargethan, daß er wirklich Durch feine Be— 
Fehrung ins Paradies verfeget ſey; er iſt es a⸗ 
ber Doch in der Wahrheit, und wann er ſtirbt, 
ſo finder er fich in dem Paradies, in der felgen. 


A Kr 
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Lichtwelt; ja, wenn er auch in der Stunde ſei 
ner wahren Bekehrung ſterben ſollte, fo it e 


auf dem Wege zum Paradies, das Paradies 
wird ihm nicht entgehen, er ift im Stande der 
Seligkeit. | J 
Wenn aber auch manchmal Seelen bey ih» 
rer anfänglichen gründlichen Bekehrung wun⸗ 
derbare Süßigkeiten und Erquichungen erfahren 
und empfangen, fd ift es nicht eben ein Beweis, 
Daß fie fehon fo weit gekommen wären, foudern 
nur, weil der liebe Gott folchen arnen Sundern 
einmal fo ein Blickchen aus dem Paradies zu 
ihrer Stärkung vergönnet, als einen Beweiß, 
daß fie wirkfich in eine folche felige Welt nach 


ihrem Innern verfezet find, woraus fie Diefe 


Ausfluͤße empfangen. ———— 
Ob alſo gleich eine Seele bey ihrer gruͤndli⸗ 


chen Bekehrung ein Kind des Paradieſes ge 
worden ift, fo iſt fie doch fange nicht vollendet, 


fondern fie muß durch den Einflus aus Jeſu 


immer mehr geheiliget, immer mehr in eine ſol⸗ 


the Geftalt gebracht werden, als ing Paradies 
gehöret. Als unfer liedfter Heiland am Ehar- 
freytag die wichtigen Worte fprach : Es ift voll: 
bracht! Water, in deine Hände befehl ich mei 
nen Geiſt! und Darnach fein Haupt neigete und 
verſchied; da lefen wir, dar der Vorhang vor 
dem Allerheiligften von oben an bis unten aug 
zerrißen fen, zu einem kraͤftigen Beweiß, daß 
durch Christi Leiden und Sterben ver rechte 
Weg ins Heiligthum den armen Sundern wieder 
geöffnet und Dargefteller ſey. Was ift aber dag 

eiligthum? Dasift das Paradies, das iſt der 

ugang zu Gott in unſerm Herzen. Hebr. 10, 
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Be an 


19. 20.22: Sp wir dann nun haben Die Sr 
muͤthigkeit zum Eingang in das Heilige durch 
das Blut Jeſu, weichen er ung zubereitet hat 
Jim neuen und. lebendigen Wege durch den 
Vorhang, Das ift, Durch fein Fleiſch; fo laßet 
uns hinzu gehen mit wahrhaftigem Her zen, im 
völligen Glauben; befprenger in unferm Herzen, 
und (og von dem böfen Gewißen, und gewaſchen 
am Leibe mit reinen Waßer. Yun, haben wir 
Dann einen en Zugang zu dem Paradies 
in unſerm Herzen, durch Ehrifti Blut, Leiden, 
Sterben und Verdienſt, fo ſollen wir durch eis 
ne beftändige Zukehr, durch ein beſtaͤndiges Baͤ⸗ 
ten, Durch ein beſtaͤndiges Hinzuwenden zu 
Chriſto, auch ſtets unſern Wandel haben in dem 
Paradies. Paulus ſagt Phil. 3, 20: Unſer 
Wandel iſt im Himmel, von dannen wir auch 

einen Seli ang erwarten den Herrn * eſum 
Chriſtum. 

Endlich ſehen wir auch noch das ſuͤß if fiebende 
Herz Jeſu in der r Berheurung, die en dem ar⸗ 
men Schaͤcher that: ig heute wirft 
du nit mir im Paradies feyt. Dein fürdie 
bendes Herz Jeſu! Der arme EN ui hätte 
Fönnen Denten ; Ach das iſt zu viel für mich 
das kommt mir nicht zu; das ſchickt ſich nur it 





Leute, die lange gerungen und gekaͤmpfet haben, 
die lange fromm und heilig geweſen find; aber 
ich gottloſer Menſch, ſollte das fo auf einmal 
mit mir angeben? follte ich ſo auf einmal ins 
Paradies verſezet werden? Jeſus fage Waht⸗ 
lich, ich ſage es dir; laß du Dir nur keinen Zwei 
fel einkommen, ich habe: zu befehlen, Ich ſage es 
dir. Kein Prophet Fonnte alfo ſagen, fondern 


* J * * x * 
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ie Propheten mußten fagen: fo fpriche Dt 
—* Yun, Jeſus war ber Herr ſelber, darum | 
konnte er ja fagen: Ich ſage dir, ja, wahrlich, 
ich fage der, du wirft heute mit mir im Para⸗ 
dies feyn. \ A 
Derggleichen twiderfähre manchen fich bekeh⸗ 
renden armen Suͤndern, und Öfters wohl gar 
groben und großen Suͤndern, ‚bie gemeiniglich 
am allerfehlichteraften ſind, glauben zu Finnen 
die Gnade und die grofie uͤberſluͤßige Liebe und 
Barınherzigkeit Jeſu Chriſti. Denen giebt Gott 
manchmal große Verſicherungen, große Be 
theurungen: Ja, es iſt ſo, es iſt fo, ich liebe 
dich, ich will dich annehmen, ich will dich auf 
neben, ohnerachtet du ein folcher Sünder bift, 
es ift alles freye Gaade, Ich ſage ed, Ich fage 
es dir. u A — 
Auf dieſe Empfindungen aber, auf dieſe Ver⸗ 
ſicherungen, ſollen wir unſere Rechnung nicht 


8 


machen. O es kommen Abwechſelung 
en 











| ten Proben. Es feheiner nicht, daß Ber 
Schaͤcher immer in einer ſuüßen Empfindung 
des Paradieſes geblieben ſey. Er ftarb noch 
ſogleich nicht, fondern lebte noch länger am 
Kreuz als Chriſtus felber gelebet har: Ihm muß⸗ 
ten noch die Beine gebrochen werden. Es ent- 
ſtand eine dreyſtuͤndige dicke Finfterniß, und nach 

der Sinfterniß rief Chriſtus das unbegreiflich 

große Wort aus: Mein Gott, mein Gott, 
warum haft du mic) verlaßen ? und hernach 
ſprach er: Mich duͤrſtet; ferner rief er abermal 
aus: Es iſt vollbracht! Water, in deine Bin 
De befehl ich. meinen Geiſt! Siehe, Das waren 
ehr große Proben. Der Schächer hättemit 


"ii 
a nn hr 









174 — 11127 723,70 SB 


feiner Bernunft denken können: Ya derjenige, 
der zu mir gefagt hat, heute wirft du mit mir 
im Paradies feyn, der klaget nun felber, daß 
ihn Gott verlaßen habe ; der mir die Erquickun—⸗ 
gen des Paradieſes veriprochen : der fagt, mich 
Dürftet, Der leidet noch Durſt; der mir gefagt 


bat, ich follte es gut haben, Der ift num verſchie⸗ 


den : wo foll ich nun hin? wag wird nun Drang 
werden ? | 


Siehe, fo geht es auch manchmal bey den 


Gläubigen, bey wahrlich befehrten Seelen. Da 
kommen auch wohl Zeiten, da die ganze Erde 
verfinftert ift, und da man auch gleichfam von 
Chriſto hören muß : Mein Gott, mein Gott, 
warum haft du mich verlaßen ? Da Die Seele 
in eine innere Verlaßung mit Chrifto geführer 
wird. Dennoch aber, gleich wie Ehriftus Die 
fen Schächer durch das Wort, fo er zu ihm 
gefprochen, einen folchen Fräftigen Eindruck 
gegeben hatte, dDaf ers ausmachen und his ins 
Paradies hindurch kommen konnte, (denn Cri⸗ 
ſtus war mit ihm, und er war nicht allein;) 
eben alſo gehet es auch bey allen wahrlich ſich 
befehrenden und wahrlich befehrten Sündern; 
fie find bey den allen doch mit Chriſto, und 

Ehriftus ift mit ihnen ; und in der Kraft ſei⸗ 
ner Leiden kommen fie ducch alle ihre Leiden 
und Noͤthen hindurch zu dem herrlichen Pa— 
radies. | 


Mrun, zum Befchluß; Wir fehen hier dann 
das füßliebende Herz Jeſu am Charfreytage 


j 
3 


- 


allen arınen Sündern dargeftellt, ja, allen, auch 


‚ den gröfiten Suͤndern, offen gelegt. Ach könnte - 


ichs doch fagen, ach könnte ichs fo fagen, daß 


A 
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es alle Menſchen, daß es alle Melt begreifen 

koͤnnte; ja, Eönnte ich nur das Wenige jemand 
befchreiben, was mein mattes, blödes Auge 
darinn fiehet, was in Jeſu für ein Reichthum 
von Erbarmen, ein Reichthum von Liebe, ein 
Reichthum von Willigkeit fir einen Suͤnder, 
auch fir den allergrößten Sünder, zu finden 
fey, ich zweifele nicht, der allerhärtefte Suͤnder 

wuͤrde dadurch erweichet und bewogen werden. 
Jeſus fagt hier zu einem offenbaren Uebelthäter, 
zu einem Mörder : Heute wirft du mit mie im 
Maradies feyn. O faßet doch Much, liebe See 
len, die ihr eure Sünden erkennet, die ihrs füh> 
let, daß ihr fehwere Laften auf eurem Halfe 
habt; faßet Doch Much und verzaget nicht : 
bier wird euch offen dargeſtellet das füf-liebende 
Herz Jeſu gegen alle fich befehrende arme Suͤn⸗ 
der, gegen alle bußfertige und gebeugte Sün- 
der ; waget es nur, waget es nur. Wenn ihre 


“ auf euch hättet, fo dürft ihr 












dv st verzagen ; ja, wenn ihr auch Ehri- 
ſtum init eigener Hand gekreugiget hättet und 
in eurem vorigen Leben noch fo ſchwere Suͤn⸗ 
den begangen hättet. Heuteift es Charfreytag: 
laßet euch Doch die Verſoͤhnung verkuͤndigen; 
laßet euch heute verkuͤndigen die Verſoͤhnung, 
Die durch Ehrifti Blut erworben ift ; laßet euch 
 verkündigen, daß ihr heute mie Chrifto Fönnet 
Am Paradies ſeyn. In dem Propheten Zacha- _ 

ia 3, 8.9. fteher nachdenklich, Daß der Herr 
feinen Knecht Zemah kommen laßen wollte, und 
daß dann die Sünden des Landes, des ganzen 
Volks, würden weggenommen auf Einen Tag. 
Diefes ift eben der Tag. Wer nun Sünden 


’, Gr #5 








— 


176 WVBlierte Rede. 








—rèrfr — — 
* — 19 


hat, der komme, der fliehe, Der eile und laufe 
nun mit feinen Sünden in das geöffnete Herzey 
in Die geoͤffneten Wunden Jeſu Chriſti, Der 
Wird fie weguchmen, und die teoftvollen Worte 
Sprechen: Heute wirft Ta mit mir im Paras 
Died ſeyn. O das Paradies ıft den Sundern ges | 
Öffnet ! RA ä 

Aber, abir, laßt ung Doch nicht denken: Ta 


iſt es eine fo leichte Sache, kann man fo bad 


ing Paradies kommen, fo will ich meine Buße 
fparen bis auf mein Todtbette; iſt Jeſus fo 
bereitwiligdie Sünder anzunehmen, fo wilbich 
noch) ein wenig warten, dann will ich. duch kom— 
men. Diebe Seele, ich fürchte fürwahr, die 


‚göttliche Gnade, Die man fo lang verfpättet hat, 


wird dann ſchwerlich eb ung fehweben. Es wird 
Dann nicht fo leicht fallen, als man fiihs wohl 
einbikden möchte, weil wirs bey Zeit gehoͤret 
haben. Diefer Schächer batte vieleicht in ſei⸗ 
nem ganzen Leben nicht viel Ent ungen 





balder aber. das gute Wort Chriſti amdbeug 
hörte, da gab er fich, da bekehrte er ſich von 
ganzem Herzen. Stehet man exft vor der Pfor⸗ 
te der Ewigkeit, foll man nun fterben, ach da 
beißt cs: Ja nun. wohin? wo. willft du num 
bleiben? Meynen wir. wohl, daß Jeſus aledanın 
fo parat ſeyn wird, wenn wir feinen Ruf ſo 
fang gering* geachtet und fo. oft abgeſchlagen 
Baben, daß er zu ung fagen wird. : Dun, weil 
du die Wolt nicht mehr genießen Fannft, fo 


will ich Dich mit mir nehmen; nun, komm ine 


Paradies O nein, Das gehet nimmermehr am 
Wenn wir das Paradies erlangen wollen, ſo 
muͤßen wirs mie Jeſu erlangen; mit mir, ſagt 


— — — — m 
der Herr Jeſus, nicht ohne mich. Wir müfen 
uns ihm erſt ergeben haben, wit muͤßen es mit 
Jeſu gehalten, die Welt verlengnet, das Kreu; 
erduldet haben ; niemand kann einen andern um 
gemächlichern Weg hoffen, ing Paradies zu 
Zonmen. Lafer uns Dann, die wir bisher noch. 
nicht Buße gethan haben, Doch noch diefen Tag 
Buße thun. D großer Tag, o Gnadentag, 9 
großer Verföhnungstagt Heute, liebe Seelen, 
laßt ung Das Zeute nicht verfaumen, das Morz 
gen mögten wir nicht erleben. Laßt ung heute 
Chriſto zu Fuße fallen, da er am Charfreyta 
am Kreuze Hänger ; heute ift er noch bereit, mi 


feinem geöffneten ſuͤß liebenden Herzen die Suͤn⸗ 


der anzunehmen und zu empfangen / aber wie 
lange die Gnadenzeit währen wird, Das kenn: 
wir nicht wißen, a ae 





* 


Ihr aber, die ihre euch in eine wahre Buß⸗ 
‚geftalt habt einführen laßen, o laßet und dor 

dummer grändlicher dee Sache nachdenken, laßel 
uns mit mehrerem Ernſt dran denken, in gruͤnd⸗ 
Ficher Verleugnung unfer felbit und alfet Din- 
90, und in gründficher Uebergebung unferer See⸗ 
fen an Jeſum, damit wir auch erfahren, welche 
große Dinge der Herr thun kann in kurzer Zeit, 
Die Verleugnung des Schaͤchers war grund 








2 








‚ganz, fie war auf die ganze Ewigkeit. O wen 
‚die Seelen ſich fo gründlich Gott ergeben, und 
fie hrung ohne Ausnahme überlafen 
dann kann 28 Gott fo mit ihnen machen, ——— 
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lich, feine Uebergebung war grüudlich, ‚wat | 


er machte dann kan tin 
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kurzer Zeit groß e Dingei in * um 
große Sachen vollenden. Hit 
Aber ich fürchte, daß. —— feine Huf 
au. ‚eine halbe, Buße fey, daß feine Verleug 
nung nur eine halbe Verleugnung ſey, daß ſeine 
Uebergebung nur eine Verſprechung und Beine 
gruͤndliche Lebergebung fey:  Grimphicher muß 
fen, wir in Die, Sache ‚eingehen,. meine ie 
ben, und es uns einen rechten Ernſt feyn laſ 
feny: fonft werden: wir. gewiß kinmerlich und 
ohne Troſt leben, und auch. kuͤmmerlich um 
kommen muͤßen an unſerm Ende, Laßt un⸗ 
mit ſolchem Ernſt uns auf die Sache legen, 
als wenn wir ſchon wirkuich auf Dem & Todbette 
BR 
Wir haben gehört; daß uns: ach — 
Blut und Hingang das —— wieder geoͤff 
net ſey. Nun, iſt es wahr, daß wirs glauben, 
Daß wir auch aus Gottes Gnade berufen find, 
Einwohner des. Paradieſes zu werden; glau 
ben wirs, Daß uns in Chriſti Namen das pa 
radies, und durch Ehrifti Blut das füßdiebem 
de Herz Gottes eröffnet fey : müfen wir ung 
Dann nicht befebuldigen und fehämen; Daß wir 
uns Diefes großen Vorrechts nicht mehr bedie⸗ 
en, daß wir nicht mehr hinzu nahen zu Diefem 
Paradiefe, daß wir nicht mehr Einwohner um 
fers Herzens und des Waradiefes ſuchen zu 
werden, daß wir. nicht mehr in einer aufrichti⸗ 
gen Zukchr unterer Seelen Die Vebenskräfte Jar 
ſu fuchen hinein zu ziehen, und feine Einfluͤße 
Durch. eine ftille Einkehr: ‚wahrzunehmen und zu 
erwarten ? O thaͤten wir das, fo wuͤrden wir 


















miehr ganze Chriſten werben, der würden 
































hehe fo ferne iſt, und daß Jeſus ein fo naher 
id iſt. O wir würden mehr geh eiliget wer» 
3, »toie whrden mehr durchfüßet werden, wir 
en mehr inwendig himmliſch geſinnet wer⸗ 
en Hahn wir fo mehr eingefehrt blieben in das 
eöffuete Jeſusherz. pr 
Laßet ung Muth faßen, liebſte Herzen mie⸗ 
Ku ‚unter allen Beſchwerden, Mühfeligkeit, 
miner, und allen Leiden dieſes Lebens, es ſey 
*8 oder aͤußerlich. O meine Mitbruͤder, 
alter doch Stand, werdet doch nicht müde ) 
Infer liebſter Heiland und der Schächer die 
ingen nurnoch eine kurze Zeit am Kreuz, und 
arauf waren fie fofort im Paradies. Nur 
N tusgehalten am Kreuz ! wir findja nicht N 
* bangen mit Jeſu am Kreuz : MWahrlich, 
—* ſage dir, du wirſt mit mir am Kreuze, und 
faun im Paradies ſeyn. Laßet uns aushalten; 
ald / bald werden wir mit Chriſto am Kreuze 
Ssabın kommen, daß wir fagen: Es iſt voll⸗ 
wacht Bater, in Deine Hände befehl ich mei- 
en Geift ! ! und dann gehet der a ? 
a paradies. 
| "9 felige Ewigkeit, o ſeliges Paradies, dag 
armen Sündern durch Chriſti Leiden, Blut 
ind Verdienft, eröffnet if. Mas wird nun 
yer Schäche er fagen, und was wird er gefagt 


vird er feinem Erloͤſer zu Fuße gefallen ſeyn 
ie wird er dem ganzen hunmliſchen Heer a 
ſe ſonde ni a ARE er: 
3 her zigkeit, geruͤhmet und geprieſen 
Sa ae Snyiher iſt noch jezt dieſen 
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ssehe und miehe erfahren, daß das. Parapiee Ä 


yaben, als er im Paradies ankam? Dwie 
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Augenblick por dem Throne Des Lammes, und 


ruͤhmet deßen uͤber ſehwaͤngliche Jeſus liebe; und 
SEND, es ift nichts geringers als eine Vz 
feit, als eine felige vollkommene Ewigkeit nd 
Dr am das Lamın zu loben, Das uns arme, 
heillofe Menfchen, erlöfet hat aus dem Reich 
der Finfternif, und uns verfezet hat jns himm 
lifche Paradies. RT | b 
Laßet euch den Muth nicht Flein machen, 
Tiebfte Seelen, Durch Feinerley Bande und Ge 
genftände böfer Geifter, Die uns vom Wege 
zum Paradies abzuhalten, und ung den Eim 
gang in daßelbe zu verwehren fuchen. Hier ift 
Chriftus, der kann fagen : Ich fage dir, Du 
wirft mit mir im Paradies ſeyn. Wenn Dank 
alle hoͤlliſche Geifter bewaffnet da ftünden, fo 
Können fie doch die Seelen, die Durch eine wahre 
Bekehrung auf dem Wege zum Paradies find; 
und. zu denen Chriftus diefe Norte fagt, nicht 
zurüc halten, und ihnen den Fingang in das 
Paradies nicht verwehren. Was Ehriftus ſagt 
das muß gelten; davor muͤßen fich Die Pforten 
Der Hölle fürchten, davor. müßen alle Bande 
zerfpringen. Laßet uns nur wacker mit unſerm 
Gebät, mit amferm Glauben, auf Jeſum ar 
dringen, fo werden wir gewiß auch yewürdiget 
werden, ewiglich vor dem Lamme niederzufal 


len, nicht mehr als Hangende, am Kreuz, fon 


». dern als Berherrlichte auf dem Berge Zion, 

ihn zu lieben, ihm Ehre zu geben, ihn anzır 
bäten und ohne Ende zu loben, mit fo vielen 
tauſendmal taufend erlöfeten Suͤndern, darun 
daß Er uns erkaufet hat mit ſeinem Blu 


ung unſerm Gott zu Koͤnigen und Pri 
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And + zu des Paradiefes gemacht dar 
Amen. | 








ah 


Laßet ung mit einander uns nun demieh 
‚gen vor dem Herrn unferm Heilande, i 
—— danken, daß er uns noch ein or 

ort mitgetheilet, und ihn um feinen Segen 
anrufen, Daß es möge Frucht bringen in Hut 
aller Herzen. 


Gebaͤt. 


| O Herr geſu Chriſte, du Lamm Gottes, 
das die Suͤnde der Welt getragen hat 

am Stamme des Kreuzes; du Lamm Gottes, 
das jezt verherrlichet iſt mit Ehre und Herrlich⸗ 
keit in ſeinem Reiche und Paradieſe: vor dir 
allen wir billig im Geiſte meder, und begehren 
ich anzubäten mit allen denen, die vor Deinem 
Throne ftehen ; wir begehren dir Dank, Lob 
und Ehre zu bringen, daß du ein folcher Jeſus 
bit, und daß du uns alfo und fo hoch geachtet 
haft, o du Sohn Gottes, daß du ein Men- 
fehenfohn geworden bift, um in deiner unſchul⸗ 
digften Menfchheit alle unfere Sünden auf dic) 
nehmen zu koͤnnen, und unfere Suͤndenſchulden 
bezahlen und wegnehmen zu koͤnnen. Ewiges 
Lob, und Dank, und Ehre, müßen die brin⸗ 
gu ob bimmifipe Heerſchaaren, die Sera⸗ 
phin d Cherubinen, und deine viel tauſend 
d heific je und: felige Geifter, fammt 
inen € N die durch Dein Blut — 


— 


ſind: o die müßen auch an dieſem Charfreyta 
‚ge mit uns dir Ehre geben. 


mathe uns fo arm am Geiſte, mache ung fi 
‚srichen. M uths uns Dir zu ergeben. Ar 


gedenke doch auch nun an uns, Da du in Dein 


! dir —3 — O daß derſelbe auch uns ein ew⸗ 


Verſoͤhnung der armen Sünder vergoßen haft, 


yike zu unferm Heiland und Geligmachen, 


RR a Vierte Rede. 
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erloͤſet und ft bon ins Paradies eingegangen 






























O du hoͤchſt liebenswürdiges, o du holdſe 
lig ſes Lamm Gottes, das auf dem Thron Fb 
zet; Dir jagen wir herzlich Dank, daß du ung 

noch einen folchen Tag der Verſoͤhnung haſt 
erleben laßen, Da wir von Deinem ſuͤß⸗lieben⸗ 
den Jeſushertzen gegen die armen Sünder, ein 
ſchwaches Zeugniß haben geben fünnen. O laß 
8 Doch an unſer aller Herzen gefegnet ſeyn; 
laß es nicht einen vorüber fliegenden Schatz und 
ein bipfe Menſchenwort feyn ; fondern predigt 
du, o du Prediger in Der Kraft, ‚predige Du 
bom Kreuze mit Deinem Heiligen Geifte in un 
fer aller Herzen ; predige ung die Größe deine 
bittern Leiden, und die Ueberſchwenglichkeit dei⸗ 
ner Liebe, daß wirs fuͤhlen moͤgen in unferm 
Herzen. 
D Jeſu, welch ein Tag iſt der heutige Tag 


ger Feyertag ſeyn möchte! O daß mir auch 
Theil haben möchten an alten deinen Verdien⸗ 
fien an dieſem Tage; da du Dein Blut zur 
Suͤßer Heitand Jeſu, da oͤffneſt dein füß > Ne 
bendes Herz allen bußfertigen armen Sundern; 
v made uns fo bußfertig, mache uns fo Hein, 

Herr Jeſu, Dich allein ewaͤhlen wir auch 


Auf Dich ſehen unſere Augen: o Herr Zefh, 
— 
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Reich geko biſt, und > fprich au auch zu une! 
ſerm Herzea: T u wirſt mit mir im Paradies 
ſeyn. O Jeſu, laß uns durch deine ſuͤße pa⸗ 
radieſiſche Kraͤfte immer mehr abgezogen wer⸗ 
den von alle dem, das hier unten auf Erden 
iſt, damit wir mit dir der Welt gekreuziget fen! 
und bfeiben mögen, und die ganze Felt, und 
alles Sichtbare, auch uns wie cin Scheuſal und 
gekreuziget bieiben möge. Führe uns in die 
Abgefchiedenheit Des Herzens, daß nur du und 
dein he das einige feyn möge, das wir 
ſuchen, das wir verlangen hier auf Erden. 
O fiebiter Jeſu, bewahre mich und bewahre 
uns alle getreu, Die wenige Stunden, die wir 
noch bir am Kreuze bangen, er fd zwiſchen 
Himmel und Erde fihweben. O Herr Gef, 
lat ung nur mit dir feyn ; laß uns nur in deinee 
+ Gegenwart, und. in deiner Bereinigung, und 
“mit dir im Paradies feyn,. durch ein jtetes Kiez 
ben an—und Bleiben in dir. Lehre mich und 


alle arme Suͤnder, das Feine, das geheime 


Weglein ins Paradies, durch Lieben * 
en und durch Bäten. | 
D Herr Jeſu, wie biſt du fo füß! v He 
Jeſu, wie biſt Du ſo naht o Her Jeſu, wie 
biſt du ſo willig, armen Suͤndern zu helfen! 
Ach wie ſo wenige Herzen kennen dich! ach wie 
fo wenige Herzen erfahren Die ! ! D mache dich 
befannt auch) an dieſem Tage. Du haft gez 
‚fagt: Wann ich werde erhöhet feyu von der Erz 
den, dann will ich fie alle zu mir ziehen: DO» 
ii uch uns Doch zu div ; zeuch uns an Dein Kreuz, 
uch uns in dein Paradies. D liebſter Hei⸗ 
nd Jeſu, laß uns keine Ruhe in einigen ver⸗ "a 


AR 
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mifchten Dingen diefer Erde genießen ; laß und 
fern Wandel einen ganzen Wandel feyn ; laß 
unfern Sinn einen ganzen Sinn werden ; laß 
unfer Weſen ein bimmlifchgefinnetes Weſen 
werden, Damit wir als Kınder des Paradieſes 
hier leben mögen vor dir, fremd allen Dingen 
diefer Erden, bis wir gewuͤrdiget werden mit 
dem ‚Schächer, auf dem Todbette die Kraft 
Diefer Worte: Ich fage dir, heute wirft du mit 
mir im Paradies feyn, zu erfahren, 

DD Herr Zefu, erbarme dic) über alle, Die 
dich noch nicht Fennen, und über alle, die den 
Eharfreytag bis hieher noch fo unfruchtbar ges 
feyert haben, und denfelben noch unfruchtbar. 
feyren mögen. D laß die armen Menfchenfinder 
Doch deiner Fürbitte genießen. Dur haft für deis 
ne Feinde gebeten : Vater, vergib ihnen; denn 
ſie wißen nicht, was fie thun: ad) Herr Jeſu, 
fchone auch noch der armen Sünder } gehe ih⸗ 
nen Doch mit Deiner güchtigenten und herumho⸗ 
lenden Gnade nach, bis fie fich auch fü, wie Der 
arme Schächer, dir ergeben. J 

O Herr Jeſu, hilf uns, daß wir deiner Fuͤr⸗ 
bitte zu der Rechten deines Vaters gewuͤrdiget 
werden. D Sefu, erwirb uns Gnade, erwirb 
ung ewige Gnade, eriwirb ung einen offenen Einz 
gang in Dein ewiges Reich, Amen, 








et. 
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Jeſus Ehriftus, der Sohn Gottes, unfer Heis 
land, bochgelobet und inniaft geliebet bis ın 
alle Ewigkeit, der als Das Lamm Gottes, 
unfere und der ganzen Welt Sünde getras 
gen bat z der richte, als von feinem heiligen 
Kreuz, ‚feine guadenvollen Augen auf uns 
in Diefer Stunde, damit wir gefegnet, wid 
unfere Unterredung fruchtbar feyn möge zur 
Erbauung unferer Seelen, Amen. 


* 


% e;t find wir, geliebten Freunde, wie ber 
Fannt, in der Paßionszeit. Es iſt ſchon 
von der Zeit der Apoſteln her eine loͤbliche Ge- 
wohnheit gewefen, daß man Die Woche vor 
Oſtern mit einer befondern Andacht im Gebaͤt, 
im Faften, in gottfeligem Andenken und Bes 
trachten der Leiden und der Liebe Jeſu, zuges 
bracht bat, fo daß noch hin und wieder in und 
außer den Kirchen, von dieſer wichtigen Haupt⸗ 


u 


er, 
RER 


materie des bittern Keidens Jeſu Chrifti, unſers 
Erlöfers,; geprediger und gehandelt wird. Gott 
gebe, daß nicht alles kraft- und fruchtlos an 
den Herzen ſeyn möge ! 


Wir, unfers Teils 3, find auch verpflichtet, 
Diefe Gelegenheit in Acht Zu nehmen, Ber fei- 
ner Seelen Erbauung lieb hat, Der laͤft nicht 

gern die geringfte Gelegenheit und Huͤlfe Dazu 
vorbey gehen. Mir wollen Daber, in Erw; 
2 goͤttlicher SGenehmhaltung und Beyſtan⸗ 
„Des, eine kleine Stunde zur Erbauung ausſe— 
zen. Lafer uns aber zuvörderft uns demüthigen 
vor unſerm gekreuzigten Heilande Jeſu, und ihn 
um feinen Seegen und gaädige — 
flehentlichſt anrufen. 


Geb 


n) Lamm Gottes — am Stamme 
des Kreuzes geſchlachtet. allzeit erfunden 
geduldig, wiewohl du wurdeſt verachtet; a 
Suͤnd haſt du geiragen, ſonſt müßten wir arme 
EN ewig verzagen. Grbarıne Dich ı Unger, 
ef Div; o Lamm Gottes, ſey ewig Lob 
— und Dank gefagt, Daß du uns von dir, von 
„deinem Evangelio, und von deinem bittern Lei⸗ 
"den und Sterben, haft wißen laßen: die fo 
auch. herzlich Lob und Dank sefagt; daß u 
uns ſo manchesmal Die ‚gelegene Zeit vergöns 
neſt, daß wir von dieſem wichtigen Werk unſe⸗ 
ur Ode. Erbauung und — haben Et 
wen. ' 6, 
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EB?» Hear Kefir, du du Gotteslamm, r we⸗ 
nig wirſt du erkannt, wie ſo wenig erden! eine 
Leiden, deine Wunden, und dein Tod gefchär 
jet und deßen Kraft erfahren! D- Her Jeſu, 
wie jo manchesinal haben auch wir diefe Mars 
terwoche erlebet, und 9 wie fo wenig ift unfer 
Herz dadurch gebeugt und gebrocyen worden, 
und twie wenig iſt es über dem Anblick diefer 
deiner unbegreiflichen Wunderliebe entzündet 
worden ! O liebſter Immanuel, du, und dein 
bitteres Keiden und Enien; follte feyn der ein 
nige Grund unferer Seelenruhe, unfer einziges 
Labſal im eben undim Sterben, und Die al Bi 
zige Quelle aller Gnaden, die wir hier und in 
der. Ewigkeit zu gewarten haben. O erbarme 
dich über ung, liebſter Immanuel: Ing uns 
doch diefe Dapionszeit, da wir uns von deinem 

bittern Leiden tonllen unterveden, gefegnet feyn. 
O fegne es an meinem und allen diefen Herzen? 
Beweiſe did) in diefer Stunde Eräftig wi uns 
unter uns. — 





O Her Jeſu, male du dich ung mit BL | 
bittern geiden und uͤberſchwaͤnglicher Jeſusli ie⸗ 
be vor die Augen unſerer Herzen. Daß deine 
Leiden eine wahre Buße und Zerfuirfe hung ü x 
alle unfere Stinden bey ung würken, da wir ja 
wißen, daß unfere Suͤnden Dich gefreugiget, und ’ 
h unfere Mißethaten Dich getddtet haben. D laß 
uns allen, Herr Jeſu, einen Stich Durch) utafere & 
Herzen geben, Damit wir alle mit einar als 
‚aufs neue, in eine Findiiche Beugung 
er alle — deine — mögen 9 


2, 
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9 Hear Sefı, du haft ung ung Side a; 
Deine Feinde, lieben und unfere Nöthen auf dein 
Herz nehmen wollen ; Das, mas mir ewig hät- 

ten fühlen und leiden müßen, das haft du allein 
- fühlen und leiden wollen ; du haft durd) deinen 
theuren Tod den erfchrecflichen ewigen Tod ab 
‚gewandt. D Herr Jeſu, laß diefe Liebe in un: 
fer aller Herzen tief eingedrücker werden, zur 
Entzündung unferer Falten Liebeeneigung. O 
laß uns dich licben, wie du uns geliebet haft, 
da du dich ſelbſt für uns dahin gegeben im der 
Brunſt deiner unendlichen Jeſusllebe. O laß 
es uns kraͤftiglich rühren und bewegen, ung 
ſelbſt und alles auch um deinet willen zu ver⸗ 
leugnen, und Die und Deiner Liebe zu ii zu 
eben und zu ſterben. 


O Herr Jeſu, wie hat Deine Seele gearbeis 
‚set um unfertwillen, und um uns ewiges Keil 
und Gnade zu erwerben ! O laß dieß doc) uns 
aus unferer Schlafſucht aufmwecken, damit wir 
nun in Dem erworbenen Heil nicht mehr träge 
ſeyn, fondern alle unfere Herzensandacht und 
Begierden, und alle Leibes⸗ und Seelenkraͤfte, 

a in ausſtrecken mögen, Dir wiederum zu Die 

en, und Dir, dem Gotteslamm, auch nadyzus 

ü en durch Kreuz und Leiden, Durch Bitterkeit 
und Tod, um aud) mit dir in } Deine Herrlich⸗ 
keit erhaben zu werden. 





Naun, Herr Jeſu, ſegne ung alle mit dem 

Blick deines Angefichts : gib du nach Deinem 
Wohlgefallen cin Wort nach Deinem Herzen | 
zureden, Ruͤhre aber ung alle durch dein 


ü ——— — 
—3 > da * —— 
x — 
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Wort, damit unfere Seelen gejtärket, genähret, 
erbauet und erwecket werden mögen, zum Preis 
fe deines Namens. Amen, Ä RR 





Wir. wollen jezt unfere Betrachtung, ale 
wor dein Angefichte Jeſu Ehrifti anftellen über 
Das Wort feiner Liebe, Das er am Kreuz geſpro⸗ 
chen hat und befchrichen ſtehet, 9 


* 


Joh. 19. v. 25-27. 


E⸗ ſtunden aber bey dem Kreuze Jeſu feine 
Mutter, und feiner Mutter Schweſter, 
Maria, Eleophas Weib, und Maria Magdas 
fena. Da nun Zefus feine Mutter fah, und 
den Juͤnger daben ftehen, den er lieb hatte, 
fpricht er zu feine Mutter : Weib, fiche, das 
ift dein Sohn. Darnach fpricht er zu dem 
Künger : Siehe, das ift deine Mutter. Und 
bon der Stunde an nahm fie der Sünger zu 


—* 


ger ift das dritte Wort von den fichen | 


D wichtigen Worten, fo unfer lieber Heiland 
am Kreuz gefprochen hat. Ueber die zwey er» 
ften Worte haben wir vorm Jahr um oe “ 
unfere Betrachtung gehabt. Das erfte Wort, 
fo Jeſus am Kreuze fprach, hieß: Bater, vers 
gib ihnen ; denn fie wißen nicht wag fie thun: 
das war ein Wort, wodurch Jeſus feine große 


Liebe gegen feine größten Feinde offenbarte. 





Das zweyte Wort, das Chriftus am Kreuy 





Sprach zu dem Schächer, das hieß: Heute wirft 
du mit mir im Paradies feyn : das iſt ein Wort, 
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bußfertige Sünder begeuget. Nun kommen wir 


zum dritten Wort Chriſti am Kreuz, da er zu 
feiner Mutter fagt : Weib, fiche, das ift Dein 


| Sohn; und zu Johanne: Siehe, das iſt deine 


EL WER PETE WIE 





Mutter, Durch diefes Wort entdecket Jeſus 
ſeine große und zarte Liebe zu ſeinen Freunden 


Kurz zu ſagen: das erſte Wort zeigte die Liebe 


Jeſu zu ſeinen Feinden; das zweyte, ſeine Liebe 
zu den bußfertig kommenden arınen Sändern ; 
Das dritte, feine Liebe zu ſinen guten und lieben 
Freunden. 

Die Freunde Chriſti find Leute, die durch 


Buße und Bekehrung fich mit Gott in Chriſto 
haben verſohnen laßen und feine Freunde gewor⸗ 
den find. Don Natur find wir alle Feinde 
Gottes. Uch ein jaͤmmerliches und doch wah— 
xes Wort } Ein Menſch mag von Natur noch 
ſo ſittſam, noch ſo tugendſam ſeyn als er will, 


wir werden alle von Natur als Feinde Got- 
tes gebohren. Ob nun zwar Chriſtus * 
ſeine Menſchwerdung und Geburt Die Tren⸗ 


legen, und durch wahre Buße und Bekehrung 


uns mit Gott verföhnen laßen, wie Paulus 
hievon redet, 2 Cor, 5,20: Wir, bitten num 
an Chriftus Statt, laßet euch verföhnen mit 


Gott. Demnach find das Freunde Chrifti, 
die mit Gott wahrlich verföhner find, Die mit 


| un fündlichen und Afepahjehtstn, Her zen ſich vor 


NE 


a A 2 4 —— 
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wont Jefns feine große Liche gegen Die armen 


nung, die zwifchen Gott und dem Menſchen 
war, aufgehoben, und uns durch Die Vergieſ⸗ 
en. jung feines Bluts wiederum mit Gott auf: 
—* geföhnet hat, fo Hilft uns doch folches nicht, bis 
daß wir auch unferer Seit die Feindſchaft ab- 


* 








‚Gott gedemüthiger haben, die durch wahre Be⸗ 
kehrung von der Welt und Suͤnde fic) abge 


er) 7 ne 
In diefen genauen Verſtande find den: 
nach die noch Feine Freunde Ehrifti, die nur in 
der Noth, in einer Krankheit, fromm find ; 
die nur aus Furcht vor der Hölle fi) von Suͤn⸗ 
den, von Diefen und jenen groben Laſtern, ent- 
halten ; die nur um Schein fo ein wenig Liebe, 
sein wenig Frömmigkeit; beweifen. Nein, Das 
find’ noch keine Freunde Chriſti: denn die has 
ben noch cin ſolches Herz, daß, wenn fie nur 
duͤrften, wenn fle nur wüßten und gefichert waͤ⸗ 
ren, daß fie nicht indie Hölle kommen würden, 
dann lebten fie fo eitel als die andern auch. 
Auch find das Eeine Freunde Chrifti, dienur fo 
mit den Frommen mitlanfen, fo lange die Sa— 
che eben keinen Auftoß bat, fo lange es gut ge- 


— 







het, und es noch gelobet und geruͤhmet wird. 


Unſer lieber Heiland hatte viele Nachfolger, ſo 
lange er predigte und? Wunder that; aber als 
es zum Kreuz gieng, da blieben viele, ja, faſt al⸗ 
le zurück ; da bewiefen fie, das fie keine Freun⸗ 
28, Feine ftandhafte Freunde Chrifti waren, 


i ; 
Mi 
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c 
Rechte Geeunde Chriſti aber haben ei einen ſol⸗ 
— — mmen, daß fie es mit ihrem 


* Und ſolche waren hier eines Theils 
— die Mutter Jeſu, und andern Theils 
Johannes, von welchem hier der ſchoͤne Titel 
ſteht: Der Junger, den er lieh hatte: Das mufte 
ja cin guser Freund ſeyn, der Juͤnger, Den Er 
lieb. hatte: und Dazu gehöreten auch Maria, 
Sleophas Weib, und Maria Magdalena, und 
noch andere, die uns von Den Evangeliſten be: 
nennet werden, daß fie bey „ber.Kengigung Chri⸗ 
ſti geweſen ſind. Dieſe Leute hielten Stand, 
die folgeten Jeſu nach; das waren 9 reunde, Die 
fich bey Jefum unter das Kreuz ftellten, und 
von allen Menſchen fich alsfelche anfeben ließen, 


die es mit Jeſu hielten. Dun, das waren Freun⸗ | 


de Ehrifti ; und zu folchen Freunden wollen wir 
ung init gefellen, und uns einmal in herzlicher 
Andacht mit Maria, mit Fohanne, mit Cleo⸗ 
phas Weib, mit Maria Magdalena und den uͤ⸗ 


de m ‚Leiden und Proben aushalten 
wenn es gleich auch zum Kreuz und Tod 





brigen, unter das Kreuz Ehrifti ftellen, und un: 


fern gefrenzigten Jeſum, und deß en Liebe zu ſei⸗ 


nen Freunden befchauen. 

0 Hier möchte nun wohl mancher. denken“ Ka 
; ich bin noch Fein Freund Chrifti. Dem fey aber 
wie ibn wolle, * ſtunden Damals auch gar vie 
fe bey dem Kreuze Ehrifki, die nicht feine Freun⸗ 
de waren : fie Eonntens indeßen Doch werden ; 
manche find auch noch bey der Kreuzigung ge 
rühret, und aus Feinden, Freunde Chrifti ge 
worden. Mollte Gott, daß dieſes Stündlein 


auch ſo geſegnet ſeyn moͤgte, daß manche die 


+ 


+ M 
x. ass 
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noch als Feinde Chriſti hicher gekommen find, 
doch als feine Freunde von binnen gehen moͤch ⸗ 
ten! Gore verfeihe und fehenke ung Diefe 
Guade. Be 

Wir befehen dann in den verleſenen Wor⸗ 
ten: | | a 
Die große und zarte Liebe Zefa Chriſti 
gegen feine Freunde : 








u Pe 


Und zwar, wie folche ift, 
I. Eine fich hingebende Liebe ; 
II. Eine wachſame Liebe ; 
III, Eine verforgende Liebe ; 
IV. Eine unaufhörliche, beftändige Liebe ; 
V. Eine Berwandfchaft fliftende Liebe. 
| ir 


Erfter Theil, 


| Die große zarte Liebe Jeſu Chriſti zu ſeinen 
Freunden, iſt nicht eine Liebe, die nur im 
Worten oder im Schein beſtehet, ſondern es iſt 
erſtens eine ſich hingebende, und eine ſich De 
gebende Liebe. Sp fagt Paulus davon, Gr 
Tat. 1A, und Tit. 2, 14: Chriftus hat uns 
geliebet, (wie, oder welcher geftalt ?) daß er fich 
jeloft fir uns dahin gegeben, Und Chriſtus fagt 
‚28 feldft, Joh. 15, 13 : Niemand bat größere 
Liebe, denn die, Daß er fein Leben läßt für feine 
Freunde. Nun, das that Ehriftug, und feine 
h Kl, B. 1 am ii “ 
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Freunde fahen es. Laßet uns mit unferer An- 
dacht ung neben fie ftellen, und Jeſum an- 
fehauen. Da hängt Jeſus am Kreuz, da hängt 
er! warum hängt er da? Als unfer Freund 
fein Leben für ung arme Menfchenfinder da— 
bin zu geben. Das ift Liebe! das ift die groͤß 
te Liebe, wavon je ift gehöret worden. Ja, 
wir waren nicht einmal Freunde, fondern Fein⸗ 
de Chriſti, und Dennoch), Be hat er ung 
fo gelieber, daß er fein Leben für ung dahin ge- 
geben hat. | 
Man findet bey menfchlichen Freundfchaften 
oft Die thenerften Berficherungen von Liebe, von 
Geneigtheit und Zuneigung ; aber wenns dar— 
auf ankommt, Daß man es mit der That erwei⸗ 
fen ſoll, dann find es oft nur Worte und Com— 
plimente, da nichts hinter ift. a, felbft wohl 
bey Srommen, wenn etwas für die Freunde poll 
. gewagt, verleugnet und gethan werden, dann 
ift wohl niemand zu Hans. Das ift Feine rechte 
Sreundfchaftsliebe gegen unfers gleichen. Auch 
iſt die Sreundfchaftstiebe bey den MWeltmenfchen 
mehrentheils eine Selbftliebe ; man fuchet und 
beaͤuget fich nur felbft, indem man andere lie» 
- bet, man lieber die Freunde nur um fein ſelbſt 
- willen. Sp lieber Jeſus feine Freunde keines⸗ 
wegs: Jeſus hängt Da am Kreuz, und giebt 
Sein Leben dahin für feine Freunde. Nun, was 
hatte ex doch immermehr davon? Wären wir 
arıne Menſchen auch fchon alle verlohren geblie⸗ 
ben, und ewig zur Höllen gefahren, fo wäre und 
blieb’ er Doch der Sohn Gottes, der Hohe, der 
Herrliche und Erhabene, gleich felig, gleich ver- 
gnuͤgt, gleich Freuden: und wonnevoll. Und 
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dennoch nimmt der Herr Jeſus auf fich, wa: 


wie in einer ganzen Ewigkeit hätten leiden 
müßen, ja, das alles hat er auf fich geladen, was _ 


jeipe Freunde in einer ganzen Ewigkeit hätten 
leiden follen, das litte Jeſus, indem er da am 


Kreuze hing. Iſt das nicht Liebe ı durch ſein 


Leiden allein, (deun durch Fein anderes Mittel 
Fonnte eg gefchehen,) hat er feinen Freunden die 
völlige Erlöfung von der Hölle, von der Sins 
de, von allen Sammer und Verderben, er 
worben, und zugleich auch den Eingang in fein 
ewiges himmlifches Reich. Er fuchte nichts 
für fich, fondern nur feine Freunde zu lieben, 
und feinen Freunden Gutes zu thun. Sehet, 
einen folchen Freund haben wir an unſerm Hei⸗ 


ande Jeſu. 
O laͤßet ung Doch den wieder lieben, Der ung 
alſo geliebet hat. Iſt ſeine Liebe eine Liebe ge> 


weſen, die fich nicht felber gefucher har; eine 


Liebe, die nicht zum Schein gewefen, oder nur 
in Worten beftanden, fondern eine mit der That 

fich beweifende Liebe : ach fo laßet unfere Liebe 
gegen ihn Doch auch nicht zum Schein feyn, und 
nur in Worten beftehen. Der Mund kann leicht 
- fagen : Lieber Gott, lieber Heiland: Ach 
Meunſch, haft vu ihn lieb, fo beweife es mit der 


That ; du mußt ja dann Doch auch um Jeſu 
willen etwas können verleugnen, etwas können 


dran geben, etwas Fönnen leiden, etwas koͤnnen 


Dabey wagen. O wenn wir Liebe zu Jeſu ha⸗ 
‚ben, fo muß es fich zeigen. Und dieſes follen 
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Wir lernen aus dem Spiegel feiner. Freund: ⸗ 
febaftslisbe ; und ans derfelben follen wir auch 
Die Kiebe nehmen, die wir zu ihm hegen müßen, 
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denn feine Liebe theilet fi fich feinen Sreunden wer 
fentlich mit. Ihm follen wir dann anbangen 
mit feiner Liebe, und ung feloft vergefien umd 
dran geben, nur damit wir ihm in allem wieder 
montaefülig erfunden werden mögen. 








Zweyter Theil. 


nm andern iſt die Liebe Jeſu eine wachſame 
Liebe. Das fehen wir aus den Worten, da 
es heißet ; da Jeſus feine Mutter fabe, und den 
Jünger dabey ftehen, den er. lieb hatte. Es wa- 
ren bey dem Kreuze viele, und vielleicht etliche 
taufend Menſchen, fo wie es bey folchen Gele: 
genheiten zu geſchehen pflegt, wenn ein Miße— 
thäter hingerichtet wird.  Ohnerachtet nun der 
liebe Heiland dieſe Menge von Menſchen auch 
wohl fo überhaupt fabe, fo fab er doch unter 
allen denen insbefondere feine Diutter und Jo— 
hannem. Go genau hatte Jeſus, auch in ſei⸗ 
nem größten Leiden, ein wachfames Ange über | 
feine lieben Freunde ; er erkannte fie genau uns 
ter dem ganzen Haufen, er vergaß und verfehler | 
te Feines von ihnen allen, die da ftunden. D! das 
müßte ung einen wichtigen Eindrud geben von 
der Wachſamkeit Jeſu über feine Treunde. | 
Es ſind in der Welt viele Millionen Men 
feben, und unter denfelben Gott Lob ! auch noch 
manche Fromme hin und wieder an allen Orten 
und Enden. Wie groß nun auch diefer Erdbor 
den ift, wie groß Die Menge der Menfchen ift, 
fo fiehet dennoch Jeſus unter allen Millionen 
Menfrben — genan anf feine Freuude er wg 


Ei 
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kennet Die Seinen, er vergißet Feines einzigen; 
er bat fein wachfames Auge auf einen jeglichen 
insbefondere gerichtet : er fiehet die Seinigen, 
wo fie irgend in emem MWinklein oder Ecktein, 
im Finftern, oder fonft unter der Menge der 
Menfchen feyn mögen. EN 
Der Kerr Jeſus fah feine Mutter, er fah ven 
SFünger, den er lich hatte ; er fah Die andern 
Freunde an mir einem wachfamen Auge; er fah 
fie nicht ſo bloß hin an, wie wir etwa einen 
Menfchen fo nur im Vorbeygehen anfehen ; fon> 
dern das Sehen, das hier befchrieben wird, war 
ein Schen mit einer befondern Liebe, Zuneigung; 
und Mohlgefallen feines Herzens ; eg war ein 
Sehen mit einer befondern Sorgfalt und An- 
gelegenheit. Und fo fieher Jeſus noch alle Die. 
Seinigen an. Er fiehet fie an mir einem Auge. 
der Zimeigung und des MWohlgefallens ; er fie 
het fie an mit einem Auge der Sorgfalt; rfie 
het fie an mit einem alles zu ihrem Beften len⸗ 
kenden Auge. | 
Jeſus, fag’ ich, ſah feine Mutter an, er ſah 
Johannem an, er fah die andern Weiber an mit 
Wohlgefallen. Erfah fie nicht nur äußerlich, 
fondern er fah auch vornehmlich ihre innere Ge> 
muͤthsgeſtalt, wie fie in Anfehung feiner ſtun⸗ 
den. Erfah, daß ihr Herz noch in der Liebe 
beftändig bliebe, daß fie noch eben Diefelben ge> 
gen ihn waren, die fie fonft gewefen waren ; er 
ſah das zarte Mitleiden in ihrem Herzen, das 
fie mit ihm hatten; er fah, wie fehr fie über 
fein Leiden gerührer waren : und Diefe Herzens: 
‚geftalt fah der Herr a mit Wohlgefallen: - 
wer: Rar“ RR 
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Nun, es * auch jezt hier — Ge 
muͤther gegenwärtig, und unter dieſen allen Eon: 
net Jefus die Seinigen, nicht nur überhaupt, 
fondern einen jeglichen insbefondere ; und auch 
fiehet er nicht nur einen jeden fo von außen, ſon⸗ 


‚dern er ſiehet auch eines jeden Gemuͤthsgeſtalt, 


wie er vor ihm ſtehet. Geſezt nun, Der Her 
land fände, daß ein Herz hier wäre, Das herz 
lich geneigt wäre, eine Erbauung, eine Kraft 
und Nahrung der Seelen zu bekommen, fiche, 
Das würde Jeſus mit einem befondern Wohl 
gefallen anfehen. Jeſus würde es gar ſuͤß mer: 


ken, wenn auch hier jemand wäre, der in inner» 


licher Zerknirſchung über feine Sünden Dächte: 


# 


Habe ich das gerban? Haben meine Sünden 


Jeſum ans Kreuz gehefter? Hat mich Jeſus 
alfo geliebet, daR er um meinetwillen das alles 
hat leiden wollen, nun, fo möchte ich ihm Dann 
auch gern mein Herz ganz ergeben. Siehe, 
wenn folche, oder dergleichen Gedanken bey ei- 
stem oder andern unter ung aufiteigen möchten, 
fo würde es der Herr Jeſus alfobald fehen, er 


würde es anfehen mir MWohlgefallen, und er 
wuͤrde feinen Segen Dazu geben, und eine folche 


Seele würde mit Nuzen wieder von innen ge: 


ben. Inſonderheit aber wird es Jeſus mit 


MWohlgefallen anfeben, wenn jemand ift, der 
nicht nur angefangen hat ihn zu lieben, fondern 
auch, mit Maria, mit Johanne, mit den andern 
Weibern, in feiner Liebe noch beftändig und 
treu geblieben ift. 

Der Herr Jeſus fiehet auch Die Seinigen: an 
mir einem Ange der Sorgfalt und Angelegen⸗ 
heit: ihr Anliegen, ihre Noth, — er nie 


Be. 
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allein, er weiß eg s nicht allein, was ihnen fehlet 
und Denker an fie; fondern es geher ihm auch zu 
Herzen, er laͤßt ſichs angelegen ſeyn, und hoͤret 
auch ihr Schreyen. Wir koͤnnen es leſen Pſalm 
33, 18: Das Auge des Herrn iſt uͤber die, 
die ihn fuͤrchten und auf ſeine Guͤte hoffen: und 
Pſalm 34, 16: Die Augen des Herrn ſehen 
auf Die Gerechten; und feine Ohren auf ihr: 
Schreyen. | 

Manchmal plagt uns der leidige Unglaube, 
daß wir denken: Ach da ſind ſo viel tauſend 
Menſtchen in der Welt, ſollte der liebe Heiland: 
juſt an dich gedenken? Du biſt eine ſo armſelige 
Creatur, du biſt ſolch ein untreues Kind, Du: 
haſt ſo viel Jammer und Elend, an dich wird er 
wohl nicht denken. Aber der liebe Heiland hat, 
als ein Freund, ſo genau die Seinigen im Auge, 
daß er keines einzigen, auch des alleräcınften: 
‚Kindes, nicht vergißt, daß er, auch mitten un 
"ter dem Getümmelund Geſchwaͤrm in der Welt, 
feine Sorgfalt und Angelegenheit von keinem 
unter ihnen abziehet. Cr ſiehet es mit Sorg- 
falt, er fiehet es mir Mitleiden an, in welchem: 
Sammer, in welcher Noth, in weicher Bedrä- 
kung, fich einer-nur- immer- befinden mag, e8 
fey nach dem leiblichen oder geiftlichen. Die Au: 
gen des Herrn Jeſu find in allem ganz genau 
auf die Seinigen gerichtet. In Anfehung des 
Geiftlichen heißt es, Czech. 1616 : Ich ſehe dich. 
wohl in deinem Blute liegen; ich ſehe wohl, ich- 
weiß wohl wie dur ausſieheſt; aber ich werde zu 
dir fagen: Du ſollſt leben, ja Du follit leben.. 
din Anfehung des Leiblichen und Aenßern, 
te Dort der Heiland, Marc. 8: Mich james 
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mert Des des Volks, denn fie haben nichts zu fen: ; 
fiehe, es jammerte ihm auch ihrer leiblichen 
Moth: und Mattb. 6, 32: Ener himmlifcher 
DBater weiß, Daß ihr def alles beduͤrfet. Der 
himmliſche Vater weiß, daß feine Kinder Ef: 
fen, Trinken, Kleider, und alles was zur Noth— 


durft gehörer, nörbig haben. Auch wenn fie 


ſonſt in mancherley Beduͤrfnißen, Armut) und 
Elend fich finden, dag weiß, das fichet der 
Herr Jeſus alfobald mit Angelegenheit, wenn 
es auch manchmal einer, der in der Noth ſteckt, 
felber nicht fo merken könnte, daß der Herr Acht 
darauf hat, weil ihm nicht fo gefehwind gehol- 
fen wird. Es ift die Wahrheit, liebe Seelen, 
laßt ung doch unſers Unglaubens uns recht fehd- 
men, den der Herr fieher. 

Der Herr aber fiehet nicht allein auf ung, 
auf feine Freunde, mit feinem Auge der Zunei⸗ 


gung, des MWohlgefaflens und der Sorgfalt, 


fondern er fieher auch auf fie mit. feinem alles 


zu ihrem Beften leitenden und regierenden Au⸗ 
ge. Des Herrn Auge ift über fie, darum Faun 


Die Welt mit den Srommen nicht macyen was 


fie will ; der Teufel Bann fie nicht plagen wie 


er will: nein, das Auge des Herrn fiehet auf 
uns, es kann uns Fein Härlein vom Haupte 





fallen ohne den Willen unfers Vaters, und. es 
muß alles fo und fo zum Beten der —— 


Jeſu gelenket und regieret werden. 


Ach ſaͤhen wir die treue Hand, die 9 viel 
Schaden abgewandt, 
Und po viel tanfend Gutes giebet; Das Aug 


— —— das alles wohl ar HR 


Gehalten über Joh. 19. v. 25.27. 201 
Und uns jezt fo, bald anders, führt; Das Herz 








Das ung fo zärtlich liebet: 


- Mir würden, wie ein Kindlein thun, und fanft 
im Schooß Der Mutter ruhn. 


Denn dazu muß uns das wachſame, das ſorg⸗ 
faltige Auge Gottes, und Das alles zu um 
fern Beiten lenkende Aug unfers Heilandes, 
dienen: Dun, Here Jeſu, fieheft du auf mich 
armes Mienfchenkind, fo will ich es dann auf 
dich wagen, und auf Dich anfommen laßen; du 
mußt, und Du wirft an mich denken, Du wirft 
mich durchbringen, du wirft alles zum Beſten 
lenken. 


Dritter Theil, 


GMeiter und zum dritten ift Die Liebe Jeſu zu 
he feinen Freunden eine verforgende Liebe ; 


Weib, fiche, Das ift dein Sohn; und zuden 


Zünger : Siehe, das ift deine Mutter. Maria 
mußte nun Jeſum, ihren Sohn, mißen; So: 


feph war, allen Umftänden nach, geftorben, 4 


und fie war nun ein armes verlaßenes Weib : 
nun, da Sorgte Jeſus auch in feiner höchtten 
Noth für ihr Aeußeres und verforgte fie: 
Weib, fiehe, das ift dein Sohn, der wird Dich 


aufnehmen, der wird Dich verfergen ; und zu 


dem Jünger : Siehe das it Deine Mutter, 
nimm fie auf, verpflege fie, laß fie nirgend 
Noth oder Mangel leiden, und der Junger 
nahm fie auch von der Stunde an zu ſich, 
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und wird Zweifels ohne ein zartes kindliches 
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Serygu ih, und fe ingegen ein rechees Mu: 


terherz zu ihm, gehabt haben. Siehe, fo ift die 
Liebe Je zu feinen Freunden auch eine verfor- 
gende Liebe. 


Die Freunde Jeſu Fönnen in diefer Welt in 


mancherley Umftände kommen. Manchmal kom⸗ 


men Berfolgungen, da einer, wenn er ſich 


Ehrifto ergiebt, fich feine leiblichen Freunde zu 


Feinden machen muß, daß ihm fein Vater und 


Mutter fremd werden ; daß ihm feine Bruͤder 


und Schweftern, feind werden, und alle Unver- 


wandte ihm den Rücken zukehren: und alsdann 
fagt der liebe Heiland: Siehe, Da haſt du an- 
dere Brüder, da haft Du andere Schweftern; 
fiehe, da haft du Pater und Mutter. Mauch- 
mal muß einer auch wohl fonft Hausund Hof 
und alles verlaßen um des Namens Chriſti wil⸗ 
len, ſo daß er oft in allerhand Duͤrftigkeiten und 


kuͤmmerliche Umſtaͤnde geraͤth, und dabey vor. 


allen ſeinen Freunden verlaßen wird. Nun, da 
weiß der Herr Jeſus zu ſorgen, daß ein ſolcher 
Das, was er verlaßen, wohl noch in diefem Le⸗ 

en, wie der Heiland ſagt, hundertfaͤltig wieder 
bekommt; oder er weiß ihn doch oft auf eine 
wunderbare Weiſe zu verſorgen, Daß manchmal 


auch von andern Kindern Gottes für einen ſol⸗ 
‚chen muß geforgt werden, daß er Doch deßwe⸗ 
gen nirgend einen Diangel hat. Aber da denken. 
wir auch wohl in unfern Unglauben : Ach went 
der und der einmal ſterben ſollte, derliebe Freund, L 


der fo viele Liebe für dich hat, der nun noch für 





Dich forget, wo wollteft du armes Schaafd 


bleiben? So hätte Maria auch denken: Finnen ; —JF 


aber der gg Bm wußte fie — ——— 


— 
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gen; da war noch ein Johannes, der mußtefie 
aufnehmen. Siehe, fagte der Liebe Heiland, 
das ift dein Sohn, der wird fich Deiner annehs 
men, darauf Fannft du Dich verlaßen. "Kinder: 
Gottes können fich in allen Fällen auf ihren 
Freund Jeſum, und auf die Hulfleiftung feiner 
Kinder verlaßen, obfchon aus höhern Urſachen, 
und wohl aus eigner Noth, die Hilfe nicht fo 
—* geſchaͤhe und erfolgte als mans gerne haͤtte. 
an ſollte ſagen, der liebe Heiland haͤtte alles 
Ya bedacht, daß er für Maria, feine Mutter, 
forgen möchte, ehe er noch) am Kreuz hienge; 
aber nein, der liebſte Heiland läßt es bey den 
Seinigen, bey feinen Freunden, auch manchmal 
auf die Probe kommen, damit er einmal fehe, ob 
wir ihm auch etwas trauen Fönnen. Als es mit 
der lieben Mutter des Heilandes aufs Außerfte 
irren war, nun, da war auch Rath: 
Siehe, Das ift dein Sohn, der wird MB ver⸗ 
pflegen. | 


Hier möchte die Vernunft denken : —— 
dann der Heiland auch ſo fuͤr aͤußere Dinge? 
Haͤlt er ſich noch mit ſolchen Sachen auf? 
Denkt er noch an dergleichen, da er in der groͤß⸗ 
sen Noth fterbend am Kreuze hängt? O ja, 
der liebe Heiland forger auch im Aeußern für 
die allergeringften und Heinften Umſtaͤude der 

. Seinigen, und verforget fie, wo fie auch nur 
immer feiner Hilfe und Vorſorge bedürfen. 
Aber forget er fo genau für ihr Aeuferes, v 
a“ genan wird er dann nicht fir ihe Inneres 
* orgen. Er fichet es nicht allein, was ung der 
e. ea "aa ee er forget auch aufs 
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genauefte dafür. Wenn wir gleich manchmal 
in DBerfuchungen und Anfechtungen denken 
‚möchten: O der Heiland denkt nicht an Dich, 
er vergißt deiner, er laͤßt dich nun allein zap- 
peln, darum bift du nun in fo großem Kum- 
mer, Noth und Werlegenheit; nein, der liche 
Heiland forget auch da zu rechter Zeit, wenn 
Die Noth an den Mann gehet, wenn man 
manchmal am wenigften dran denkt, dann ift 
die Hülfe da, Dann fagt der liebe Heiland : 
Siehe, da haft du einen Freund, Der wird 
auch ver Seele nach für Dich forgen, der. wird 
‚Dir vathen, der wird dir helfen, der wird Dich 

nterweifen, Der wird Dich führen, der wird 





Dich umfaßen im Gebät. So weiß der liebe 


Heiland aufalle Weife den Seinigen beyzu 
ſtehen. u: 


Diefes nun, daß Jeſus auch in den ge 
ringften Dingen an feine Freunde denkt, und 
für fie forget, das foll uns Dazu dienen, daß 
wir ıns auch in Eleinen Dingen nicht entzie- 
ben; wir follen unfern Herrn Jeſu auch gern 
in den Fleinften Dingen, und in den allerges 
ringſten aͤußern Umftänden, hinwiederum un: 
ſere Gegenliebe und unſere Treue beweiſen; ob- 
ſchon auch die Vernunft ſagen möchte : Das find 
Bagatellen, das find nur Kleinigkeiten; o nein, 
Die Kiebe weiß von Feinen Kleinigkeiten, es find 
ihr alles.große Dinge, worinn fiedem Freund 
nme gefallen Bann : wir follen in alleın und jedem 
unſerm theureſten und allerliebften Heilande, 
* Freunde Jeſu Chriſto ſuchen gefaͤllig zu 
eyn. | EAN Dr en An 


— 


in 
z 


is A — 


Mr 





Gehalten über Jop.19.v. 25.27. 208 
Bierter Theil. 


— 


um vierten iſt die Liebe unſers Heilandes am 
Kreuz, auch eine unaufhoͤrliche, beſtaͤndige 
Liebe. Und das ſagt Johannes: Gleichwie 
er hatte geliebet die Seinen, die in der Welt 
waren, alfo liebete er fie bis ans Ende, ob, 
13, 1. Das ifteine Lieber Johannes hieß noch 
der Juͤnger, den der Heiland lieb hatte, da es 
ſus am Kreuze hieng, und bald alles ſchiene, fo 
zu reden, aus zu ſeyn. So ift die Liebe Jeſu 
zu feinen Freunden unaufhörlich und beftändig ; 


‚es iſt eine Greundfchaft, darauf ınan fich verlaf 


fen kann. Die Freunde, die man in der Welt 
hat, (wärens auch die beiten,) Eönnen durch 
ein Wort, durch ein Kleines Verſehen, unfere 
Feinde werden. O fo unbeftändig ift Die Sreund- 
fchaft Jeſu nicht. Wenn es feine Freunde 
aus Schwachheit hie oder da etwa verfehen - 
möchten, fo wird Dadurch Doch die Liebe und 
Freundſchaft nicht aufgehoben. Johannes heißt 
hier der Jünger, der Freund, den Jeſus lieb 
hatte, und nicht viele Tage vorher hatte er 
noch einen großen Fehler - begangen, indem er 
Chriſto in feinem Neiche zur Nechten oder 
zur Linken fizen wollte ; das war ein großer 
Sehler ; aber er blieb doch Freund, wie er ge— 
weſen war. Sp ift die Liebe und Freund 
Dr Jeſu eine beitändige Liebe und Freund» 
haft: ! 


Jeſus blieb ſogar ein Freund der Seinigen, 


wie er ſelbſt in der Noch war. Er hieng da 
der Noth, in der größten Noth, da follte 


206 Sünfte Kede; 

—— —— — — — —⸗ —— ——— —— — 
man gedacht haben, nun vergißt er wohl ſeiner 
Freunde; aber nein, er vergaß ihrer nicht. 
Uns Menfchen gehet es manchmal fo, daß, 
wenn man im Leiden ift, man oft fo viel mit 
fich felber zu thun hat, daß man der andern 
Freunde darüber vergißt : aber fo dürfen wir 
von Jeſu nicht denken; o nein, er vergaß der 
Seinigen nicht in der North; er blieb beftän- 
Dig ihr Freund, und bewics fich da am Frap 
tigften, Daß er ihr Freund in der Noth und 
ihr Nothhelfer fey, der ihnen aushelfe zu rech- 
ter Zeit. 

Ja, er bleibt ein Freund der Seinigen auch 
im Tode. Dieß iſt eine Sache, wichtiger als 
wir begreifen und denken koͤnnen. Wann ein 
Menfch auf feinem Todbette liegt, dann ſtehen 
Die Sreunde da : was helfen da dann die Sreun- 
de? im Sterben muß man doch fcbeiden. Keine 
Freundſchaft ift fo bündig, und wenn es auch 
eine eheliche Sreundfchaft ift, im Sterben hoͤ⸗ 
ret ſie auf, dann iſts geſchehen, und endiget ſich 
wohl noch mit großer Betruͤbniß und Schmer⸗ 
zen: ja, je größer die Liebe geweſen iſt, deſto 
größer, deſto empfindlicher find auchdie Schmer- 
zen. Dun, das darf man bey Jeſu nicht befor- 
gen. Er blieb ein Freund, auch indem er —9— 
ſterben und ſeinen Geiſt aufgeben wollte; er 
ſtarb in der Freundſchaft gegen ſeine — 
er nahm die Freundſchaft fuͤr ſeine Freunde mit 

ſich in die Ewigkeit. Und da iſt ev noch zur Rech— 
ten feines himmliſchen Vaters, und bittet un— 
anfhörlich für feine Freunde; er will fie auch 
gern aus allen Sammer, Roth und Tod heraus 
geführt haben i in fein ewiges himmliſches Reiche i 
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‚ Dasift eine Freundfehaft ı Es ift eine Freund» 
fchaft, die ewig beftändig bleibt, Die erft recht 
anfängt im Sterben, und am herrlichften wird, 
wann wir in die Ewigkeit übergehen. ch liebe 
Seelen, gebet doch alle Freundfchaft dran, die 
nicht Jeſu Sreundfchaft ift ; wähler doch den 
beſten, den beftändigen Freund, zu eurem 
Freunde ; liebet auch Feine andere, als Dieje- 

nigen, die ihr in Jeſu Tieben Fönner 5 dieſe 
Liebe und Sreundfchaft gehet mit Durch den Tod 
in die felige Ewigkeit, und da wird ſich Te 
ſus den Seinigen erft einft recht als Freund 
zeigen. | 


Fünfter Theil, 
: c sndlich, sum fünften, die Liebe Jeſu ift auch 


eine Derwandfchaft ftiftende Liebe: Weib, 
ſiehe, das ift dein Sohn ; und zu Johanne;: 
‚Siehe, das ift deine Mutter. Das war nun 
natürlicher Weiſe nicht alfo ; natürlich war 
Maria nicht die Mutter Fohannis, und natür- 
lich war Johannes auch nicht der Sohn Ma 
riaͤ, fondern es war eine Stiftung. Jeſus ſtif⸗ 
tete da eine befondere Berwandfchaft ; und dem⸗ 
nach war e8 nicht nur fo ein bloßes Annehmen, 
wie man wohl jemand annehmen Bann ; nein, eg 
hatte einen weit tiefern Grund. Maria nahm 
Johannem fo an, als wenn fie wirklichan im 


einen leiblichen Sohn hätte, und Johannes hat ⸗ 


te mehr Liebe für diefe Mutter, ale für feine 
natürlich leibliche Mutter. Dief ficher man 
Kar, weil des Johannis natuͤrliche Mutter, Die 


+ m — 
ee 
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Salome, auch juft mit beym Kreuze ſtund (wie 
wir bey Matthaͤo lefen); Johannes aber meldet 
fein Wort von feiner natürlichen Mutter ; 
denn Die natürliche Verwandſchaft gieng ihm 
fo nahe nicht ; die Liebe aber und Verwand⸗ 
fchaft, die der liebe Heiland zwiſchen Ihm und 
feinen Gliedern, und zwifchen feinen Gliedern 
unter einander, am Kreuz ftiftete, das war eine 
übernatürliche, eine neue Kiebe und Verwandt: 
fchaft. Doch ich muß das ein wenig näher be» 
Deuten. | 

Wir lefen 1 Moſ. 2. daß Gott einen tiefen 
Schlaf auf Adam fallen lafen, feiner Rippen 
eine genommen aus feiner Seite, und ihm dar⸗ 
aus cin Weib erbauet habe ; und-als Adam das 
Weib ſah, fagte er : das iſt Bein von meinen 
Beinen, und Fleifch von meinem Fleifch : man 
wird fie Männin heigen, weil fie vom Manne 
genommen ift. Und darum wird ein Win 
ter und Mutter verlaßen, und feinem Weibe 
bangen: Was ift das? Es ift die Stiftung Des 
Cheftandes, wird man fügen. Allerdings iſt es 
die Stiftung des Eheftandes, aber es fiehet auch 
viel weiter, 

Als unfer Tiebfter Heiland am Kreuze hieng 
und fich feine Seite durchbohren ließ, da bat er 
fich auch aus feiner Seite ein Weib erbauet, 





nemlich feine heilige werthe Gemeine. So wit 
nun cin Mann feinen Water und Mutter ver 
laͤßt, und feinem Weibe anbängt ; pder, wie 


ein Weib Pater und Mutter verläßt, und ihrem 
Marne anhängt: alfo auch, vie aus Jeſu, aus 
feiner Seite, gebohren werden, Die fpüren in ih⸗ 
rem Inwendigen auch eine folche Liebe zu Jet, 
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als zu ihrem eigenen Wanne, daß ſie auch Va⸗ 


ter und Mutter, Welt und alles, um ihres Hei⸗ 

Landes Jeſu willen verlaßen können. Diefe che 

liche, diefe wahrlich göttlich eheliche Liebe, zwi⸗ 
ſchen Jeſu und feiner Gemeine, die hat Jeſus 
am Kreuz geftiftet, da er fich das Weib, feine 
Gemeine, erbauet hat. Und daher haben alle 
wahrlich wiedergebohrne Kinder Gottes eine 
folche Zuneigung zu Jeſu, daß fie ihn, als ih⸗ 
von Freund und Bräutigam, herzlich und in» 
nigft lieben. Und in denenjenigen fonderlich, die 
fich angewöhnen, mit Maria, mit Johanne, 
und den andern MWeibern, fich oft und viel uns 
ter Das Kreuz zu ftellen, und Die Wunderliebe 


| 
| 
| 


Pr 
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ihres Heilandes zu betrachten, in folchen Here 


zen wird eine überaus zarte und übernatürliche 
Liebe entzündet, mit welcher fie Chrifto, als ih⸗ 
rem zärtlich geliebten Bräutigam, zugethau 
Kr. Liebe des Cheftandes, wenn es auch 
e chriftliche wäre, (die doch in der Welt fehr 

rar iſt,) die ift Doch nur ein fchwacher Schar 
ten von der Liebe und von der Zuneigung, Die 
zwifchen Jeſu als Bräutigam, und feinen 
eunden, als Braut, gefunden wird. Se 

et, liebſte Herzen, wie hoch werden wir gea⸗ 
delt! Jeſus Ehriftus will fich mir ung verl» 
ben, er will fich mit ung vermählen, er will fich 
mit uns vertrauen ; folche Menfchen will Jeſus 
aus uns machen. D fo follen wir ibn folieben, 
als eine Braut ihren Bräutigam, wir follen ihn. | 
Lieben, als ein Weib ihren Mann, weil er uns 
und fich felbft fir uns dahin gegeben 
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um ferner, aus dieſer zarten Liebe und, 
Vereinigung, die Jeſus am Kreuz geftifter 
hat, wird auch die übernarürliche Verwand— 
fehaft geftifter, die nun feine Kinder unter ein» 
ander haben : Weib, fiche, das ift dein Sohn ; 
und zu dem Junger: Siehe, Das ift Deine 
Mutter. 
Der liebe Heiland hätte können fagen, Mut 
‚ter, denn fie war feine Mutter, Die ihn geboh- 
ven hatte; aber nein, er fagte, Weib. Das war 
wicht ein Wort der Geringachtung, fondern eis 
nes’ Theils war er mehr als blos ein Sohn 
Mariaͤ; andern Theils gab der liebe Heiland 
Damit zu verftehen, Daß fie eben das Weib fey, 
von welcher der fehon fo lange verheißene Wei⸗ 
besfaame gebohren und in die Melt gebracht 
worden ; und daß, gleichwie ver Satan durch 
das Weib Die Uebertrerung und Sünde einge 
führet hatte, alfo auch das Weib das W 
habe ſeyn follen, wodurch der Erlöfer und H 
fteller kommen follte ; und troz dem Satan, Der 
auch durch das weibliche Gefchlecbt wieder zu - 
Schanden gemacht werden follte ; wie dann es 
fus von folchen ſchwachen Gefäßen auch wohl 
am mehreften gechret, verherrlichet, und atı 
zartlichiten gelicber wird. x Ale 

Dun, ich fage, Kraft diefer Liebe, die Jeſus 
am Kreuze geftiftet bat, wurde auch eine übers 
natürliche Verwandſchaft unter den Kindern 
- Gottes geftiftet. Gleichwie dieſe Verwandt: 
ſchaft zwifchen Maria und Johanne eine über: - 
natürliche Verwandſchaft war, fo ift es auch 
bey allen Kindern Gottes, Wie fie MN 
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ben den, der fie gebohren hat, fo lieben fie auch 
% } : 
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alle diejenigen, die aus s ihm gebohren find: Ka 
der hohen Geburt, Die wahrlich wiedergebohrne 

Kinder Gottes aus Gott erlange haben, fühlen _ 
fie auch eine zarte Liebe zn allen ihren Mitglie⸗ 
dern fo daß fie folche wahrlich höher ſchaͤzen und 
zärter lieb haben Fönnen, als alle ihre natuͤrli⸗ 
che Anverwandten, wenn folche nicht in ver 
Gnade ftchen, wenn fie auch noch fo groß, noch 
fo reich, noch fo anfehnlich in der Welt wären. 

Und deßwegen müßen wir diefe Sache, die Bru⸗ 
derliebe, die Liebe unter einander, behandeln als 
eine fehr heilige Sache. Denn dieſe Liebe, Die 
Kinder Gottes unter einander haben, ift eine 
wahre Liebe, fie befteher niche in Morten, - 
fie beſtehet nicht in Slatterien, fie beſtehet nicht 

in Diefen und jenen finnlichen Tändeleyen unter 
einander ; fondern weil diefe Liebe, Die Kin 


—* Gottes unter einander haben, nicht entfte> 








der Natur, fondern, wie gefagt, aus 
einer übernatürlichen Geburt : fo ift es eine Lie⸗ 
be, die fie in Gott haben, eine Liebe, die alles 
Band der natürlichen Liebe weit übertrift. Was 
nun Gott zuſammengefuͤget hat, das fol der 
Menfch nicht feheiden. Gott, Jeſus Ehriftus 
bat viefe Liebe, dieſt übernatürliche Verwandt: | 
ſchaft unter Kindern Gottes am Kreuze geftip 
tet ; deßwegen follen wir Fleiß anwenden, die 
Einigteit zu halten im Geift durch Das Band 
Der Liebe. | 
Kurz zu fagen : die Liebe, die Kinder Gor- 
‚tes unter und gegen einander haben muͤßen, das 
7— eine Liebe feyn, als die Liebe Jeſu geweſen 
iſt. Was war dann das für eine Liebe ? Es 
N wie wir gehöret haben, eine fich hingeben⸗ 
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ine ſich preisgebende Liebe, eine Liebe, die 
etwas wagen konnte. Johannes ſagt: Daran 
haben wir erkannt die Liebe, daß Er ſein Leben 
ur uns gelaßen hat. Und wir ſollen auch das 
Leben für die Brüder lafen, 1.50h. 3,16. Nun 
iſt es zwar noch nicht Dazu gekommen, Das Le 
ben für die Brüder zu laßen; wir follen aber 
wenigftens doch zeigen, Daß wir die Brüder, 
daß wir uns unter einander fo lieben, daß einer 
für den andern wag verleugnen, was wagen, 
was leiden und ausjtehen Fan. Wir follen in 
der Liebe unter einander nicht uns ſelbſt, nicht 
unfern Mugen, nicht unfere Vergnuͤgungen fü: 
chen ; nein, wir muͤßen ung herzlich gern andern 
Kindern Gottes auf alle uns mögliche Weiſe 
Preis geben wollen. | 


Die Liebe Chrifti war auch eine wachfame 
forgfältige und verforgende Liebe. Sp muß auch 
die Liebe der Kinder Gottes unter einander feyn. 
O wir follen uns das Wort auch zur Echre neh⸗ 
men: Siehe, Das ift deine Mutter ; fiehe, das 
ift Dein Sohn; fiehe, Das ift dein Bruder, das 
ift deine Schwefter : fieheft du wohl, der leidet 
Mangel, ver ift in Noth, der hat Huͤlfe nörhig: 
da liegt dein Bruder, da liegt deine Schweſter 
Frank, fiche, Der oder. die hat Mangel an Klei⸗ 
Dung : nun, weißft du, wag zu thunift? Greif 
zu, forge, bilfauf alle mögliche Weiſe. Wenn 
auch Kinder Gottes in innere Noͤthen, in Ber 
legenheit, gerathen, da follen wir ihnen mit 
Troſt, mit Unterricht, mit Gebät, fuchen zu 
Hülfe zu Fommen und beyzufpringen. Siehe, 
fo muß fich unfere Liebe in allen und jeden Ge 
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fegenheiten mit der That aͤußern als eine ſorg⸗ 
faͤltige Liebe. N PRO 
Die Liebe Chrifti war auch eine beftändige 
Liebe. So foll unfere Liebe unter einander auch 
ſeyn. Wir follen die Kinder Gottes lieben be> 
ständig, und nicht nur dann und wann, "wann 
es ihnen wohl gehet. O wenn etwa Kinder Got⸗ 
‚tes auch felbft von ver Melt gelieber und ger 
achtet werden, dann läßt es fich noch wohl mit- 
machen ; aber wenn manchmal Kinder Gottes 
in den Koth geworfen werden, wenn fie in Ver⸗ 
achtung kommen, und feine Liebe alsdann nicht 
entziehen, onsift der Preis der Liebe. Wenn 
auch Kinder Gottes noch manchmal Fehler an 
ſich haben, wenn fie manchmal aus Schwach» 
heit ftraucheln und ftolpern, und ſich hier oder 
Da nicht vorfichtig oder nach der Kiebe betragen, 
‚fo follen wir um eines geringen Anſtoßes, um 
‚eines geringen Unterfchieds willen m Worten, 
oder in etwas anders, das Band der Liebe nicht 
ſobald zerreißen, Kranke Kinder find auch Kin⸗ 
Der ; lahme Kinder find auch Kinder. Wir fol- 
fen da das Pflafter der Kiebe auflegen, wir ſol⸗ 
len Stand haltem und in der Kiebe beftändig 
bleiben, fo wie Jeſus auch Stand gehalten hat 
am Kreuze in der Liebe gegen feine Freunde, 
Bey dem Kreuz ſtunden manche feiner Sreunm 
De, die auch Fehler hatten : von Johanne ba- 
"ben wirs angeregt, und von feiner Mutter Sa- 
lome ftehet ein gleiches gefchrichen ; In dent 
Garten Gethſemane waren alle feine Jünger 
‚geflohen, und Petrus hatte fich im Dallaft des. 
| pie gar — aufgefuͤhrt, ei 
— — —— ee! 
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Chriſtum, ſeinen Herrn und Meiſter, verleug⸗ 
net: indeßen die Liebe deckte das alles zu, und 
Kreuz und Leiden fchmelzte hernach alle dieſe 
Fehler wieder ab. 

Iſt dann nun eine Berwandtfchaft durch 
| Sprifkum unter ung geftiftet worden, find wir 
Kinder Gottes, find wir Brüder nd Schwe: 
fern unter einander geworden ; nun fo laßet 
uns einander bey der Hand faßen, und feft hal⸗ 
ten in der Liebe. Bald werden wir Jeſum ſehen 
auf dem Thron feiner Herrlicht ir und als 
Freunde mit einander vor ihm ficheit : Da wird 
Dann einer an dem andern Feine cken, Feine 
Fehler und keine Gebrechen mehr e feben, fondern 
wir werden in Ihm und durch Ihn ſchoͤne und 
glorioͤſe Kinder ſeyn in alle Ewigkeit. Darum 
laßet uns von nun an einander lieben, damit Je⸗ 
fus erfreuet, und fein Name verhertlichet wer⸗ 
de. Amen. 

Nun laßet ung dann, zum Sefehlik unferer 
Betrachtung, unfern lieben Heiland um den 
milden Ausfluß feiner göttlichen Kiebe in unfere 
Herzen, demuͤthigſt — — A 


Geb à t. 
O Herr Jeſu Chriſte, hoch verherrlichter, 


aber um unſertwillen tief erniedrigter Hei⸗ 
land am Stamme des Kreuzes, dich egehren 
wir anzubaͤten und zu verherrlichen auch in die⸗ 
fer unaufehnfichen Geſtalt. Ach Jeſu, war⸗ 
um ſieheſt Du fo blutig aus? Ach Jeſu, wars 
um läuft dir das Blut aus deinen Händen, 
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Herzen durch einen Strahl deiner Liebe, damit 
wir in inniger Liebe zu dir mögen entzuͤndet 
werden in der Wahrheit. O Herr Jeſu, ewig, 
ewig muͤßen verabſcheuet und verpfuret werden 
alle Suͤnden, womit wir dir einen ſolchen Stich 
durch dein Herz gethan haben, und wodurch 
wir dich alſo geſchlagen und verwundet haben. 
Ewig, ewig muͤßen deine Freunde nun Ab⸗ 
ſchied geben alle dem, was du nicht ſelber biſt, 
und wodurch du und noch ferner koͤnnteſt belei⸗ 
diget und dein Here betruͤbet werden, o allerz: 
fiebfter Sur" ' 
O mir bitten Dich, liebſter Immanuel, laß 
doch deine große Jeſusliebe ihre Kraft an un⸗ 
ſern Herzen beweiſen, daß wir dich auch rein 
und alleine lieben moͤgen. O wie ſo oft hat es 
nicht unſer Mund geſagt, daß wir Dich liebeten 
und fieben wollten; aber wie ſo wenig haben. 
wirs noch in den Gelegenheiten mit der That 
und in der Kraft beriefen FO Jefu, gib une 
ar Herz, das Dich lieben Eann um. dein felbft 
willen, damit, wir nicht bloß Vergnuͤgen und 
Ergözlichkeit für uns in deiner Liebe fuchen, ſon⸗ 
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dern nur v deine Ehre und — — von Harz 
zen meynen und beäugen mögen. O Herr Ze 
fu, gib mir und allen deinen Freunden ein folch 
fiebendes Herz, daß mir unfere Kiebe von allen 
Ereaturen um dDeinetwillen williglich abziehen 
mögen, und Daß wir alle unfere Kräfte und 
Säfte, um deiner Liebe willen gern wagen moͤ⸗ 


gen, um nur Dir zu gefallen, dich zu vergnuͤ⸗ 


sen und deinem Herzen einen Wohlgefallen zu 
ermeifen. O gib uns ein Herz, Dich auch zu 
lieben unter Dem Kreuz, ſo, Daß wir nicht for 
bald in Ungedußd, in Klagen, in. Murren ge 
rathen, wann Kreuz, Leiden und Truͤbſal 
kommt. D gieb ung ein Herz voll Liebe, wo⸗ 
mit wir auch das Kreuz lieben Fönnen um deinet 
willen, der du das allergrößte Kreuz um unfert 
willen erlitten haft. O Jeſu, pflanze Deine 
Kreuzesliebe in unfer aller Herzen ein, Daß wir 
nicht mögen lieben nur nach der Gemächlich- 
feit, nicht lieben nur nach der Sinnlichkeit, 


nicht lieben nur in Eigenwillen, fondern daß wir ' 


ung felbften dir ganz mit Lab und Seele, mif 
Herz und Willen und allem preisgeben, Damit 
Du mögeft verherrlichet werden, und damit du 


Deine Liebe, und das Reich Deiner Liebe, in uns 
fer aller Herzen aufrichten moͤgeſt. | 
DD Sefu, du wachſamer Heiland, der du 


Deine Mutter, den Juͤnger, den du lieb hatteſt, 
und alle, Die deine Freunde waren, fahelt un 
ter dem Kreuze ftehen, ad) du meißft uns 
alle noch unter dem Kreuze zu finden ; Deine 
Augen fehen auch nun auf — Lehre, 1 uns. 
glauben, lehre uns auf dich fehen in allem un- 
ferm Sammer und Elend, Daß, Da Du unſerer 
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nicht vergißeft noch verfehleft unter fo viel Tau⸗ 
ſenden, wir auch Deiner nimmermehr vergeßen; 

fondern an Dich gedenken in allem Kreuz und 
Noth, und in allen unfern Wegen, unteralem 

Getuͤmmel und Gewimmel diefer Welt; o Ser 
fü, daß unſer Glaubens⸗ und Liebesauge un⸗ 
verrückt auf Dich, den Gekreuzigten, gerichtet 

bfeibe ; Damit wir durch Das Auffehen auf der 

ne Liebe, richtige Tritte auf unferm Pilgermege 
thun mögen. Du forget für ung, deine ar 
men Rinder; du willſt ung keiblich und geiftlich 

verforgen und verpflegen. Jeſu, liebſter Hei⸗ 

land ! lehre uns dann auch nur forgen, mie 

wir uns an dic) anhangen mögen, um aus dei⸗ 

ner Sgefusfülle zu nehmen die Gnade, Dir wohl⸗ 

gefällig leben zu Fönnen, und dir wohlgefällig 

erfunden zu werden, 

Mache uns getreu und beftändig in Deiner 

Liebe, o Jeſu, wie du uns bis ans Ende, bis 

in den Tod geliebet, und liebend uns umfaßet 

und dein Haupt geneiget haft, O laß uns auch 

alfo unfere leztere Tage und Augenblicke in Deis 

ner Liebe beftändig zubringen, und nur um dei⸗ 

ner Liebe willen noch unfere. wenige Tage und 

Stunden wünfchen zu leben, bis wir aud) end» 

lic) gewürdiget werden, im lezten Augenbiid 

unfern lezten Athemzug, als einen Hunger der 

Liebe, als einen Ausgang der Liebe, in Deine 
- Sjefusarme auszulaßen. 0°, | 
O liebſter Immanuel, du haft Die Liebe, Die 
Übernatürtiche Liebe, unter den Deinigen am 
Kreuz geftiftet, und folche heilige Verwandt⸗ 
ſchaft ſo theuer durch dein Blut erworben. O 

laß dieſe Liebe unter deinen Kindern immer leb⸗ 
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hafter, Träftiger und gefegneter, gefehen (werden, 
Damit die Welt erkenne, daß wir dir angehoͤ— 
ven. D bind zufammen Herz und Herz, laß 
uns trennen feinen Schmerz. Raͤume alle Aerz 
gerniße, Anſtoͤße und Hindernige der Liebe bins 
weg. Lehre ung Doch, mit einfältigem und reiz 
nem Herzen, in Tindlihen Sinn und Gemü- 
the, alle, auch die geringſten unter den Deini- 
gen, als unfere Mutter, als unfere Brüder und | 
Schweſtern, lieben, und uns an der Liebe und 
an dir genuͤgen zu laßen, bis wir gewuͤrdiget 
werden, mit allen den Deinigen vor deinem 
Throne zu ſtehen, und, mit alien erkauften Heiz 
ligen, Dir, dem Urſprung aller Liebe, alles Le 
bens und alles Heils, ewige Anbätung, Liebe, 
Lob und Ehre zu ermweifen. 

Herr Jeſu, erbarme dic) über alle, Die noch 
ferne find. O laß noch viele Deiner Feinde zu 
‚deinen Freunden werden. D find noch Herzen 
hier gegenwärtig, die bis dahin von dir und 
deiner Liebe, von Dir und Deiner Freundſchaft, 
noch) ferne find, denen vühre ihre Herzen durch 
die Macht deiner Liebe, damit fie Dich mögen 
umfaßen, und Damit wir fie auch Fünnen mit 
umfaßen als deine Freunde, und uns mit ihr 
nen erfreuen in alle felige Ewigfeiten. . Erhoͤre 
uns aus freyer. Gnade, zum Preiſe deineg als 
3 bertheuerſten Namens, um deines bittern Leis 

dens und Todes am Kreuʒe willen. Amen. 
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Jeſus Ehriftus, der Sohn Gottes, unfer Hei- 
fand, hochgelobet und innigft geliebet in alle 
Ewigkeit, der, ale das Lamm Gottes, uns 


ſere und der ganzen Welt Suͤnde aus unbes 


greiflicher Liebe getragen, und uns durch fein 
Blut eine ewige Erlöfung zuwege gebracht 
hat, der richte feine'gnadenvolle Augen von 

- feinem Kreuz auf uns alle in der jezigen Vers 
ſammlung, und fegneung, daß mir aud) die 
fe Stunde zu unferer Seelenerbauung, und 
zu feines Namens Berherrlichung, anwen⸗ 
den moͤgen. Amen. 


)as alte Pott frac, gefichten Freunde, 
} hatte feinen wichtigften Seyertag einmal 
im Jahr, welcher war der große Verſoͤhnungs⸗ 
- tag; wovon wir mir mehrerem leſen Fönnen 3 
Moſ. 16. Diefer große Berfühnungstag war 
ihr wichtigfler Tag, und es war auch eben der 
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Zag, — der Charfreytag vorgebildet wur⸗ 


de. Wann an dieſem Tage der Hoheprieſter ins 


Allerheiligſte eingieng, fuͤr ſeine und des Volks 


Suͤnde Verſoͤhnung zu thun durch Boͤcke⸗ oder 


Kaͤlberblut, ſo zielte alles auf dieſen großen 
Verſoͤhnungstag, da Jeſus Chriſtus, unſer 
großer Hoherprieſter, nicht durch das Blut der 
Boͤcke uͤnd Kaͤlber, ſondern durch ſein eigen 
Blut; einmal für ung arıne Sünder eingegan— 
nen ift in das Allerheiligfte, und ung eine ewige 
PBerföhnung zuwege gebracht hat. 

Das Volk Iſrael mußte diefen Tag alle 


Jahr feyern, weil keine bildliche Berfühnung, 


Fein Blut der Boͤcke und Kälber, das Gewißen 


reinigen und beruhigen Fonnte, bie Jeſus Ehri- - 


ſtus erfchienen ift, und alle die Opfer durch fein 


eigen Blut aufgehoben hat. Wir brauchen nun 


‚zwar nicht mehr einen folchen Verſoͤhntag zu 


halten ; aber es ift doch nüglich, es ift heilſam, 
Daß wir wenigftens an dem Tage, welcher Durch 
jenen vorgebilvet war, ung Diefer wichtigen 
Wohlthat mit andächtigem und dankbaren Her- 
en erinnern, da uns armen und fonft ewig ver> 
lohrnen Sündern, durch die Verſoͤhnung, die 
Durch Zefum Chriſtum gefchehen ift, der Weg 
zu Gott und feiner Gemeinfchaft wieder geöff- 
net ift, der uns fonft ewig wäre verſchloßen blie— 
ben. Ja es wird dieſer Tag noch in der unend⸗ 
lichen Ewigkeit geheiligt und gefeyert werden, 
Da das Laͤmmlein Gottes wird „augebätet wer⸗ 
den für alles, was er an dieſem Tage zum Heil 
der Menfchen gerhan hat. 

Un jenem großen Berföhnungstage mußte 
der Hoheprieſter ſeinen großwichtigen Dienſt an⸗ 






Behalten über Matth. 27. v. 45. 46. 
fangen mit diefen dreyen Stuͤcken: Er m 


ſeine gemeine Kleider ausziehen; er mußte weiße | 
fe, heilige leinen Kleider anziehen ,; und fodann 
mußte er, ehe noch das Blut der Boͤcke und der 


Kälber ins Allerheiligfte gebracht wurde, mit 
der goldenen Rauchpfanne und dem Raͤuchwerk 
ins Allerheiligite hinein gehen. Was will ung 
dieſes lehren 2 Es will uns lehren, wenn wir 
die Verführung Jeſu Ehrifti fruchtbarlich, und 


nach dem MWohlgefallen Gottes, betrachten, und 


diefer großen Sache nachdenken wollen, fo muͤſ⸗ 
fen wir unfere Kleider, unfere gewöhnliche 
Werktagstleider, ausziehen, und heilige Kler 
der anziehen, dasift : wir müßen alle Gedan⸗ 
Een auf weltliche Dinge ablegen, wieman ein 


Kleid ablege, und beilige Kleider wahrer Ans 


dacht anlegen, und auch hier heiliglich fizen als 
por dem Angefichteunfers Gottes. Wir müp 
fen den Anfang unferer Betrachtung machen, 
daß wir mit der goldenen Rauchpfanne eines 
bätenden Herzens, und dem Näuchwerk eines 
heiligen Gebäts, vor Gott treten, und in der 
Stille des Geiftes ing Allerheiligfte geben, daß 


der Herr uns dieſes Stündlein wolle gefegner 


ſeyn lagen. Diefes laßt uns dann thun. 


Gebät, 


O Lamm Gottes unſchuldig, am Stamme 
De des Kreuzes gefchlachtet, allzeit erfunden 
geduldig, wiewohl du wurdeſt verachter; all 
Suͤnd haft du getragen, fonft müßten wir ewig 


| verzagen. Erbarme dich unſer, o Jeſu, jezt | 
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und Mm der Stunde unfers Todes! Wir arme, 
wir flluch und verdammnißwürdige Sünder, 
. wollen uns beugen und demüthigen vor Deinen 
heiligen und gnädigen Augen, o Herr Jeſu; 
wir wollen dich, o du Lamm Gottes, das der 
Melt Sünde trägt, im Glauben jezt befchauen, 
fo wie du: da unferer Sünden und Eriöfung 
wegen am Stamme des ‚Kreuzes hängeft, und 
wie wollen Dir unfer Bekennt iß zu denen Süß 
jen legen. Ä 
Ach ja, du unſchuldiges Laͤmmlein, du leideſt 
nicht deiner Suͤnden wegen; ſondern wir, wir, 
unſere Suͤnden, haben es gethan; wir haben 
Dich gegeißelt, haben dir eine Dornenkrone auf⸗ 
geſezt, haben dir deine Haͤnde und Fuͤße durch⸗ 
graben, haben dir eine ſolche unausfprechlicye 
Leibes⸗ und Seelennoth verurfachet 5° ja, wir 
haben Dir dein heiliges Blut abgezapfet durch 
unfere fchändliche Blutſchulden und Günden, 
die dir befannt find. Meine Seele thus Dir des 
müthiges Bekenntniß: Herr, ich habe mißhanz 
delt; Herr, ich habe gefündiget; Herr, ich ha⸗ 
be die Strafe verdienet. Wir alle, Die wir 
hier figen, thun Bekenntniß unferer Sünden : 
Wir baben Dich beleidiget, den Herrn und Ge 
rechten; wir haben gefündiget Durch Vergeßung 
Deiner heiligen und gerechten Wege; wir haben 
geſuͤndiget, daß wir nicht Dich, fondern Die 
Creaturen hochgefchäget ; wir haben gefündiget 
mit unferm Herzen, durch falfche Liebe Der 
Felt, und durch fündliche Liebe unfer felditz 
wir haben gefündiget, o Herr, durch Die Zer⸗ 
ſtreuung unferer Sinnen, da wir unfere Ge 
danken auf Dinge, die nicht gut waren, auf ° 
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eitele, auffündliche Dinge, gerichtet ; vol 
ben gefündiget mit unferm Willen, da wir die 


unfern Willen entzogen, da wir nach dem Gutes 


duͤnken unſers Herzens, und nicht nach dem 
deiner heiligen Augen, gewandelt haben. Wir 
haben gefündiget, o Herr, indem wir der Zucht 
deiner Gnade und Deines Heiligen Geiftes wis 
derjtanden ; indem wir foviel theure, theure 
Mittel der Gnaden, verfüumet und gering ge 
achtet, und nicht die Frucht gebracht haben, 
mozu du ung Diefeiben gegeben hatteft. Wir 
haben gefündiget, Herr, mit unfern gottlofen 
Thaten; wir haben gefündiget mit unſern 
unnötbigen fündlichen Worten ; wir haben 
gefündiget mit unfern unnöthigen fündlichen Ge⸗ 
danfen ; wir haben gefündiget mit unſern unnoͤ⸗ 
tigen und eiteln ‘Begierden, die wir don dire 
abgewandt haben. Diefe, diefe, und unzähz 
lich mehr unbenannte und unbekannte Sünden 
find es, die dir, o Jeſu, o Laͤmmlein Gottes, 
auf Deinem Herzen gelegen haben, Meine und 
aller Welt Sünden trugeft du, o Lamm Got⸗ 
tes, auf deinem Herzen ; darum, eben darum, 
drückte dich Das Leiden fo fehwer, und darum 
mußtejt du in der großen Anaft deines Herzens 
ausruren: Dein Gott, mein Gott, warum 
baft Du mich verlaßen ? Damit wir nicht ewig 
von Gott und feinem freudenvollen Anblick muͤß⸗ 
ten verlaßen feyn. | — 

Nun, was ſollen wir ſagen, Herr Jeſu? 
Laß uns dann doch dein bitteres Leiden, Kreuz 
und Blut, zu gut kommen, zur völligen Aus» 
ſoͤhnung, gnädigen Vergebung und Wegneh⸗ 
mung aller unferer Sünden, O Herr Zefa, 
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| — und Winſeln, dein Bäten und. 


dein Klagen; dein Zagen und dein Beinen, das 
komme unfern Seelen zu gut, damit uns dieſer | 
Tag aud) ein wahrer Verfühnungstag feyn moͤ⸗ 
ge, woran wir Durch Dein Leiden in eine wahre 
gründliche Buße, in eine tiefe Neue und Leidives 
fen, ininnige Zerfnirfchung und gründliche Beuz 
gung vor deinen heiligen Augen, gefezt werden, 
und woran wir auch, als von deinem Kreuze, 
mit deinem Blut mögen befprenget werden, zur 
völligen Beruhigung unfers armen, bekuͤmmer⸗ 
ten Gewißens, um dich, unfern Gott, mit Iez 
bendiger Glaubensfreude unfern Heiland 'nenz 
nen zu koͤnnen. O laß dein Kreuz und Leiden 
kraͤftiglich woürfen in unfern Herzen, und uns 
mit hinein ziehen ; die dem Lamme nachzufol⸗ 
gen, durch Verleugnen, durch Kreuz und Ster⸗ 
ben, damit wir auch mit dir in dein himmlifches 
Reich und ewige Pen eingehen moͤ⸗ 
gen, | 





Nun, Here Jeſu, dazu wolleft du uns allen | 
diefe Stunde Eräftiglich) gefegnet feyn lagen. 
Bir wollen uns hinſezen, als unter dein heiliges | 
Kreuz ; wir wollen uns hinfezen in dem Glau⸗ 
ben, Daß du mitten unter uns gegenwärtig ſeyſt, 
und als wenn wir dich jezt gekreuziget vor unfern 
Augen fühen. Du, du follft predigen von dei⸗ 
nem Kreuze. O rufe, o predige in unfere Herz 
zen hinein, Daß wir erwecket, daß wir erwei⸗ 
chet, Daß wir erbauet werden mögen. Alles 
aus freyer Barmherzigkeit, zur Verklärung dei⸗ 
ner theuren Werdienfte, Blutes und Namens, 
in unfer aller Herzen, — RE I 
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Bertvichenen Sontag gab uns der Te 


Gott ein Stuͤndlein zur Erbauung) da wir be 


trachtet haben das drirte Wort, welches der lie⸗ 
be Heiland am. Stamme des: Kreuzes geſpro⸗ 


chen hat. Jezt wollen wir dann in feiner Ge- 
genwaret im Werfolg mit einander, erwägen 


md betrachten Das vierte Wort, das Chriſtus, 
ung zu gut, am Stamme des Kreises gefpro- 


chen : und diefes ſtehet beſchrieben 79° 


ae Masth. 127. wir ab as oh 
ur von dernfechften Stunde an ward eine 
+ Tinfterniß über das ganje Land, bis zur 
neunten Stunde. Und um die neunte Stun⸗ 
de fchrie Fefus laut; und ſprach: Ell, Eñ, la⸗ 
ma afabthani ? Das ift: Mein Gott, mein 
Bott, warum haft du mich verlaßen ? ? 
Zeit zu gewinnen, wollen wir alfobad zur Be 
Krachtung dieſer Worte fehreiten.. ° 7 
ER je drey erften Worte, welche Chriſtus am 
ri Kreuz gefprochen bat, die bat er fonderlich 
gefprochen in Angelegenheit der Menfchen. Das 
erſte Wort— Bater, vergib ihnen, denn fie wiſ⸗ 
fen nicht, was fie thun etraf die Feinde Ft- 
fir, und war ein Wort der Gnade für die Fein- 
de Chriſti. Das zweyte Wort, weiches er zu 
dem Schächer fprach—heute wirft du niit m 
im Paradies ſehn⸗betraf die bußfertigen, at- 
men Saͤnder, und ihnen wurde Dadurch Troſt 






augefprochen. Das dritte Wort; weiches Jefu⸗e 






Di. 05 Schere er 


om Kreuze zu feiner Mutter und zu Johanne 
ſprach: Weib, fiche, das iſt dein Sohn } 
und zu Johanne: Siche, das ift deine Mut— 
ter ! Das war ein Wort der Liebe, und betraf 
feine vertrauten: Sreunde, und nach Diefem 
wandte: fich Jeſus ab von Feinden und Freun⸗ 
Den, und fprach Die übrigen vier Worte nur 
zu feinem lieben bimmlifchen Zater über ſei— 
nen eigenen Seelenzuftand : ung zu cinem Bey⸗ 
fpiel, wie wir es bey unſerm Sterben machen 
müßen, und wann wir auf unferm Todtbette 
liegen. Erftlich follen wir ung verföhnen mit 
unfern Feinden; koͤnnen wir noch ein Wort 
der Erbauung zu Denen, Die bey uns find, 
fprechen, fo mag ſolches dann auch gefcheben. 
Hernach macht und nimmt man Abſchied mit 
und von feinen allerliebften Freunden, Damit 
man fodann fein Herz von allen Creaturen ab 
und zu Gott und zudem Ewigen richten Fönne, 
Denn es verlaßen ung endlich. alle ; und wir 
müßen auch alle verlaßen, che wir. mit unſerm 
himmlifchen Vater Eönnen anfangen. 
Ehe aber Jeſus diefes vierte Wort ſprach, 
gieng etwas wichtiges vor, welches nur mit we— 
nigen Worten befebrieben wird: nemlich: Bon 
der fechften Stunde an ward eine Finfterniß ie 
ber das ganze Land, bis zu der neunten Stunde, 
Es giengen al o ungefähr drey ganzer Stunden 
vorbey, ehe Jeſus das vierte Wort zu feinem 
himmlifchen Bater fprach. Denn um die ſech⸗ 
fte Stunde, das iſt bey ung um Mittag, Da 
Fam cine Finfternif, die währete bis um Die 
neunte Stunde, Das ift nach unfeter Uhr bis 
um drey Uhr Nachmittags. In dieſen dreyen 
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Stunden war es finfter über der Erde, und in 


Diefen dreyen Stunden hat Jeſus kein Wort ges 4 


fprochen. 

O Finſterniß Io Stillffehweigen ! was follen 
wir Davon fagen? Sagen wir, Jeſus habe dar» 
um müßen ſtillſchweigen, weil unfer aller Mut: 
ter, die Eva, fich mit der Schlange in Reden 
eingelaßen; fagen wir, er habe durch fein Stilb 
fchweigen unfer fündfiches, unndthiges und At> 
gerliches Geſchwaͤz müßen büßen ; Denken wir, 

er habedurch fein Stillfebweigen in der aller> 


hoͤchſten Noth, unfer Murren, unfer Klagen, 


unſere Ungeduld in unferin Leiden, follen und 
wollen bußen, und als ein Laͤmmlein feinen 
Mund nicht aufthun: fo iſt das wohl wahr, es 
iſt etwas; aber es iſt nicht alles: Und was ſell 
uns die Finfternif, Die nicht natürlich war, Ich: 
ten? (EEs war eben Vollmond, da Feine Fin⸗ 
ſterniß an der Sonne feyn Fann, und noch viel 
‚weniger eine Finfternif, die drey Stunden wäh: 
ret;) Sagen wir, die Sonne, Die bey der 
Schöpfung ihr Licht von den Sohn Gottes 
empfangen, habe ihr Licht nicht behalten können, 
da ihr Schöpfer felber in der allerhoͤchſten Ber: 
laßung ohne Gottes Licht war ; fagen wir, 
die ganze Natur babe gleichfam ein ſchwar⸗ 
zes Trauerkleid anlegen muͤßen, bey dem graͤu⸗ 
lichen Spectakel, da der Sohn Gottes am 
Kreuze hieng » fo ift das auch erwag, aber es 
iſt u nicht alles, und auch nicht Das Mich» 
ae: rn | Vor | 
Diieſe Finſterniß, dieſes Stiflfchweigen, zei⸗ 
get uns an, daß ein Geheimniß vorgegangen 
ja, es iſt das allergroͤßte Geheimniß, das 


eo 
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je auf Erden gewefen ift, und eg ift eine Dede 
Davor gezogen, Die ung alles Nachdenken be: 
nimmt, wobey alle menfchliche Gedanken nieder- 
finfen müßen, und woben man fich Inden Staub 
fegen und bekennen muß, daß ums. die Sache 
unbegreiflich fen. Es foll diefes Stillſchweigen 
Jeſu in uns wuͤrken ein Stillſchweigen der 
Beftürgung, ein Stillfehweigen der Bewun—⸗ 
derung, ein GStiflfehweigen vol tiefer Chr: 
Furcht; es ſoll ung ſezen in eine innige Andacht, 
zu erwägen Die große Sache, Die zu der Zeit 
vorgieng. | 1 
In dieſen dreyen Stunden gieng Jeſus als 
Hoherprieſter hinter den Vorhang; der Vor— 
hang ward zugezogen, man ſah nichts von dem 
‚Glanz und Herrlichkeit unſers Hobenpriefters. 
Wollen wir erwas von der großen Sache, Die 
bier vorgieng, verftehen, fo muͤßen wir mit hin: 
ter den Vorhang gehen, und in eine ftille Ehr- 
furcht vor dem Angefichte Gottes einfinken. 
Alle aͤußere und innere Ausfchweifungen der Ge 
danken erreichen das Geheimniß nicht. Es muß 
an diefem ftillen Freytage ftille ſeyn alles Fleiſch 
por denn Herrn, wenn es dem Herrn gefallen 
foll, ung ein wenig von dieſen großen Wandern 
zu entdecken. Doch wird, was eigentlich in Die> 
fen dDreyen Stunden vorgegangen, da Jeſus in 
der allergröfieften That feines hohenpriefterli- 
chen Amtes ftand, und in dem allerhöchften 
Gewicht feiner Leiden von außen und von im 
nen da bieng auf der fchwarzen mit Dunkelheit 
bedeckten Erde—das wird, fage ich, Die Ewig— 
keit erſt recht klar machen und vollkommen ent: 
decken. Sa, wenn Jeſus nicht bey Endigung 
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dieſer Finſterniß dieſes vierte rte Wort geſprochen 
hätte, fo wuͤrde uns alles gänzlich verborgen ge» 
blieben feyn, und wir würden nichts von allem 
—— können, was da vorgegangen iſt. Da a 

Jeſus nach. diefen dreyen Stunden mit lau⸗ 
* Stimme ausrief: Eli, Eli, lama afabtha- 
ni! das iſt: Mein Gott, mein Gott, warum. 
haft du mich verlaßen! So zeigte er Damit an, 
daß er in der allergrößten Verlaßung von Gott 
und deßen guädigen Einfluß da gebangen ; und 


war die aͤußere große Finſterniß nur eine Ab⸗ 


bildung von den, was innerlich bey Chriſto 


vorgieng, da ihin das Antlig Gottes des 


himmliſchen Vaters entzogen, verſchloßen, 
und wie mit einer dicken Decke verhuͤllet war. 


Mein Gott, mein Gott, warum ha du 


mic) verlaßen / 


er 


Jeſum, als den Mittler zwifchen. Rn und 
‚den Menſchen: 


5 Wie er, als Mittler, unſere und der 


ganzen Welt Sünde in dem — 
—Gerichte trägt. 


U. Wie er, als Mittler, fich Gott zur Aus- 
fi oͤhnung fuͤr unſere Suͤnden aufopfert. 


Mm. Wie er, als Mittler, ung zu Gott, 
. ale —— Gott, wieder hinführet, 


nt 
J 9 2 
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Fu dieſen Worten koͤnnen wir — | 
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Er fehen wir, wie Jeſus unfere und der 
” ganzen Welt Sünde in dem göttlichen Bez 
richte trägt. Chriſtus ruft aus: Mein Gott, 
mein Gott, warum haft du mich verlaßen ! Die 
Verlaßung Jeſu Chriſti am Stamme des Kreu 
ges ein wenig mehr einzuſehen, muͤßen wir er- 
waͤgen, warum Jeſus verlaßen ward. ı Jeſus 
ward verlaßen unferer Sunden wegen, Die er 
auf fich genommen hatte. Die Sünde ift, wenn 
der Menſch Gott verläßt ; und eine folche Ber» 
laßung muß Gott, Eraft feiner Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, wieder mit Verlaßung beant- 
Worten und beftrafen. 

Ein Menfeh, der da fündiget, der verläßt 
Gott, da er die Hochachtung, Die er Gott 
ſthuldig iſt, aus den Augen fezet, und dagegen 
die Creaturen und andere Dinge hochfchäzer. - 
Ein Menſch, der da fündiget, der verläßt Gott, 
Da cr fein: Liebe, feine Luft, feine Begierde von 
Gott abwendet, und nichtigen Dingen audanz 


get. Ein Mienfch, der da findiget, der verläf 


tet Gott, da er nicht Gottes, fondsrn feinem 
eigenen Willen und dem Gutdunken ſeines 
Herzens folget. Lind daraus folger Die natürli= 
che Furcht und Strafe der Sünde, daß, weil 
der Menſch bey einer jeden willigen That der 
Suͤnde Gott verläßt, Gott einen folchen Men: 
fehen wieder verlaßen muß, Fraft feiner Heilig. 
keit, Die nichts Boͤſes leiden, und kraft feiner 
Gerechtigkeit, die nichts Böfes gut heißen noch 
ungeftraft laßen kann. Gott kan an dem Boͤ— 


* 





— 
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ſen keinen Gefallen: haben, was fündlich in 
unrecht am fich ift; Gott ift ein Gott, de 
gottlos Weſen nimmerimehr gefallen Kann. 
Und als folche von Gott verlaßene unfelige 
Menſchen werden wir ale empfangen und ge- 
bohren, und folche werden wir nach mehr, ins 







dem wir täglich und ſtuͤndlich immer aufs neue 


ſuͤndigen. 
Ich ſage, ein Menſch, der da ſundiget, und 


durch Die Sünde Gott — der wird von 


Gott wieder verlaßen. Er wird verlaßen von 
Gottes Licht, und von Gottes freundlichem An- 
geſicht. Seine Untugenden ſcheiden ihn und 
Bott von einander, und feine Sünden verbergen 
das Angeficht Gottes von ihm; Gott kann ihm 


nicht anders vorkommen, als ein fchreckficher 


Gott und als ein zorniges Weſen, weil die 


Sünde fo zu reden eine ſchwarze Decke iſt, die | 







wiſchen ihm und dem liebenswuͤrdigen heilige 
Angeſichte Gottes haͤnget. Und daher Fo 


es, wenn ein unbußfertiger Menſch, ein ( Sin er 
der, der außer Ehrifto lebet, auch noch fo viel | 


füßes von Gott, von dem feligen Gott, hoͤret, 
daß ihm Gott dennoch immer fuͤrchterlich und 
ſchrecklich vorbo mmt, ihm wird bange, wann er 
an Gott gedenket; und wenn er nicht wüßte, 
daß er dermaleinft vor Gottes Angeficht eefihei- 
nen müßte, fo follte er lieber ——— an 
Gott m. wollen. 
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Su terniß eine — in eines ſolchen Mem 
ſch dr daß fie mit allen ihren Kräften und 
| ßen in einem folchen Menſchen wirken, 
und. allerley Boͤſes, auch allerley Schrecken und 
rcht in ihm erregen können, Zwar fo lange 
DR Mienfch in diefem Leibe Iebet, ſiehet er die 


. böfen Geifter nicht mit, leiblichen Augen, ohn: 


erachtet er von ihnen an Ketten gefübret wird; 
aber was wirds dann nach den Tode werden, 
was wirds einmal an jenem großen Tage wer: 
den, wann fich das Licht Gottes auf ewig zus 
ſchließen wird, und der unbußfertige Suͤnder 
ewig von Gottes Licht wird verlaßen ſeyn, 
under ihn ewig nicht ale einen freundlichen als 
einen, gnädigen Gott wird anfehen können? O 


‚ da werden die böfen Geifter der Finſterniß nicht 


mehr heimlich, verborgen und dem Mienfchen 
unwißend, fondern offenbar fich ihm Darftellen, 
als ſolche Herren, denen ev gedienet, Denen er'ge: 
folget;.und in deren Dienft er gelebet hat: Ders 
fchrectlicher Anblick 1. 0 erfchreckliche ewige Ver⸗ 
laßung! wovor uns Gott bewahren wolle, um 


Des bittera Leidens und koftbaren Bluts Jeſu 
| Chrifti, unfers Seren, willen. | 


‚Ein Menfch, der inder Sünde fcbt; der feine 
Luft bat an der Sünde, und williglic) fündiger, 
der wird nicht nur verlafen von Gottes Licht, 
fondern er wird auch verlaßen von Gottes Troft, 
von Gottes Sreude, und von Gottes. guadigen 
Einfluß in fein Herz, Daher kommts, Daß ein 
Menſch ein bedrücktes trauriges Herz 





behy fich trägt. Die Frommen werden zwarıpiel: 


mais melancholifch gefcholten, aber ein unbuß- 
fertiger ⸗ ein mit Gott nicht — Suͤn⸗ 
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der, der hat im Grunde ein recht. mela e 
. Herz und ein innerlich bedruͤcktes und trauris 
ges Gemuͤth bey fich. Und das mag man Durch 
Diefe und jene Puppereyen, finnliche Vorwuͤr⸗ 


fer, Ruftbarkeiten und Veränderungen, als ein 


merig vertreiben wollen, man mag fich mit Die 
ſem oder jenem tröften wollen, es hilfe doch ak 
les nicht. Ach, von Gottes Troft, von Gottes 
Freude i: feinen Inwendigen verlafen feyn, 
das kann Durch nichts Aeußeres erfeger werden, 
ann ein Menſch auf feinem Todbette liegt 
und von Gottes Troſt verlaßen iſt, wag kanu 
doch einen folchen troͤſten? Man hole Tröfter 
berbey von allen Orten und Enden, man bringe 


die herrlichſten Troſtſpruͤche der heiligen Schrift 


her, ach, troͤſtet Gott nicht inwendig, iſt das 
Herz inwendig von Gottes Troſt und Freude 14 
verlafien, fo kanu das äußere T Tröften nicht hel 
fen. Zwar einer Seele, Die nuenohin der 
Gnadenzeit verlaßen ift, ſtehet Die Pforte noch 9 


"offen ; aber wenn der Menſch dieſe Zeit fo hin⸗ i 
gehen laßt, und ſich nicht bekehret, ſo kann nichts 


—⸗ 


anders als eine ewige Verlaßung von Goͤttes 
Troſt, von Gottes Freude, erfolgen." Iſt das 


nicht eine erſchreckliche und ungluͤckſelige Se 
ehe, in eine Ewigkeit zu kbommen, Da man, 
ohne Hoffnung zur Wiederkehr, von Gottes 
Troſt und von Gottes Freude in ewiger Ur 
glück fefinkeit, und Verzweifelung verlaßen iftt 
‚Ein Menfeh, der unbußfertig in den Suͤn⸗ 


den dahin lebt/ der iſt nicht nur verlaßen von 
Gottes Licht und von Gottes Troſt und Fre 


de, ſondern er iſt auch verlaßen von Gottes 
— von der efißen — von dem innern 
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Bergnügen und Wohlleben, Das in Gott und 
deßen Gemeinſchaft erfahren wird; und im Ge⸗ 
gentheil iſt ein ſolcher Menſch angefüllet miteie 
ner heimlichen Unruh, mit einer innerlich quaͤ⸗ 
lenden unuͤberwindlichen Unzufriedenheit in al⸗ 
lem ſeinem Thun und Laßen, und in allen ſei⸗ 
nen Ständen. Er mag haben und anfangen 
was er will, er kann kein gruͤndlich zufriedenes 
und vergnogtes Herz erlangen. Er ſuchet und 
erwählet fich zwar bald dieſes bald jenes, um 
"fein Herz in Ruhe zu ſezen; aber ach Die innere 
Unruhe, das innere Misvergnügen, das aus der 
Verlaßung Gottes, der Sünden wegen, ent 
ftehet, dag wird nimmermehr überwinden, oder 
der Menſch muß Buße thun. O man denke 
doch der Sache ernftlich nach , denn da wir noch 
hier in der Gnadenzeit zwiſchen Himmel und 
Hölle leben, fo kann noch eine Umtehr geſche— 
hen, wodurch wir noch koͤnnen aus der jaͤmmer⸗ 
lichen Unruhe errettet, und in die Ruhe, in den 
Frieden Gottes, verſezet werden. 

So lange man noch hier im Fleiſche lebt, 
macht der aͤußere Körper, daß der unbußfertige 
ſuͤndige Menſch, die Verlaßung Gottes, die in⸗ 
nere Hoͤlle nicht fo empfindlich gewahr wird; 
der Körper macht es ſo was ungefühlig und 
Stumpf ; der Menſch weiß nicht, was ihm ift, 
ohncrachtet er wohl fühler, daß ihm nicht fo ' 
recht wohl ift. Die aͤußern Gefchäfte und 
Berwürfe, womit der Menfch zu thun hat, und 
- Die ſtunlichen Ergözlichkeiten, die er fich macht, 
die machen auch, daß er bey feiner innern Hölle 
und Rerlafung Gottes nicht einmal ſtill ftebt 
und fish bedenkt : aber laßt den Körper ein 
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| mali ing Grab fallen, laßt Die Augen ſich 


mal vor alle den Vorwuͤrfen ſchließen, die ei 





a 


hier noch etwa divertiret und einige: Ergoͤzung 


gegeben haben, ſo wird der Geiſt blos ſtehen in 
alle Ewigkeit. Die Welt und das Sichtbare 


bat er dann nicht mehr, und von Gott ift er 


auch verlafen, und ewig verlaßen. Das iſt ja 
wohl eine Verlaßung, wovor man erſchrechen 


mag! 


O wenn wir das recht bedachten wie wichtig | 


würden wir nicht den Charfreytag fchäzen! ei⸗ 
nen Charfregtag, da uns die Verlaßung Jeſu 


Chriſti, des Sohnes Gottes, als ein guädiges 


Evangelium verfündiget wird, wodurch einem 


armen, von Gott verlaßenen Suͤnder, noch ge 


holfen, und er wieder mit Gott verföhner wer- 
den, von ibm angenommen werden, und zu ſei⸗ 
ner Gemeinfchaft wieder gelangen Fann. Denn 


win unfertwillen, und uns zu gut, war Zefa Be 





fo verlaßen, Daß er ausrufen mußte: 


Gott, mein Gott, warum haſt du mich ver 


laßen. 


bey ſeinem erſten Wort, Vater, vergib ihnen; 


und bey ſeinem lezten, Vater, in deine Haͤnde 


befehl ich meinen Geiſt; aber nein, hier ge⸗ 
braucht er »icht das Wort Pater, ſondern dag 
Wort Bott, und zwar zweymal, Eli, Eli, lama 


aſabthani, mein Gott, mein: Gott, warum 


haft du mich verlaßen! ehnif tus hatte bier nicht 
als dersewige Sohn Gottes, als der einig ge⸗ 


liebte Sohn ſeines Vaters, mit Gott, als mit 


um. —** zu thun, und er ward auch in 


en 


V 


Ehriſtus ſagte nicht: Mein Boten, mein * 
Vater. Erhärte ſagen können, Bater I fo wie 
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der Stunde von Gott nicht als ein Sohn, ſon⸗ 
dern als ein Bürge der Sünder, augefehen und 
behandelt; er ftund hier an meiner, an deiner 
und aller Menfchen Statt, indem höchiten Ge⸗ 
richt eines heiligen und gerechten Gottes. Gott ! 
Gott, will er fagen, was bift du eim heiliger 
Gott, was bift du ein gerechter Gott ! Gott ! 
Gott, was ift Die Sünde ein fihweres Gewicht ı 
Gott, Gott, was ift es eine druͤckende Hand, 
wenn man Deine Hand fühler! Gott, Gott, 
was Sünden fühle ich auf meinem Herzen lie: 
gen! So ftund Jeſus an unferer Statt in dem 
allerhöchften Gerichte, und in der allerwichtig- 
ſten Handlung des richterlichen Ausſpruchs, da 
er unfere Sache vor dem Nichterftuhl Gottes 
wollte gut machen.  Miein Gott, mein Gott, 
warum haft du mich verlaßen ? | 

Iſt nun dem alfo, wie wir vorhin gehöret ha⸗ 
ben, daß die Sünde natuͤrlicher Weiſe eine fol- 
che Frucht wirket, und daf, Kraft der Heilig 
keit und Gerechtigkeit Gottes, aufdie Sünde 
eine folche Strafe folgen muß, daß der Menſch 
verlaßen wird von Gottes Kicht, von Gottes 
freundlichem Angeficht, von Gottes Troſt, von 
Gottes Freude, von Gottes Frieden, fiche, fo 
hat Ehriftus, unfer Bürge, auch eben das in 
Diefer Stunde fühlen müßen. Er war nicht von 
Gott verlaßen nach feiner weſentlichen und wi 
gen Gottheit und Einheit mit feinem Bater : 
Denn diefes Bund blich und bleibt unaufhörlich 
feſt und ungertrennlich in alle Ewigkeit, er war 
und er blied der. eingelichte Sohn feines Va— 
tere, aber er ward Doc) verlafen von Gottes. 
Licht, von feinem freundlichen, von feinem glın- 
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ftigen Anſehen, er war gefchieden von Gottes 
gnaͤdigem Angefichte. Gott kam ihm, unferer 
Sünden wegen, die er trug, als erfchredlich, 
als ein granfamer und als cin zorniger Gott 
vor, als ein Bott, der nur Eindruͤckungen feines 
Grimmes, und zwar ihn, das allerheiligfte und 
unſchuldigſte Gotteslamm, fühlen ließe. Se 
reiner ein Menſch ift, deſto empfindlicher iſt 
ihm alle Uareinigkeit ; und je beiliger ein 
Menſch ift, deſto empfindlicher find ihm die 
Eindruͤckungen des Zorns Gottes. Nun, dieſe 
Verlaßung von Gottes Kicht, fage ich, von 
Gottes freundlichem Angeſicht, und hingegen 
‚die Eindruͤckungen von Gottes Zorn mußte Je⸗ 
fus fübfen. | N 
Kann nun aber eine einzige willige Sünde 
ſchon eine folche Beraubung von Gottes Ficht, 
eine folche fchmerzhafte Empfindung von Got- 
tes Zorn, zuwege bringen, was wird dann nicht 
eine unzählige Menge der Suͤnden thun? Und 
was wird das nicht ſeyn, wenn einer nicht nur 
m einer, und eines einzigen Menfchen, fondern 
um alle, und aller Menfchen Sünden willen in 
der ganzen Welt, die Berlaßung von Gottes 
Licht, und von Gottes gnaͤdigem Anblick, fü — 
fen und empfinden muß! und eine folche Ber; 
laßung fuͤhlete Jeſus. O das muß eine Ver: 
laßung geweſen ſeyn! wie muß ihn Gott 
nicht ſo ſchrecklich ſeyn vorgekommen, wie muß 
‚er Gottes Zorn und die Hoͤlle gefühler haben 
im der Stunde, da er ausrief: Mein Sort, 
mein Gott, warum haft du mich verlaßen ! 
Ja, Jeſus fühlere nicht nur eine Verlaſ⸗ 
fung von Gottes Licht, fondern; chen weil fir 
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das Fichte aufahloß, und eine — — * 
Innerſtes kam, fo wie fie aͤußerlich uͤber Die 
Welt kam, fo bekam auch Das Deich der Fin 
ſterniß Die groͤßte Macht den heben Heiland in 
Furcht und Schrecken zu fezen, zu peinigen und 
zu quälen. Wenn ein Menſch nur einen einzi⸗ 
gen böfen Geiſt leibhaftig vor fich ſaͤhe, welch 
eine Furcht, welch cin Schredien würde den 
nicht uͤberfallen ! Jeſum aber fiel dag ganze 
Heer der Hölle an, als er da hieng in der groͤß 
ten Finfterni von innen und von außen, ber 
raubt alles göttlichen Lichts. Da werden ihm 
die boͤſen Geiſter mit aller Heftigkeit zugefezt 
haben, ihn zu ſchrecken, ihm Sorge, Angſt und 

urcht einzujagen, wegen der Sünden, Die er 
auf fich genommen; d die fie ihm werden porgeriktr 
haben, wegen der © Sünden, Die du, und ich, und 
ale Menfehen, begangen haben... D was hat 
Jeſus gelitten, da cr der ganzen Welt Sin 
ber auf ſich — ! 


Zeſus verlaßen von —— Troſt, 
von Gottes Freude, von Gottes gnaͤdigem Lie— 
beseinfluß. Gottes Troſt war weg, Gottes 
Freude war wꝛg der Einfluß, den feine Gott: 
heit in feine Menſchheit je gehabt hatte, war 
- für die Zeit ganz unterbrochen: Er hieng da in 
der einpfindlichſten Betruͤbniß, fein Herz war 
erfüller mit Traurigkeit, mit der aͤußerſten 
Traurigkeit. Nief er doch ſchon aus; alser in 
dem Garten Gethſemane war: Meine Seele 
iſt um und um betrübt bis in den Tod L wie 
groß wird dann nicht Die Betruͤbniß gewefen 
fen, in der Stunde, als er * ige ale 
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lem Troſt, entbloͤßt von aller Freude und dent 
freundlichen Einfluße feines hiumliſchen Va⸗ 
ters, am Kreuz gehangen hat, um Deiner, und 
meiner, und der ganzen Welt Sünde willen, 
Fa, es war nicht mur um meiner Sfinde willen, 
die wir gethan, noch um etlicher Menſchen Sun: 
de willen, fondern um allee Sünden willen, die 
ale Menſchen in der ganzen Welt begangen, 
—— ſo von allem Troſt entbloͤßet ſeyn 
mußte. ai 


Jeſus war auch verlafen von Gottes Frie⸗ 
den. Kann eine einzige muthwillige Suͤnde 
febon eine Verlaßung von Gottes Frieden in 

- eine Seele bringen, und die Seele mit Unruh, 
Verwirrung, Zittern und Jagen anfüllen, wag 
hat Jeſus dann nicht fuͤhlen muͤßen, nicht nur 
um einer, und eines einzigen Menſchen, fondern 
um aller und jeder Sünden aller Dienfchen wil- 
fen. | a 
Ja, Jeſus, der unfere Sünde trug, der fühl 

te was alle Menfchen in alle Ewigkeit hätten 
leiden muͤßen. Er litte inder Stundeniche nur 
dasjenige, was wir, der Sünde wegen, in der 

Zeit hätten buͤßen und leiden müßen ; fondern 

er bitte alles das, was Da’ und ich, und alle 

Menfchen in der Ewigkeit, ja, bisin alle Ewig⸗ 

feit, hatten leiden follen. Alle diefe Verlaßun⸗ 
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gen, alle diefe Leiden, hatten fich aufeinmalauf 


‚das Herz ef gehäufer und niedergefenter. So 
hieng das Lamm Gottes verlaßen ! da mochte 
er wohl fchreyen : Mein Gott, mein Gott, 


‚Warum haft du mich verlaßen? ? i 
Mu, ſehet, ſollten wir Dann noch mit der 


en 


Sünde einen Scherz treiben ? Sollten wir ung 
dann die Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes ſo 
leicht vor tellen? Christus hats anders gefühlets 
Wer ihn Hätte gefehen am Kreuz bangen, und 
wer ihn hätte hören auscufen : Mein Gott, 
ein Gott, warum haft du mich verlafen ! der 
wirde ganz andere Gedanken von der Suͤnde, 
und auchandere Gedanken von der untadelichen 
Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes bekommen 
D fo lange wir arme Menſchen es nur bey uns 
felber mit der Sünde zu thun haben, und fo.lanz 
ge wir ie mit Menfchen von der Suͤnde re 
den, achten wir die Sünde gering. Go lange 
man nur fo ben fich felber von ver Sünde han 
delt, daß man denkt: Eh was ifts Dann nun 
mehr, was haft du dann geredt, was haft du 
dann getban ? Das ift ja lange vergeßeir; ja 
das geht fo an, fo lange man nicht mie Gott 
zu handeln hat: aber wenns einmal beißt: O 
Sort, Gott, nun muß ich vor dein Gericht 
treten, nun habe ich nicht mehr mit Mienfeben, 
fondern mit dir, o Gott, zu thun; wenn Gott 
mit ung ing Gericht geht, dann werden ung Die 
Sünden ganz, anders, unter die Augen geftelle 


werden, dann werden wir fo bäten lernen, wie” 


David bittet, Pſalm 143: Herr, gehe: nicht 
ing Gericht mit Deinem Knecht, denn vor dir ift 
Bein Lebendiger gerecht ; denn der Feind verfok 
get meine Seele, und fehbläger mein Leben zu 


Boden, u. f. w. Alle Sünder werden ins Ger 







richt treten müßen, Darum laßt uns Die Sit 
de meiden und verabſcheuen, laßt ung Die Her 
figfeit Gottes fürchten und zur Bekehrung ei» 

fen. Paulus ruft ung zu: Wir, Die wir den 
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Schregen des Herrn kennen, wir, die wir wiß ei 
fen, daß Gott zu fürchten ift, wir bereden Die 


Menfchen zur Bebkehrung. 2 Cor. 5. ıl, 


Zwenter Theil, a | 


Mun zum andern, Chriſtus hat nicht nur, als 
das Lamm Gottes, alle unfere Sünde ge 
tragen am Stamme des Kreuzes, fondern er 
hat auch fich, fein Leiden und fein Blut, Bott 
zur Aus oͤhnung für unfere Sünde geopfert. 
tein Gott, mein Gott, warum haſt du mich 
verlaßen ? 
Chriſtus fraget Warum % aber nicht aus 


Unwißenheit, denn er wußte es ganz wohl. 


Auch fraget er nicht Warum? aug einer mur⸗ 
renden Ungeduld, als wollte ers nicht tragen ; 


nein, Feineswegg : fondern er fraget Warum? 


um nur Gott, als Nichter, fo zu fagen an die 
Sache zu erinnern, die er vorhatte. Warum 
daft du mich verlaßen ? Mich, den Du ja Een> 
neft, will er fagen ; mich, deinen eingeliebten 
Sohn, mich, der ich in einem fo genauen Bande 
mit Dir ftehe nach meiner ewigen Gottheit ; 
mich, Der ich als Menſch, Dein Gefez untade⸗ 
lich erfüllet habe ; mich, ver ich gar ein unbe: 
flecktes Laͤmmlein bin : warum haft du mich ver- 
laßen? Jefus lege hier Diefe beyden Worte, das 
 Merum und Das mich gleichfam gegen einander 
auf die Wage, und hält es feinem himmliſchen 
Bater, als Richter, vor : Mein Gott, Wars 
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am haft Du Mich verlaßen ? Dir weißt ja wohl, 
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will er fagen, das Warum, du weißft ja, in mir 
ift Feine Sünde, meinetwegen könnte und duͤrf⸗ 
te ich nicht von Dir gefchieden und verlaßen 
werden ; das Barum ift dir bekannt. Alle 
Sünden, ja, alle Sünden der Menſchen, die 
von Adam an begangen find, und bis auf den 
lezten Menſchen noch werden begangen werden 
anf dem ganzen Erdboden, die find Das War: 
um, weßwegen ich bier von deinem Kicht, von 
Deiner Freundlichkeit, von deinem Troft, von 
Deiner Freude, von deinem Frieden, muß vers 
laßen feyn. Nun, fiche, dieſes Warum lege ich 
in die eine Wagſchale, und in die andere lege 
ich Das Mich, das große Mich, meine Gottheit 
und meine Menfchheit, Die unendlich wichtiger 
aft als alle Sünden von taufend Welten: Mich, 
der ich ohne Sünden einpfangen und gebohren 
bin ; der ich von dem erften Augenblick meines 
Lebens an als ein heiliger unbefieckter Menfch 
gelebet, und alle Deine Gebote erfüllet habe, und 
Dich fo von ganzem Herzen geliebet babe, wie 
Du nur Fannft geliebet werden; Mich, der ich 
auch den Himmel mit aller feiner Freude und 
Herrlichkeit um der Menfchen willen verlaßen, 
und um ihrentiwillen die ganze Zeit meines Le 
bens gelitten habe ; der ich alles gelitten habe, 
was fie hätten leiden müßen ; der ich alle Angft 
und Noth ausgeftanden habe für fie. Drum, 
mein gerechter Richter und mein Gott, will er 
fagen, find gleich in der einen Wagſchale grof- 
- fe und wichtige Sünden, ich lege das weit groͤſ⸗ 
ſere Mich Dagegen. Sch ſchenke nun den armen 
verlohrnen Menfchen mich felbft, meine Gott⸗ 
heit und meine Menfehheit ; ich febenke ihnen 
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all’ mein heiliges Leben, alle meine Treue, Die 
ich Dir je in meinem heiligen unfträflichen Leben 
bewiefen habe ; ich ſchenke auch ihnen all’ mein 
heiliges und bitteres Leiden, meine Höllenaugft, 
Doch, Blutvergießen, ja al’ mein Leiden und 
Sterben : das alles ſchenke ich nun den Sim 
dern, zur Dezahlung ihrer Sünden, und lege 
das alles in die andere Wagfchale ein. Siehe, 
nun hebe ich die Wage auf; Iſt num nicht das 
mich unendlich wichtiger als das Yerum “ 
Iſt nicht diefe Schale ſchwerer als alle Suͤn⸗ 
den der ganzen Welt? Ft nicht ein einziges 
Tröpflein meines Bluts vermögend, viele 
Waͤgſchalen vol Sünden weit weit zu überwie 
gen? Ich fpreche nun, gerechter Michter, in 
Diefem Zuſtand ein Wort fir Die arıte, ver> 
laßene und verdammte Menfchen ; du Fannft fie 
nicht verſtoßen, du kannſt fie nicht verlaßen ; 
ich bitte um Gnade für die arınen Sünder, fie 
koͤnnen, fie follen, fie muͤßen nicht verlaßen feyn 
in Ewigkeit; das Mich, das Mich, bat allem 
genug. gethban und alles überflüßig bezahlet; 
ich trete nun ing Gericht, und begehre, daß dur 
es nun völlig allen Menfchen verzeihen wolleit: 
Sehet, das ift die große, das ift Die wichtige 
That, in den göttlichen Gerichte. | 

Sehet, bußfertige Herzen, die ihr eure Suͤn⸗ 
den Fühler, Die ihr über eure Sünden wehllaget 
und das Gewicht der Sünde fühlet, hier ift der 
einzige Grund eures Heils und eurer Erlöfung. 





Wendet euch Doch weder im Leben noch im 


Sterben zu etwas anders als zudem Mich, 
zu Zefa Chrifto allein, und zu feinem Foftda- 
zen und theuerſten Blute. O fuchet weder auf 
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Erden noch im Himmel durch font etwas, als 
nur allein hierdurch, eure Herzen und Gewif 
een) ſowohl im Leben als im Ster 





Bedenket auch, Die ihr das mit mir glaubet 
und erfennet, wie fehr, wie unendlich find wir 
nicht dem verpflichtet, der unfere Sache fo auf 
fich genommen hat ! Sollten wir dann den nicht 
lieben, der uns alfo gelicher hat ? Sollten wir 
nicht auch willig feyn, um feiner willen unfer 
Blut zu vergießen und unfer Leben zu faßen, 
da Er feinen legten Blutstropfen fir ung dahin 
gegeben bat ? Durch Chriftum, und durch Die 
Kraft feiner Verdienste, mäßen wir uns nun 
auch Gotte ganz aufopfern, und uns bey Je— 
ſum in die Wagſchale hinein fegen (daß ich fo 


rede;) Dasift, unfer bußfertiges Herze, unfer 


bißchen Treue, Die wir Gott fönnen und follen 
erweifen, unfer bißchen Leiden, das wir hier in 
diefer Welt auszuftehen haben, follen wir bey 
Jeſu Treue, und bey Jeſu verdienftliches Keiden 
legen, und fo vem himmliſchen Bater aufopfern. 
Wir thun nichts verdienftlich, und wir follten, 
und koͤnnten auch nichts aufopfern, wenn wirs 


nicht mit Jeſu Chriſto, mit feinem heiligen Le— 


ben, mit ſeinem wichtigen Leiden, und mit ſei⸗ 
nem verdienſtlichen Sterben, vereinigen. Chris 
fen follen ein ganzes Opfer werden an Leib und 
Seele, in allem ihrem Thun umd Laßen. 


Dritter Theil, ER 


Eis und zum dritten, fo ift Chriſtus auch 
ein Mittler, der ung wieder zu Bott führet 


Tr) 1, Ad 


und führen muß; beydes im Leben und im Ster⸗ 
ben, und an jenem großen Gerichtstage. Mein 
Gott, mein Gott, warum haft du mich verlaſ 
fen? Er fagt nicht nur Gott, fondern : Mein 
Gott, mein Hort. Ach wir Menfchen fagen. 
oft fo Leichtfinnig, mein Gott; wer aber recht. 
fagen will: Mein Gott, der muß es Durch 
Verlaßung gelernet haben, der muß mit. Chri- 
fo ans Kreuz gekommen, und ‚ohne Gottes 
Troſt gewefen ſeyn, fonft kann er nicht. ſagen: 
Mein Gott. Chriſtus Drücker Durch. Diefes. 
Port aus ein febegbiges Vertrauen zu feinem. 
bimmlifchen Bater, oa er nicht nur in das Ges 
richte für ung eintritt, ringet und: überwindet, 
ſondern auch mit feinem Derföhnblute ins Al⸗ 
kerpeitigfte eingeht und ſpricht: Nun bift du 
wieder mein Gott, num ich für die Sünder be⸗ 
sahler babe. Er fpricht : Mein Gott, nicht als. 
Sohn, anch nicht als ein heiliger Menſch, dent. 
fo war Gott immerder der Gott und. Vater 
Chriſti, fondern er fpricht hier, mein Gott, als: 


Mittler zwifchen Gott und den Menſchen, 


als unſer Bürge, in unferm Namen fagt er : 


Mein Gott. Und fo fagte ers auch gleich: 
nach feiner Auferſtehung zu der Maria Mag⸗ 


dalena: Gehe hin, und fage meinen Brüdern :. 
Ich fahre auf zu meinem Gott, und zu eu⸗ 
vom Gott, zu meinem Vater, und zu. eurem: 
RT Pe | 

Drum, Durch das Leiden, Durch die Werlaf- 
füng, Durch das Opfer Chrifti am Kreuz, iſt 


Bott in Chrifto Jeſu wieder unfer Gott wor». 
en. Kein einiger Menfch wirde weder in Zeit 
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noch Ewigkeit Gott ſeinen Gott haben nennen 
koͤnnen, wo nicht Jeſus das ausgeſtanden und 
gelitten haͤtte, was er in der Stunde litt und 
ausſtunde. Er fuͤhrte uns wieder zu Gott, als 
er am Charfreytage ung und alle Menſchen 
glei) als in ein Dündlein nahm, und ung 
. Durch den Vorhang ins Allerheiligite brachte 
und ſagte: D Gott, da find nun die Menfchen, 
Da find nun wieder die Menfchen, deren ihe 
Gott follft du nun wieder feyn, deren ihr Gott 
Fannft du nun wieder feyn. Denn in chen der 
Stunde zerriß der Vorhang im Tempel von o— 
ben an bis unten aus, zu Anem Dentlichen Bes 
weis, daß nun ein arıner, verlegener, bußferti- 
ger Sünder, durch Jeſum Ehriftum wieder zu 
Gott, als zu feinem Gott, kann bingeführet 
werden, Ä 
Verzagt nicht, arıne Sünder, große Suͤn— 
der, Chriftus hat ein Opfer gebracht für Die 
Suͤnde am Tage feiner Verlaßung, da er aus— 
gerufen Mein Gott, mein Gott, warum haft. 
du mich verlaßen ? Jeſu Leiden, Sterben und 
Verdienſt, das Fann euch nun dahin bringen, 
Das kann den allergröfiten Sünder dahin brin- 
gen, daß er Gott als feinen Gott wieder anfehen 
kann. | r 
Chriftus führet ung, als Mittler, wieder zu 
Gott, im Anfang der Buße; und er allein 
kann es thun, wie er felber fagt: Niemand 
kommt zum Vater, denn Durch mich, Joh. 14. 
Wenn ein Sünder recht fündig gemacht wird, 
und in wahrer Buße feine Suͤnden, und Die 
Fruͤchte und Strafen der Sünden fühlet, fie 
he, da ift dann Chriftug mir feinem Berföhn: 


2 
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blute wieder gegenwärtig, und hilft einem ſol⸗ 


chen Menfchen bitten, ringen und anhalten, big 
er Rufe kriegt, und bis er endlich wieder fagen 
faun: Mein Gott, mein Gott, du bift nun wie- 
der mein Gott geworden. 

Chriftus führer uns aber ale Mittler zu Gott 


nicht nur im Anfang der Buße, Daß wir als⸗ 


feng, bey Gott, als bey unſerm Gott, ade 
finden Fönnen ; fondern er thut es auch im Fort⸗ 


dann, Fraft feiner Verdienfte und Sinai 
i | 


* 


gang bey der Heiligung, und in allen Wegen 


der Verleugnung. Er bat fich ſelbſt geheiliget, 


das ift, aufgeopfaßg für fie, auf daß auth wir 


| 


‚geheiliget feyn follen in der Wahrheit, wie er 


ſelber fagt, Zoh. 17. Er hat fich geheiliget für 
uns, aufgeopfert für uns, damit wir, Die wir 


uns ihm ergeben haben, und ihm num auch völ> 
fig und gründlich geheiliger werden Fönnen. Je⸗ 


fus Chriftus iftes, der durch fanfte Züge feine . 


Kinder mit ihrem Herzen von allen Creaturen 


abziehet, der ihnen, durch liebliche Züge zu ihm, 


die Sünde, die Welt, und alles was in der 


Melt ift, bitter und zuwider macht; er führer 
fie zu Gott, und macht ihnen Gott wieder lieb- 
lich und liebenswürdig. Er macht ihnen die 
Wege der Berleugnung leicht und erträglich, 
daß fie durchkommen Eönnen, und führet fie zu 


Gott, daß alles, was in ihnen ift, Gotte zum 


Eigenthum werde. 
Cr führer die Seinigen zu Gott, in den We: 
gen Des Gebaͤts und Findfichen Vertrauens. 


Mein Gott, mein Gott, deutet an ein Findli- 
ches Vertrauen. Diefes Findliche Vertrauen 





me in dem Herzen auch der allerfroͤmmſten 
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Menſchen nicht Statt. haben, wo nicht Jeſus 
am Stamme des Kreuzes fein Blur vergoßen 
‚hätte. Aber auf deßen Nechnung, und Durch 
deßen Wirkung wird nun in den glaubigen, bi- 
tenden Herzen ein Findliches Vertrauen gewür: 
ket, daß fie fich wieder zu Gott, als einem liebe: 
vollen Gott, kehren können. Es eröffnet fich zu 
y feiner Zeit in ihrem Inwendigen die erbarmen 
de ewige Liebe Gottes, in dem füfen Namen 
Jeſu, daß fie Gott nicht nur als ihren Gottr 
ſondern auch als ihren Vater Fönnen anfehen ; 
Daß fie wieder einen Weg ins Allerheiligite fin- 
den Eönnen, um firb mir Gag, als ihrem Gott, 
zu vereinigen. | 
Chriſtus führer Die Seinigen anch zu Gott, 
» als zu ihrem Gott, in allen Wegen der Berlaf 
ſungen und troftlofen Umſtaͤnden. Wenn fie 
auch bisweilen einmal rufen muͤßen; Mein 
Sort, mein Gott, warum haft du mich verfaf 
fen ! (wie wir hin und wieder Pſalm 22. Dfalın 
83. und in andern Pſalmen, lefen) da manchess 
mal Kinder Gottes Chriſto muͤßen nachgefuͤh⸗ 
ret werden : fiehe, da führet fie Chriſtus auch, 
als Mittler, zu Gott, das ift, ex erhält indem 
Grunde ihres Herzens cin beftändig lebendiges 
ertrauen, daß fie, wann es ihnen auch noch 
fo fauer und noch fo ſchwer wird, Dennoch an 
Hott, als an ihrem Gott, können Haften und 
bangen und das Leben erhalten. : Mein, mei 
Gott, mein Gott, ich laß Dich nicht, und wenn 
mirs auch noch fo fauer und ſchwer fiele End 
kich Hilft Dann Jeſus nach dem Ringen über: 
winden; daß endlich Das Licht in ihren Herzen 
pieder hervor bricht, ——— 





Arad 


die Berföhnung mit Gott in Chrifto angenom⸗ 


‚angehören, auch zu Gott an jenem großen Ge⸗ 
‚richtstage. Ein Menfch Könnte nach feiner 
Vernunft denken : ja mit meinen Sünden habe 
‚ich Doch nicht nur zeitliche, fondern auch ewige, 


deßen Kraft, deßen Gaͤltigkeit, unausdenklich, 
unausſprechlich iſt, und weder Engel noch 


— 
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Chriſtus führer auch die Seinigen, als Mite · 
fer zu Gottin der Stunde ihres Todes, wann 
fie zu Gott bingehen follen. O zu Gott zu- 
gehen, vor Gott zu erfcheinen, Das ıft fihre® 
lich allen natürlichen Menſchen, die noch nicht 


men haben, Die noch nicht zu Gott fagen Fönnen, 
mein Gott; aber durch Chriftum zu Gott zu 
gehen, als zu feinem Gott, als zu feinem ver · 
föhnten Gott und himmlischen Vater, infoe 
ches Sterben ifttein Sterben, fondern einfele 
ger Hebergang aus der Fremde nach Haus, da 
man wieder in Des Waters Schooß eingeführet 
wird. Und das Fann nur allein durch Jeſum 
Ehriftum und durch die Kraft feines Verdien⸗ 
ftes gefchchen ; Diefes allein ift unfer Grund + 
dieſes allein kann ung helfen im Leben und im 
Sterben. - #2 
Sa, Ehriftus führer ung und alle, die ihm 


ewige Höllenftrafe verdienet ; Chriſtus aber 
bat ja nur einige Stunden am Kreuz gebangen, 
wie Fann das dann gültig gerechnet werden au 
jenem Tage auf alle Ewigkeit © Aber bedenket 
Das wichtige Wort, das große Mich, Die 
Perſon Chriſti war eine göttliche Perſon, feine 
Thaten waren göttliche Thaten, feine Leiden 
waren göttliche Leiden, fein Blut war ein Blut 
von unendlichem Werth, deßen Wuͤrdigkeit, 
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Menſch genng begreifen Fan. Darauf nun Fön- 
nen wirs wagen, Daß wir auch an jenen großen 
Serichtstage damit beftchen Fönnen, Da es dann 
am legten geſchehen wird, daß Chriftus, als 
Mittler, feine Glaubigen zu Gott, als zu ihrem 
Gott, führen wird. 
O wie viel fürchterfiche, kümmerliche Ge⸗ 
danken, bringt nicht der große Gerichtstag man⸗ 
ehem Herzen beym Nachdenken! nnd gewiß, 
wer an diefen Tag denket, und an diefen Tag 
kommen foll, und hat den Mann, Jeſum Chri- 
ſtum, nicht zu feinem Beyftand und Führer zu 
Gott bey fich, wehe dem in alle Ewigkeit! Wer 
Dann mit Bott, als Gott, handeln follüber fei- 


ne Sünden, ohne Jeſum Chriftum, wie will 


Der beftchen? Die Gläubigen aber werden an 
Diefem großen Tage zwar vor das Gericht aber 
nicht ins Gericht kommen, wie der Heiland 
fagt : Wer an den Sohn glaubet, der wird 
nicht gerichtet , der ift fibon in Das Leben einge 
führer. Der große Tag des Gerichts: wird den 


Glaͤubigen Fein fehrecklicher Tag, Erin Tag des 


Gerichte, fondern sin Tag der ewigen Bewill- 
kommung feyn, da fie Gott, als ihren Gott; 
ewig anſchauen, heben und foben werden, da fie 
eingehen werden in fein ewiges bimmlifches 
eich. Chriſtus wird ihnen feine Verdienſte in 
Die Hände geben, und zu feinem himmliſchen 
Pater ſagen: Pater, fiche, hier bin ich, und 
Die Kinder, Die du mir gegeben haft ; mein Blut 
und mein Derdienft iſt in ihren Händen und in 
ihren Herzen, fie find die Meinigen, und Du 
kannſt nicht anders als ihr Gott feyn in alle &- 
wigkeiten. Diefegrofe Barmherzigkeit, ale Die 


2 


nehmen Kraft, und Weisheit, und —— 


einige Frucht des Lebens und Leidens Jeſu Chri⸗ 


du haft ung mit deinem Blut erfauft, du haft 


ferm Sort zu Königen und zu Brieftern zu mar 


‚muß nicht beftürze ftehen bey Dem Andenken dies 
- fer Wundergeheimniße, und dieſer unerforfche 
lichen Menſchenliebe, Daß du, der ewige Sohn. 
Gottes, felber, um unfertreillen haft wollen. 4 
leiden, ja, —— haſt wollen leiden ein 
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fti, laße der Herr ung armen Menfchen allen in 
Gnaden widerfahren. 


Laßet uns dann nochmalen uns — 
vor unſerm erniedrigten, nun aber auch zur 
Rechten der Majeſtaͤt Gottes hochverklaͤrten 
Heilande Jeſu, und ihm herzlich Dank ſagen, 
wie fuͤr ſeine Liebe, alſo auch fuͤr ſeine Gaͤte, 
daß er uns ſein theures Evangelium hat Ye 
und verkfündigen laßen, | 


Gebaͤt. 4 


O geſchlachtetes Laͤmmlein Gottes, welches 
dein heiliger und lieber Apoſtel Johannes 
in der Offenbarung noch als ein geſchlachtetes 
Laͤmmlein gefehen hat, du, du biſt würdig zu 


und Herrlichkeit, und Lob, und Preis, und 
Dank, von uns und von allen Ereaturen, denn | 


uns mit deinem Blut gewafthen, um uns uns 


Eu 

D Kofi, du Sohn Gottes des Allerhoͤch⸗ 
fen, felbft wefenttich ewiger Gott von Ewigkeit 
zu Ewigkeit, wer kann e8 ergründen, und wer 
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| ſolches Leiden, ein ein fo tiefes geiden, und und daß 


du uns Durd) ein fo wichtiges Leiden cine volls 


kommene und ewige Verſoͤhnung haft wollen - 


zumege bringen. D Her Jeſu, laß es uns 
aufs neue auf unſer Herz gedrückt werden, Da, 
mit wir einen Eindruck davon befommen mir 
gen, und Deine Liebe verchren Fönnen, und nicht 
nur mit den Lippen und Geberden, fondern im 
Geift und inder Wahrheit die dafür Dank far 
gen, dir Ehre, und unfer Herz uud unfer Alles 
bringen mögen. 

O Herr Zefu, es muͤße ſich unſer Herz mit 
allen deinen lieben Kindern hier auf Erden ver⸗ 
einigen, die auch an dieſem Tage deine Wun⸗ 
derliebe bedenken und erwägen, und auch vor 
Deinem Thron, vor deinen Fügen liegen, und 


dich, als leidend am Stamme des Kreuzes, be 


fhauen. Auf alle ihre Andachten, auf alle ihr 
ve Gebaͤte, auf all ihr Lob; auf alles ihr Lieben 
und Rerberrlichen an. unfere Herzen Fa | 


. and Amen fügen; denn du bift es windig ın 


alle Ewigkeit. Es muͤßen in eben Diefem Au⸗ 
genblick alle deine himmliſche Heerſchaaren, alle 
Cherubinen und Seraphinen, und alle viel tau⸗ 
ſendmal tauſend ſeuge und erloͤſete Geiſter, und 


aAlle Verklaͤrte in der ſeligen Ewigkeit, mit uns 
vor dir, dem geſchlachteten Laͤmmlein, nieder 
Fallen, und uns helfen ir danken, Dich loben 


. 


und dich verherrlichen, fuͤr dieſe deine Liebe, Die 


weder Engel noch) Mienfch erarinden und Fein 


endliſcher noch menſchlicher Berſtand begreifen 
kann. O Gotteslamm, o Jeſu, laß uns Did) 
doch ein wenig gruͤndlicher erkennen, ein wenig 


andächtiger anbäten, und ein weng hergucher 
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fieben, bis du uns einer Ewigkeit würdigen 


wirſt, da wir mit diefen und allen deinen feligen 


Geiftern, Dich vollkommener lieben und verherr⸗ 


lichen koͤnnen. 


O liebſter Immanuel, o wuͤrdigſtes Gottes 
Lamm, laß deine Leiden unſere Herzen aufs neue 
erweichen, in tieſter Reue und Leidweſen uͤber 
alle unſere Suͤnden, die dir deine Leiden verurſa⸗ 
chet haben. Gib uns und druͤcke uns ein einen 
wahren und bleibenden Abſcheu vor allen, auch 
den kleinſten Suͤnden, die nur gefunden werden 
moͤgen. O daß wir dir keine Laſt mehr auf 
dein Herze legen moͤchten, daß wir dich nicht 
weiter kreuzigten mit unſern Suͤnden, und deine 
Wunden nicht mehr erneuerten mit unſern Miſ⸗ 
fethaten! D liebfter Herr Jeſu, laß mir und uns 
allen bieibend eingedrückt werden Das große Ge 
wicht der Sünde, und die Deiligkeit Gottes, 
die die Sünde anch an dir, dem Sohne Gor 


tes, da du unfere Sünde auf did) genommen, 


nicht ungeftcaft hat wollen bleiben laßen. O 
drücke uns ein eine heilige Furcht vor Deiner 
göttlichen Majeftät, dag wir vor Dir und mit 


Dir wandeln mögen die Zeit unferer Fremdling- 
ſchaft in Diefem Leibe, damit wir Dermaleinft 
ohne Furcht und Schrecken vor Gott, als vor 
unferm Gott, erfcheinen Eönnen, Laß durch 
dein bitteres Leiden und Todeskampf unfern 
Herzen eine wahre Gemeinfchaft mit deinem 
Leiden, mit Deinem Kreuz und Sterben eig 
drückt werden, daß wir auch durch dich. und 
deine Gnade, indie Gemeinfchaft Deiner Leiden 


2 


eingefuͤhret werden, um Deinem Tode Ähnlich 
zu werden in der taͤglichen Abſterbung der Welt 
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und aller weltlichen Luͤſte, der Sünde und aller 
Eitelfeiten, und daß mir, durch die Kraft Deines 
Todes, unfer Liebftes auch mögen dran wagen, 
um dir, unferm liebenden und einzig vergnügen 
den Heilande aud) wiederum Vergnügen und 
Gefallen zu erweifen. SR RE 
O Har Jeſu, laß doch deine Verlaßung 
am Stamme des Kreuzes, und deine Beſtaͤn— 
digkeit in der Verlaßung, auch uns beftändig 
machen in allen aͤußern und innern Leiden, die 
über uns kommen möchten, in der Entziehung 
alles göttlichen Lichts, Troftes, Sreudigkeit und 
Friedens. O gib ung, in der Kraft deiner Lei— 
den, einen beftändigen Sinn, daß wir mit Die 
hier am Kreuze mögen bangen bleiben, Damit 
wir auch mit dir Weberwinder werden mögen 
über alle North und Derlaßung, bis wir in dei⸗ 
nem ewigen himmliſchen Meiche werden ange 
langet feyn. | 
Liebſter Immanuel und Heiland Sefu, laß 
uns doch dir, dem Lämmlein, und dem goͤttli⸗ 
chen Beruf folgen, two du auch mit uns hinge⸗ 
bet. Du Lamm Gottes, du willſt uns, als 
Mittler, wieder zu Gott, als zu unferm Gott 
binführen ; nun, nimm mich armes Kind, 
nimm alle diefe Herzen bey der Hand, in der 
Wildniß diefer argen Welt. Ach hier hat auch 
Finfternig die Welt bedecfet, eine geiftliche Fin- 
fierniß, Die größer ift als die Finſterniß war, 
Da du am Kreuze hiengeſt. Ach führe uns Doch 
in diefer finftern Welt, Damit wir richt mögen 
verirren, fondern daß wir den richtigen Pfad, 
den genauen Pfad der Abfterbung unferer felbft 
und aller Sünden, und den Pfad des wahren 


— 





Gehalten uber Matth 27. v. 45.46. 299 
Serzensgebäts, mögen ermählen und feft hal⸗ 





ten, damit wir Durch Dich, unfern einigen Weg 
und Führer, durch febendigen Glauben zu Gott, 


und als zu unferm Vater, mögen hingeführt werz 
den, um mit dir unferm Führer, in.der wahren 
Abfterbung unfers Fleiſches hinein zu dringen in 
das Allerheitigfte Deiner innigen und ewigen Ger 
meinfchaft. | 
Nun, liebſter Herr Jeſu, dein Kreuz und 
dein Todeskampf bleibe uns eingedräckt bis in 
unfer leztes Stündlein. D Herr Jeſu, Herr 
Jeſu, dann, dann, wann uns alles. verläßt, 


dann laß uns doch nicht von Bir verlagen feyn. 


Dann, dann, wann wir nichts mehr haben, o 
Herr Jeſu, dann laß uns dich nur in unferm 
Herzen haben, und an dir mit wahrem Feufchen 
und unverrückten Gtauben bangen bleiben, um 
mit dir, als unferm Heilande und Mittler, eins 
gehen zu mögen in den himmliſches ewiges Koͤ⸗ 
nigreich. 

Segne, 9 Herr Sefu, alle die Deinigen. 


-D Her, gedenke, daß fie dir am Stamme des 


Kreuzes fo theuer find zu fiehen fommen. Ach 
laß Doch) Feinen einzigen verlohren werden. Hal 
te seft, die du erfauft haft mit deinem Blute. 
Laß unfere Seelen dir doc) theuer ſeyn in dei— 
nen Augen. Habe und behalte alle deine 
Schäflein im Auge ; ftehe bey allen bedrückten 
und verlaßenen Herzen, die auch über innere 
Zroftlofigkeiten und Verlaßungen ſchreyen 
müßen. O laß fie durch Dich feſt gehalten, 


durch Dich gerettet, und ihnen ausgeholfen wers 


ven, Segne allg Kranke und Leidende auch 
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unter Deinen ‚Kindern, die ſich unferm as 
denken anbefehlen laßen. D Herr Jeſu, wir 
legen fie mit ung anf dein Herz; opfere du fie 
und uns deinem bimmlifchen Bater auf, in der” 
Kraft Deiner unendlichen Verdienſte und Fürbitz 
te. Segne, Herr Jeſu, Dein ganzes Zion und 
Heerde Segne und erquicke die Deinigen an 
dieſem Tage, wo ſie hin und wieder in deinem 
Namen Charfreytag halten. Deine Liebe, o 
Herr set, fi fen ihnen und ung nahe, damit wir 
von diefem Tage ewige Freude erlangen mögen, 
Alles aus freyer Barmberzigkeit, zur Berherriiz 
chung Deines theuren Blutes und zur Verherrli⸗ 
chung Deines großen Namens Jeſu⸗ Immanu⸗ 
els nun und in Der ganzen Ewigkeit. Amen. 








Steventenee 


Gehatten dire | 
30. 19. v. 28. am — 1756, 


Do he ef, Saum Gottes — am 
Stamme des Kreuzes geſchlachtet, allzeit 
erfunden geduldig, wiewohl Tu wurdeſt ver⸗ 


achtet; alle unſere Sünde haft du getragen, 
fonft müßten wir ewig verzagen. Erbarme 


Dich. unfer, und gib und — Keimen, 
I Jeſu. ae 





” heute begehen, iſt ein wichtiger und. groß 


; ſer Tag, desgleichen, wenn wir die Sache im 


Grunde anfehen und betrachten wollen, Feiner 
mehr gewefenift, fp lange Simmel und Erde ge⸗ 
 ftanden hatz ein Tag, desgleichen weder Engef 


noch Meuſchen mehr geſehen haben; ein Tag, 


wornach alle Patriarchen von Unbeginn der 
Welt her gedürfter haben, ein Tag, der vos ab 
| den Geiſtern der. N — zu E⸗ 
B. —J Th, iR ee 2 RR ei 
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wigkeit wird verehret und bewundert werden ; 


ein Tag, da Gott die Welt durch das Blut fei- 


‚nes eingeliebren Sohnes mit ihm felber hat ver⸗ 


ſoͤhnen wollen ; der große Berföhnungstag, wor 
auf fo viele Millionen gefchlachtere Laͤmmer im 
alten Bunde gezielet haben, und worauf insbe- 
fondere:det Tag der großen Verſoͤhnung zielete. 
Kein Tag war, an welchem das ifraelitifche 
Bolt größere Andacht, gröfiere Ehrfurcht, und 
größere Gottſeligkeit bezeigte und bezeigen foll- 
te, als eben an dieſem Tage. Wann der Hohe: 
priefter, welches nur. an dem Tage gefehehen 
durfte, in das Allerheiligfte eingieng, dann lag 
alles Volk Iſrael bey Taufenden draußen auf 
ihren Angefichtern, in demüthiger Bekenntniß 
ihrer Sünden, und in ftiller Erwartung des Se- 
gens, ‚welchen der Hoheprieſter aus dem Aller: 
beiligften bringen würde. BEA 
O moͤchten wir anch alle im einer ſolchen Ge⸗ 
mürbsverfaßung der, Erwartung. des; Segens 
bier vor unferm gefreugigten a —— 
befinden, und vor ihm niederwerfen! D 


r azu folz 
len und wollen wir dann unfer aller Herzens 
andacht ſammlen und ſammlen laßen, undunfe 


re. zerftreute Sinnen und Gedanken von dent. 


heiligen Geifte in eine file Ehrfurcht bringen 


und ung dazu gefchiekt machen laßen, Laßet uns | 


in’ einem demüthigen Gebät den Herrn um for 
ne Gnade und Segen Dazu anrufen. 


es ge gi 
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O Herr Jeſu Chriſte, du guter und großer 
| Hirte Deiner Schaafe, der du für ums, 


Is 
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nnd für alle Deine verirrete und in dem Rachen 
des Wolfes gefährlich. ſteckende Schaafe, dein. 


Euer an 


Blut und dein Keben fo bitter und ſo midigih 
haft wollen vergießen und dahin geben 5 wir ar ⸗ 


me, dutch dein Blut fo theuer erkaufte Geſchoͤ⸗ 
pfe, begehren uns im Geiſte vor Dein heilig 
Kreuz niederjulegen, Dich zu verehren und anzus 
bäten als unfern Kreuzeöfönig, und für alle dei⸗ 
ne unbegreifliche große Liebe und unausſprech⸗ 
liche bittere Leiden dic) zu loben und Dir herzlich 
Dank zu fagen. O Here Sefu, ſchenke uns 
eine felige Ewigkeit, da wir folches vollkommen 
und ohne Ende und Aufhoͤren werden thun Füns 
— — 


O du unſchuldiges Laͤmmleln, du mußteſt 
leiden, und wir waren die Mißethaͤter. Wir 
find e8, die Dir Arbeit gemiacht haben an dieſem 
Tage mit unfern Sünden, und dir fo bittere 
Mühe und Leiden verurfacht haben mit unſern 
Mißethaten. Um unfertwillen bift du gefchlas 
gen, verfpottet, verwundet und gekreuzigt wor⸗ 
den. D Sefu, laß diefes tinfer aller Herzen 
aufs neue tief verwunden, um in berzlicher Weh⸗ 


muth über alle unfere vorige und uns noch ans ⸗ 
lebende Sünden und Unordnungen, unsvor 


dir zu beugen. D Herr Jeſu, laß die Kraft 
Deines theuren Blutes unfer Gewißen ftillen, 
‚aber auch zugleich reinigen von allen fündhaften 
und todten Werfen, dich hinfuͤhro zulicbenvon - 
ganzem Herzen, dir zu dienen Aus allen unfern 
Kräften, Dir Leiden für Leiden und Liebe für Lies 
be wieder zu geben, ja, auch unfer liebſtes Na⸗ 
urleben nicht zu fchonen, ſondern um deiner 
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Liebe willen alles williglich aufzuopfern, und in 
den Tod dahin zugeben... — ' 
O D Here Jeſu, wie wenig wirft du noch in 
der Größe deiner Liebe erkannt und angebätet 
von den Menfchenkindern ! Wie wenig wird: 
Die Kraft deiner Leiden und Deines Kreuzes er⸗ 
fahren in den Herzen der Suͤnder! das Außer 
liche Andenken und Reden von deinem Leiden 
bat man wohl gern; aber ach, daß unfer Herz 
Yungern möchtenac) der Kraft der Wahrheit in 
uns, Daß wir der Welt, und uns die Welt, 
von nun an und bis in den legten Athemzug ge 
kreuzigt ſeyn möchte! | 

ir find zu dem Ende, o liebſter Jeſu, durch 

deine gute Hand an dieſem Tage allhier vers 
ſammlet, daß wir von Deinem Leiden veden und 
hören wollen. O das ift ja deine Güte, wo⸗ 
für die muß gedanfet werden. Was koͤnnen 
wir.aber, o Jeſu, einander geben 2’ Wenn wir 
gleich noch fo viel von dir redeten, was würde 
es helfen ohne die Kraft deines Geiftes ? Nun, 
tritt Dann mitten unter ang; verfläre Du Dich 
felbit in unſern Herzen als unfer wahrer Hoher⸗ 
priefter. - Und o werde nicht nur als Hoher⸗ 
priefter in ung verkläret, fondern verfläre Dich 
‚auch unter ung als unfer einziger Prophet. Sep 
du der Lehrer, und nicht ein untuͤchtiger 
Menſch. Dein Kreuzesholz laß unfere Kanzel 
ſeyn, um deine füße, herzerquicfende Lehren aus 
Deinem holden Jeſusmunde felbft zu hören. 

Mun, von der Gnade deines Geiftes wollen 
wir abhangen. Gib, Herr Jeſu, nach deinem 
Wohigefallen, heilig zu denken, twichtig zu 1er 
„Ben, und erbaulich zu hören, auf daß unfer al⸗ 


us 
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ler Herzen aufs neue in deiner Liebe — 
3 


gewecket werden, dir, dem Lamme, nachzufi 

gen, wo du auch mit einem jeglichen unter uns 
insbefondere möchteft hin und durchgehen wol⸗ 
ion. Komm, Herr Jeſu. Haft du uns mit 
deinem Blute zu deinem Eigenthum erkaufet, fo 
komm und nimm dann auch wirklich Beſiz von 
unfern Herzen, Laß den Zepter deines Reiche 
ausgehen, den werthen heiligen Geift, der Dir 
unfere Herzen, alle diefe unfterbliche Seelen, 


unterwerfe, Daß wir Dir aufs neue den Eyd der. 


Treue fihwören, div, als unferm Könige, Ger 
horfam zu teiften, von dem Wink deines Wil⸗ 
lens äußerlich und innerlich abzuhangen, Daß wir 
als wuͤrdige Glieder unter dir, unferm Haupte, 


mögen wandeln die Zeit unferer Fremdling- 


fchaft allyier, um einmal gewuͤrdiget zu werden, 


beyfammen zu Eommen in Die Verſammlung als 


ler deiner Heiligen, da mir dich, nicht mehr am 


u.‘ 
are 


Kreuze hangend, fondern auf dem Thron der 
größeften Herrlichkeit erhaben, antreffen, dich 
toben, Dir danken, und alle deine Liebe verherr⸗ 
lichen follen, mit allen deinen Erkauften von E⸗ 


Wwigfeit zu Ewigkeit. O Herr Jeſu, erhöre uns. 


Siehe nicht an unfere Unmiürdigkeit und unfere 


Suͤnden; gedenke aber deines Kreuztodes, ge 


denfe deiner Liebe, die du ung an diefem Tage 


men, 


WVerſchiedene von den gegenwärtigen Freun- 

ben werden fich zu erinnern wißen, daß wir die » 
ſieben Worte unſers Heilandes, die er am 
RW 2 ba bag Sr RM 2 art | —* — 
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bewieſen haft, und fegne uns als Hoberpriefter. | 
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Kreuz gefprochen, vor. und nach zu unferer 
Erbaunng abzuhandeln vor uns genommen has 
ben. MWir haben bereits das vierte Wort, un- 
ter Gottes Güte, abgehandelt ; nun kommen 
wir an das fünfte Wort, das unfer Heiland 
am Kreuz gefprochen hat ; dieſes ſtehet ber 
fehrieben, Er 


Joh. 19. v. 28. 


Fyamadı, als Jeſus mußte, daß bon aller 
- vollbracht war, daß die Schrift erfüllet 
wurde, fpricht er: Mich duͤrſtet. 


Se unfer liebſter Heiland in feinem ho⸗ 
>. bhenpriefterlichen Gebät, Joh. 17, 19. 
Diefe großen Worte fpricht: Ich heilige mich 
ſelbſt für fie, auf daß auch fie geheiliget feyn in 
der Wahrheit; fo will er uns Dadurch zwo 
Hauptwahrheiten unferer Erlöfung zugleich ein- 
drücken, welche beyde Hauptwahrbeiten wir im 
Lauf der Gottſeligkeit, und abfonderlich in der 
Betrachtung des Leidens Jeſu Chriſti, nimmer: 
mehr trennen müßen. ;% | | 
Diie erfte Sauptwahrheit, welche uns unfer 
liebſter Heiland eindruͤcken will, ift diefe : daß 
wir arme Sünder die Vergebung unferer Sin 
den, die Gunſt unfers Gottes, Den freyen Zu: 
tritt zu Gott und feinem Himmelreich, Durch 
- feinen andern Weg fuchen, erwarten, und zu 
erlangen begehrten folen, als allein durch das 
heilige Leiden unfers lichten Heilandes Jeſu 
Chriſti. ch heilige mich ſelbſt für fie. Aller 
heiligen Engel und aller Seraphinen Heilig- Z 
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keit wäre zu wenig gewefen, auch nur eine ein⸗ 


zige Seele zu erretten : ich ſelbſt, ſagt Jeſus, 


thue das Merk; ich heilige mich, ich opfere 


mich felbft auf. Demnach muß das Blut des 
Sohnes Gottes allein unfere Hoffnung und un- 
fer Troft ſeyn; darinn allein muͤßen wir die 
Vergebung unferer Sünden fuchen und finden ; 
durch denfelben, durch deßen Blut, Durch Degen 


Opfer allein, müßen wir affen freymüthigen Zu ⸗ 
gang zu Gott und feinem Himmelreich im er. 


ben und im Sterben fuchen und erwarten. 
Chriſtus bat fich geheiliget und aufgeopfert 


/für uns. Diefes muß ung eine wichtige, ehr⸗ 


# 
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A 


furchtsvoffe und heilige Sache feyn und blei> 


ben. Und obgleich dieſe Wahrheit leider + von 


viel tanfend Menfchen zur fleifchlichen Sicher> 
‚heit mißbraucher wird, fo ſollen und wollen wir 
doch dieſelbe darum nicht gering achten noch. 
wegwerfen, Ha ZINN | 


Die andere Saupttnabehet, welche wit vor 


der erftern nimmermehr trennen müßen, ift die⸗ 


fe : daß wir bey dem Leiden und Erloͤſungswerk 


Jeſu Ehrifti tiefer gründen und auch glauben 


müßen, dag wir durch die Kraft des Kreuzto⸗ 
des unfers liebften Heilandes nun auch müßen 


gefreuziget und zu wahrlich frommen, geheilig- 
ten Menfchen gemacht werden. $ch heilige 
mich felbft fir fie, fagt unfer Heiland, damit 
auch fie geheiligt feyn ie der Wahrheit. Chri⸗ 


ftus hat fich geheiliger und aufgeopfert für uns 
alle, zu dem Ende, daß er auch uns heilige, 
indem er unfer Herz, unſern Willen, unfere 
Luft, und alle Gemüthskräfte, welche fihbun 
„ beifiglich zu der Creatur und zu fich felöit ge 
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wendet, wiederum zu fich locker und ziehet, und 
unſer Herz, unfere Luft und Willen, wiederum 
von allen unheiligen Dingen abreifet, daß wir 
wieder heilige Lente und Menfchen Gottes wer- 
ven, die Durch unfern großen Hohenpriefter Je⸗ 
ſum, und durch feinen werthen Heil. Geift, an 
Leib und Seele, wiederum ein ganzes und voͤl⸗ 
liges Opfer unfers Gottes werden, - Mir müuſ⸗ 
fen ja nicht meynen, daß fich eins von dem an- 
dern trennen laße. | 


Da wir nun in diefer Stunde das Stück des 
Leidens unfers Heilandes, von feinen Durft, 
abhandeln wollen, fo follen wir auch diefe bey: 
ven Wahrheiten beftändig im Auge behalten ben 
der Betrachtung dieſes Durftes, den unfer lie⸗ 
ber Heiland fo wohl zu unferer Berföhnung, 
als auch! zur Frätigen Mitcheilung, um ung zu 
heiligen, ausgeftanden und gelitten hat. Das, 
ort, mich dörftet, welches unfer Heiland am 
Kreuze gefprochen, ift ein Furges, aber hoͤchſt 
wichtiges Wort. — 
O der Zerr oͤrůcke es doch tief in unſere Zer⸗ 
zen, damit es uns im Leben und im Sterben nu⸗ 
zen koͤnne. 





Wir halten uns mit den Streitigkeiten der 
Gelehrten nicht auf, was fuͤr ein Durſt durch 
dieſen Durſt hier eigentlich verſtanden werde 
und beſonders gemeynet ſey, ſondern wir neh⸗ 
men alles zuſammen und betrachten 00° 


Den Durſt Jeſu am Sr 7 
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mis duͤrſtet, rief Jeſus ang am — 
des Kreuzes, und zwar, wie dabey ſteht, 
als Jeſus wußte, Daß alles vollbracht war. 
Diefer Durft, den Zefus litt, war Erftlich ein 
natürlicher oder feiblicher Durft. Wer von vie: 
ler Arbeit ermuͤdet und abgematter ift, und 
nicht fchläft, der Eriegt viel Durft: Jeſus war 
von vieler Arbeit fehr ermuͤdet und abgemattet, 
da er die vorige ganze Nacht von einem Ort zum 
andern geführer, und bald hie bald dahin ges 
bracht wurde, und war kein Schlaf in feine Au⸗ 
‚gen gekommen, daher duͤrſtete ihn. Mer viel 
—— und rin —— | 
durſtig: unfer allerktebfter Heiland hatte 
viel erlitten im GAbtew Gethſemane, viel erfit- 
ten im Mallaft des Hohenprieſters, viel erlitten 
und Schmerzen ausgeſtanden in dem Richthauf⸗ 


fe Pilati, bey. der Geißelung, bey Aufſezung Bi 


der Dornenkrone, bey der Ausführung nach 
Golgatha, bey der ſchmerzhaften Kreuzigung, 


Da er angenagelt und fein ganzer Leib ausgedey / 
nes wurde, und drey Stunden lebend am Kruse 





‚bien; deswegen Dürftere Diefes unfehuldi je } 
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Laͤmmlein. Mer große Angft, große Seefen- 
noch, große Traurigkeit und Betrübnif ausſte⸗ 
bet, der wird auch leiblich durſtig: Chriſtus 
hatte überall die größefte Doch ausgeftanden; er 

hatte gezittert und gezaget am Oelberg, feine 

Seele war betrübt gewefen bis an den Tod; ja, 

er hatte mit dem Tode gerungen, und noch am 
Kreuz hatte er die aͤußerſte Noth ausgeftanden ; 

Darum Dürftete ihn. Einer der ftark verwundet, 

dem viel Blut abgezapfet wird, der kommt da: 

durch in eine Erhizung und wird durftig, weil 

alle Kräfte Dadurch erfchöpfet werden ; unfer 

‚Liebfter Heiland hatte Blut vergoßen, da er 

Blur ſchwizte im Garten Gethſemane, er hatte 

Blut vergoßen bey der Krönung mit den Dor- 

. nen, Blut vergoßen bey der blutigen Geißelung, 

amd vollends Blut vergoßen da er am Kreuze 

hieng, und ihm aus den Wunden an feinen 

Händen und Füßen das Blut abgezapfer wurden 

Da duͤrſtete ihn num, weil alle Kräfte und Säfte 

erfchöpfet waren. Wann Mienfchen in Todes: 

nöthen und in den lezten Zügen liegen, dann 

find fie oft unleidlich durſtig: Jeſus war nun 

auch auf Die legte Minute feines Lebens und 

Leidens gekommen, und alfo hängt er da am 
Kreuze undruft: Mich pärfter / 

O derjenige, welcher alle Brunnquellen und 
Fluͤße gemacht und erfchaffen hat, der rufer z 
Mich dürfter : derjenige, der auch die Tieblich- 
ften und angenehmſten Getränke zur Labung . 
und Erquickung der Menfchen gegeben und 
bernorgebracht bat, der muß rufen: Mich 
dürfter O unbegreifliches Wunder über alle 
' RR ROT —— an 
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Es war dann der Durſt Chrifti fürerft ein 
natürlicher oder leibficher Durft, der aus ange 
regten Urfachen entſtanden war. Dieſen Durſt 
aber einpfand Chriſtus 1) mit völliger Bewuß⸗ 
heit feiner ſelbſt. Chriſtus wußte alles, was mit 
ihm in feinem ganzen Leiden vorgieng, wie Jo⸗ 
hannes bier fagt » Da nun Jeſus wußte, daß 
alles vollbracht war. Er wußte es fo wohl beym 
Anfang feines Leidens, als auch beym Ende def 
felben ; da man hätte denken follen, er würde, 
nun Feine Befinnung mehr haben, O nein, er 
wußte alles ganz genau : denn er wollte alles 
wißentlich, und auch den bitterften Tod willig 
feiden als ein freywilliges Opfer, weswegen er 
auch den erften Trank, mit Gallen und Mir- 
rhen vermifcht, nicht nehmen wollte, Damit feine 
Sinnen und Gedanken nicht benebelt würden, 
und er fein. Opfer mir völliger Bewußtheit dar⸗ 
bringen Fönnte. —— 

Er litt aber auch 2) dieſen Durſt nah der . 


Schrift, wie es bier davon heißer: Daf Die 


Schrift erfüller würde. Und hiemit werden wir 
in Die Schriften des alten Teftaments zurück ge 


wieſen/ wovon ich nur fonderlich fat. 69. 22. 


anführe; Sie geben mir Efig zu trinken in mer 
nem großen Durft, und was weiter Pſalm 
22. und an andern Orten von ihm fteht. Chris 
ftus litt nach der Schrift. Da follte man fagen: 
Iſt dann fo viel daran gelegen? Ja ein großes 
und alles ift daran gelegen. . Denn was inder 
„Heil. Schrift von Chrifto geweifjaget worden, 
das iſt von ihm gefchriehen als vom Meßia; 
\ ER gelitten, hat er als Meßias gelitten: 
alforguch dieſen Durſt, den er litt, Den hat 
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er als Mepias gelitten um unferer © Simden 
willen : denn er ſelbſt hatte ja kein Duͤrſten 
verſchuldet; weil er aber unfere Sünden trug 
und Diefelben büfete, Darum mußte er duͤr⸗ 


‚Erforderten dann die Suͤnden folches ? Aller 
Dings, nach dem Necht der göttlichen Wieder 
vergeltung, da cin Menſch damit geftraft wird, 
womit er gefündiget hat. Der erfte Menfch, und 
wir allein ihm, hatten darinn gefündiget, Daß 
wir unfern Hunger, unfern Durft, unfere Be⸗ 
gierden, unfere Liebe, zu den aͤußern, eitein, 
irrdiſchen Dingen, gewandt hatten. Ja unferm 
Naturſtande find wir alle zu eiteln Ergözlich- 
Feiten geneigt: wir trachten nur Darnach, wie 
wir fir unsere fleifchliche Gefinntheit und Nei⸗ 
gung Vergnuͤgen finden moͤgen in allerhand Be⸗ 
luſtigungen, auch in Eßen und Trinken, Nie 
chen, Sehen und Hören, und in allen finnlichen 
Dingen. Für diefen unfern Durft nach der Ei⸗ 
telkeit, hätten wir, nach dem Recht ver Wie 

dervergeltung, ein ewiges Dürften und Lechzen 
empfinden und erfahren müßen. Das nahm as 
ber der liebe Heiland auf fich, und buͤßete um 
fern fündfichen Durſt durch feinen Durſt am 
Stamme des Kreuzes , und zwar lite er dieſen 
Durft nicht für einen einzigen Menſchen allen, 
fondern für alle Menſchen in der ganzen Welt. 
ie fchmerzlich, wie empfindlich a ke 
Diefer Durſt geweſen feyn ! | 
| Lafer uns Doch das einmal recht bede denken. 
Mußte Chriſtus am Kreuz für unfere Sünde, 
und Suͤndendurſt fo aͤchzen, duͤrſten und lech⸗ 
zen: wie wird es danu nach Dem DU 
f * 
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göttlichen MWiedervergeltung denen einmal ges 9 
hen, die außer Chriſto und ſeiner Gnade 
die nur ihren ſinnlichen, ihren irrdiſchen, ihren 
fleifchlichen und fündfichen Lüften folgen, und 
das Wohlleben diefer Zeit für ihr Theil erwaͤh⸗ 
len 9 welch ein Duͤrſten wird darauf in einer 
unſeligen Ewigkeit erfolgen! denn geſchieht das 
am gruͤnen Holz, was wills am duͤrren werden? 
O was wird es da nicht geben in jener großen 
Ewigkeit, da den unbußfertigen Suͤndern alles 
wieder wird eingeſchenkt werden, was ſie in die⸗ 
ſem Leben betrieben haben / 

Darum laßet ung Doch aus unſerm Durſt 
nah der Eitelkeit nicht fo eine geringe Sache 
machen; es iſt wichtiger als wir denken. Waͤre 
die Suͤnde und fleiſchliche Ergoͤzlichkeit ſolch ei⸗ 
‚ne geringe Sache, fo waͤre es gewiß viel zu viel, 
daß der Sohn Gottes um folcher Dinge willen 
fo hätte müßen leiden, Hagen und ächzen. Es 
denkt zwar mancher : Sollte ich das nicht dies — 
fen eßen, trinken, oder hier und darinn mich 
vergnügen ? das hat mir ja der liebe Gott ges 
geben. Fa Du darfft efen und trinken, aber 
nicht mit reigender Luft, nur deine Sinnlich⸗ 
Feit zu vergnuͤgen: wenn du aber mit fündficher 
Luſt ißeſt und trinkeſt, fo wirft du in der 
ganzen Ewigkeit dafür hungern und. duͤrſten 
muͤßen. J —— u 

Sch rede nicht aufier ee man darf ; 
nur das 16. Capitel Luca nachfchlagen, worin 
Die Geſchichte vom —— und reichen 
Manne ſteht. Bon dem reichen Mann werden 
‚Feine grobe, fehändliche Lafter ergäht ft, ſo | 
Br mut: Es war ein weichen I 
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kleidete ſich mit Purpur und koͤſtlichem Lein⸗ 
wand, und lebete alle Tage herrlich Ind im 
Sreuden. Da könnte man auch fagen: Iſt das 


Sünde? der Mann hatte es ja: und wenn ihn 


jemand wegen feiner Eoftbaren Kleidung und 


herrlichem Sreudenteben beftraft hätte, fo wuͤr⸗ 
deer auch gefagt haben: Ich babe es ja, und 
bezahle es ja für mein Geld, ift dann das Suͤn⸗ 
de? Die Folge aberzeigte, daß es allerdingg 
Sünde war, weil er dafuͤr einen fofchen Durſt 
beiden mußte, als er in der Hoͤlle und in der 
Quaal war, dafı er begehrte; daß doch Lazarus 
kommen und das Aeußerſte feines Fingers ins 
Waßer tauchen und ihr laben möchte: Was 
befam er aber fur eine Antwort Gedenke, 


Sohn, daf dur dein Gutes empfangen haft in 


deinem Leben. Da wird ihn, wie gefagt, von 
groben Laftern nichts vorgehalten ; nite weil er 


das Wohlleben diefer Zeit zu feinem Theil er⸗ 
woaͤhlet haste, fo mußte, nach dem Recht der 


MWiedervergeltung, auf fein gemächlich, lu⸗ 
ftiges Leben, in der Ewigkeit ein ewiges Ach 
und Weh, ein ewiges Dürften erfolgen. 

& Ferner, Chriftus hat gedärftet; nicht nur 
unſern fündfichen Durft zu buͤßen, fondern auch 
dieſen feinen Durft iur Genugthuung und Ber 
gebung unferer Sünden dem himmliſchen Va⸗ 


‚ter aufzuepfern. Diefes Wort, mich duͤrſtet, 


ſagte er nicht zu den Menfchen, wie die meyn⸗ 
‚ ten, die da ftunden, daß er ihnen zurief, fie folk 


ten ihm zu trinken geben, wie fie thaten, und ihm 


einen Schwamm mit Efig gefuller zum Mun— 
de reichten: o nein, fo muͤßen wir es nicht 


nehmen: Jeſus tief Diefes Wort, mich duͤrſtet / 
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zu feinem himmliſchen Water, welches anzu⸗ 

merken fehr wichtig ift. Denn indem er ſolches 
zu feinem Bater fagte, machte er feinen Durft 
zu einem Opfer fürdie Suͤnde. Es war, als 


‚wenn er zu feinem himmliſchen Bater fagte : 


O wie dürfter mich ! ſtehe doch on, welches 
Aechzen undLechzen ichin allen meinen Kräften 
und Säften leiden muß ; den Durft opfere ich 
dir auf zur Verſoͤhnung für alte fleifchliche Luͤ⸗ 
fte, alle finnliche Begierden, und alle finnliche 
Ergoͤzungen, womit fich die Menſchenkinder 
an dir verfündiger haben. O Pater, nimm den 
Durft als ein Opfer an, damit fie nicht ewig> 


lich und ohne Ende in der Flamme dürften muͤſ⸗ 


fen. wi ce 
Siehe, ficbe Seele, auch durch dieſes Wort, 


‚mich Dürftet, hat der liebſte Heiland ung die 


Bergebung unferer Sünden erworben, fo, day 
num ein bußfertiger Menfch, ob er fich ſchon bes 
wußt ift, daß er viel in ſuͤndlichem MWohlleben, 
in fleifeblichen Lüften und Begierden geleber hat, 
feiner Sinnlichkeit in Eßen und Trinken viel 
hachgegeben, und die vergangene Zeit in aller- 
ley Kuftbarkeit dieſes Lebens zugebracht hat, daß 
er; fage ich, wenn er rechtfchaffene Buße thut, 
durch den Durft, welchen Jeſus feinem himm⸗ 


liſchen Vater aufgeopfert hat, völlige Berge | 
bung feiner Siumen erlangen kann und niche 
verzagen darf. O bedächten diefes die Armen 


Menfehen, Die in ihren Lüften fo dahin leben, 
daß fie in dieſer Gnadenzeit noch in Ehrifto, dem 


Gekreuzigten, folche reichliche Gnade der Ver⸗ 
en ihrer Sünden finden und haben Fönnen, 


würden die Sünder zu diefem Lebensbrun · 


x 
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—2** nen Laufen, damit fie nicht ewiglich, J 


Aber iR Diefes wohl fo zu perftehen, weil 
Chriſtus den Durft fur ung gelitten hat, daß 
wir, wenn wir uns nun bekehret und Verge⸗ 
bung unferer vorigen Sünden erlanget haben; 
hinfaro frey und ficher unferer Natur und Sins 
nen folgen Dürfen ? Das fey ferne } fondern e⸗ 
ben Darum, weit Chriftus für ung gelitten hatz 
fo follen wir ung auch wafnen mit.chen demſel⸗ 
bigen Sinn, den Chriſtus gehabt hat, wie Pe⸗ 
trus ſolches bezeuget, 1 Pet. 4. Chriſti Duͤr⸗ 
ſten fol ung nun kraͤftig dazu anreizen, Daß wir 
alle die Dinge verleugnen, Die ihm das Dürften 
verurfacht haben: ©, foll nun der Gläubigen 
Herz fagen, folfte ich meinem liebften Heilan⸗ 
de num noch weiter Schmerz und Durſt erwe⸗ 
teen, den ich, ach Leider ! mit meinen Balken! 
‚Non: fo fchr gepeiniget habe ? 27-- 

Ha, es wird Durch das Leiden und Dürften 
Jeſu Chriſti, diefer Sinn, der in Jeſu Chriſto 
war, ſelbſt eingefloͤßet in die Herzen ver Glau⸗ 
bigen, und fie mußen aus diefem Dürften Je 
Chriſti eben ven Sinn Ehrifti anpfangen, daß 
ſie nun auch ihr Fleiſch Ereuzigen ſamt den Ri 

- Men und Begierden, nach Gal. 5, 24. Denn 
das Duͤr ſten Jeſu Chriſti hat den Glaubigeny 
die fich ihm etgeben haben, dreherley zuwege ge⸗ 
bracht: Erſtlich, daß fie Dadurch erlangen. Die 
Vergebung ihrer norigen Sünden, Zweytens 
daß fie betommen eine herzliche Willigleith | 
mit ihm, ihrem gekreuzigten Ehrenkoͤni 
alle irrdiſche Rırftbarkeiten, alle fleifehliche 
gözungen, alles finnliche eo ru 
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und und Teinten, ja alles, aus ;, aus Liebe zu ihm zu. 773 
‚behren sound Drittens, Daß fie auch erlangen Das 
 Bermögen und die Kraft, daß fie in die wirk 

liche und thaͤtige Verleugnung ihrer ſelbſt und 
ihrer Natur eingehen können, > 

Wenn da demnach, o Seele, angefalfen 
wirft von einer fleifchlichen, ierdifchen und eiteln 

Luft, fo blicte Jeſum an, wie er da am Kreuze 

haͤugt und ruft mich duͤrſtet; o fo wirft du 

MWilligkeit, der wirft Kraft und Vermögen em⸗ 

Hfangen, der Natur und Sünde nicht zu folgen, 

und ihm keinen Gallentrank dadurch einzu 

—— foudern alles deßen dich zu enthalten, | 
wes wegen Jeſus fo dürften muͤßen. O ſiehe, 

ner liebſter Heiland iſt ein gekreuzigter Ehren- 

Fönigz fein Haupt hat eine Dornenkrone, fein 
Leib iſt aller Kleidung entblößt, und die feine 
Glieder find, follten in Seide und Sammet 





prangen? Das Haupt Dürftet und fehmachtee 


und die Glieder follten in allen Ergözlichkeiten 
und Wohlleben hier pragen ? ? 9 wie ste — 
wie ungeziemend wuͤrde das nicht ſeyn Laf | 
uns deswegen aus dem Durft Jeſu Ehrifti 
Gnade fehöpfen, uns in feine Nachfolge zu er⸗ 
geben, um feinetwillen aller ivrdifchen Luft ab» 
aufagen, um feinetwiden bier in diefer Welt 
anfer Theil nicht zu ſuchen, fondern abgefpehnt 
und adgefchieden mit unſerm Geiſte dürften nach 
nat ihm nur allein — und in ihn 
ein zu ME, © 

% Unfern Durſt muͤßen wir unſerm liebſten Hei⸗ 
—— — feiner Nachfolge zum Opfer bringen, 
g Baer: * —— Durſt del —— 
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Pater zum Opfer dargebracht hatı Dash 
daß wir ung Diefer und jener Dinge nicht nur fo 
bloß hin enthalten, weil wir es thun mußen, os 
Der fonft in Die Höhle kommen; daß wir ung 
nicht nur Darum verleugnen, weil wir uns vers 
leugnen müßen: fondern, wenn uns etwas zu 
thun, zu leiden, oder zu verleugnen vorkommt; 
wenn uns eine Luftbarkeit angeboten wird, fd 
follen wir ein Opfer Daraus machen ; zwar nicht 
ein Opfer zur Verſoͤhnung, Denn Das Fonnte 
Jeſus allein darbringen : fondern alfo, daß wir 
zum lieben Heilande fagen : Ja ich fühle wohl 
meine natürliche Neigung, Die Luft, Die 


dazu, und Die Begierden find wohl in mir, da 


ich der Sache folgte, und meiner irrdifchen finn» 
lichen Luft den Zirgel ſchießen Tiefe; aber aus 


Liebe gu dir, Der du ang Liebe zu mir am Stam— 


me des Kreuzes gedürfter haft, will sch mich 
Diefer Dinge lieber enthalten, und meine Na⸗ 
zur duͤrſten, ſchmachten und verfebmachten laß 
fen, mr damit ich Dir, meinem Jeu, wieder 
Liebe erweifen möge. O fiche, fo würden wir 
aus allem unfern Leiden und Verleugnen viel⸗ 
fältige Frucht empfangen, Zwar verdienen wir 
Durch kein Reiden und Perlsugnen erwas ; aber 


wenn wir es anfrichtig unferm lieben Heilande 


und dem himmliſchen Vater zum Opfer dar 


bringen, fo haben wir einen unendlichen Nu— 
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zen für unfere Seelen davon zu erwarten. Der 
Brunnquell göttlicher Liebe, den uns Chriſtus 
Durch feinen Durft wieder eröffnet, wird als⸗ 
Dann in unſerm Inwendigen wie von ſelbſt her» 
vorquillen und überfließen, und wir werden mit 
Srenden Waßer fehöpfen ans Diefem Zeile 
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brunnen, und in allen unſern Möthen ben Troſ 
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Z36eyter heit 


— der Durſt unſers lieben -Heilandes 

war nicht nur ein natürlicher, leiblicher 
Durft, ein Durſt des aͤußern Menſchen, ſon⸗ 
dern auch ein inwendiger Angſtdurſt ſeiner See⸗ 

ie, welcher aus vier Urſachen entſtand. Erſtlich, 
duͤrſtete die Seele des Heilandes wegen der groſ⸗ 

fen Laſt der Suͤnden, die ſie fühlte. Alle Suͤn⸗ 
den des ganzen menſchlichen Geſchlechts hatte 

der himmliſche Vater auf feine, des lieben Hei· 
landes Schultern gelegt, Die hatte er auf ſich 
gend nimen / die trug er, nach Jıf. 53: Fuͤrwahr 
er trug unſere Krankheit, und lud auf. fh we 
‚fere Schmerzen... Die ganze Lat der, Suͤnd 
alle unfere: fbändliche, abfcheuliche, graͤulic 
und laͤſterliche Suͤnden, die lanter Gifty: Pe 
und Schwefel aus der Hoͤlle find, die mußtee 
fuͤhlen. Kein Wunder alſe, daß das Laͤmmlein 
ee unter ſolcher Laſt ausrufen mußte: M * 

duͤrſtet 


hr en 
ir 







Er darſtete⸗ zum andern weil er auch bei — 
Durch die Suͤnde erregten Zorn Gottes fühlen 
mußte, Der Zorn und die Gerechtigkeit Got 
tes hatten ihm Die Kräfte Leibes und Der Se» 
Aransgefogen und vertrocknet. Wenn durch die 
Sünde der Zorn Gottes erreget wird, fo-fann 
ches im Gewißen des Menſchen nichts an ⸗ 
e wWerwechen als Furcht/ S chrecken und Anal = I 
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vor Gott, vor feiner Heiligeeit und 75 
keit: ja, wenn eine einzige Sünde im Gew 
fen recht gerüget und beftrafet wird, ſo kann 
einem Die ganze Welt zu enge werden. Und Je⸗ 
ſus Chriſtus mußte Den Zorn Gottes wider 
die Sünden des ganzen menſchlichen Geſchlechts, 
die er trug, fühlen und empfinden: kein Wun⸗ 
* alſo, Daß er ausenfen mußte: Mich Dun 


we Menſchen, die ihr außer Chriſto Ic, 
welch einen Schaz des göttlichen Zorns ſamn 
fer ihr euch ! Eure Suͤnden, Hochmuth, Haß, 
DBitterkeit, Grimm, Argwohn u. d. 9. erregeit 
den Zorn Gottes, und durch Diefe höllifchen Er 
genfchaften bereitet ihr ech eine hoͤlliſche Glut, 
daß der Zorn Gottes in alle Ewigkeit auf eurer, 
Seele brennen wird. 
Es fühlte, drittens, unfer liebſter Heiland 
Jeſus auch alle Anlaͤufe der Teufel und boͤſen 
Geiſter der finftern Welt, Die feine Seele Ang 
ſtigten/ jagten und plagten, daß er ausrufen 
ißte: Mich duͤrſtet. Wir können hievon le⸗ 
ſen den 22 Pſalm. Diefer Pſalm bat die Ue⸗ 
berſchrift: Wonder Hindin, die früh gejaget | 
wird. Sa ich meyne, der liebe Heiland wurde 
m unſertwegen von den hoͤlliſchen Geiftern alfo ges 
 Jaget, daß er endlich durften mußte wie eine 
Hindin, die früh gejager wird, und Hagen: 
Große Farren haben mich umgeben ; fette Och⸗ 
: Vowpaben mich umringet : ihren Machen ſperren 
fie auf wider mich, wie ein bruͤllender und reife 
iur In nder Löwe. Ich bin ausgefchüttet, wie Waſ⸗ 
: fer, alle meine Gebeine haben fich zertrennet i 
ano iſt in meinem Leibe wie: ——— 
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Gaumen, und du legeſt mich in des Todes 
Staub. Denn Hunde haben mich wingsben ; 
und der Böfen Rotte hat fich um mich gemacht. 
Das waren ja nicht aͤußerlich folche Thiere, 
Loͤwen, DOchfen und Hunde, fordern es waren 
die höllifchen Geiſter ans der finftern Welt, die" 
eben zu der Zeit ihre allergrößefte Macht und 
Gewalt an dem gedufdigen Laͤmmlein Gottes 


ich hatte. 


Irfachen entftunde, den lite er nach der Schrift) 
daß die Schrift erfüllee würde ; und demnach 


Sünde; er fühlete den Zorn görtlicher Gerech- 
igkeit in feiner Seele, er fühlete alle Kräfte 
und Anfaͤlle der Finſterniß und aller böfen Gei⸗ 
fter auf feine Seele, er litt alle Strafen, die 


hlen auf feinem unfehuldigen Herzen. Er litte 
aber dieſen Durſt feiner Serie auch zu uhferer 
Erlöfung von der Sünde, daß wir num Dadurch 
emlich, weil er Durch das Tragen unferer 
ide, durch. das Gefühl des Zorns Gottes, 


e ſo geduͤrſtet, und dieſen Durſt ſeinem 


Al Ar LER ! y 
RB TEE SE Yu 


RB ache. Meine Kräfte find vertrocknet wie eine 
Scherbe, und meine Zunge Flebet an meinem 


ausuͤbeten, welches der ganzen Welt Sünde auf 
Nun, auch dieſen Durſt, den Jeſus der See⸗ 
le nach litte, und der fuͤrerſt aus bemeldten drey 


itt er ihn als Meßias zur Buͤßung, Genug⸗ 
thuung und Verſoͤhnung für die Simde dr 
Menfchenkinder. Jeſus trug die ganze Laft ver 


wir in alle Ewigkeit leiden follten, da er felbfe 
nicht gefündiget hatte; o ja, er mußte das alles 


wieder Frey werden Fönten von der Sünde. 


durch die Aufaͤlle der böfen Geiſter, in feiner 
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himmliſchen Vater aufgeopfert hat : fo koͤnnen 
wir nun von unferm Sundendurft [os werden; 
wir Fönnen von dem böfen Gewißen und von det 
Macht des Satans befreyet werden. Denn im 
dem. Jefus fprach; mich duͤrſtet ⸗ſo war folcheg 
nicht allein in Anſehung feiner Scefe wahr, foık 
dern es war-auch, als wenn er zu feinem lieben 
himmlischen Bater ſagte: Siehe doch, mein 
Gott und mein Vater, was ich um der Sim 
den der Mienfchen willen leiden muß; filed 
wie deine Pfeile in mir ſtecken, was ich von deb 
nem Zorn, von deiner Gerechtigkeit, in meh 
ner Seele für Angſt und Schreeten fühle ; fiche, 
wie die hoͤlliſchen Geifter auf mich anftürmen, 
mich matt machen.und überwinden wollen : alle 
Diefe meine Noth,/ und Diefen meinen Durſt, 
opfere ich. dir auf fire Die Menfehen ; befreye 
nun allevon dem Durft der Sünde, befreye 
fie, meines Durftes wegen, von Deinem Zorn, 
von der Herrfchaft des Sutang, und von allen 
Anlänfen der böfen Geifter und finftern Kraͤf⸗ 
16,7) in} — * 
Denn dem nach nun ein Menſch auch noch 

ſo feſt und tief eingewurzelte Suͤnden in ſeinem 
Herzen haben möchte, fo darf er doch nicht 
denken: Ach da und. Davon werde ich nimmer 
mehr los, da und Davon werde ich mein Lebens 
lang nicht -befreyet werden: o nein, Lieber 
Menſch, durch den Durft Chriſti iſt dir Das er⸗ 
worben worden, daß du nun von allen Deinen 

| Sinden kannſt losgemacht und befreyet werden; 
> du darfit nun nicht unter der Laft deiner Sun⸗ 
den ewiglich Dürften ; du kannſt ——— 
Zorn Gottes befreyet, und vor demſelben ber 
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wahret Werden, wenn du. dich haͤltſt an dieſem h 

dürftenden gefreuzigten Ehrenkönig Jefum. Dir 
darfſt dich auch nicht fürchten vor den. Anfech⸗ 
tungen und Unfällen Des Teufels und allen 
feinem. Anhang; o nein, Ehriftus hat alle die 
Machten des Satans umd der Finfterniß, Da 
fie dachten ihn zu Aberwältigen, da bat er fie 
überwunden, Scham getragen dffentlich, und 
einen Trimmph aus ihnen gemacht / nach’ Coloſſ. 


| "Ein Borbild von dem Durft unſers lieben 
Heilandes, nachdem er die Feinde überwunden, 
finden wir im Buch der Richter, Cap: 25. all 
wo uns die große Heldenthat des iſraelitiſchen 
Helden Simfons befchrieben wird, daß er mit 
einem unanſehnlichen eben gefindenen Werk ⸗ 
zeuge, einem: Sfelsfinabacken, tauſend Phili⸗ 
fter, als Feinde Gottes, auf einmal überwuns 
den und fie getödter hatte, und Dadurch ſo abge> 
„ matter war, daß ihn fehr duͤrſtete. Unſer lieb⸗ 
fter Heiland hatte num auch die hoͤlliſchen Fein⸗ 
De überwunden ; er konnte nun auch mit Sim⸗ 
fon fagen: Da liegen fie nun bey Haufen; dene 
unſer liebſter Heiland. fagte dies Wort, 
mich Dürfter, nicht im Aufang ſeines Keidens, . 
fordern, wie mit Nachdruck dabey fteht, da er 
wußte, daß alles volldracht war: Die Feinde 
waren nun alle übeswunden, fie lagen Da bey: 
Haufen; nun duͤrſtete ihn. — 
Mrun , Die Feinde find allerdings uͤberwunden, 
fie liegen da bey Haufen; aber die Gläubigen 
haben doch noch mit-diefen überwindenen Fein ⸗ 
den zu ftreiten ; fie kommen noch wohl in aller- 
hand Anfälle und Verſuchungen; durch aller⸗ 


— 





a 
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ley böfe,,, fehrectliche.. ja. laͤſterliche Gedanken, 
werden fienoch wohl von den böfen Geiftern an⸗ 
gefallen, fo das fie nicht nur mit Fleiſch und 
Blut, fondern auch mir Den Dberkeiten: und 
Machten der Finfterniß ftreiten müßen. Aber, 
o esift gut ftreiten, wann die Feinde fehon mit 
Haufen da liegen und überwunden find. Mann 
Gott fein Volt Iſrael frreiten ließ, dann fagte 
er ihnen zum voraus dabey: Zeh. habe dir dieſe 
einde in deine Hände gegeben : da hatten fie 
in ver Kraft Gottes gut ſtreiten. Und alfo ift 
es auch mit ung, gläubige Seelen ; die Feinde 
find fchon in unſere Hände gegeben; Chriſtus, 
unfer großer Simfon, hat die Feinde alle zer: 
- Schlagen ; wir fühlen nur noch die Anfälle; und 
die müßten wir noch fühlen zu unferer Demuͤthi⸗ 
gung, damit wir fo viel ſehnlicher Dürsten nach 
der Kraft Ehrifti. Wir füllen uns nur mit ei⸗ 
nem gänzlich abgefchiedenen Willen vor den boͤ⸗ 
fen Singebungen und der Sünde hüten, und lei⸗ 
dentlich mit Jeſu am Kreuz hangen ; fo wer 
den wir endlich gewiß von allemı Hebel erloͤſet 
werden,  _ | h PIERRE! 
‚Der Durft, den Jeſus der Seele nach fühl 
fe, entftund viertens auch aus der Eutbehrung 
des göttlichen himmlifchen Troftes und Einfluß 
fe8, Kurz vorher hatte der liebe Heiland gerur 
fon ; Mein Gott, mein Gott, warum haſt du 
mich verlaßen ? Und. alsbald darauf rief.er:, 
Mich dürfte. Weſentlich war Chriſtus nim⸗ 
mermehr von Gott verlaßen ; aber in dieſen 
Augenblicken mußte er doch Gottes: nach der 
- Empfindung entbehren ; er mußte alles troͤſtli⸗ 
chen Einflußes der Gottheit in feine Muſchheit 
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entbehren, und als ohne Gott am Kreuze hats 
gen, ſchmachten und dürften. Und auch dieſen 
Durft,als einen Angſtdurſt litt Jeſus nach der 
Schrift, und als Meßias, um unſertwillen 
Weil wir die Duelle des Lebens verlafen, und 
ung init unſerm Durft zu den Creaturen und 
Sünden gewandt hatten, fo hätte darauf ein 
ewiges Eutbehren von Gott, dem Brunnen Des 
Lichts und Lebene erfolgen mäfen : aber Jeſus 
hat alles diefes Entbehren getragen, er hat die 
Entziehung Goͤttes, feines troͤſtlichen Einfluß 
fes; feines Lichts; ſeiner empfindlichen Liebe, 
feiner göttlichen Mirtherlung, ja, allen Man⸗ 
gel, den wir hätten leiden follen, getragen, da 
er am Stamme des Kreuzes ausrief: Mich 
dürfte: O wie hat Jeſus da gefühlet, was 
Das heißet, ohne Gott ſeyn, von Sort Feine 
Riebeseinflüße, keine Tröftungen zuhaben !  ; 
O die Menfchen, vie Bier fo ficher anfer 
Chriſto dahin leben und endlich ohne Chriſtum 
terben, die werden ohne Gott ſeyn nnd bleiben 
uͤßen in alle Ewigkeit ! O wie werden fie in. 
je: unendlichen und unfeligen Eivigfeit nach 
ott dürften, und feiner doch ewig entbehren 
Dieſes wird der Zuſtand ſeyn aller ungeaͤn⸗ 
derten und unbekehrten Menſchen. Wie iſt es 
Doch möglich, o Menſchen, alſo Tage, We 
chen und Jahre lang ohne Gott leben zu koͤn. 
nen! Der Geift ruft: Dich duͤrſtet; und der 
Mienfeh hörer es nicht: Jeſus rufe es uns gm 
Damit wir nech in Diefer Gnadenzeit ſollen attf 
‚Wachen, und auch anfangen zu duͤrſten nach 
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Gott, dem höchften Su, denn Drimaguell — 
Gtüdfeligteiten. 

O follte es nicht anch ung allen, die wir bon | 
in der Belehrung ftehen, Die wir ung zu Gott 
gewandt und uns ihm ergeben haben, ſollte es 
ung nicht einen tiefen Eindruck geben, Daf wir 
doch auch nehr mit und vor Gore wandelten 
Gewiß, liebſte Herzen, wir leben auch noch zu 
viel wie ohne Gott dahin. O wie ſo oft laßen 
wir unſern Sina, unſer Herz und unſere Ser 
lenbegierde, ſich noch von Gott, dem hoͤchſten 
Gut, aus⸗ und abwenden, wodurch wir unſerm 
Geiſt manche Noth machen. O die Seelen Has 
gen manchmal über Dürre, über Dunkelheiten, 
über innere Leiden und Möthen, aberrach ı wir. 
find oftmals felber Schuld daran, weil wie ung 
von Bott, dem Licht und Leben, entfernen, da 
es Dann nicht- anders gehen kann. Wenn wir 
- aber an unferer Seite behutfam find, und ung 
treulich fuchen an unſern Gott. zu halten mit 
unferm Seelendurſt und ganzer Sehnfucht, und 
dann doch follten, nach Gottes Willen, in Ge 
mäßheit. der. Austheilung Chrifti, als des 
Hauptes auf feine Glieder, mit ihm als einmal 
in einen Stand der Verlaßung geſezet werben, 
da wir inwendig mit Chriffo duͤrſten und auf 
eine Weile feines inneren Troftes und Einfluß 
ſes entbehren müfßen : fiche, fo hat uns Jeſus 
Ehriftus Durch den Durſt feiner Seeie am 
Stamme des Kreuzes, die Gnade erworben, 
daß wir es mit ihm und bey ihm aushalten koͤn⸗ 
nen, daß, obſchon wir auch eben keinen ein— 
pfindlichen wahrnehinlichen Troft und Einfluß 
Feines Geiftes empfangen, wir Der inwen⸗ 
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dig fo viel frärkende Kraft aus dem Durſt Je 
fü Chriſti in unfere Seele nehmen und ahpfa ⸗ 
gen, daß wir anderwärts keiten fremden Troft 
füchen noch begehren. Das ift eine große Gna» 
de, die uns Jeſus Chriſtus durch feinen Daft 
erworben. Denn er giebt den Gläubigen, Die 
fich ihm ergeben, inmmer mehr den Sinn, daß, 
wenn fie es auch noch fo faner haben, wer fie 
auch nicht ein Tröpflein Troftes, bein Blickchen 
Lichtes empfangen, wenn fie ganz dürften und 
fehmachten müflen, ja ın Gottes Wort undim 
Gebät nichts rröftliches finden noch empfinden 
Fönnen, daß fie dennoch nicht zuruͤck kehren 
wollen, fondern fich weigern, mit David, ihre 
Seelen von den Eitelkeiten tröften zulaßen, Da» 
mit fie nicht vom Kreuz herab fteigen, fondern 
mit ihrem dürftenden SHeilande daran aushal⸗ 
ten. Sie glauben und wißen, daß die Eiwig 
Feit lang genug feyn werde, um Dafelöft aus 
dem Brunnen des Lebens zu trinken, volllon- © 
| erh und getröfter zu werden ohne 
Ende. { es 


+ 
— 


Terner, und endlich, fo war auch der Durſt 
OÖ Jeſu ein Durſt feiner bruͤnſtigen Liebe und 

ſehnlichen Verlangens nach unſerm Zeil und ewi⸗ 
gen Seligkeit. Ihn duͤrſtete nach uns, da er 
am Staumme des Kreuzes, nad) vollbrachter Ar⸗ 
beit, ausrief; Mich Dürftet 18 duͤrſtete ihn 
nach deiner und meiner unſterblichen Seele; es 
duͤrſtete ihn mach mir und Dir, amd unſerer Wie ⸗ 






—— 


Ba ET, lite) 


234 Siebente Node. 


defvereinigung mit ihm. Und auch Diefer iefer Duft 
nach en Heil, war in Chriſto nach ‚der 
Scheift, Wir finden von dem Durft und Ber- 
langen Ehrifti nach der Menſchen Heil und Ser 
- Figkeit, unter andern Exempein febon eine Spur; 
Joh. 4. Da er mit dem ſammaritiſchen Weibe 
bey dem Brunnen Jacobs redete, und zu ihr 
fprach : Gib mir Trinken. Das Weib redete 
immer von dem aͤußern Waßer, und Jeſus re— 
dete immer vom geiſtlichen Waßer, von dem 
Waßer Des Geiſtes und der Gnade. Das Weib 
ward bekehrt, gieng in Die Stadt, und rief noch 
mehr Leute herzu. Die Juͤnger Jeſu kamen 
zwar unter dieſer Unterredung, und brachten 
Speiſe; Jeſus aber ſagte: Meine Speiſe iſt 
die, daß ich thue den Willen deß, der mich ge⸗ 
Fande hat, und vollende ſein Werk. Er vergaß 
der feiblichen Speife, fo fehr freuete es ihn, 
Fer — auch dieſe Seele zu ihrem Heil gebracht 








ind an allen Orten, wo don dem Reiden Je⸗ 
—— Chriſti geweißaget wird, da wird auch jeder⸗ 
zeit von der großen Frucht der Leiden Chrifti in 
Anfehung der Bekehrung der, Menfehen, und 
Wievberbtingung zu ihrem Heil, wornach ihn 
ſo ſehnlich dürftete, geredet. Hievon heißt es, 
De 53 : Wann er fein Leben zum Schuldopfer 
ben hat, fo wird er Saamen haben; pers 
lichen mie Pfalm 22, 24. bis zu Ende, als 
welcher Pſalm eine Weißagung von Chriſti 
Leiden enthaͤlt. Chriſtus war ain Kreuz wie eine 
Gebaͤhrende in großen Geburtsſchmerzen, wel⸗ 
che nach lang ausgeſtandenen Schmerzen einen 
heftigen Durſt empfindet. Jeſus — — nun 
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alles vollbracht war : Mich we; gleich 
als wenn er fagen wollte: Mein lieber himm⸗ 
fifcher Vater, num habe ich das Merk voll ⸗ 
bracht ; ich babe num mein Leben zum. Schule 
opfer fuͤr die Sünden dahin gegeben ; num (aß 
mich Dann auch Saamen fehen, nun laß von 
meinen Geburtsſchmerzen mich Doch auch die 
“Kinder fehen, die Durch meinen Durft, durc 
meine Schmerzen mir follen acbohren werden, 
zu meinem Erbtheil und zur Freude and Labſal 
meines Herzend. A 
Durch dieſen Durft Ehrifti, welchen er auch 
ia folcher Abficht feinem lieben himmliſchen 
Water aufopferte, kann nun allen armen Suͤn⸗ 
dern wieder geholfen werden. Durch diefen 
Durſt Chrifei entſtehet in aller Menfchen Her⸗ 
zon ein Anfang, ja, der erſte Durſt nach Gaa- 
de, nach einer wahren Betehrung, fich aufrich⸗ 
tig Gott wieder ergeben zu wollen. Wer nun 
Griſtum in feinem Durſt erawicken will, der 
můß dem, durch Chriſti Durſt in ihm erwerkten 





„Dann unfer Herz ift allein gefchaffen für 
Sort; und Gottes Herz iſt zu uns und fürung, 
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- Gott batung rvorgebracht als Fin — 


Gleichwſte num dag Herz und die Liebe der 


Mutter fich fehnernach ihrem Kinds, und Der 
"Zuges. 


‚Kindes sach. der Mutter it; wohin 


| kin Schafucht, feine Liche und fein. Herz al⸗ 


ausgehet : eben eine folche Beziehung haben 


wir ducch bie Schöpfung auch zu Gott in uns, 


als zu naferin Vater z unſer Herz muß Gott 
lichen, oder in Noth und Ted bleiben, * 
Gerz iſt auch zu ung gewandt und gekehret. Er 


will mas zu ſich neden; er hat uns dazu er» | 
ſchaffen daß er uns lichen will. So, als Gott 


uns anfaͤnglich erſchaffen, gebifder und — 


ſtellet, hatte er ſcla Wohlgefallen an uns, wie 
eine Mutter un ihrem lieben Kinde, dariam fie 
ihr Bild erblicket, und ihr herzuches —S | 
hat. ir aber Hasten durch den leitigen Dim 
denfall, wie jihon gefagt; water Herz von Gott 
 abgetrennet, und uns a uus ſelbſt und zu der 
Creatur gewandt, Ach Jammer, ach Noth 
dadurch die Liebe und Sehnſucht nach Gott 


in dem menschlichen Herzen endlich gang erſtickt 


und erloſchen; und dagegen iſt iu uns 


wacht eine Liebe und Sehnſucht zu den Creatu⸗ 


ren, zu allen Eitelkeiten und Suͤnden. Daher 
iſt Gottes Herz und Liebe auch gegen uus ganz 


zugeſchloßen worden, Gott Hann ein -folches 


Geſchoͤpf nicht mehr lieben; er kann kein Wohl⸗ 


gefallen mehr an demfelben haben, ı Gottes Herz 


ft abgelenkt. Chriſtus aber hat uns durch ſein 
Duͤrſten am Stamme des Kreuzes die Einge⸗ 


weide der Liebe Gottes wieder geöffnet er hat 


fie uns, und allen nach Gott hungernden und důr⸗ 
ſtenden armen Suͤndern / wiederum offen dars 
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öA durch Sefum F ſt im Herzen 
Gottes wieder eine rechte ragt und Der | 
fangen nach uns erwecket worden: ſo daß er un⸗ 
ſere Seelen nun den erſten Augenblick gerr —* 
der haben wollte in ſeine Freund ſchaft/ in ſeine 
——— in ſeine —— Gemein 


Se mehrere Seelen ſich sun Chriſto erge⸗ 
ben, dei völliger wird fein Durſt geloͤſchet. 
Und dieſes wird endlich einmal in der völfigen 
Vellendung in den lezten Tagen gefchegen, 
wann ih Die Heiden zum Erbe, und ber Weile 
Ende zu Eigenthum, als ein Lohn und Frucht 
feiner ausgeftandenen Leiden und feines Dur⸗ 
fies am Stamme des Krenze⸗ wird gegeben 
werden. 

un, Jecſus rief: Mich duͤrſtet! und das 
hat er nicht allein damals am Kreuze gethau/ 
ſondern er thut es noch. Gott und Jeſus feehen 
an unſerm Herzen md rufen immer : Mich Din» 












ftet. 9 wenn wir, wenn der allerfrecheſte Sün- 
der, wenn der gottloſeſte Sünder, nur mit eiuem 


einzigen Blick die große Liebe Gottes einfehen 
koͤnnte, wie fich Gott und Jeſus nun fehnen, 
ihn wieder bey fich zu haben, o fo wärde Fein 
Herz fo felſenhart ſeyn es muͤßte fich den Au⸗ 
geublick dieſem ewigliebenden Gott ergeben, und 
‚würde der Kraft feiner zu ſich zichenden Liebe | 


| nicht ——— koͤnnen. 


Es iſt wohl! die Wahrheit, daß dieſe Ueber⸗ 


gabe: durchgehende im Anfang mit Zwang, mie 
Mühe, mit Veinlichkeit gefchiehet : denn weil 


wir fo ſehr Abgefallene und Entfremdere von 


Gott un feiner Liebe — ſind / und durch 
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vo Fall einen ſolchen Hang und. Neigun 
in uns har, mA aa zu der Suͤnde > 
au ung felbft, fo kofter es cin Gewoͤhnen, ehefich 
die Liebe wider zu Gott, dem höchiken Gut, 
anwendet, Darum muß man fich Gewalt au: 
hun : aber wir können gewiß verfichere ſeyn, 
das bleibt fo nicht, fondern Jeſus Chriſtus will 
Dasjeuige wiederum in ung erwecken, was Gott 
in ung erfcbaffen hatte. Die Sehnfucht nach 
Gott, unferm Urſprung, Die Liebe zu Jeſa, un: 
Ferm Bräutigam, das innigſte Verlangen 1ac 
am, und feiner feligften Gemeinfchaft, wird 
uns allgemach als wie naturlich werden, gleich⸗ 
wie ein Kind nicht anders kann als feine Mut: 
3er lieben. Ein Kind licht feine Muster nur 
darum, weil fie feine Mutter ift; es häft fich zu 
ihr, ind kann nicht ohne feine Mutter füyn : al- 
fo wird es auch unferer Seele werden, fonderlich 
je mehr wir durch Die Liebe Gottes ung gruͤnd⸗ 
lich abrufen laßen von aller Liebe der Welt, der 
Suͤnde, Der Creatur und gu uns felbft, damit 
feine Liebe fich unvermiſcht in unfere Herzen er⸗ 
gießen koͤnne. Zudem Ende muͤßen wir uns fein 
viel üben im Gebaͤt, und in. der Zukehr unfers 
Herzens zu Gott in unferm Inwendigen, und 
unſern Durft alfo ſtill in ihn einfließen laßen ı 





anbangen zu müßen, ja, wir werden nicht b en 
noch ſterben koͤnnen ohne ihn; wir werden in 
uns keine Ruhe finden, ſondern immer duͤrſten 
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meer 


PR mehr dürften, bis wir uns unauflöslich 
und ewig mit ihn bereinige finden. Denn dahin 
zielet Diefer geheime Durſt Jeſu nach unfern 
Seelen. Er wird, o Seele nicht müde nach dei- 
nem und meinem Herzen zu dürften, bis er ung 
völlig in fein Herz eingeſchloßen findet, bis wir 
nit ihm cin Herz und cine Seele geworben 
END. 

Nun, fehet, unfer liebſter Heiland Hände Da 
am Stammie dee Kreuzes und ruft: Mich bür- 


ſtet Sollten wir ihn nicht (aben ? Sollten 
wir ihn nicht erquichen i in dem großen Durſt feis 


ner Seele? Wenn wir nur einen arınen Men— 
f ben in T Todesnoͤthen liegen ſaͤhen, der da riefe: 

Mich duͤrſtet! würde einen dieſes nicht zu Her— 
gen gehen? ? Würden wir den nicht gerne laben, 
wenn wir ihn laben Fönnten? 9 fo laßet ung 
Jeſum laben ; laßet uns ihn Dadurch laben, daß 


wir fein Leiden und feinen Durſt nicht laßen an 


ung vergebens ſeyn DaB wir dag Heil, das er 


ums erworben, und das er uns zu fchenkenfih 


fo herzlich fehnet, gerne annchmen und ung ihm 
ergeben. Laßet ung ihn in ſeinem Durſt laben, 
daß wir, ans Liebe zu ihm, unſern Durſt von 
affer Eitelkeit abwenden, daß wir aller Luft und 
alles Vergnuͤgens außer ihm willig und gern 
entbehren, daß wir Die Heft und was in Der 


Belt ift, ja, uns ſelbſt, immer grünplicher ver⸗ | 


leugnen; daß wir ihn allein unfer ganzes Herz 
„Heben, uns zu ihm allein zugewandt halten und 
in ihm bleiben unverräckt: Kurz, Daß wir nur 
| FR ihm und in ihm leben, bis wir endlich in 
ihm fterben, und mit jhm einen ruhigen Ki 
er 8,1 Ch, 7 


* 


} 
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gang in die ſelige Ewigkeit nehmen können. Laf— 
fet uns auch Jeſum laben und erquicken in fei- 
nen Gliedern, wenn fie Mangel und Durſt fei- 
den: Denn in feinen Gliedern Fönnen wir ihn 
laben, wie su lefen Matth. 25: Ich bin durftig 
gewefen, und ihr habt mich getraͤnket. Wie und 
auf welche Weiſe haben fie Jeſum getränfet ? 
Der Heiland fagt: Was ihr gethan habt einem 
unter Diefen meinen geringften Brüdern, Das 
habt ihr mir gethan. Darum wenn wir Ber- 
mögen haben in der Weit, wenn wir eßen, wenn 
wir trinken, wenn wir ung erquicken, fo laßet 
uns herum Denken, ob Jeſus auch irgendwo in 
den Seinigen Durft leide, ob etwa ein From 


mer, ob etwa ein armer Menfch Diefes oder je 


nes nöthig habe, und wo uns jemand einfällt, 
eilen und Jeſu zu trinken geben und Jeſum er⸗ 
quiden. | | 
Kindern Gottes gehet es oft Fümmerlich in 
diefer Welt, daß fie arme, geringe, fehlechte 
Leute find, Deswegen fie auch von der Welt mit 
Chriſto verachtet, und wohl in Mangel und 
Dürftigkeit gelafen werden. Da denkt Die 


Vernunft: Wenn diefer Leute Sache ſo rich» 


— 


tig waͤre, wenn ſie Kinder Gottes waͤren, ſoll⸗ 


te Gott dann zulaßen, daß ſie ſo duͤrſtend, ſo 
jaͤmmerlich und elend in der Welt lebten? Aber, 


Liebe Seelen, laßt uns doch auch hierinn Die 
Schmach Chrifti umfafen ; laßet uns Diefes 


Merkmahl Chriſti nicht gering ſchaͤzen; laßet 
uns weder Schmach noch Schande, weder 
Mangel noch Duͤrftigkeit um Chriſti willen 


ſcheuen, ſondern auch hierinn feinem Vorbild 


aͤhnlich werden, wenn es auch gleich bis an un⸗ 


— 


u are Zi — 


Eh 
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ſer Ende waͤhren ſollte. Es wird doch nicht e⸗ 
wig waͤhren, ſondern in jenem Leben wird es 


heißen, wie Offenb. 7, 16.17. ſteht: Sie wird 


nicht mehr hungern noch dürften, es wird auch 
nicht auf fie fallen die Sonne noch irgend cine 
Hize. Denn das Lamm, chen das Lamm, Das 
geduͤrſtet hat, mitten im Stuhl wird fie weiden, 
und leiten zu den lebendigen W aßerbrunnen, da 
werden ſie ja Ueberfluß N und Gott wird 
abwiſchen alle Thränen von Ihren Augen ewige 
lich. Amen. | 


Gebä 


DD? du unfchuldiges, für uns a | 


Laͤmmlein Gottes, Jeſu Chrifte, 


hoch zelobet und innigft geitebet in Ewigkeit, vor 
welchem niederfallen alle Cherubinen und Se 
raphinen, und Die Menge der erkauften Erftlin- 
ge, die deinem Namen ein volllommenes Kob, 
Ehre und Dank darbringen, daß du fie erfaufet 
haft mit deinem Blut, und fie ihrem Gott zu 
Königen und Prieftern gemacht haft; o Zell, 
unfer Glaube fehauet das, wie dieſe im Him⸗ 
mel vor dir niederfallen, und vereinigt fich mit 
ihren zu alle dem Lob, zu alle dem Dank und 
Anbaͤtung, die ſie dir bringen in alle Ewigkeit. 
Ja, Herr Jeſu, es werden an dieſem Tage 


auch viele Tauſende deiner Glaͤubigen hier auf 
Erden vor dir ihre Kniee beugen, und dich, den 
gekreuzigten Heiland und Ehrenkoͤnig, verehren, 
anbaͤten und —— auch mit allen die⸗ 
fu einen Be die noch mit uns auf Er⸗ 
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den leben und ſchweben, vereinigen wir unfere 
Andacht, und bringen dir Lob und Ehre, Dank 
und Majefküt, und begehren mit ihnen Dir uns 
jere Herzen zum Opfer darzubringen. 

- . D Herr Jeſu, auch um unferhoillen haft du 
auf fo mancherley Art und Weiſe Dürften wol⸗ 
fen. Möchte es Doch unfere Seelen auf tiefite 
rühren und befihämen, daß wir Dir eine folche 
Noth, ein ſolches Dürfen und Schmachten in - 
den lezten Augenblicken Deines Lebens auf Erz 
den, verurſachet haben! Laß cs uns zu gut kom— 
men, o Herr Jeſu, jezt und in der Stunde un: 
jers Todes, daß wir dann nicht auf eine unfe 
lige Weiſe dürften und ſchmachten müßen, fouz 
dern Deinen göftlichen Troſt zu aller nöthigen 
Stärkung aus Gnaden erlangen möuen. 

O allerlichfter Heiland Jeſu Ehrifte, mie fo 
wenig wirft du in deiner Kreuzeskraft erkannt 
von den Menſchen auf Erden! wie wir nicht fo 
vieles von dir und Deinem blutigen Leiden gez 
fagt, geredet und gehöret, ohne einige Kraft und 
ee D lag doch die Herzen durch deinen 
Durft heilfamlich durſtig gemacht werden nach 
Gnade, nach Heil, nach Wergebung ihrer 
Suͤnden; laß noch vice in. ein heilfames Sr 
fühl ihrer Sünden gefezt werden, damit ſie noch 
bey Zeiten bewaͤhret werden mögen vor einem 
ewigen unfeligen Durſt in den Flammen der 











in tiefitee Bewunderung dieſer unbegreiflichen 
N Mine Ss 


wi 


Gottesliebe. Kannſt du, o Gott, der du die 
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deinheit ſeibſt biſt, noch Verlangen haben nach 
ſolchen Herzen wie wir ſind? Ach ſiehe uns in 
Jeſu, deinem Sohne an, font kannſt du es in 


Ewigkeit nicht. Laß doch dein Herz, dein Her⸗ 


zensverlangen nach uns, auch in unſern Herzen 
entzuͤnden ein herzliches Verlangen nach dir und 
Deiner Gemeinſchaft, und nach eiher gruͤndli— 
chen Abſcheidung unſerer Luſt und Liebe von den 
Cregturen, Damit wir deinen Zügen in unſerm 
Inwendigen Gehoͤr geben und Raum laßen 
mögen, auf daß du alle Bande zerreigen koͤnneſt, 
womit wir noch gerepelt find, der eine bierinn, 
Der andere darınn, Ja, Herr Jeſu, zerreiße 
doch durch deine Liebe alle dieſe Bande, damit 
wir aus der Be mögen erlöfet werden, 


worinn unfer Geiſt fich nothwendig befinden 


muß, fo lang er von dir getrennet bleibet. Zeuch, 
zeuch, o du magnetifche Liebe, laß ung Feine. 


Ruhe in einigem falfchen, vermifchten und jerz 


fireufen Weſen; dulde es nicht, Daß dir etwas 


don uns vorenthalten werde vom unfern Herzen, 


ja, von unſerm ganzen Menſchen; eigne Du Dir 
es zu, da du es dir alles in der böchjten Noth 
Deiner Leiden fo theuer erkaufet haft. 
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O liebſter Heiland Sell, lehre ung, nahe J 4 


bey unferm Heizen, und nahe bey Dir in unſern 


Kerzen. bleiben, damit deine Liebeskraft uns fo 






viel mächtiger möge twarnen, ziehen und uns 
helfen koͤnnen. Laß uns alsbald Angſt und 
Noth fühlen, wann wir ung zu weit und zu 
nn von Dir befinden ; mache uns ai he außer 

FOR — ae uns alles außer dir ohne 


DES d —22 


u >. 
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Troſt und Labſal ſeyn. Wir wollen uns dazu 


begeben in deiner Gnadenkraft, o Jeſu; wir 
wollen uns bequemen uns mit dir an das Kreuz 
nageln zu laßen; wir wollen gern unfern fünd: 


lichen Durſt verleugnen, Damit wie dein Herz 
vergnügen mögen, und — erden e⸗ 
wiglich von den Stroͤmen des Lebens getraͤnket 


zu werden. 

O Jeſu, erbarme dich uͤber alle Leidende, 
Kranke, Betruͤbte und Bekouͤmmerte, auch über 
die, welche leiblich duͤrſten und in Mangel ſeyn 
moͤgen. Erwecke und bewege unſere Herzen, 
daß wir um deinetwillen uns der Nothleidenden 
und Dürftigen annehmen, damit wir Dich in 
deinen Gliedern erguicfen mögen. Erbarme 
Dich, o Herr Jeſu, Über alle, welche in inwen⸗ 


digen Nöthen und Leiden fich befinden, Deren 
Herz auch fehreyen muß, mich duͤrſtet, weit fie 
von dir feinen Einfluß und. Troſt empfangen, © 
und von den Rräften der Finfterniß angefallen 


"| 


werden. O laß dieſen Teidenden Herzen dein 


am Stamme Des Kreuzes vergoßenes "Blut zu 
- gut Eommen, liebſter Immanuel, damit ſie ne 


Deinen Frieden doch inwendig moͤgen geſtaͤr 
und feft gehalten werden, nicht zu wanken oder 
auszufchreiten, bie alles in ihnen vollbracht fey, 







| 


— 


| 
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Laß fie zu rechter Zeit deinen Troſt ſpuͤren, und 


Deine Kraft ihnen zufließen, zur Erquickung der 
Seele und des Leibes, zur Verherrlichung dei⸗ 


nes Namens in und an ihnen. 


Nun, Herr Jeſu, wir haben geredet von 
deinem großen orte am Stamme Des 
ges—mich Dürftet ! o erfüge du Doch ales durch 
Deinen heiligen Geiſt, was fo maugelhaft 9 ge⸗ 





Kreu⸗ / 


{ 


u, a 3 
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ſprochen worden. Du weißt auch, wie wir al⸗ 


ies angehöret haben, und wie unſere Herzen da⸗ 


bey vor dir ſind beſchaffen geweſen. O laß 
es doch nicht in den Wind getedet und verge⸗ 
bens gehoͤret ſeyn, ſondern wie Stachel und Naͤ⸗ 


gel durch deinen heiligen Geiſt in die Herzen ein⸗ 


gedruckt werden, in ein jegliches nad) feiner Ber 
duͤrfniß. | u 

O Herr Jeſu, du haft das Erloͤſungswerk 
fo ſchmerzlich vollbracht, ſo laß dir Doch aus 


Deinen Geburtsfchmerzen Kinder gebohren wer⸗ 


den, wie der Thau aus der Morgenröthe, Du 
haft dein Leben zum Schuldopfer gegeben, uud 
follteft Saamen haben, o laß uns alle mit eins 
ander, wie wir hier nor Deinem Angefichte (ind, 
dein Suame werden, dein Saame feyn und 
bleiben, Damit du an uns mögeft Freude haben, 


und erquicket werden für Deinen großen Durft 
des Leibes und Der Seele, den du für ung gelits 





ten haft. Erhoͤre unſer Geuften, um Deines 
bittern Leidens und Deiner würdigen Sürbitte 
willen. 2imen. I 


© Ende des eriien Theile, | 
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Der Gott des Friede us, der don den Todten “ 
ausgeführet bat den großen Hirten“ der e 
Schaafe, Durch das Blut des ewigen Te 
Raments, unſern Herkn Jeſum Ehriflum, 
der mache ung, auch in dieſer Stunde, ſer⸗ 
tig in allem guten Werke, zu thun ſeinen 
Willen, und ſchaffe in ae Kerzen, was 
vor ihm gefällig ijt, durch Jeſum Ehriftum, 
are ey Ehre von Ewigkeit zu hi e 

men 5 






> 


f Mir laßt uns Gottes — und 

Güte einen Oſtertag erleben; einen Tag, 

an welchen man allen Reichsgenofen Jeſu zus 5 
rufen kann: Laßet uns freuen und froͤhlich 
ſeyn; Dies iſt der Tag, den der Herr gemacht 
hat, da der Stein, den die Danleute verwor⸗ 
fen, zu einem Kette geworden und gefezt u 
Wer — Tag Werke nu = — un⸗ \ 
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ſer Gott, an welchem man nicht allein allen 
und jeden mit Suͤnden beladenen, und von des 
Teufels Stricken gefangenen armen Suͤndern, 
dieſes fröhliche Evangelium verkuͤndigen kann: 
die Bande ſind zerbrochen; Chriſtus iſt aufer— 
ſtanden von den Todten: ſondern an welchem 
auch alle Glaͤubige, Die Den bittern und dor» 
nichten Kreuzesweg wandeln, fich Fönnen auf: 
muntern und freuen, Daß fie fehen das herrliche 
Ende ihres Weges. Durch das Kreuz, Durch 
Das Leiden, durch den Garten Gethſemane, 
über Golgatha, gieng es bin zur Verklärung, 
zu der herrlichen Uuferftehung. Diefes Wer 
ges müfen wir ung getröften, fo Fönnen wir 
auch eben ein folches Ende mit unferm auf 
eritandenen Heilande ung gewiß verfprechen. 

Manchen Dftertag haben wir erlebet, der 
ſchon voruͤber iſt; iſt aber nicht auch bey vielen, 
ja, bey ven niehreften, Die Frucht Davon voruͤ— 
ber? Was haben wir von dem vorigen Dfter- 
feyern wohl behalten? Nicht blos im Kopf, im 
Gedächtnifi, fondern was haben wir für Kraft 
behalten von unferm auferftandenen Jeſu, und 
‚von alle der Verkündigung feines Evangelii ? 
O follte es nicht uns antreiben und aufwecken, 
daß wir nun mit aber Andacht und innigſter 3 
Begierde unſers Herzens uns zu dem aufer- 
ftandenen Jeſu hinwendeten, daß er uns eine 
neue Kraft des Lebens, aus dem Tode der Si— 
cherheit, Schläfrigkeit und Trägheit aufzufte- 
ben, möchte erfahren laßen, um feines göttlichen 
Lebens theilhaftig zu werden ! Nun, darzu wol—⸗ 
fen wir ung vor dem gegenwärtigen Heiland mit 
7 demuͤthigen Gebät nieperwerfen, daß er folches 


3 a: Wan 
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in uns ſchaffen wolle durch feinen werthen hei⸗ 


ligen Geiſt. 
Gebaͤt. 


Nebendiger, und auch hier wahrlich gegenwaͤr⸗ 
Dtiger Heiland Jeſu! laß uns Durch deinen 
heiligen Geiſt in Wahrheit vor dir niederfallen, 
und Dich anbäten in deiner großen Kraft und 
Herrlichkeit, worinn du gefieget haft über alle 
Deine und unſere Seelenfeinde, und fieghaft 
auferftanden bift uns zu gute. O daß unfer 
Herz geruͤhret wuͤrde Durch einen Eindruck und 
Strahl deiner Glorie und Herrlichkeit, Daß wir 


aller weltlichen und zeitlichen Dinge möchten. 


pergeßen, um in tiefjter Ehrfurcht und Demuth. 


Dich zu verehren mit ftiller Bewunderung deiner: 
Herrlichkeit, und Deiner uns erzeigten unausz 


fprechlichen Menfchentiebe ! % 
D Jeſu! du wart geftorben um: unfertwil 


len ; aber wie folte ſich unfer Herz nicht billig. 


‚freuen, dag die Bande des Todes dich nicht. 


haben Eönnen halten, fondern daß du durchge 


brochen biſt, Damit wir auch Durch Deine Kraft 
durchbrechen Fünnten aus dem Grabe der Suͤn⸗ 


den und aus allen Banden des Satans. Du 


biſt durchgebrochen und haft ung bey deiner Auf: 


‚erjtehung Leben und unvergängliches Weſen ers 
worben und an das Licht gebracht: o Heiland 
Jeſu Ehrifte, möchte Anfer arınes Her der 


Kraft Diefes Deines Lebens durch eine gluͤckſelige 


‚Erfahrung immer mehr cheilßaftig werden! D 





» 


— 
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auferftandener Sefus, du lebeſt und und dein eben 


follte billig Eönnen gefunden werden in unfer ab 


ler Herzen; aber ach, Jeſu, wie find wir noch 
fo todt, wie haben nicht Die Studen, wie hat 
nicht der Satan, wie haben nicht die finftere 
Machten noch fo viel Vermögen auf unfere ar 
me Herzen ! Wie ſo wenig bist du noh verklaͤ⸗ 
vet in Deiner Auferſtehungskraft! mie wenig 
wirſt du geehret, gelicher und Dir Ber wie 

es billig feyn follte ! | 


Jun, hebfter Immanuel, der du um unfert 
oillen, uns uns zu gute, gekommen, und 
nun deine Klarheit angenommen, und zu der 
höchften Stuffe der Herrlichfet uns Verklaͤ⸗ 
Ans aufgejtiegen biſt; 9 beweiſe dich doch in 

dieſem Gnadenſtuͤndlein, Das Du uns jest ſchen⸗ 
Keh, als einen lebendigen und auch bey uns gu 
genwaͤrtigen Heiland. Du bit an dem Oſter⸗ 
tage mitten unter deine Fünger getreten, D da fie 
beyſammen waren, und haft ihnen Friede zuges 
rufen und geſchenket: o Herr Jeſu, bier find 


wir auch beyfammen, wir find hier beyfammen, - 


"als allerfeits Bedürftige, aber, Durch deine Gina 
de, verhoffentlic) auch als Hungernde nad) Dir 
und ao der Kraft Deiner heiligen Arſerſtehung. 


Komm dann, Herr Jeſu, tritt auch) mitten ung | 


ter uns, Daß es unfere Herzen Doch) mögen ge⸗ 
wahr werden; damit diejeniegn, ſo noch in 
Sicherheit und in der Suͤnde liegen, moͤgen ei⸗ 
ne kraͤftige Ruͤhrung zum Auferſtehen an ihren 
Herzen erfahren; und auch Die jemgen, "die un⸗ 
ter der Laſt ihrer Suͤnden — und gerne 


Een wollten, a neue RN anfges 
* 


I — 
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wecket und geſtaͤrket werden, in dem enftlichen 


Kampf und geduidigem Aushalten, J— 


daß in deiner — auch ihr wär 
gewiß gegründet und ihnen gefchenket ſey. O 


Herr Jeſu, laß auch uns, die wir den ſchmalen 


Kreuzesweg angetreten haben, und uns aller 
Welt Freude entſchlagen haben, Die ſich abge⸗ 
ſpehnt haben, und ſich immer mehr wollen ab⸗ 


ſpehnen laßen von allen vergaͤnglichen Ergoͤzlich⸗ 


keiten, 8 durch dein Leben und Herrlichkeit ins 
unfere Hoffnung erhalten werden, daß wir am 
Kreuz aushalten, mit Div zu fterben, Damit wir 
auch mit Div und durch Dich einen herrlichen Dr 


ſtertag erlangen mögen, * 


und auf Deine inwendigen Wuͤrkungen in dem 


— 


———— 


der Kraft, und auf eine dir angenehme und uns 
heilſame Weiſe, und ung dermaleins in der ſeli⸗ 


nen erfreuen, und Dir 
zu Deinen Füßen bringen. Amen, o Her Je⸗ 
fu erhoͤre unfer Gebät, und thue noch m ai als 


Röhre dur alte diefe Herzen ; rühre du mein 


De da ich ein Wort veden fell nach Deinem 


Wohlgefallen, daß es nicht mögen leere Worte 


Ko; fondern Worte begleitet mit der Kraft dei⸗ 
nes Geiſtes. O Herr Fefu, rede du zu unſern 
Herzen, damit ſie mögen brennend werden, wie. 
die Herzen Deiner Finger auf dem Wege nah 
Emahus. Sieb Gnade mit einer ftillen Andacht 
auf Dich gerichter zu bleiben, und mehr auf dich 






Herzen, als blos auf die Worte, Acht zu ger 
ben, damit wir mögen unfere Oſtern fey | 


gen Ewigkeit a 
ches mit Dank mögen 


wir bitten koͤnnen. Amen. 
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Wir wollen zu unſerer Betrachtung und 
Erbauung vorlefen Die liebliche Geſchichte von 


den zween Juͤngern, die am Oſtertage nach 
Emahus gereifet find, welche ung beſchrieben 


Pa 
Buc. 24. v. 18-38, \ 


um fiehe, gen aus ihnen giengen an dem⸗ 
felbigen Tage in einen Flecken, der war von 
Jeruſalem fechjig Keidwmeges weit, deß Name 
heißt Emahus. Und ſie redeten mit einander 
von allen dieſen Geſchichten. Und ee geſchah, 
da fie ſo redeten, und befragten ſich mit einau— 
der, nahete Jeſus zu ihnen, und wandelte mit 
ihnen, Aber ihre Augen wurden gehalten, daß 
fie ihn nicht Fannten. Er ſprach aber gu ihnen: 
Was find das für Meden, die ihr zwiſchen euch 
‚handelt unterwegen, und ſeyd traurig? Da 
antwortete ciner, mit Namen Kleophas, und 
Sprach zu ihm: Biſt Du allein unter den Fremd— 
Angen-zu Jeruſalem, der nicht wiße, was in 
Diefen Tagen darinnen geſchehen iſt? Und or 
ſprach zu ihnen; welches? Sie aber ſprachen 
zu ihm: das von Jeſu von Muzaretb, wel— 
her war ein Prophet, means von Schafen und 
Morten, vor Gort und allem Voif, Wie 
ihn nfde Hoheprieſter un — überants 
wertet haben zur Verdammniß des Dodes, 
und gekreuziget. Wir aber hoſfeten, er ſollte 
Re frael erloͤſen. Und oͤber das alles iſt heute dev 
dritie Tag, daß ſoſches geſchehen iſ Auch ha⸗ 
‚ben uns erſchreckt etliche Werber der unſern, die 
ſind fruͤh bey dem Grabe geweſen, Baden ſeingen 
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Leib nicht funden, kommen und ſagen, ſie ha⸗ 
ben ein Geſicht der Engel geſehen, welche ſagen, 
er lebe. Und etliche unter uns giengen hin zum 
Grabe, und fundens allg, wie Die Weiber ſag⸗ 
ten, aber ihn NEN ſie nicht. Und er fprad) 
zu ihnen: D ihre Thoren und träges Herzens, 
zu glauben alle dem, das Die Propheten gere⸗ 
Der haben. Mußte nicht Chriſtus jolches leiden, 
und zu feiner Herrlichkeit eingehen ? Und fieng 
an von Moſe und allen Propheten, und legteih⸗ 
nen alle Schrift aus, die von ihm gefagt war 
ren. Und tie kamen nahe zum Flecken, da ſie 
bingiengen; und er ftellte ſich, als wollte er für- 
der gehen. Und fie nöthigten ihn, und ſpra⸗ 
chen : bie.be be uns, Denn es will Abend wers 
den, und Der Tag bat ſich geneiget: Und er 
sieng hinein, bey ihnen zu bleiden. Und es ge 
ſchah, da er mit ihnen zu Tiſche ſaß, nahme 
das Brod, dankete brachs, und gabs ihnen. 
Da wurden ihre Augen geoͤffnet, und erkenne⸗ 
ten ihn. Und er verſchwand vor ihnen. Und 
fie fprachen unter einander : brannte micht un. 
fer Herz in ung, da er mit ung vedete: auf dem 
Wege, als er uns die Schrift oͤffnete? Und fie 
ftunden anf zu derſelbigen Stunde, Echreten toies / 
der gen Jeruſalem, und funden Die elfe ve — aim⸗ 
* und die bey ihnen waren. —— 





* 
x * 








af von dem Dftertage, oder von fa; U 
erſtehung * Ehrifti von den Todten, ; 

‚und von dem wahren Glauben ver — 
derſelben, vieles abhange, ja, unſer ganzes ewi⸗ 
ges Heil abhange, das ſagt uns der Heil. Geiſt 
unter andern ganz Deuglich, 1 Cor. 15,17, 18, 
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10 Erſte Rede. 
Da es heißt: Iſt Chriſtus aber nicht auferftans 
den, fo ift euer Glaube eitel; fo feyd ihr noch im 
euren Sünden; fo find auch die, fo in Chrijto entz 
fchlafen find, verlohren. 

Auf die Auferftehung Jeſu Chriſti gruͤndet 
fich 1) einzig und allein die Beruhi igung unferd 
Gewifiens vor Gott, wegen ber Bergebung ums 
ferer Sünden. Danu ob zwar der Grund bey 
mühfeligen und beladenen Suͤndern richtig und 
wichtig ift, wenn fie ſchließen Fönnen : hat 














Chriſtus alle —— gan zen Welt auf ſich 


genemmen, fd hat er auch meine Suͤnden auf 
ſich gent mmen, (Dean da darf niemand ſcrupu⸗ 
liren und denken: find auch meine Suͤnden 
dabey geweſen?) ich ſage, ob gleich dieſer 
Grund richtig und wichtig bey muͤhſelig belade⸗ 
nen Sundern iſt, fo wuͤrde Doch alles anf —— 
mal uͤbern Saufen fallen, und nicht hinreichen 
ſeyn zur Beruhigung des Gewißens, wenn nie er 
auch Ehriftus von den Zodte: auferſtanden waͤ⸗ 
ve. Denn wenn auch ein Buͤrge fuͤr alle meine 
Schulden genug gethan, und folche bezahlt haͤt⸗ 
te, ich ſaͤhe aber nicht, daß der Baͤrge aus dem 
Gefaͤngniß locgelaßen wäre, Dann muͤßte ich. 
unmer noch zweifcht, ob er auch wohl genug⸗ 
ſam gewefen ſey, ob auch Die Sache ihre voͤlli⸗ 
ge Nichtigkeit habe, wenn gleich dar Mann noch 
ſo ſehr einen guten Pillen gehabt hätte, für 
anich zu bezahlen. Chriſtus iſt dee Buͤrge für 
und geworden Chriſtus iſt aber auch am Oſter⸗ 
tage aug dem Gefaͤnguuß losgelaßen, und da⸗ 
durch abſelvirt und die Schuld quittirt —— 
daß ſie nun vollkommen bezahlt fen. Siehe 
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ſich nun recht ‚cht grimdlich verlaßen auf einen F 
chen Bürgen, und ſich tröften mit einem ſolchen 
Erloͤſer, der nicht nur bezahlen, fondern auch 
völlig die Aaittung gebracht an dem heiligen und FM 
werthen Oftertage. u 
Bon der Auferftehung Jeſu Chef Hänge ' 
aber wicht nur ab die Beruhigung unfers 8% 
wifieng wegen der völligen Bergebing unferer 
Simden, fendern es hänget auch 2) unfere leib- 
liche Auferftehbung Davon ab, wie der Apoftel 
Paulus bier füge: Iſt &hriftus nicht auferſtan⸗ 
en, fo ift euer Glaube eitel ; dann find auch 
die, fo in Chriſto, aufden Glauben an Chri— 
ſtum, geftorben ſind, verlohren ; dann werden 
fie auch richt auferftehen, und es iſt nichts mit 
ihnen. Woraus Daun not) wendig felget, weil 
Shriftus aber auferftanden ift, fo werden wir 
auch dereinft allerdings auferjtehen. Das wäre 
ja fonft ein eitler Glaube, wenn man fih ver 
eugnete, die Welt Daran gäbe, aller Dinge ih 
ent) hickte, einen genauen ſchmalen ae er. 
wählte, und das wäre umſonſt, das follte Doch 
endlich vergebens fi — wenn man auch Gut 
und Blut, Leib und? ben am Ehriftiiwillenge- 
waget bat, ja, wenn man den Körper zu 
Staub hätte verbrennen lafen, und man füllte 
nicht Die gegrͤndete Hoffnung haben Fönnen, 
Chriſtus iſt auferitan den, und wir werden auch 
auferfichen—fo wäre das ja eine elende Sache : 
wer wuͤrde Muth haben, einen folchen Glauben 
anzunehmen, einen folcden Heiland zu ergreifen, 
. wenn der Glaube fo eitel, und Das allesvergeh 
lich ſeyn follte? Keineswegs, liebe Herzen, Chri⸗ 
* er te uafer Haupt, und den⸗ 
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nach koͤnnen wir und werden wir, die wir an 
ihn glauben und ſeine Glieder ſind, gewiß auch 
auferſtehen, und zwar zur Herrlichkeit, zu einer 
ewigen Herrlichkeit. Deswegen können Glaͤu— 
bige auch mit Freuden fingen : Ich bin ein Glied 
‚an deinem Leib; deß troͤſt ich mich von Herzen ; 
von dir ich ungefchieden bleib, in Todesnoth 
und Schmerzen : wenn ich gleich fterb, fo jterb 
ich Dir, ein ew’ges Leben haft du mir mie der 
nem Tod erworben. Weil du vom Tod erftan- 
den bift, werd ich im Grab nicht bleiben, u. f. 
w, Siehe, weil wir num an der Auferſtehung 
Jeſu Ehrifti gewißen Grund baben, daß auch 
wir, die wir an ihn glauben, und Glieder feines 
Leibes find, Durch Die Kraft feiner Auferftehung 
‚gewiß in Reben und Freuden auferfichen wer- 
Den; nun, fo koͤnnen wir eg getroft wagen, und 
Kreuz, Verleugnung, Noth und Tod, vorlich 
nehmen; es folgt Leben, es folgt ewiges Keben 
Darauf. 

Ja, möchte mancher denken, das glauben wir 
ja; Ehriftus ift anferftanden, darum halten 
wir Dftern. Lieber Menſch, unterfuche Dich ge— 
‚au, ob dein Glaube nicht erwa ein eitler Glau— 
‚be ſey, ob du auch Davon völlige Gewißheit dar 
beft durch eine wirkliche Erfahrung in Deinem 
Herzen. Denn das heißt und iſt nicht Die Auf: 
erftehung Chriſti glauben, daß ich Das fo blog 
hiftorifch alaube, und bey einem folchen blos hi. 
‚forifchen Glauben, fo in meiner Natur dahin 
Icbe, und fo Oſtern feyre nach. der gemeinen 
Reife ; das ift ein eitler, ein veraeblicher Glau⸗ 
be, fo an Chriſtum glauben. Von der Aufer⸗ 
ſtehung muͤßen wir eine Gewißheit, eine völlige 
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N iA — Oſtern; ja — 

‚das Oſterfeyern der menreften ? : Man 

gehet fuͤr die lange Weile und ſo aus Gewohn⸗ 
beit in De Klrehe; man hört da die Geſchichte 
von Chriſti Anferfichung fo mit an; man 
kommt andere zu ſehen in ihren Feyertleidern, 
und ſich ſelbſt zu bruͤſten und ſehen zu laßen; 


Mheit haben; wir muͤßen von ihm, vom en. 
gen: E auch hu —— in BA 


— 


man ſingt die froͤhliche Trinmphlieder fo freu⸗ 


Dig mit Daher ; das ift luſtig auch für Die Mas 


tur, denn Die böret lieber vom Leben, als vom 


Sterben; und wenn man dann permeistfich fo 
was feinen Gottesdienſt verrichtet bat, kehrt 


man je cher je lieber nach Haus, thut feinem 


Fleiſche da was zu gut, und mache fich luſtig, 


ein jeder in einer Geſellſchaft von fernene 


Schlag: und fo werden die Dftertage keider } 


zugebracht. Bon Chriſto erfägrt man nichts, 


und mill man nichts erfahren ; das ift nur fo 


eine Gefchichte, Die ift gefchehen vor fogar lame 
ger Zeit ; da ift Chriſtus auf Erden gewefenz 


der bat fuͤr die Menſchen gelitten, iſt geſtorben 





und wieder auferſtanden; der iſt nun weg, der 
iſt im Himmel, der kann nun auf Erden nichts 


machen; wann wir einmal ſterben, Daun wer— 
den wir bey ihn kommen, dann werden wir felig 


werden, weil wir Das alles ja glauben. Menſch, 
es iſt ein eitler Glaube:: wenn Du, wie gefagt, 
von der Auferſtehung Chrifti nichts mehr weiße 
‚als fo hiftorifch, wenn du nicht anders Oſtern 
Bl als nur fo nach der gemeinen Weiſe, fo 
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iſt dein Glaube eitel, obgleich ein folch 
be leider ı allenthalben in der Chriften! | 
Pi mehreften für den wahren Glauben angefe- 
+ ben wird. Berräge dich nicht: Di mußt von 
dem auferftandenen ‚ch and en‘ ehreres und 
Gewißeres glauben : er muß dir nahe kommen ® 


an dein Herz; ‚er u es dich laßen fühlen, daß 


er nicht mehr todt 507 fondern Daß er. lebe, Da- 
Durch daß er Dich überzen get, daß er Dich aus 
Deinem Sim idenſchlaf aufweck. et, daß er dir ei— 
nen Hunger giebt nach ſeinem Gaadenleben, 
nach ſeinem goͤttlichen Leben. Er muß es dich 
dadurch laßen erfahren, daß er nicht mehr todt 
fey, ſondern lebe, indem er dir hilft, daß dein 
Suͤndenleben in den Tod gebracht wird, und Du 
immer mehr feines Geiſtes und göttlichen Le 
bens Durch feine Gnade und Gnadeneinfluß 
theilhaftig wirft: mit einem Mort, Der ale: 
ſus, der vor mehr als fiebenzehn hundert Jah— 
ren iſt auferweckt worden, der Heiland) der 
muß cs ung erfahren laf en; daß er lebendig 
und nicht todt, Daß er nahe und nicht ferne feys 


Nun, damit wir uns nicht in dieſer wich— 
tigen. Sache beträgen, und eitler Weiſe glau⸗ 
ben und Oſtern feyern, ſo wollen wir aus der 
— —J——— Geſchichte mit einande beherzi⸗ 


—— : = 


ie unfere Herzen müßen be ſchaffen feon, 
wenn wir auf unſerer Pilgerreiſe nach 
der Ewigkeit, die Geſellſchaft, Die Uns 
terweiſung, und die Kraft des Lebens Je⸗ 


fu, in ung erfohr en 11878) us, | PM = 4 
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Fi Jünger reiferen nach. Emahus, da krieg⸗ 
ten fie eine Gefellfchaft, die fie nicht ver— 
muthet hatten, eine felige Geſellſchaft, nemlich 


den liebften Heiland, den Auferjtandenen felber. 


Seelen, die fich nach der. feligen Ewigkeit auf 

a don Meg machen, die haben ſich eben einer fol 
chen Geſellſchaft zu getröften. Wie maͤßen aber‘ 
unfere Herzen befchaffen feyn, wenn wir auf der 
Reiſe nachder feligen Ewigkeit ung der Geſell⸗ 
fchaft unferes auferftandenen Heilandes getrö- 
ſten und Die Kraft feiner Huferjichung erfahren 
wollen ? 3, J 


Untwort : Erſtlich müßen wir befämmerte, 


verlegene und allein nach Jeſu verlangende Hers 
zen haben. Ehriftus wird nicht in feiner Aufer⸗ 
ſtehungskraft der fichern Welt bekannt; der op 
fenbaret er fich nicht. Chriſtus bat am Diter- 


tage, und nach feiner Anferftchung, fich nicht 


allem Bolt, Den Juden, den Heiden, den 


Schriftgelehrten und Phariſaͤern offenbaret, 
das defen wir im Evangelio nicht. Aber welchen 
hat er fich Dann offenbaret ? Seinen traurigen, 
feinen bekuͤmmerten, feinen nach ihm verlangen» 
den Jüngern, denen hat er fich offeabaret amd 
bekannt gemacht: So waren hier Die beyden 


Sänger, die nach Emahus giengen ; Die waren 


recht verlegen, man Fonnte innen ihre Verlegen⸗ 


heit an den Augen und allen Geberden anfchen, 


fie fahen recht traurig dus. Was find das für 


Reden, fagte der Heiland zu ihnen, die ihr zwi⸗ 


ſchen euch handelt, und feyd pp traurig? Es heißt 
igentlich, und ſehet fo duͤſter, fo betrübt, fo bes 
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kuͤmmert aus. Und fo fehen wirs bey allen Ofter 
geſchichten, Daß Die, welchen ſich Jeſus nach 
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feiner Auferſtehung offenbaret bat, folche verle 
- gene, befünmerte Herzen gewefen find. Woher | 
kam dann Diefe ihre Verlegenheit, ihre Bekuͤm⸗ 
merniß? Ach es fehlte ihnen etwas, fie vermifier 
ten etwag, fie verlangten nach etwas; es fehlte 
ihnen Jeſus, nach welchen ihr Herz fich fo ſeh⸗ 
nete. | 

O die firbere und eitle Welt die ift nicht 
veriegen um Jeſum, Die bekuͤmmert ſich nicht 
um ihn, der iſt es nicht um Jeſum zu th: 
ihr Herz iſt guter Dinge bey ihrer Eitelkeit, es 
fehlet ihr nichts. Sie mag auch Die nicht ha— 
ben, die fo traurig ausſehen, weil fie um Sr 
ſum bekuͤmmert ſind, folche Leute nennt fie me 
lancholiſch. Sie mag noch wohl leiden, daß 
man fromm fey, aber man foll fein luſtig fern 
bey feiner. Frömmigkeit, es fell der Natur 
nicht wehe darüber werben. Dun, zu feiner Zeit 
wird das Chriſtenthum auch luftig und- Fröhlich 
‚werben; es werden die Singer Jeſu nicht im: 
ner traurig bleiben : nur alles in feiner Ord⸗ 
nung. Die Jünger mußten erft erfahren, was 
der Heiland ihnen gefagt batte: Kin MWeibr 
wann ſie gebichret, Dann har fie Traurigkeit ; 
fo wird es euch auch gehen : die Welt wird 
fich freuen, ihr aber werder traurig ſeyn; aber 
es ſteht Dabey : Ich will euch wieder fehen, 
und eure Traurigkeit foll in Freude verwundelt 
‚werden. eh En 
Es nahm Die zwey Jünger wunder; daß da 
ein fremder Mann Fam, der nicht davon wüß- 
te, was fie ſo traurig machte: bift du allein 
unter den Fremdlingen zu Jeruſalem, der nicht 
wife, was in dieſen Tagen Darinnen geſchehen 
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ift? fo gehts auch mit den traurigen; recht ver⸗ 
fegenen und befümmerten Herzen ; fie mey⸗ 
nen, alle Welt müfe Das fühlen, was fie fuͤh⸗ 
fen ; fie koͤnnen fich nicht genug verivundern, 
wie die Melt kann iuſtig und fröhlich feyn, und 
hat doch Jeſum nicht, und ſteckt noch in ihren 
Sänden. | | 
Drum, wenn wir wollen Jeſum und feine Se 
fellichaft, und Die Kraft feiner Auferſtehung er> 
fahren, fo muͤßen wir ung auch Durch Die zuvor⸗ 
kommende Gnade recht bekuͤmmert, recht verle 
gen machen laßen; wann wir nemlich unfern 
elenden Seelenzuftand fühlen, unfere fehiwere 
Simden, die ung auf dem Halfe liegen, — 
wir dann verlegen werden und hungern na 
Jeſu, und glauben, daß kein Menſch uns hel⸗ 
koͤnne, als nur der auferſtandene Heiland 
allein. | — 
Siehe, wenn es dergeſtalt mit ung beſtellet 
ift, fo wird es Jeſus mit ung machen, wie ns 
gentacht Hat, mit allen feinen traurigen Glie⸗ 


Derin ; Die ſuchte er auf am Oftertage, Die fi 
te er zu beruhigen, fo bald er auferftanden war. 


Iſt es nur mit ung richtig, daß unfere Trau⸗ 
zigfeit, unſere Verlegenheit daher enefpringek, 
weil uns Jeſus feblet, der uns dus tinferer North 
allein heraus helfen kann, fo gehts uns an, was 
dort der Engel zu den Weibeen fagte : Fuͤrch⸗ 
tet euch nicht ; ihr ſuchet Jeſum. I Seele, fi 
ebeft du Jeſum, ſehneft du Dich von Serjennach 
hm, fo wird er fich finder: laßen; Jeſus wird 
ſteh Dir nicht entziehen, er wird fich dir nahen, 
er wird dir helfen, und 2 Deinem Inwen⸗ 
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digen laßen gewahr werden feine erquickende, 
feine erleichternde Gnade: er wird dir Die Laſt 


vom Halfe abnehmen, und dich die Kraft feiner 
Auferftehung in deinem Herzen laßen erfahren, 
wirft. . | — 

Fa, denket manchmal eine bekuͤmmerte See 
le, follte mirs wohl gelingen? Vielleicht iſt al- 
les mein Suchen, alles mein Bären, alles mein 
Weinen vergeblich ; wer weiß eg, ob ich es 
auch werde erreichen ! Liebe Seele, in der Auf 
eritehung Jeſu Ehrifti iſt ſchon der wahre 
Grund der Hilfe für bekimmerte Herzen ge 
legt. Eben daher, weil Chriftus anferftanden 
ift, eben daher, und aus dem Grunde, Eannft 


du gewiß feyn, Daß du nicht wirftliegen bleiben ;' 


er wird dir gewiß aufhelfen, und. Dir gnadig 
ſeyn; nur getreulich fortgefahren in deinem Su— 
chen, nur angehalten im Gebaͤt, nur nicht mir 
de geworden und feiner Huͤlfe erwartet, und fo 
dung gewartet, bis er in Die Mitte tritt und fa- 

a Hier bin ich Y ich bin es, der Dir heifen 
ann. REN 
Sa, möchte ein anderer denken, ich habe all- 
zu grob gefindigt, ich Habe mich wieder von dem 
Wege abgewendet, ich babe mich wieder zu der 
Melt gemacht, ich habe. den Heiland verleugnet. 
Ach liebe Seele, feblimm genug, wenn es ge⸗ 
ſchehen ift ; fchleche genng, wenn Du es fo ge 
macht haft; Petrus hatte es auch fo gemacht, 


daß du wieder freudig und gutes Muths werden 


r 


Das war nicht zu loben; aber gehe dann nun 
auch, mit Petro, indein Herz ; nun bitterlich 


geweinet wegen Deiner, Untreue, herzlich gebaͤ⸗ 


tet um deine Belehrung, um Die Vergebung 
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deiner: Abweichungen: Biſt du Dann. innigſt 
betrübt: worden wegen deiner Sünde, bafıdn 
deinen Fall herzlich und ſchmerzlich beweinet/ 
und laͤufſt wieder. fo eifrig zu Jeſu, we Dr 
trus lief am Dftertage, um dich aufs neue dem 
Heiland zu ergeben, fo ſey getroſt; ſo gewiß 
als Jeſus als Jeſus, der Auferſtandene, vor 
allen andern dem Petro die frohe Bothſchaft 
von feiner. Auferſtehung hat laßen wißen, und 
ihn wieder angenommen hat, ſo gewiß wird er 
Dich. auch wieder annehmen, auch. dir Gnade 
ſchenken, hinfuͤro mir Metro deſto treuer zu 
bleiben. ur SOME END 





Zum andern; wollen wir auf -unferer Reiſe 
nach der Ewigkeit ung der Sereifchait Jefun me 
getröften und zu erfrenen haben, und die Kraft 
feiner Auferſtehung erfahren; fo follen wir ung - 
vonder Welt, und allem unnöthigen Umgang 
mie, der Melt, abfondern; hingegen ung gern 
zu den glaͤubigen Juͤngern Jeſu gefellen amd 
ihre Hemeinfchaft lieben. Die Jünger des Hei⸗ 
kandes: fonderten ſich von der böfen Welt abn 
mochten nichts nit ihr zu thun haben; Dagegen 
hielten fie-fich zuſammen, fowohl da der dh 
fand noch bey ihnen war / als auch da er von 
ihnen genommen war, Die Zungery ie nach 
Emahus giengen, die giengen aus Jeruſalemn 
hinaus. Es ſcheinet die Stadt, war ihnen zum 
Eckel geworden, weil es ſo darinn zugegangen 
‚war; fir giengen mit einander allein, da konm 
tem ſie ihr Herz einer gegen den. andern; beßer 
 ausfebäften, Mit einem Wort / die Junger Fee 
ſu haben ſich immer, von der Welt abgeſondert/ 
am Dagegen fich fleißig zu 
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Liebſte Bergen, gewiß, wenn wir es nicht 
auch fo machen, Daß wir ung von der Welt ab 
fordern, fo können wirder gnädigen Gegenwart 
und Geſellſchaft Chriſti uns nicht getröften ; 
wir werden Der. Kraft feiner Auferftehung bey 
Dem Umgang mit der eiteln Welt nicht theil- 





haftigwerden. Bey der Welt wird Yefus ge 


kreuziget, und. da ift er gekreuziget. Was wol 
ken dann Fromme boy der Welt, bey blos na- 
tuͤrlichen eiteln Menfchen machen, wo Jeſus 
aur gefrenziget wird.  Zivar follen wir uns im 
Grunde nicht beßer achten, als der elondigfte 
Suͤnder in der Welt; allein, Daraus folgeendih- 
nicht, daß wir auch mir der Welt ſollen Ge 
meinfchaft haben. Die Welt har einen anfte 
enden Geift und Kraft bey fich, man wird 
gar Teiche von ihr gezogen, gar leicht hingerißen, 
mit ihr eingeflochten und in ihr Nez verwickelt; 
und hat man wo in einer Verſammlung oder 
Inder Einſamkeit ein Fuͤnklein empfangen, eine 
kleine Ruͤhrung gekriegt, ein wenig von dem Le⸗ 


‚ben Jeſu an dem Herzen erfahren, ach! gehet 
man Wieder jur Melt; gebet man wieder in die 
Gefelffchaften unter die verkehrten Menfehen, 
da wird das Fünklein des Lebens Jeſu/ das noch 
eilt alſobald erſticket, es gehet alkes wie: 


Hingegen follen wir ung zuden Juͤngern Je 
fir, zu den frommen Herzen, halten, deren Ge 
meinfchaft follen: wir Tieben. Wie die lieben 
Zuͤnger unſers Heilandes an dem Oſtertage ſich 

erſammleten, da kain Jeſus, trat mitten un⸗ 
ser fie und ſprach: Friede ſey mit ich; Thor 






mas“ der Apoſtel, der nicht mit zugegen war, 
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als fich die Juͤnger verſammlet hatten, und viel: 
feiche aug vernünftelnden Urfachen ſich zuruͤck 
hielt, der mußte deswegen Auch noch acht Tage. 
länger unter dem Druck dahin gehen. Es iſt 
wahr, Fromme find Menfchen, und Fönnen ans 
fich felbft einander nichts geben ; nnd fo wird 
Thomas auch gedacht haben : ich bin bedruͤckt, 
fie find bedruckt, ob ich bey fie gehe, wir Fön- 
nen doch einander nicht helfen; allein er dach: 
te nicht : kommt auch Jeſus dahin? Gewiß, 
wo Gläubige, — —— Anfechtung 
des Gemuͤths, beyſammen kommen, da tritt 
Jeſus in die Mitte, und darinnen beſteht ihr 
Segen. Wie nur die zwey Jüngerfvie nach 
Emahus reiferen, fich in ihrer Bekümmernig 
fo zuſammen hielten, wie wir gehöret haben, 
da trat Jeſus ſchon in ihre Geſell chaft, feade 
te fie, und ließ fie feinen Frieden in ihren Het 
zen erfahren. So gefchieht es noch manchesmal, 
daß wir in den Gefellfchaften bey rechtfchaffe- 
nen Frommen einen Eindruck empfinden, eine 
Stärkung, einen Troft, eine Ermunterung em⸗ 
pfangen, fo nicht von den Frommen an undf 

fich ſelbſt, fondern von dem gegenwärtigen Je⸗ 

fr herkommt; und wann es bey uns nicht fo 
kommt, dann mögen wir uns alleınal nur felbft 
die Schuld geben, weil wir nicht nahe genug 
bey unferin Herzen geblieben, bey Jeſu geblie 
ben find. BEE 
Ja, haltew wir uns gern zu den Frommen, 
zu den Schäflein Ehrifti, fo werden wir auch 
vor mancherley Verfuͤhrung und Gefahr bewah⸗ 
ret und genießen a nieht des Schuzes unſers 
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Hirten. Wenn ein Schäflein fich von der Heer- 
de abſondert, Dann kann es leicht auf einen Ser- 
weg gerathen, Da Dann der Wolf kommt, es er⸗ 
haſchet, wegreißet und erwuͤrget? wenn aber Die 
Schaafe ſo beyſammen bleiben unter Dein Hir- 
ten, fo werden fie bewahret, fie werden nicht 
vom Wolf erbafcher ; wie der Herr Jeſus fel- 
ber fpricht, Joh. 10, 28: Und fie werden nim- 
mermehr umkommen, und niemand wird fie mir 
‚aus meiner Hand reifen. O gewiß, es liegt ein 
Segen in der Gefellfcbaft und Gemeinfchaft 
Der Frommen: Lafer ung deswegen nicht gering 
‚achten die Gelegenheit, wann wir bey From—⸗ 
samen ſeyn Fönnen, und laßt ung bey ihrer Ge— 
ſerllſchaft gerne bleiben. Es lautet gar herzlich, 
‚wie die Juͤnger hier ſo einfaͤltig heraus ſagen: 
es find etliche Weiber der unſern bey Dem 
Grabe geweſen: MWeiber der unfern, Die wa— 
‚ren von ihrer Parthey, von ihren Leuten. Her 
nach fteht wieder : Etliche unter ung die gien— 
‚gen bin zum. Grabe ; das lauter fo herzlich. 
Es waren lauter Fromme Leute, mit Denen hiel— 
zen fie es, mit andern hatten fie nichts zu 
ſchaffen. 4— — 
Hier ſollte man ſagen: Lautet das dann nicht 
Ppartheyiſch? Der liebe Heiland will ja, wir 
- follen nicht partheyiſch ſeyn; will man uns 
dann doch partheyiſch machen? a, lieben Leu— 
te, partheyifch follen wir feyn, und unpareher- 
iſch follen wir auch feyn. Partheyiſch fallen wir” 
ſeyn dDarinn, Daß wirs mit keinem halten, als” 
die es mit Jeſu halten; das ift eine erlaubte, 
eine gute Parthey; die es nicht mit Jeſu hab 
sen, Das iſt unſere Parthey nicht. Sonſt aber? 
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ſollen wir auch unpartheyiſch ſeyn, theils dar⸗ 


inn, daß wir alle Menſchen lieben, daß wir kei⸗ 


nen von der allgemeinen Liebe ausſchließen, wie 


Gott niemand von feiner Liebe ausſchließet, 
fondern gerne will, daß allen —— 
theils aber und beſonders darinn, daß wir alle, 
die wahrlich bekehret ſind, veraͤndert ſind, ſie 


mögen einen Namen haben in der Welt was ſie 


für einen wollen, herzlich lichen : wenn fie es 


nur mit Jeſu von ganzem Herzen haften, dann 
find fie von unferer Parthey: fie find unferer 


Meligion, fir gehören zur Gemeine Chrifti, zur 
wahren Kirche, fie find unfere Leute, unfere 


Brüder und Schweftern, die müßen wir un 
partheyifch lieben. Siehe, fo mäßen wir ung 
hierinn verhalten, fo wird Jeſus Gefallen an 


uns haben, und wir werden uns mit allen fol- 


chen Gläubigen, die er ans allen Partheyen, 
Voͤlkern, Zungen und Sprachen, zu feiner 
Gemeine gebracht hat, ewiglich bey ihnverfrem 


en Eönnen. «An 


‚Drittens, wenn wir aufdem Pilgerwege nach 


der feligen Ewigkeit ung wollen der Geſellſchaft 
Jeſu zu getröften haben, und die Kraft feiner 
Auferftehung erfahren, fo follen wir ung gebuͤh⸗ 
rend ſchicken in die Ordnung und in die Geſtalt 
feines Kreuzweges. Die Jünger Jeſu die wuß⸗ 
ten fich anfangs recht übel darein zu ſchicken, 
und Daher kam alle ihre Noth, auch der beyden, 
die nach Emahus giengen. Es waren bekehrte 
fromme Menſchen, die an Jeſum glaubten, 
niur konnten fie nicht begreifen, daß Jeſus leis 
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bofften, der Jefus, mit dem fie es hielten, wür- 
de immer herrlicher werden, er würde alle Ta— 
größer werden, der Jeſus wirde das Reich 
Iſraels bald wieder aufrichten, da würden alle 
Leute an ihn glauben, da würden fie Die Vor⸗ 
nehmſten in ſeinem Reiche mit ſeyn, Da wuͤr⸗ 
den ſie recht gute Tage bey ihm haben. Dieſe 
Conzepte hatten fie fo im Sinn ; der Heiland 
mochte ihnen noch fo.oft fagen : des Meufchen 
Sohn muß leiden, des Menfchen Sohn muß 
gefreuziger werden; es hatte keinen Eindruck 
bey ihnen, fie konnten das nicht begreifen. 
uplich kam es Doch dazu, daß Chriſtus gekreu⸗ 
ziget, Daß er getödtet, daß ex bearaben wurde ; 
damit mußten fie los laßen, fie mußten die Ge⸗ 
danken von einer iredifchen Herrlichkeit fahren 
laßen, und da wurden fie ganz confus-parüber ; 
da dachten fie: nun iſt alles verlohren; kurz, fit 
wußten fich nicht drein zu ſchicken Nun, Chir | 
ſtus follte allerdings ein Reich aufriehten, es ſoll⸗ 
te allerdings ein herrliches Neich, ein herrlicher 
Zuftand werden; aber fie nahmen es zu guob, 
md fie nahmen es noch was zu: früh; eg muß⸗ 
te noch erftdie Kreuzigung vorgehen, ehe es da⸗ 
zu kommen konnte. | 
Siehe, fo gehts noch bey manchen Seelen, 
Manche Seelen, wann fie ſich Jeſu ergeben 
‚haben, da Friegen fie Suͤßigkeit, da kriegen fie _ 
Erquickungen, da werden fir ermuntert; da 
denken fie nur : es wird alle Tage-herrlicher ge⸗ 
ben, alle Tage beßer gehen; aber es muß erft 
noch etwas Dazwifchen kommen, es komme fo 
geſchwinde nicht Dazu ; Das Theil der Eigen⸗ 
liebe, Das fish fo gefrenet bat auf dag Herrli⸗ 
a 


— 
nr, —— 


Gehalten uͤber Lue. 24. v. 13- 3 * — 


—* das as uf noch fterben. Manche ve Seelen 
können fo verzävtele werden, Durch die anfäng | 
lich genoßene und eingegofene Suͤßigkeiten und 

Liebtichkeiten in dem Wege der Gnade, daß ſie 
Des Sterbens, der Verleugnung, * Leidens 
und des Kreuzes, darüber vergeßen, und wollen 

immer, fo zu reden, nur Leckerbißlein genießen: 
wenn es Dann aber Dazu kommt, daß der Der 
land, zu unferm Beten, uns davon abfpehnen 
muß, Damit wir au die Hauptſache der Gott 
feligbeit geben, Dana werden folche Seelen eon⸗ 
fus und denken : ach nun ifts verlohren ! num 
iſt all mein Gutes weg, num iſt alesaus, num 
iſt alles vergebens. Liebe Seele, das iſt eben 








der Weg, ſo muß es gehen: es muß durch bie” J— 


Charwoche mit dir hindurch gehen, aber es 
wird gewiß zum Leben gehen, es wird ganz herr ⸗ 
lich werden ; begreife nur Die rechte Desnung, a 
davon Paulus fagt, 2 Tim. 2, 11: So wir 
mit Chriſto ſterben, ſo werden wir auch — 
ihm leben; wenn wir erſt Gemeinſchaft yaben 
an dem Tode Ehrifti, dann werben wir auch 
Gemeinſchaft Eriegen au feiner Auferſtehung 
und an aller ſeiner Herrlichkeit. Ach liebe Her⸗ 
zen, wir kommen nicht zum Leben, ohne durchs 
Sterben, und es ift vieles in ung, "und mehr 
als wir denken fönnen, das fterben muß: Chri⸗ 
flus und die Natur können nicht zuſammen in 
einem Herzen leben; wir müßen uns in Die 
Verleugnung, in das Leiden mie Chriſto, in das 
h Mitſterben mit: Chrifto einführen laßen, oder 
wir koͤnnen des Oſtertages nimmermehr froh 
werden. a, eben darum treibet Chriſtus Die 
Bee n kraftiglich an in 1 ihren Kerzen; ih ⸗ 
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rer Natur, ihrem eigenen Leben abzuſterben, 
ſteh zu verleugnen und ſich in den Tod dahin 
zu geben, weil das der rechte Weg, der Weg 
Chriſti, iſt, der durch Leiden und Tod in die 
Herrlichkeit eingegangen iſt. Chriſti Tod iſt 
Adams Leben, fingen wir, Chriſti Leben Adams 
Tod ; wo Ehriftus leben foll, da muß Adam 
Sterben; Das eine Leben verdrängt das andere 
Beben, und muß es vertilgen. Adam muß in 
- Bir fterben, fonft kann Jeſus nicht aufkommen 
an deinem Herzen. Je nachdem wir ung verleng- 
nen, je nachdem wir unferer Natur und ung 
felbft adfterben , je nachdem nähern wir ung 
auch dent auferftandenen Jeſu, und feinem rei 


nen Leben der Gnade und des Geiftes in unfern _ 


Herzen ; ohne Sterben kommen wir nicht dasır. 
Deswegen folen wir uns in Die Ordnung ſchi⸗ 
cken, und nicht. denken : ‚Das ift ja eine peinfiche 
Sache, dag ift ja eine verdrießliche Sache, daß 
man fo immer fich verleugnen, allem fo abfter- 
ben fol, Seelen, erwartet doch nur Das Ende, 
es iſt der Weg; durch das Sterben kommt man 
zum Leben; es wird nicht immer beym Sterben 
bleiben, ſondern es wird auch zum Auferſtehen 
kommen. Das erfahren auch redliche Seelen 
mancheemal, Daß fie Durch Die Verleugnung 
einer Dagatelle, einer geringen Sache, eines 
einen eigenen Willens, oder Luft, oder was es 
ſeyn mag, eine Erquickung, Troft; Ausbrei- 
tung, mit einem Wort, etwas von Dem nahen 
Jefu und feiner Auferſtehungskraft empfinden ; 
wie herrlich wirds dann nicht werden, wann 
Chriſtus in deinem Herzen triumphirend aufer- 
ſtehen wird! — | 
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des Anferftandenen, und feier Kraft erfreuen, 
fo follen wir auch in allen äußern und innern 
proben, in allen Anfechtungen, in dllen Me: 
gen der Dunkelheit, der Dürre, und im allen 
ſchweren Gemürhsguftänden dennoch bey Chri- 


fto aushalten. Chriftus der war nun aus den 


Dierteng, wollen wir auf dem Pilgerwege | 
nach der Ewigkeit uns der Geſellſchaft Jeſu, 


Augen diefer und auch aller Finger weg, es 


war nm, wir es ſchien, ihre Sache verloh— 
ren; wir hofften, ſagten fie, er follte Iſrael 
erlöfen ; wir hofften, aber ach ! es fichet ſchlecht 


Darnach aus; es ift ſchon der Dritte Tag, man 


fiehet nichts davon, man hoͤret nichts Davon. 
Siehe, das war fo eine Zeit, ein Zuftand, eine 
Probe bey ihnen ; aber wie machtens die Juͤn— 


ger * Sie hielten dennoch Stand. Wie alles 


verlohren fehien, wie alles ihnen "entnommen 


und weggenommen war, da fagten fie doch 


nicht : es ift Betrug geweſen; fie ſagten nicht ; 


der Mann ift nicht gut geweſen, feine Sache 


ift eine böfe Sache geweſen; Feinesiwegs, fon- 
dern das Gegentheil; fie fagten offenberzig : 
Jeſus von Nazareth, der war ein Prophet, 
mächtig von Thaten und Worten, vor Gott 


und allem Volk: unfere Hohenprieſter nd D- 


beriten Haben ihn hberantwortet zum Rerdamm— 


niß des Kreuzes und des Todes ; aber, ob un: 


fere Sache nun gleich ſcheint verlohren zu ſeyn, 
er war doch folcy ein Mann, der Mann war 
doch gut, maͤchtig von Worten und Thaten, al⸗ 


fe feine Worte und Werke ſtud doch untadelich 


und herrlich gewefen ; unfere Hohepriefter und 
Oberſten haben es ſo niit ihm gemacht, das iſt 
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uͤbel gethan, das können wir nicht gut heißen 
von folchen Leuten follte ınan etwas anders er 
wartet haben, Das war ein aufrichtiges Be 
fenntnif, und zwar gegen einen Menfchen, den 
ſie ja nicht einmal kannten, von dem fie hätten 
befürchten Fönnen, daß er fie als Jünger Jeſu 
bey den Oberften verrathen möchte : denn fie 
wußten ja nicht, Daß es Jeſus felber war, ver 
mitihnen vedete ; aber das lag ihnen am Her- 
zen, Der Dann und die Sache ift Doch gut ge- 
wefen, wir wollen doch dabey bleiben. Das 
fell ung num zum Unterricht dienen. Das Ehri- 
ſtenthum gehet nicht allegeit (wie man zu reden 
pfleget) auf filbernen Pantoffeln, die From⸗ 
men und die gute Sache wird nicht allezeit von 
jedermann gelober ; es kommen Zeiten der Ber: 
fofgung, es kommen Zeiten der Verſchmaͤhung, 
es kommen Zeiten, da die Srommen fehr ver: 
ächtlich find. Da kommts dann drauf an, wann 
. ‚alles in den Koth geworfen wird, Daß man Doch 
Bann Stand hält, und bey der guten Sache 
bleibet. J | 
Und fo gehet es auch in Innern. Wir wan⸗ 
deln auch auf unferm Pilgerwege nicht allemal 
beym Sonnenſchein; es giebt auch böfe Tage, 
Dunkel? Tage, Tage der Entbloͤßung, der Ent- 
ziehung, da fich Jeſus auch feinen treuen Juͤn— 


gern verbirget, Dir man entbloͤßet wird von allem 


Lichte, entbloͤſet von allen empfindlichen Troͤ— 
fungen nırd Erquickungen, und hingegen ange: 
fallen wird don mancherley Perfuchungen und 
Unfechtrungen. Nun, liebe Seele, da kommts 
tranfan, wenn Jeſus, dem Anfchein nach, weg 
iſt, daß man Doch bey ihm feſt haͤlt, und ſich 
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nicht zur Welt kehret, und Denker, es iſt doch 
verlohren ; Feinesweges, man foll doch Stand 
halten. Fa, es kann manchmal mit einer glaus 
bigen Seele dahin kommen, daß fie fagen muß: 
ich hoffte auf eine Erlöfung, ich hoffte, es follte 
immer befer werden, es wird aber alle Tage 
ſchlimmer mit mir; ich fehe mich wicht allein 
ganz und gar entblößer von allem Guten, der 
Heiland hat mich nicht nur allein gelafen, ſon⸗ 
dern auch Der Macht meiner Feinde gar über 
faßen, und dahin gegeben. Nun da kommts 
drauf an, Seele; ob du dann Dennoch feſt bey 
Jeſu bleiben wirft: und fagen : liebfter Jeſu, 
ich will dennoch bey Dir bleiben, du biſt doch 
mem, und ich bin dein ; ich hab es einmal er⸗ 
kannt, esift doch nirgends anders zu finden alg 
bey dir: und wenn ich auch keine Erquickung 
mehr in mieinem ganzen Leben kriegen follte, 
wenn ich auch troftlog fterben follte, ich will dor 
bey Dir aushalten. in. 

Wann wir in der Nord find, dann werden 
uns die Augen gehalten, wie diefen Füngern die 
Augen gehalten wurden, daß fie den lieben He» 
fand wicht kannten. Uber Jeſus ift ung allezeit 
gleich nahe; wenn wir es nur wäßten und glaub⸗ 
ten, daß er uns fo nahe ift. Und da follten wir 
biffig fern Herz mit feiner Standhaftigkeit er⸗ 
freuen. Wie erfreulich muß. es nicht dem lieben 

. Heiland gewefen ſeyn, Daß diefe Jünger fo be 
ſtaͤndig waren, und bey aller ihrer Bekuͤmmerniß 
doch nicht zu andern Menſchen zur Welt und 

deren Gefellfehaft wieder kehren moflten. O 
‚gewiß, Jeſus wird unglaublich erfreuet, wenn 
ie Seele in ihren Verlegenheit ſich nicht 
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bil bin kehret * ſondern bey Pers aus 
alt t NER 

Wie die Zuger nun ſo redlich zu Bal⸗ 
giengen, und doch Stand hielten, obgleich alles 
verlohren fehien, da kam Jeſus ihnen zu Huͤlfe 
und erleuchtete fie mit feinem goͤttlichen Lichte. 
Es heißt: Er legte ihnen alle Schrift aus von 
Moſe und den Propheten; da hat er fie-fo- in 
die Schrift eingefuͤhret, und gleichſam alles mit 
Fingern gewiefen daß fie es klar und deutlich 
geſehen haben, ja cs. ift doch wahr, da und da 
fiehets doch geſchrieben, fo. hats muͤßen gehen, 
wie es gegangen iſt. Das iſt mehrentheils eine 
Frucht ver Beſtaͤndigkeit in den dunkeln Zeiten 
und Wegen; wenn die Seelen darinn bey Jeſu 
aushalten, dann Friegen ſie Licht in der Dunkel: 
heit; Jeſus, auferſtanden am Oſtertage, erleuch⸗ 
tet fie als das lebendige, Licht. „Sie. hören oder 
finden manchesmal in. Der größten Dunkelheit 
ein Sprüchlein bier, ein Sprüchlein da, zu ih⸗ 
rem Unterricht, zu Abrem Troſt, wodurch die 
Seele erquicket wird. Ja, aus einer ſolchen 
Dunkelheit und Nacht wird. das Licht immer 
heller gebohren: inder Seele, daß die Seele in die 
Geheimniße der Leiden Jeſu immer tiefer ei 
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Kreuzeswegen willig und — gemaght * 
O da wird der Seele Die, Schrift erſt recht 
ſchmackhaft⸗ ſie wird köftlich,, fie wird ihr 
ſchaͤzbar, fie wird ihr lieber dann pis,ta zuſend 
Stuͤck Gold und Silber, füßer dann Ho igu 
Hpnigfeim, wie es David ausdrucket, Dfalın 
19, 11, Da fichet ‚fie. oft in einem einzigen 
Speichen bie, lbang heilise Schrift Hatten 
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aber die Juͤnger die Schrift nicht vorher ſchon 
gewußt, dann hätte fie Jeſus nicht fo fuͤglich 
aufdie Schrift weifen und hinein fuhren Fönnen. 
Deswegen recommandire ich, Daß man fichdie 
Schrift, als Gottes Wort, recht bekannt ma- 

che, und fleißig darinn leſe. Denn ob wir gleich 
nicht allemal alles gleich verſtehen, was wir le 
fen, wie die Jünger das auch nicht verſtunden, 
was fie geleſen hatten, wenn Dann Doc) der 
rechte Mann, der rechte Lehrer, der rechte Mei- 
jter komme, dann öffnet, dann offenbaret er 
ung die Schrift: Da denkt man dann oft 
nit innigfter Berwunderung: Ey, wie bin 
ich. doch fo dumm gewefen ! Ich habe fo oft das 
alte und neue Teſtament gelefen, und habe fo 
oft Die Dinge gehöret, und habe nicht gewußt; 
en Das da und Da ſtehet, oder fo zu verſtehen 
ey. 48 #54 | 9 
Daher ift es nur eine pure Verleumdung, 
wenn man denen, Die auf eine gründliche Erfah⸗ 
rung dringen, Schuld giebt, als ob fie Die 
Schrift gering hielten. Ja die Schrift nur zu 
leſen, um etwas gelefen zu haben, Dann ift es 
nichts, Dann fchaft fie ung keinen Nuzen; fie 
wird ung aber richten an jenem Tage : aber 
wenn wir ung Durch ie Schrift zu Chriſto füh> - 


ren, uud zur Srfahrung in uns felbft bringen 


laßen, Dann führer uns bernach Chriftus aus 
der Erfahrung feiner Wege, die er mie ung 
hält, wieder. in Die Schrift hinein, daß mar 
mit innigfter Freude und Bewunderung die 

febönfte Ucbereinftimmung und Harmonie der 

Wegen Gottes mit der Schrift einficher, wie af- 
les fo billig, wie alles fo geziehmend fey, und 





E 


32 Erſte Rebe. 
wie auch Die allerdunkelften Wege, welche man 
ſelbſt wohl für Kezeren gehalten, fo gründlich 
und fo deutlich in Der Schrift geoffendaret fte- 
hen. O das ift ganz eine andere Erkenntniß, als 
Die nur fo blos Durch die Speculation erhalten 
wird. Dur umter dem Kreuz ausgehälten ! wo 
Kreuz ift, da it Licht, Da kommt Licht in Die 
Seele. | 
Sünftens, wenn wir anf dem Pilgerwege nach 
der Ewigkeit, uns der Geſellſchaft unfers auf- 
erfiandenen Jeſu getröften, und der Kraft fer 
ner Auferſtehung immer mehr theilhaftig wer- 
den wollen, fo fellen wir ung anch unter unfern 
täglichen Gefchäften, Handel und Wandel, für 
chen mit unferer Andacht zu Jeſu gekehrer zu 
bakten. Mir dirrfen nicht denken, als ob der 
liebe Heiland nur bey uns fen, wann wir mit 
unſern äußern Geſchaͤfften nichts zu thun ha— 
ben ; nein, er.ift allezeit bey uns, Wie er von 
feinen lieben Füngern Abſchied nahm, Da fagte 
er ; ſiehe ich bin bey euch alle Tage, big an der 
Welt Ende. Iſt er alle Tage bey ung, fo ift er 
auch anden Tagen bey uns, in welchen wir un⸗ 
fere äufiere Arbeit zu verrichten haben. Wie er 
auferftanden war, Da vffenbarte er ſich feirten 
Juͤmgern bey allerhand Gelegenheiten. Hier of 
fenbarte er ſich beyden Juͤngern als fie nach & 
mahus giengen ; ein andermal — fich 
feinen Juͤngern wie fie an ihrer Arbeit, am Fr 
fchen, ware; ein andermal wie fie bey ver⸗ 
ſchloßenen Thuͤren zuſammen waren: Jefi, 
der Auferſtandene, offenbaret ſich an allen En⸗ 
den und Orten, wo nur nach ihm verlangende 
Herzen gefunden werden. Die beyden Singer 
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Fünger reifeten jezo, jego, wie gefagt, nacl nach Emapı 8, 
und Jeſus war bey ihnen. Nun, wie verhieiten 
fie fich dann auf dem Wege in der Geſellſchaft 
Jeſu? Antwort : fie fezten zwar ihre Reife 
immer fort, aber fie hörten dabey ſtill und an 
dächtig zu, was Jefus fagte. Im Anfang hats 
te der eine ein wenig geredet auf Des Heilandes 
Befragen, hernach aber hoͤreten fie nur zu, und 
wandelten mit diefer fügen Geſellſchaft immer 
fo fort. Siehe, fo muͤßen wir cd auch bey une 
fern Gefchäften machen, daß wir zwar das 
Aeußere fo verrichten, aber mit unferer An- 
dacht bey Jeſu bleiben und auf fein Wort Acht 
geben in unfern Herzen. Wir fehen Jeſum nicht 
nit unfern leiblichen Augen, brauchen es auch 
nicht ; aber er ift uns im Geiſt unaus sſprechlich 
nahe, und feine Luft iſt nun bey den Mienfchen: 
kindern zu ſeyn und mit ihnen umzugehen. Er 
ſuchet nun Herzen, denen er zur — 
ſey, denen, er ſich im Geiſte koͤnne offenbaren 
md feine Kraft erfuhren laßen. Aber eben dar⸗ 
tm, weil cs nicht eine auswendige Offenbarung 
iſt / ſondern eine inwendige Erfahrung in ftilfen 
Herzen, darum ift nun ſo viel nöthiger, Daß 
wir mit unferer Herjensandacht fo ftille zu ihm 
gekehret bleiben, auch unter unfern Gefchäfften, 
Handel und Wandel, damit wir feine Nahheit 
und Kraft koͤnnen gewahr werden 

Ach daß wir nicht ſo bey unſerm Herzen bler 
ben, das kann nicht genug beklagt werden: * 
ſus iſt uns fo nahe im Geiſt, und wir find fo 
ferne, fo zerſtreuet, fo vermanichfaltigt in un⸗ 
ſern aͤußern Geſchaͤfften, vergeßen Jen u und 
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einer Nahheit, kehren uns mit unferm ganzen 
Menfchen, mit unfern Sinnen, Gedanken und 
Degierden auf Das Aenferliche nur hinaus. 
Jeſus iſt in unferm Herzen, er ift bey uns in 
unferer Kammer, uns Gefellfebaft zu leilten, 
ung zu unterieifen, und wir liegen in den Sen: 
ſtern und haben allerhand zu fehen; fo hören 
und fehen wir nichts von Jeſu: ach, was da— 
Durch verfäumet wird, das ift nicht auszuſpre—⸗ 
chen. Wenn hier die Zünger auf dem Wege 
nach Emahus mit ihren Siunen und Gedanken 
bey den Worten Jeſu herum geflattert hätten, 
wieder Weg ausfähe, was hier oder da neben 
dem Wege wäre ; oder nach Serufalem, was 
da die Jünger wobl machen möchten, oder was 
da und dort nun wohl paßiren möchte: fo haͤt— 
ten fie gewiß Die Kraft feiner Worte nicht Fön- 
nen erfahren zu ihrer Ermahnung, zu ihrer 
Seelen-Stärkung und Erquickung. Wenn wir 
uns bey unfern Gefchäfften fo ausfchütten und 
nicht eingefehret halten, nicht fo mit ftiller An- 
dacht uns füchen nahe bey Jeſu zu halten, ach 
da verfänmen wir fo manchen Segen, fo mans 
ehe Kraft, fo manche Erfahrung, die wir, ſelbſt 
‚bey unferer äußern Arbeit, genieffen Fönnten. O 
wie manches Kebenswörtchen, Kraftwörtchen, 
Liebeswörtchen, würde Jeſus, auch wohl mit⸗ 
ten unter unfern Gefchäfften, zu unfern Her: 
zen reden, davon unfere Seele. leben würde, 
wenn wir uns mehr zu ibn gefehret hielten, mit 
— Andacht auf fein Lebenswort Acht zuge 

en. | 
Ich ſage Lebenswort; ich meyne nicht aͤußere 
Worte. Jeſus redet da Feine aͤußerliche, laut⸗ 
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bare Worte zu der Seele ; fondern geiftliche 
Worte, durch innere Ermahnungen, Durch Fra 


tige Eindruͤcke ſeiner Gegenwärt und feines 


Geiftes in ihren Herzen. Da wird man}. E. 
manchmal in fic) gewahr, daß man erinnert 
wird: fey doch nicht fo unruhig bey deinem 


Schaffen, fey nicht fo triftig; thue deme Ar» 


beit vor Gott, thue fie aus Gehorfam. Oper 
auch, daß uns aufs Herz gedruͤcket wird : keh— 
re d.h doch von dem und jenem Wege ab, ee 
gebe; " nicht gut; oder daß es heißt: beige 
Dich, verleugne dich Darin, wende doch deine 
Luft von dieſem und jenem ab, laß Dich doch 
mit mir und meiner Gegenwart begnügen, ı. 
d.9. Wenn die Seele da nun ftille in Andacht 
fucht zu bleiben, fo bekomme fie dadurch Kraft 
das zu vollbringen, Denn das Sprechen Ehri- 
ſti af nicht, als wenn ein Menſch etwag zu ung 
fagt : nein, ein Menſch kann uns fehöne und 
große Dinge fagen ; aber er kann fie uns nicht 
geben : Chriſtus aber führer uns Durch fein 
Sprechen in die Sache feldft hinein ; er giebt 
fie ung, und macht dabey dag Herz willig : und 
dann ift es Fein Gefez, fondern lauter Evangeli- 
um; man freuet fich, Wenn man einem fo na—⸗ 
ben Freunde was kann zu Gefallen thun; man 
hat Leben und Vergnügen in alle dem, worinn 
die Natur die größte Bitterkeit hat. 


O wenn wir fo mit stiller Andacht in unſerm 


Inwendigen blieben, dann würde ung eben dag 
begegnen, was den beyden Juͤngern begegnete : 
brannte nicht unfer Herz in ung, fagten fie, da 
er mit ung redete auf dem Wege? Die Liebe 


Chrifte würde dadurch immer mehr in unfer 
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Inwendiges eingedruͤckt werden. O wie wuͤrden 
wir den nahen Freund ſo lieb kriegen, wie wuͤr⸗ 
de uns in ſeiner Geſellſchaft ſo wohl werden; 
eben wie hier den Juͤngern fo wohl dabey war: 
wir wirrden die Befchwerlichkeiten unfers Pil- 
erweges in dem ganzen Lauf unfers Chriften- 
thums nicht gewahr werden, er würde ung ver- 
Fürzet werden ; eben wie hier den Juͤngern der 
eg fo furz fiel, daß fie wohl eher zu Emahus 
waren als fie es wußten. Din der Gemein: 
febaft Jeſu, in der Erfahrung feiner Liebe und 
feiner Liebestraft, würden wir alle Eitelkeit der 
Welt ganz ruhig und mit ftillem Gemuͤthe ver- 
geßen, fie würde uns nicht anfechten. Auch un- 
fere Berufswege, unfere Arbeit, die wir täg- 
lich zu verrichten haben, würde ung erleichtert 
werden, fie würde ung nicht muͤhſam Deuchten, 
‚weil uns Jeſus diefen Weg gehen bilft, weil er 
uns arbeiten hilft ; es wiirde alles beßer von 
ftatten gehen, es würde alles gefegnet ſeyn— 
Laßet es ung Demnach eine Warnung feyn ; laß 
fet ung nicht fo flatterhaft, nicht fo ausgefehrt 
bey unfern Gefchäften ſeyn; nicht fo in den Tag 
hinein arbeiten, fondern denken, daß der liche 

Heiland gegenwärtig ſey. — 

Sechſtens, wollen wir auf unſerm Wege nach 
der Ewigkeit immer mehr erfahren die Geſell⸗ 
fchaft unfers auferftandenen Jeſu, und die Kraft 
feines Lebens in unfern Herzen, fo follen wir 
uns bey nichts Vorübergehendem aufhalten; wir 

follen nicht fteben bleiben bey einer voruͤberge⸗ 
henden aͤußern Hebung, finnlichen Andacht und 
empfindlichen Gnadengaben; fondern wir fol 
fen vor allen Dingen und vornehmlich ungern 
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nach einer bleibenden Gemeinfchaft und Verei⸗ 


nigung mit unferın treuen Heilande Jeſu— 


Bleibe bey uns, hieß es. Ich fage, bey äußerli- 


chen Anleitungen und Uebungen follen wir nicht 


ftehen bleiben und bey Feiner finnlichen Andacht. 4 


Ach verachte das Aeußerliche darum Feines- 
wegs; es ift gut, es iſt heilſam; aber es iſt 
doch die Sache ſelbſt nicht; es iſt nichts Blei⸗ 
bendes; heute haben wir es, morgen koͤnnen 
wir es wohl nicht haben, und wovon wollen wir 
dann morgen leben? Deswegen ſollen wir bey 
allen unſern aͤußern Uebungen, bey allen unſern 
Aufweckungen, Ruͤhrungen und Andacht, im⸗ 
mer hungern nach einer bleibenden Gemein⸗ 


ſchaft und Vereinigung mit dem auferſtande⸗e⸗ 


nen Jeſu ſelber, da uns alles nur hinfuͤhren ſoll. 
Wir haben fo vieles von Jeſu geredet, fo vieles 


gehöret, das hat Fahre lang gewähret ; dasift 


fo wieder vorüber gegangen und ich fürchte, 
mancher bat nicht viel mehr davon behalten, als 
daß er fich nur erinnert, Daß er davon gehört ha⸗ 
be. Nun, das Reden und Hören Fann doch nicht 
immer fo währen ; wir müfßen doch zu der Sa⸗ 
che felbft und zu einer bleibenden Sache kom⸗ 
men; wir nrüßen Jeſum, den Auferftandenen; 
felber haben in unferm Herzen. Als die Wei⸗ 
ber famen und brachten die Nachricht, daß die 
Engel gefagt hätten, Jeſus lebe, er wäre anfer- 
fanden, da waren die Jünger noch nicht berubji- 
get; fie liefen zum Grabe und wollten es felber 
feden : fo müßen auch wir ung nicht befriedigen 
mit der Berkündigung von dem au ferftandenen 
Heilande; nein, wir Ben die Sache ſelbſt ſe⸗ 
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ben, felbit erfahren wollen, daß Jeſus in un 
fern Herzen auferftanden fey, Daß er in ung le— 
be und bleibend bey uns fey. ve) 

Man follte fagen, die Zünger, die nach Ema- 
husgiengen, die hätten ja fo vieles und herrii» 
ches von dem lieben Heiland gehöret, Daß ſie ihn 
wohl hätten Fönnen gehen laßen, als er fich ſtel⸗ 
lete, als wenn er wollte foͤrter schen ; da follte 
man fagen, fie hätten ja fchon genug gehabt, 
Allein, Das Hören war ihnen nicht genug ; es 
fehlte ihnen noch was, fie wollten ihn bey fich 
bleibend haben, che waren fie nicht völlig beru⸗ 


higet. So geht es auch bey Uebungen und Arte 


dachten. Manche, wann fie aus der Kirche oder 
Verſammlung wieder weggehen, fo gefebicht eg 
wahl mir einiger Ruͤhrung, init einiger Aufwes 
dung; aber dennoch, wer auf fein Herz Acht 
giebt, Der wird doch merken, es fehler einem noch 
was, es liegt einem noch fo im Gemuͤthe, Daß 


man denkt: ob ich Das alles fehon gehört habe, 


es ift alles wohl gut, aber hätte ich nur Die Sa— 


che feldft. Deßwegen follen wir, wann wir nun 


heim kommen, auch zu unſerm lieben Heiland 
fagen : ich habe manches von Dir gehöret, Das 
find alles gute Sachen ; ich wollte dich aber 
auch felber gerne haben, und zwar bleibend, 
5 einer bleibenden Gefellfehaft in meinen 
Herzen. | | | | x 

Sp follen wir uns auch nicht aufhalten und 
ftehen bleiben bey vorübergehenden Mittheilun- 
gen der Ginadengaben, Süßigkeiten, Troſtes, 
Lichtes, Erkenntnißen und was es auch immer 
ſeyn mag. Ich ſage auch davon nicht, wir fol- 


fen die Dinge nicht aͤſtimiren allerdings ſoll 
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man Gott herzlich danken, wenn er ung auch 
nur Das Fleinfte Broͤcklein giebt, Den er nur 
Die geringfte Gnade erzeiget; aber man ſoll 
nicht dabey ftehen bleiben ; es ift das auch nur 
was Vorbengehendes, esift nichts Bleibendes, 


nichts Beftändiges, es wird ung nur für eine 


Zeit gegeben, es iſt Jeſus nicht felber, und wie 
müßen Jeſum felber haben, wir muͤßen ihn blei⸗ 
bend bey uns haben, ſonſt kann das Herz nicht 
gruͤndlich vergnügt, nicht gründlich beruhiget, 
nicht gründlich befeliget werden, wie in jenem 
Liedchen ſteht: Oft haft du mich angeblickt und 


gelabt mit deinen Gaben ; doch ich bin nicht. 


gnug erquickt, nein, ich muß dich felber haben; 
ich muß Jeſum felber fehen, u. f. w. Wir fol 
‚fen nicht cher ruhen, big daß wir das Ziel felbft 
erreichen, bis daß Jeſus, Der Kebendige, der Auf 
erftandene, uns fich felber in unfern Snwendi« 
gen bleibend mittheilet, daß wir auch durch ihn 
leben mögen. | | 


Siebentens, wenn wir der Gefellfchaft Jeſu 


und ſeiner Gemeinſchaft wollen theilhaftig wer⸗ 


den, fo muͤßen wir ihn auch noͤthigen, wir muͤſ⸗ 


fen ihn herzlich bitten und flehen, daß er doch 
nicht vorüber gehen, fondern bey ung einkehren 


und bey ung bleiben wolle. Die Jünger nöthie 
gen den lieben Heiland, daß er möchte bey ihnen, 


bleiben, als er fich ſtellte, als wollte er foͤrter 
oder vorüber gehen. Die Vernunft follte hier 
enken: das war ja eine Verftellung ; fie follte 


ſich wohl dran ärgern: aber nein, es war keine 


Perftellung ; Jeſus wäre vorüber gegangen, 


wenn fie ihn nicht genöthiget hätten. Manche. 
laue, unachtfame, träge Herzen, muͤßen es lei⸗ 


x 
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der ! allzuviel erfahren, daß der Heiland vorüͤ⸗ 
ber gehet; wenn man ihn nicht hungernd nöthi- 

et, wenn man nicht anhält und den lieben Hei- 
land fleißig bittet, daß er zu ung kommen und 
bey ung bleiben möge, Da geht er würklich vor 
über und ift keine Verftellung. Jeſus will dar: 
um gebeten feyn, er will gehalten, er will gend- 
Ahiget feyn, es muß uns bedacht, es muß ung 
ein Ernft feyn, daß wir ihn geru bey uns haben 
wollen, Die Juͤnger konnten noch nicht von dent 


Manne feheiden ; fie dachten ; wir mäßen mehr 


don den Manne hören, wir muͤßen bekannter 
mit ihm werden, wir wollen ihn ind Haus noͤ⸗ 
thigen, uns im Hauße bey ihn fezen, da wird 
fichs beßer thun laßen. Seelen, die der Gemein: 
fchaft Jeſu immer mehr recht genießen wollen, 
muͤßen nicht nur aufdem Wege, ich will fagen, 
bey ihren Geſchaͤfften andächtig fuchen zu biei- 
ben ; fondern fie muͤßen fich auch bey Jeſu im 
Hauße niederfezen, fie muͤßen fich in der Stille 
zu den Füßen Jeſu niederlafen; und zu den 
Ende müßen fie ihn in ihr Haus, in ihr Herz, 
einlaven und noͤthigen, daßer bey ihnen einkehren 


wolle. Siehe, das thaten die Jünger, da kehrte 





er bey ihnen ein. er 
Dun, die Juͤnger hatten den Heiland gend 


edigt und da hätte er folfen ihr Gaſt ſeyn; aber 
er b 


eFleidere felbft das Amt eines Hauswirths 


‚er brach das Brod, er theilete es ihnen aus, als 


wenn er Hauswirth geweſen wäre, und fie lief 


fen ihn auch Hauswirth feyn. So müßen wir 


es auch machen in unferer Herzensibung, in un: 


ſerm einfamen Gebaͤt; wenn wir Jeſum in uns 


ſer Herz genothiget uud eingeladen haben, danıı 
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muͤßen wir ihm unſer Herz ganz eingeben, wit 
muͤßen ihn Herr und Hauswirth in unſern Herr ⸗ 
zen feyn laßen, dann wird er ung auch das Brod 


brechen. Diefes Brodbrechen war wohl feine ' 


Austheilung des Abendmahls; ; aber nach der 
Kraft war es Doch das Abendmahl ; Jeſus 
theilete ihnen feine Lebenskraft würflich und 
thäatig mit. Das kann nun bey dem Gebrauch 
des Abendmahls auch gefchehen ; aber der Het- 
Land ift doch daran nicht gebunden, fondern wenn 
Seelen in der ftillen Einkehr ihres Herzens zu 
dem lichen Heiland fich halten, fich feiner Mit- 
theilung offen ftellen, ihm ihre Herz und alles 
eingeben, da Fommt der liebe Heiland und hält 
mit ihnen das Abendntahl, wie gefchrieben fteht, 
Offenb. 3. Ich ftebe vor ver Thür und klopfe 
an, ift jemand, der meine Stimme hören wird, 
und mir aufthun, zu den werde ich eingehen und 
das Abendmahl mit ihm halten und er mit ınir. 
Jeſus fpeifer, naͤhret und erquicket uns in un⸗ 
ferm Inwendigen, da er fich felbft ung mirthei- 
let, fein Fleifch und Blut und feinen lebendig: 
machenden Geift, wodurch wir fein Leben im⸗ 
mer. mehr empfangen, feinen Sinn empfangen, 
feine Tugenden empfangen ; wodurch der Seele 
fein ganzes Bild eingedruͤckt wird, und wir im— 
mer inniger und genanter mit ihm vereinigetr wers 
den bey einem folchen Eßen und Trinken feines 
——— und Blutes im Glauben und in der 
Und das iſt auch der eigentliche Zweck der 

Auferftehung Jeſu Ehrifti, daß nemlich, wie 


er nun auferftanden ift ausden Todten, ernun 


auch fein erworbenes nenes Erben, das er and 
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Licht gebracht hat, ung thätig mittheilen könne 
in unferm Herzen, die wir an Jeſum glauben. 
So hatte es der Apoftel Paulus erfahren, wenn 
er fagt: Ich lebe, aber doch nun nicht ich, fon- 
dern Chriftus leder in mir. Galat. 2. Siehe, 

Da war er zur Auferftehung gekommen: Ebri- 

ftus lebet in mir, und was ich noch lebe im 

Fleiſch, das Lebe ich in dem Glauben des Sohns 

Gottes. Fa, das iftdie eigentliche Hauptver— 

heißung der Oftern: ich lebe, ſagt Chriftus, und 

ihr follt anch leben. Da verheißet er ung das Le⸗ 

ben, er verheifiet uns das nene Leben, das görtli- 
che Leben. Diefes Leben will er uns mittheilen, 

er will es felbft in uns hervorbringen, er will es 
felbft in uns auswuͤrken, daß wir durch ihn und 
in. ihm leben in unferm Inwendigen. Da erfab- 
ren wir, was die Finger erfuhren, als fich der 
Heiland ihnen entdecte und fie ihn am Brod- 
brechen erkannten. 

Die Fünger erkannten den Heiland am Brod- 
brechen. Gewiß, eine Seele, welcher fich der 
Heiland in ihrem Inwendigen mittheilet als 
Das Drodt des Lebens, welches vom Himmel 
Fommen ift und der Welt das Leben giebt ; eine 
Seele, die die innere Vergnuͤgung und wefent- 
liche Gemeinſchaft mir Chriſto und deßen Mit 
theilung genießet, die weiß cs aus Erfahrung, 
und fie hat durch die Erfahrung einen — 
ſprechlichen Beweis, das iſt Jeſus geweſen. & 
Juͤnger erfuhren da etwas in ihrem Inwen * 
gen, das keine aͤußerliche Sache, kein natuͤrli⸗ 
ches, kein geſchaffenes Ding, kein Brodt haͤtte 
thun koͤnnen; und eben ſo geht es auch. folchen 
glänbigen Herzen, die in einer innern wirkli⸗ 
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chen Gemeinſchaft mir Jeſu ſtehen, die erfah⸗ 
ren in ihrem Inwendigen, was alle Creaturen, 
was alle Welt ihnen nicht geben, was kein En⸗ 


gel noch Seraphim ihnen mittheilen kann. O 


ſelige Herzen, welche einer folchen Geiueinſchaft 
theilhaftig werden. | — J 

Das iſt dann der kurze Inhalt unſerer gan⸗ 
zen Rede: Chriſtus iſt ung zu gut auferſtanden, 
damit er uns gegenwaͤrtig werden moͤchte, auf 


eine heilſame und ſelige Weiſe, um uns Geſell⸗ 


ſchaft zu leiſten Durch die Wuͤſte dieſer Weitz 
um uns zu helfen, um uns ſein Leben mitzuthei⸗ 
len, um unſere Herzen zu vergnuͤgen in der Zeit, 
um auch einmal in der Ewigkeit uns einzufuͤh⸗ 
ren in die Herrlichkeit. | 

Nun, die unbekehrte Welt die mag zuſehen, 
was fie fich für eine Geſellſchaft wahler, nach 
Der großen und ihre fürchterlichen Ewigkeit. 


Wer Yefum nicht zu feiner Geſellſchaft hat, 


was der für eine Gefellfchaft hat und wie er 
dabey fahren wird, das mag ein jeder wißen. 
Wir aber, die wir Jeſum zu unſerer Geſell⸗ 
febaft erwählt haben, wir können es bey Jeſu, 
bey der Geſellſchaft Jeſu, wohl aushalten, und 
mit ihm Durch Dick und Durch dünne durchwan⸗ 
deln ; wir fehen doch nun, Gott Lob! am. 9: 


ftertage, wie fchon gefagt, nicht nme wo es 


durchgebet, fondern auch wo es hingehet : eg 
gehet durch Kreuz, es gehet durch Sterben, eg 
gehet durch die Charwoche hindurch ; aber wo 
gehets bin? Zum Lehen, zum ewigen Leben. 
Das fol uns Muth machen, getroft alles dabey 
zu verleugnen, alles zu wagen und die bitter: 
ſten Wege nicht zu fiheuen, es gehet doch mit 
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Jeſu hindurch zum Leben, zum ewigen Leben! 
Ehriftus, unſer Freund, ift bey ung gegenwär- 
tig, als unfere Geſellſchaft; an ibn follen wir 
uns mehr gewöhnen, uns in ihm herzlich erfren- 
en, mehr als in irgend etwasin der ganzen Welt. 
Lebet er, fo werden wir auch leben, wenn wir 
anders an jhm bangen und getren bleiben bis 
ans Ende. 
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Der alte Jacob hatte feinen liebften Sohn, 
den Joſeph, verlohren ; er meynte er wäre todt, 


gr wäre pon einem geimmigen Thier zerrißen, 


wie ihm feine Kinder vorfchwazten. Endlich 
Friegte er Nachricht, fein Sohn lebte noch, der 
Joſeph fey ein großer Herr in Egypten: Joſeph 
fehickte ihn auch den Magen, der follte den al- 
ten Vater abbolen, er ſollte zu ihm kommen, er 


\ 


follte es recht gur haben. Jacob wollte es an⸗ 


fangs nicht glauben ; wie er aber den Wagen 
da fah ftehen, da ward fein Geift wieder leben- 
Dig, der alte Mann wurde wieder munter ; num, 
ich habe genug, fagte er, Daß mein Sohn Jo— 
ſeph febet ; ich will hin, Daß ich ihn fehe. So 
foll e8 uns auch um Jeſum ums Herze fen : 
num, ich habe genug, nun mein Heiland, mein 


ſeſus, nein Bruder lebet ; wenn dann auch 


der Tod dermaleinft kommt, fo dürfen Glaͤubi— 
ge nicht dafuͤr erſchrecken; o nein, fie koͤnnen 
niit Jacob, wenn fie den Magen fehen, fich 
freuen und fagen: nun, ich will bin, daß ich 
ihn ſehe: ich will hin, daß ich meinen Bruder 


Joſeph, meinen Jeſum fehe, daß ich mich e⸗ 


wig mit ihm ergoͤze. Und diefer Hoffnung Fön- 


nen alle Gläubige gewiß feyn: er lebet, wir 


h 
e? 
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ſollen auch leben, hier im Glauben, dort im 
Schauen und in ewiger Herrlichkeit. Amen. 


ea 
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D triumphirender Fuͤrſt des Lebens, verklaͤr⸗ 
ter Heiland Jeſu, der du todt geweſen bift 
um unferer Sünden willen, aber nun lebeft und 
in Deiner Hand haft den Schlüßel der Hölle 
und des Todes ; vor dir beuge lich alles was 
in ung ift, Dich verehre unfer Herz, Dich bäte an 
unfer Geift. Das Herz deiner Gläubigen ers 
freue fich in deinem Sieg, dag du überwunden 
haft, als der Löwe aus dem Stamme Juda. 


O follten wir uns nicht freuen, daß uns dur 


deinen Sieg nun heraus geholfen wird aus 
Noth und Tod, zu dem Leben Deiner Gnade 
und endlich zu dem Leben deiner Herrlichkeit. O 
Herr Jeſu, du lebeft, laß doch auch die, die 
du erfauft haft mit Deinem Blute, mit Kraft 
und Ernft durchdrungen werden, zu Deinen Yes 
ben und zu deiner Semeinſchaft zu gelangen. 
Du bift, Eraft deiner Auferftehung und Pers 
Härung, unfern Herzen ſo innig nahe geworden, 
als Heiland und als Freund ; o laß uns doch 
nicht als von dir entfernet, als von dir entfrem⸗ 
det leben und wandeln, fondern in deiner Ges 
ſellſchaft nun ferner unfere übrige Tage zuzu⸗ 
bringen fuchen, und deine Lebenskraft immer: 
mehr in unfern Herzen zu erfahren. D Here 

Sefu, du haft ein fo großes Werk für ung aus⸗ 
geführet, du haft es fo vollkommen vollen | 
ausgefuͤhret, Daß nun unfer Herz kann einen 


* 
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gründlichen, einen feften, einen ewigen Troſt an 
dir haben; aber ach! wie bift Du noch fo we⸗ 
nig bekannt ; wie wirft du in der Kraft Deiner 
Auferftehung noch fo wenig gefucht, noch fo 
wenig gefunden ; wie ſo fehr feber nicht die Na⸗ 
tur und Die Sinnlichkeit auch bey Denen, Dievon 


der Gnade ergriffen find ! O Herr Zefu, du - 


bit Das Haupt, das da febet; o fiehe mit Mitz 
leiden auf Deine Glieder, laß fie Doch auch le— 
ben, laß fie Doch aus allem Alten heraus geho⸗ 
ben werden durch dich. Laß deine neu: Lebens⸗ 
kraft mächtiglich arbeiten an unfer aller Herzen, 
Damit das Keben der Natur und der Sünde 
gecht möge verdränget werden aus unfern. Herz 
zen durch Dein Leben. D Jeſu, es iſt noch ſo 
vieles, Das noch in uns fterben muß, das noch 
ertölter werden muß: dir fey es übergeben in 
deine Bearbeitung ; laß es mit dir an dein 
Kreuz gebracht werden, laß es mit Dir in die 
Bitterfeit Des Todes geführet, laß es Dergeftalt 
ertödfet- werden, daß es nicht wieder aufleben 
möge, was einmal geftorben ift. Komm aber 
in unfer Herz, befize e8, durchdringe es mit dei⸗ 
nem Liebeleben; laß deine Sanftmuth, Deine 
Demuth, deine Unfeyuld, Deine ganze Jeſusge⸗ 
ſtalt und Bild unfern Herzen eingedrückt wer⸗ 
den Durch. deine wahre Mittheilung. O Jeſu, 
floͤße uns deine Leberfötraft ein. Zeuch uns im⸗ 
mer mehr ab von aller Weltliebe und allem un? 
nöthigen Umgang mit den Menfchen diefer V ea 
- damit unfer Herz nicht zerftreuet, nicht beflecket, 
und dein Gnadenfeben nicht in ung erſticket wer⸗ 
De. Laß uns aber immer mehr in eine genaue 





i 
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Gemeinkehaft, wie mit dir, alfo auch mit den 2 


v Po ’ . 
m 
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Vertrauen, daß du mit uns ſeyſt. Bleibe doch 
bey uns, o Herr Jeſu; bleibe bey uns auch an 
dieſem Ort und in dieſen Gegenden. Da haft 
fhon manchen Segen unter uns ausfließen laß 
fen ; aber e8 will Abend werden ; es nimmt die 
Bosheit uͤberhand, es werden Die Eitelkeiten 
immer größer auch. an diefem Drt, e8 werden 
die Eitelkeiten inmner höher getrieben. O Herr 
Jeſu, bieibe du Dann doch bey ung: bieibe bey 
dem Hänflein deiner Kinder; lag ihre Herzen 
immer lichter. werden, immer mehr Kraft em⸗ 
pfangen. O bfeibe bey uns, daß deine Ge⸗ 
genwart von denen, die Dich) fuchen und lieben, 
möge inniglich erfahren werden, Daß Deine ins 
nere Gemeinſchaft in unfern Herzen möge empor 
kommen. | 
Bringe auch Die wieder zurecht, die von dem 
guten Wege wieder abgewichen find, den fie 
zu betreten angefangen hatten, alle, die verirret 
find, es ſey wenig oder mehr. Hole fie herum 
und bringe fie wieder auf den Weg, wie du 
Petrum von feiner Verirrung wieder zurecht 
gebracht haft, und laß fie Dir nimmermehr aus 
deiner Hand entrißen werden, Da 
Tun, Herr Jeſu, wir werden jet nieder 
auseinander und von binnen gehen ; ach halte 
unſer aller Herzen bey ‚Dir, und bleibe du bey 
einem jeglichen mit Kraft und mit Gegen. 
Mit dir wollen wir weiter unfere Reife fortſezen 


= 
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zur Ewigkeit, und verhoffentlich zur feligen E⸗ 


N: bleibe du, der du den Juͤngern auf 

ihrer Reiß e nach Emahus haft Geſellſchaft ges 
leiſtet, doch auch unſere Geſellſchaft, und eines 

jeglichen insbeſondere. Laß aber unſern Wan⸗ 
auch dergeſtalt ſeyn, daß wir alle Stunden 
von dir uns koͤnnen befragen laßen: was ſind 
das fuͤr Reden, was ſind das fuͤr Gedanken, 
was ſind das fuͤr Sachen, die ihr handelt auf 


eurem Wege! Laß uns, mie die Jünger, Die 


nach Emahus giengen, auf unferm Wege nur 
mit: Die befchäftiget feyn ; laß unfere Herzen 
nicht zerftreuet, fondern von Deiner Liebe ent 
jündet und in Deiner Liebe erhalten werden, big 


ans Ende. Nun, Herr Zefu, bemahre unfere 


Herzen vor allem Schaden, und verfiegele dei⸗ 
ne Wahrheit in unfern Herzen, Durch Deinen 
hobenpriefterlichen Segen. Amen, 


er. 
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Gehalten uͤber 


Roͤm 1a. v. 9, am zweyten Oſtertage/ 17555 


— 





Der Gott des Friedens, der von den Todten 
ausgefuͤhret hat den großen Hirten De 
Schaafe, durch das Blut des ewigen Tu “ 
ftaments, unfern Heren Jeſum Ehriffum, 
der mache ung fertig in allem guten Wate, | 
zu thun feinen Willen, und ſchaffe, auch in 
Diefer Stunde, in ung, was vor feinem Ans 
geſichte wohlgefällig it, durch unſern Herrn 
Zeſum Ehriftum, welchem ſey Ehre von = : 
wigleit zu Ewigkeit. Amen. 






wir — geliebte Freunde, Oftern; 
? aber iſt es auch die Wahrheit? Mach 
Gottes Sinn und Abficht ift Diefes wohl nicht 
bey allen, und ich fürchte € bey den alfsriwenigiten, 
Die Wahrheit: Mecht Dftern feyern iſt, dew les 
bendigen Jeſum fuchen, und feine neue Leben ⸗ 
Fraft in unſern Herze n se. 


ee 3. Erin: Din 
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Die Samehriften find von Diefent Sim in 


ihrem falfehen Glauben, in ihrem Unglauben, 
weit entfernt. Man will nicht einen folchen Hei- 


land haben, der einem ans Herz kommt, Der ung, 


aus dem Gimdentode aufwecket, der einen neu— 
en Sinn, ein neues Leben in uns ſchafft, fondern 
man ifb zufrieden mit dem alten, und man will 
in dem alten MWefen nicht geftöhret werden. 
| Allein, auch bey Denen, die aus dem Schlaf 
per Sicherheit durch die Kraft der Auferfte- 
hung Chriſti find erwecket worden, finder fich 
* N er öfters noch mancher Unglaube oder Klein- 
glaube, wodurch fie fich der Frucht von dem 
. rechten Dfterfeyern verluftig machen. Die lie 
ben Weiber liefen am Oftertage ganz fruͤhe zum 
Grabe, Jeſum zu falben ; aber was wurde zu 
ihnen gefagt? Ihr fuchet den Lebendigen bey 
wi 1 Todten. Chriftus hatte es ihnen fo Deutlich 
geſagt, daß er zwar ſterben, aber am dritten 
— Tage aufer ſtehen wuͤrde; aber das war ihnen 
— uͤber dem Jammer und Druste bey der Paßion 
ganz entfallen. Nun iſt es aus, dachten ſie; 
nun iſt er todt; der Jeſus, worauf wir unfere 
Hoffnung gefezt hatten, ift nun todt; wir twol- 








Ien num zum Grabe gehen, und die feste Liebe 


— ſeinem Leibe beweiſen, ihn ſalben und 
und mm in die Zeit ſchicken. Ach das war ein 
Unglaube, ein ſchaͤdlicher Kleinglaube , Doch 





“ mepnten fie es redlich, es war ihnen doch un 
Chlriſtum zu thun, und darum wurdenfte- auch 


zurecht gewiefen: und fo folfen wir uns auch zu⸗ 
recht weiſen laßen. 

O wie ſo wenige, auch unter berufenen ans 
erweckten ha glauben und — 


er 
* 
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Gehalten Über Kon. 14. v. 9. . — 
recht zu erfahren, daß Chriſtus ein ſo leb bed 
ger, ein fo gegenwärtiger, ein fo innigſt naher. 
Heiland ſey, der nicht mehr im ( ʒrabe liegt, 
fondern den man febendig in feinem Herzen für 
eben und finden muß. O wie fo weni ge: fafen 

noch das Reben Jeſu in feiner rechten Kraft an 
fich Sehen; wie manche führen ein fo laues, traͤ⸗ 
ges und todtes Chriftenshum ! Dun, liebſte 
Herzen, Chriſtus ift auch in Diefer Verfamm 
kung gegenwärtig; er will fich in unfern — 
mit ſeiner neuen Rebenstraft erzeigen. 2 pr 
laßet uns doch nicht denken, Daß wir Thri. 
ſtum nur genießen koͤnnten und ſollten nach die⸗ 
ſem Leben; nein, jezt follen wir Oſtern halten, 
jezt ſollen wir das nene Lehen Ehrifti, das ung 
zu wahren, lebendigen, thaͤtigen Chriften mar 
eher, in unſerm innerften. Grunde wärklich | 
fahrer 4 IR 
Nun, wer das glaubt, daß Chriſtus ni 
mehr todt, ſondern lebendig ſey; Daß Chriſtus 
nicht allein im Himmel auf dem Thron feiner 
Herrlichkeit, fondern auch noch hier gegenwaͤr⸗ 

tig ſey/ wo nur zwey oder drey in feinem Mar 
men beyfammen find : der beuge Die Kniee fer. 
nies Herzens und falle mit mir nieder vor dem 

nö gegenwartigen und lebendigen Heilande Re m 4 
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Tod, uͤber die Hoͤlle, und uͤber alle deine und 
unſere Feinde. Vor dir, o du maͤchtiger, du 
allmaͤchtiger und en Lebens und 
„.Sriedensfürft, fallen wir nieder, dich büten wir 
an, dir wollen wur die Ehre geben, Die Dir ge⸗ 
-  bühret, die wollen wir huldigen als unſerm 
Herrn und König, Dir wollen wir uns ergeben 
mit allem was wir find und haben.  D Herr 
Jeſu, der du durchgebro: ben haſt durch alle 
Bande des Todes und Uber T Tod und HÖll: in 
einer eigenen "göettichen Kraft geſieget haſt, das 
mit uns armen Mentchenfindern durch dich zum 
Leben verholfen werten koͤnnte; Himmel und 
Erde muͤßen dich anbäten, alles was droben und 
hierunten if; müße dir Preis und Lob dafür 

H — 
O Herr Jeſu, moͤchte doch auch nun deine 
Au erſtehung und Die Kraft, womit du am Tas 
ge deiner Auferſtehung gefieget und Die Bande 








nit Schaam und mit Leidweſen unfers Herzens 
dr deinem Angefichte, Daß wir ſo lange Die 
he Gefchichte v von Dir, don Deinem Kompf 


Ben». © — Een — — 


und von deinem Siege gemupt habenz Daß wie 


des Todes zerbrochen haft, möchte Die auch 
nun in unfer aller Herzen felialich gefunden wer⸗ 
den! D liebſter Hetland Jeſu, wir bergen ung 


in 


manchesmal Ditern gefeyret, und noch PR 


Ei benig von dir und von deinem Leben in unſern 


Herzen in der Kraft erfahren haben. O laß doch 
dieſe Oſtern nun nicht f uchtios feun, und fegne 
uns dieſes Stuͤndlein, fo du uns jo bergöns 3 


neſt. Du biſt nach deiner a mit 







unter deine Br getreten und haft zu Ihn “ 


 srhroden jede ie mit —— 


—— 
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dann auch ın unfere Verſamm ung uw in n die. 
Miirte unſers Herzens und offenbare di’ felbfE: 
in uns, Daß wir Deinen Frieden und Dein — 
in unſerm Imerſten erfahren moͤgen. Du 
ſprachſt nur ein ei ziges Wort zu deiner uden 

Frenudın Maria, und das war to kraftig, Be 
fie alſobald zu deinen Foͤßen hinſank und ich 
als ihren Rabbuni, ats ihlen Meiſter, anbaͤtete. 
O heber Meiſter, o Rab bum, fey du dann auch 
der Meiſter in unſerer Verſammlung in dieſer 
Stunde; ſprich du Worte der Kraft in mein: 
nd im alte dieſe Herzen, Damit wir nicht leer 
und todt von hinnen gehen, ſondern die Kraft 
deiner heiligen und gloͤrtoͤſen Auferſtehung, als 
eine neue Lebenskraft, in unſern Herzen zu une 
rer Er weckung, Erbauung und Staͤrkung, er⸗ 
fahren mögen, Jeſu, ſeh mit uns, damit dm: E 
verherrlichet werdejt und Dein Name in ung Wh, 1 
klaͤret werde, jezt und ewiglich. Amen. ; 























Die Worte, die wir zu unſerer oa 
eng dieſesmal nehmen wollen, ftchen Be | 


Rom. 14, v, 9. 


ya iſt Ehriftus auch geftorben und auf⸗ — 
erſtanden, und wieder febendig worden, 1 
| daß er uͤber ar und ehendige — ſey. 


F dem —— von Chriſto, das iſt, — 
A der f oͤhlichen Verkuͤndigung von Chrifti I 
x — Sun er... Sn A $ 
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and Himmelfahrt, hat es eine ganz andere Be⸗ 
wandtniß als mir einer andern Hiſtorie, daß 
man fie nur fo anhören, wißen und Davon reden 
koͤnnte oder durfte. Der heilige Geiſt uͤberzeuget 


" ung vielmehr von Der Wichtigkeit des Eva 36 At 


lüi, in eben diefer Epiftel Pauli an die Römer, 
da es heißt : das Evangelium von Chriſto iſt 
eine Kraft Gottes, die da felig macht alle, Die 
Daran glauben, Gay. 1, 16. Das iſt, eine 
Kraft, die an dem Herzen und in dem Herzen 
erfahren wird; cine Kraft, die im Herzen 
Glauben würket ; eine Kraft, wodurch dag 
Herz von feiner Unſeligkeit befreyet uad würk- 
lich felig gemacht wird, Denn fo fpricht eben 





| 
| Diefer Apoftel: Wenn du mit deinem Mande 


x Jeſum bekenneſt, daß er der Hr ey, 
glaubeſt in deinem Herzen, (nicht nur im Kopf 
daß ihn Gott von den Todten auferwecket bat, 
ſo wirft du felig, Roͤm. 10, 9. Mit dem 
- Glauben an das wahre Evangelium von Ehri- 
ſto, iſt alſo verknuͤpfet Die Seligkeit, ja, die 
ewige Seligkeit. Gewiß eine wichtige Sa 


er. ' 











Mun, ein folches Evangelium Wird uns ach 
ar in denen ſo eben verlefenen Tex⸗ 
tesworten, zu deren Betrachtung wir nun 
ſchreiten, und daraus a Haß nehmen wollen n zu 
eherzigen: | | 
“ — uns durch die ie, ndigung von 
Cdhriſti Tod und Auferſtehung, manche 
3 Bedenklich eiten, als Hinderniße de 
Sat aus dem a sehn wers 
den. Und ea, 
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Wie ung die Seligkeit in Chriſto in. 
würflicher Erfahrung in unfern Dr A 
en t IR 
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an Hufeter Scligfeit — werden. 7 N th 
es gehet oftmals, und fait allezeit, damit Bi wie. rn 
es den Fichen Meibern gieng am Oftertage mit 
der Schwierigkeit, da. fie nach dem Grabe gien⸗ 
gen.. Als fie auf. dem Wege waren, da fiel ihe 
nen ein, daß der Stein auf dem Grabe lag: 4 
wer hebet ung den Stein von des Grabes Thür ? 
Indeßen machten fie diefe Schwierigkeit Doch 
nicht cher, bis daß fie auf dem. Wege waren, 
und obſchon ihnen folche anf dem Wege einfiel,. 
fo kehreten fie Doch nicht wieder zurück; und ala 
fie zum Grabe kamen, da war der. Stein und: 
alle Schwierigkeit fehon gehoben... So gehets 
auch in der That mit allen Bevenklichkeiten, die | 
fich entweder der Unglaube oder der Kleinglau⸗ 
be be ner Bekehrung zu Gott umd in der. Nude —9— 
folge Ehrifti machen. kann: durch das wahre 
Evangelium von Chriſto werden ung alle die | 
——— alle die Schwierigkeiten weg⸗ 
genommen, alle die Steine von des Grabes | 
Thür weggehoben. Wir wollen die Bedenkli —9— 
keiten und Schwierigk iten, Die fich manche S 
fen wegen der Bekehrung zu Gott und Ehri 
—— und ſich dadurch an ihrer — 


— 
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bern, näher anfehen und zeigen, wie diefe ſchwe⸗ 
te Steine können weggehoben werden. 
Eine Schwierigkeit und ſchwerer Stein ift 
erftlich Das große Gewicht der Suͤnde, und dir 
‚ verdammenden Kraft des Geſezes, und des 
Berne Gottes, unferer Simden wegen. Da Deu- 
Fer der Menſch: ach ich habe fo vi: fe Suͤnden 
auf meinen ie, auf meinem Herzen? fol- 
che wichtige Sünden ; fo und fo lang habe ich 
gefändiget, folche uud folche fihwere Sünden 
habe ich begangen ; Das nagende, das aͤngſtigen⸗ 
. De, das anklagende Gewißen, das läßt mer keine 
Ruhe. Wann ich an Gottes Gerechtigkeit, au 
Gottes Zorn gedenke, daun erſchrecke ich von 
jerzen. Siche, wer hebet uns den Stein von 
des Grabes Thür? den Stein, den ſchweren 
Stein von ſo vielen Suͤnden die auf dem arınen 
R Herzen liegen, die das Bewißen drücken, nagen 
£ BR inigen und dem Menſchen oft Feine froͤhli⸗ 
| unde lafen ? 
8 Nenfeh, druͤcket dich dieſer Stein,. fühfeft du 
1 die oe Saft deiner Simden, und du geheft 
nicht hin, Jeſum zu ſuchen and Dich von Her: 
x zen zu ihm zu wenden, fo kann dir Diefer Stein 
nicht von Deinem Herzen genommen werden; er 
w ird liegen bl eiben und Dit noch immer ſchweret r 
werden, ja, er wird Dich endlich in Ver zweiflung 
ſtuͤrzen, und in den grund, ins ewige Der- 
Der] en verſenken. Iſt es dir aber ein rechter 
Ernſt mit dem Gefühl deiner Sinden, iſt es dit 
ix — an thun/ daß du a dem Dagen bei 03 
Gewißens, vom Fluch set n Zor 
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„ Göttes, gern witljt befropet, ı 
de erl fee werden, pi 


rn über Nom. 14. v. * 
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— Ge Der a zu den (ieben Wels 
bern fagte: Fürchter euch nicht, ich w weiß, va 
ihr Jeſum füchet, den Gekreuzigten. — 

Womit wird dann nun dieſer Stein gehoben? 
Antwort : mit.dem großen Mort : Chriſtus ife 
 geftorben. Chriftus ift t geftorben, liebe Seele, 
Darum verzage richt. Als Chriſtus ſtarb, da 
hat er durch ſeinen Tod und theuerſtes Blut⸗ 
vergießen eine ewige Verſoͤhnung zuwege ge⸗ 
bracht; Chriſtus hat durch feinen Tod alles ER 
kommen bezahlet, was Die erſte Uebertretur 
unfern erften Eltern verſchuldet hatte, d 
hieß: Welches Tages du Davon ifeft, wirft du | 
Des Todes ſterben. S — e, von der Verdam 
mung des Geſezes: du haſt geſuͤndiget, bi 
perfluchet ; ; Davon bat ung el, erloͤſet, ns 
er ward ein Fluch für. ung, Salat. 3; ſo daß 
nun eine bußfertige Seele, Die. dag Gewicht ibe 
rer Sünde, den ſchweren Stein aufihrem Her⸗ 4 
zensgrabe, die ſchwere Laſt in ihren Gewißen | 
fühlet, durch Chriſtum Die Bergebung ihrer 
Sünden erlangen kann, nad den Fluch des Ge⸗ Fi 
—* nicht mehr fuͤrchten darf. | 

O Seele, kehre dich nicht hie noch da — 
— nur zu Jeſu allein Chriſtus iſt geſtor· | 
ben für die Suͤnder, für folche infonderheit, die 
zu ihm ihre Zuflucht nehmen und ihre Hülfe bey 
ihn ſuchen. Laß dir. durch keine falfche ee 
nung der Seoftfprüche, zu fruͤh und ohne | 
Grund deine Laft erfeichtern. Nur dich ſchuldig 
erkennet: ja, mein: Gott, ich habe den Tod 
| verdienet, ich habe den ‚ewigen Tod ver % 
RN in iſt die Wahrheit, mein — J 


4 — Me 
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AUiges Geſez mir voryält, fo und fo habe ich ge» 

lebet, ſolche Greuel habe ich getrieben, fo habe 

icch Dich beleidiget. Mein Bott, ich gebe mich 
ſchuldig in deinem Gerichte. Nun aber, Chrr 

* iſt doch fuͤr mich geſtorben, am fein Ster- 
e 









ſich mein Glaube. Siehe, ſo muß eine be— 
druͤckte, bußfertige, bekuͤmmerte Seele, die den 

Stein vom Grabe will gehoben wißen, in die 
eröffnete Barmherzigkeit und Liebe Gottes de⸗ 
muͤthig und gläubig hinein hungern, und im 
- Hunger nicht nachlaßen, bis ſie durch die Kraft, 
durch die Berfühnungskraft, durch die Kraft 
des Todes Ehrifti, Erleichterung in ihrem Ge 
muͤthe Friegt, daß der Stein vom Grabe gehe 
ben wird. “ 



















keit, ein Stein, der dem Meuſchen auf Dem 


heiliger Goͤtt; wie darf ich vor dem erfcheinen t 
- Mie werde ich Dürfen bättn, wie darf ich zu 
Gott nahen ? Da ja die Hüter am Grabe la- 
gen und nur ein Engel erfchienen war, da fielen 
ſie zur Erden als wenn fle todr wären ; felbft 
die lieben heiligen Weiber erfchraden, als fie 
nur einen Engel faben ; und ber heilige Johan⸗ 
mes, der liebſte, der allerliebſte Juͤnger des Her 
landes, wie er den Heiland in feiner verklärten. 
Geſtalt fah, da fiel er zu Boden als ein Tod⸗ 
ter. (Offenb. 1, 17.) Iſt dann num Gott fo ein. 
heiliger Gott, wie wird es dann mir gehen, wie 


wohuen bey einer ewigen Shut, bey einem der» 


we 


n, an fein Blut, an feine Berföhnung, hält 


Weiter ift zweytens auch cine Schwierig 


Herzen biegt, daß er denkt: Gott iſt doch ein 


werde ich vor ihm erfcheinen dürfen, wer wird 


ar —9——— — — — 


Gehalten über Roͤm. 14. v. 9. en 


— — — — —— 


SU EBENE, cr 
zehrenden Feuer ? Ach wer heber mir ———— 
von des Graͤbes Thuͤr? N 

D ja freylich, Seele, es iſt die Woehrheit, es N 
laͤßt fich mit Gottes Heiligkeit nicht ſcherzen; 
s st ſchrecklich zu fallen in die Hände des leben ⸗ 
igen Gottes ; Gott ift ein verzehrendes Feuer 
allen Heuchlern zu Zion, die nur wie Stroh) 
werden follen. Sp lange du nun nicht Jeſum 
ch A fo lange du außer Chrifto bleibeſt, ſo 
kann dir dieſer Stein nicht vom Herzen wegge⸗ 
nommen werden; er muß liegen bleiben, und es 
ſtehet dir nicht anders bevor, als ein ſchrecklich 
Marten des Gerichts und des Feuereifers, er 
die Widerwärtigen verzehren wird. Aber bift 
du feliglich erſchrocken uber deine Sünden, uber 4 
die Sünden, mit welchen du vor den heiligen 
Gott nicht beftehen Fannft, und wilfitdich Fe E 
ergeben ; nun, fo kann man dir eben Das fa 
was der Engel zu den erſchrockenen Wiibe | 
fagte: Fürchter euch nicht, ihr fachet — 
Sucheſt du Jeſum und lommſt du mit Jeſu, ſe 
darfſt du nicht erſchrecken vor der Heiligkeit 
Gottes. Warum dann nicht? Womit wird 
Dann diefer Stein gehoben? Antwort: ———— J 
iſt geſtorben. 
Chriſtus hat uns durch ſein Leiden * St 
ben wieder einen freyen und offenen Zugang zu 
Gott, zu dem heiligen Gott, erworren, fowohl | 
bier bey Leibesieben in unfern Herzen, alsauch 4 
nach dem Tode inder vollfommenften und herr⸗ 
lichften Schigfeit. Wie Chriftus ſtarb, da zer⸗ 
riß der Vorhang im Tempel von oben an big 
unten aus, da war das Allerheiligfte geoͤffnet. 
Wer als im alten T Teſtament die ee ci R 
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die ein Heiligthum war, nur aur aͤhrte, Der muß— 
te ſterben. Wer in das Ri nerſte Des Vorhangs 
fr 








hinein gieng, und wenn es auch (auffer dam | Bar: 
föhnungstage) Der Hoheprisiter felbit gewefen 
wäre, der mußte Sterben. Mber nun iſt Chriſtus 
geſtorben; nun koͤnnen alle wahrlich bußfertige 
Sunder, durch die Wuͤrdi gteit und Berdienft 
Des Bluts Jeſu Chriſti, einen freyen und offes 
men Zugang Haben in Das Allerheiligſte der inni⸗ 
gen Gemeinfchaft ihres Gottes: Uad das kön 
nen wir mit mehrerem Nachdrud nachſehen, 
Sebr. 10. all wo Paulus unter andern ſagt; 
Weil wir dann nun haben die Freymuͤthigkeit 
zum Eingang in Das Heilige, durch dag Blut 
a. ‚welchen ex uns bereitet bat zum nenen 
ad Ichbendigen Wege, Durch den Vorhang, das 
iſt, Durch fein Fleiſch; fo laßet uns hinzugeben 
mit wahrhaftigem Kerzen, im völligen Blauben, 
beſprenget in unſerm Herzen, und los vom boͤ— 
gen Gewißen. Remlich, eine glaͤubige Seele, 
die die Suͤnde nicht mehr will, fondern aus der 
Suͤnde hinaus will, die kann num, kraft des Lehr 
dens und Todes Ehrifti, unangefehen ihrer‘ Un 
Runeigteit Frey und in einem eindlichen Ber: 
trauen, zu Gott in ihrem Herzen und in ihrem 
F \ nwendigen. nahen. 
— möchten wir ung doch die ſes großen Bar: 
rechts mehe bedienen d Chriſtus iſt geftorben ; 
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durch feinen Tod bat er uns den heiligen Gott 
"por welchem die Seraphinen ihr Antliz bedecken, 
zu unſerer Freude gemacht, Daß wir nicht zit⸗ 
teen und erſchrecken Dürfen vor ihm; wir Fönaen 
= Fommen, wir dürfen kommen, wir follen ı ich 
J RER ‚wir ſollen nicht verzehret — von 


1 
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wie komme ich davon? Menſch, ſucheſt du mi 


dir dieſer Stein nicht vom Grabe, von de 


Satan, | hat Macht über dich; ver hat alle 


EHE Deinem ben und in deinem Sterben, e8 HE) 
da nichts anders zu thun. Allein, ah de 
nach Chriſto, ſucheſt du Chriſtum 
9 * es dir darum zu thun, daß du von der En ‚a 
ſtchaft des Teufels moͤgeſt erloͤſet werden, fü 
5 he >“ nur Kira a iſt nicht nur 
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feiner Heiligkeit ; wir duͤrfen nun ia —— Her⸗ 
zen in das Allerheiligſte eintreten und ung im 
Glauben, in Liebe im Gebaͤt, zu Gott nahen z ! 
da werden wir erfihren, Daß Der heilige Gott 
von den Glaͤubigen verehret wird auf eine Finde 
liche Weile, gelieber wird auf eine zdetliche 
Weiſe, daß der heilige Gott nicht ſchrecklich iſt 
denen, die ihn im Glauben ſochen und zu ihm 
nahen. H 
Auch iſt dritteng eine Schwierigkeit, ein 
Stein, daß mancher denkt : der Satan hat 
Doch eine große Nicht über die Meiſchen be⸗ 
kommen; ach, Der leidige Feind haͤlt mich fo ge 
fangen, ich kann nicht (og werden ; auch Die 
Woelt Diefe und jene Menfchen, die halten I 
auch ſo, ich kann nicht durchkommen; nun, wer 
hebt mir den Stein doch von Des BrabesT hir, | 
































Jeſum und ergiebft dich nicht an ihn, fü 


Herzen, wegge heen werden ;s fondern dur Br 7 
beſt im Gefänani, und der Kerkermeitten, A 






tuͤrliche Menſchen unter feiner 5 errſcha ft/ un 
Gewalt, in feiner Zyranmey, v1 fein 


Meich ver Finſterniß, in feiner Hölle. © (ange | 
I nicht wahrlich Chriſto ergicehft, 1 


Helfer, fo mußt du dem Teufel folgen 





von Herzen⸗ 
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geitorben, ſondern erift auch auferftenden, und 
durch feine Auferftehung iſt Chriftus erhaben 
worden über alle Fuͤrſteuthum, Gewalt, Macht, 
Herrſchaft, und alles, was genannt mag wer 
den, nicht allein in dieſer IB: * ſondern auch 
in der zukünftigen, Eyben 1, 21. Siehe, 
Durch Die Auferftehung bat unfer licher Heiland 
eſieget über Die Teufel und über alle teufeliſche 
* Macht der Hoͤlle und allen ihren An— 
ang — 
Als der liebe Heiland gekreuziget war, al 
er ſtarb, Dachte der Teufel: Nun babe ich ihn 
Boch ubermeiftett, n nun behalte ich Die Dient schen 
in meinem Reich, in meiner Macht, in meinen _ 
Klauen. Die böfe Welt, die Dberften, Die 
5 Pariſaer und Schri ftgelehrten, freueten ſich 
auch und dachten: Mun iſt es doch aus mit ihm, 
nun können ihm Doch die Leute nicht mehr fo 
t nachlaufen, nun muͤßen fie ung folgen, nun muͤſ⸗ 
fen fie thun was und wie wir eg haben wol⸗ 
len: da meynten fie, nun könnten fie frey drauf 
los fürmen; da hieß es: dieſer Verfaͤhrer 
ſprach, 9 er noch lebte, ich will Anz dreyen 
Tagen anferfteben: Da war nun hriſtus ‚ein 
—— ein Betruger, Über — 4 
R ai je wohl am * ſtertage als ale auf ⸗ 
Nachricht 
Teufeln zu 
Br nen des —9 als ſi En ed — dieſen ſiegen⸗ 
fi den Ehrenfürften alle ihre Pforten zerſprenget, 
Die Mi enfchen aus i ihrer Gewalt und Tyranney 
N, erloͤſet und ihn in einem herrlichen und glorioͤſen 
Leben und Leibe np ſahen Siehe, da 
la lag der Teufel und feine 2 Werkzeuge darnieder. 


— 9 
— 


























t 


Gehalten über Ra. 1. vg 71 


zz — —— —— 


Suchen wir nun Jeſum, wollen wir. ung ihm 
in Wahrheit ergeben : fo ſollen wir die Macht 
des Teufels und aller feiner Werkzeuge wicht 
fürchten ; laßet uns Jeſum fürchten, Denlap 
ſet ung für unfern Oberherrn erkennen und 
ehren 
ons dort Mofes um Namen Gottes zu 
Pharao fagte, Das kann nun Chriftus fagen zu 
dem Teufel und feinem ganzen Anhang. Mofes 
fagte in dem Namen Gottes zu Pharao : Laß 
mein Volk ziehen, Daß es mir diene. Pharao 
* "wollte das Volk halten, er wollte eg nicht aug 
der Kuechtfchaft, aus den ſchweren Srohndien- 
fien, geben laßen; Sort ließ ihm wißen: laß 
mein Volt ziehen, das ift mein Volt, vage 
hoͤret mir zu; laß mein Bolt ziehen. Siehe, | 
fo widerfegt fich der Teufel, der höffifche Dh 
rao, auch, der will die Seelen nicht aus feinem 
Deich, aus feiner Gewalt laßen, er will feine 
Unterthanen, feine unſelige Sclaven, fen? 
Frohnknechte, behalten ; aber Jeſus, der Aup 
erftandene, ſagt: Laß mir mein Volk log, dag 
iſt nun mein Volk, das ift nun mein Figen 
thum / du haft eslang genug in Deinem Dienftr 
in deinen Klauen gehabt, nun haſt du Fein Theil, 
' kein echt, Feinen Anſpruch mehrdaran ; lag 
mir mein Bolt log, Daß cd nun mir diene. 
Noch mehr, wie Pharao ſahe, daß es dem Volk 
Iſtael ein Ernte war, daß fie ausziehen woll⸗ 
ten, auch nun fehon ausgezogen waren, da ver 
folgete er fienoch zu guter lest, und wolltefie 
wieder in feine Gewalt zurück bringen, oder fie 
Doch ing rothe Meer hinein jagen und erſaͤufen; 
und da ſezte er fe Br in Die Klemm. Eben 
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ſo machts der Teufel auch; wenn er ſiehet, daß 


eine Seele ihm entgehen will, da jaget er. ihr 


Seele wieder umzuholen; da ſezt er ihr zu mit 
der Unmöglichkeit, Daß fie werde können durch: 
kommen; er macht ihr ang/t und baage wegen 
der Berlenguung, alles fo dran zu geben, alles 
fo fahren zu laßen, was ihrer natürlichen Nei⸗ 
gung am angenchniften und liebſten iſt; ex ma— 
chet ihr Zweifel, ob fie es auch werde aushalten 


koͤnnen, ob fie nicht ein folches Wagen; ein ſol⸗ 
cher Ausgang — werde. Aber, liebe See⸗ 


le, kehre dich nicht daran; der Herr wird 
Bahr machen, und dich himur b führen. Laße 
— dich nur bey allen Anfaͤllen und Verſuchungen 
des Feindes, mit ihm nicht ein, wie Moſes und 
die Kinder Iſrael ſich mir Pharao auch nicht 
"in einen Streit einließen. Moſes ſagte den 
Bote : fürchtet euch nicht, ſtehet feſt und ſe⸗ 
het zu, was der Herr fuͤr ein Heil an euch thun 
wird: Der Herr wird fir euch ftreiten, und ihr 
werdet frille ſeyn. Siehe, fo muͤßen wird auch 
- Machen, wir mußen unfern auferffandenen Jet: 
laand für uns ſtreiten laßen; mit ihm #8 
& 









und werden wir hindurch. kommen, und die Fei 
De werden zu Schanden werden, wie Pharao/⸗ 
* der im rothen Meer erſaufen uf ßte mit fi 


—* 


—— fae pi die du dein Ge⸗ 
N fuͤhleſt, und nach der E Ei — 


| x 8 ae 
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% 
nadı, dann braucht er Lift und Gewalt, die 


j 


ganzen Heer ; Die Kinder Iſrael ab © kamen, 
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Durch Jeſum Chriſtum Dich ſehneſt: weder Sa» 
tan noch Welt kann Dich halten, fie muͤßen Dich 
loslaßen, du wirft durch Chriſtum errettet wer⸗ 
den, du wirſt den Sieg davon tragen. Kehre 
dich nur zu dem auferſtandenen Heiland, und er⸗ 
warte ſeine Huͤlfe. 

Moch ein Stein, eine Schwierigkeit, iſt auch 
viertens, daß mancher ſagt: ich habe fo ein boͤ⸗ 
ſes Herz, fo eine böfe Natur, fo viele boͤſe Ge⸗ 
wohnheiten, Die find von meiner Jugend an mit 
mir aufgewachfen und fchon fo alt worden; Die- 
fe und jene Bande halten mich fo feſt, daß ich 
unmöglich davon abfommen kann; wenn ich 
gleich mein Beſtes thue, wenn ich mir gleich 
alle Mühe gebe, gegen Dies oder das anzugehen, € 
Dies und jenes abzulegen, fo richte ich Doch nichts x 
aus, es iſt nur vergebeng, ich werde Dach immer 
wieder bingerißen, und ich kann es unmöglich 
lagen. Aber will doch Diefen Stein don des 
Grabes Thür heben ? | 

Seele, fagft du dieſes nur fo als zuın Behelf, 
zum Schein und daß es dir kein Kraft iſt, fo 
iſt dir nicht zu beifen ; bleibeſt du gern bey die» 
fer Eutſchuldigung;: ich kann nicht anders feyn, 
es iſt ſo meine Natur, ich kann nicht anders le⸗ 
ben; ſo iſt dir nicht zu helfen, der Stein bleibt 
liegen, weil du nicht begehreſt, daß er ſoll weg⸗ 
gehoben werden. ber iſt dirs von Kerzen drum 
zu thun, daß du von deiner fimdlichen Art, ſuͤnd⸗ 
lichen Banden, ſundlichen Gewohnheiten, wie 
fie auch Dlamen haben mögen, es ſeyn geobe oder 
ſubtile, ftarke oder fehwache Bande, willft los 
feyn, fo gewwöhne Dich nur an das Wort Chri⸗ 

rl, DO \ u 
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ſtus iſt erſtanden. Wie Chriſtus auferftunde, da 
brach er durch alle Bande hindurch, die ihn im 
Grabe zu halten fehienen, und durch eben dieſe 
feine Anferftehung hat er auch alle Bunde zer» 
— die uns im Sündentode gefangen j 
| ielte 
Wenn nım eine Seele in Ai Mi Inwer digen 
die Bande der Suͤnden, folche verkehrte Unarten 
Solche Stricke, fuͤhlet, ſolche boͤſe Gewohnheiten 
an fich gewahr wird, wozu fie gar keinen Rath) 
weiß, fo fol fie nur hinein hungern in die Aufer⸗ 
ftehungstraft Jeſu Ehrifti, der alle diefe Ban⸗ 
de aufloͤſen, alle diefe Feßeln zerbrechen kann, wo⸗ 
mit eine Seele gebunden iſt. Paulus fagt : die 
Sünde wird nicht herrſchen Fönnen über euch, 
weil ihr unter der Gnade feyd, weil ihr euch 
Chriſto ergeben habt. Erfenneft du Dann deine 
Odhnumacht, fieheft du dein Unvermögen, Dir zu 
helfen, Dich zu erretten, fo gieb nur der Auferſte— 
hungskraft Chrifti Raum in deinem Herzen: 
da iſt Chriftus, der will dich von allem reinigen 
und erlöfen. Siehe, da wird diefer Stein ge— 
hoben, da wirft du frey werden, dur wirft im 
mermehr ‚befreyet werden, wenn Die Bande 
. auch noch fo ſtark feyn möchten, und wenn fie 
dich auch noch ſo lange gebunden — ker 
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"4 "Endlich ift auch fünftens eine Schwierigfei 
ein Stein, daß man Denft es i nit 
Sorrfeligteit eine. fehr unangenehme Sache ; 
ſind doch die Frommen ein verachtetes Völklein ; 
was find es hehe fr geplagte Zeute, was haben 
ſie nicht manche Trübfal, manche Leiden ; fiehet 
man nicht oft, daß die klingen Das mehre⸗ | 


F 





1 


— pe 
" —— 


falten # über em. 4 6 


urn mn — — — — — — 


ſte Ungluͤck und Elend in der Welt Haben, und. 
Hagen dabey noch über inwendige Anfechtungen, 
Noth, Proben und Leiden; das ift. doch eines 
lendes Reben. Dun, das iſt ein Stein; der liegt 
auf des Grabes Thür, ſo ein Serupel, ver 
fehweber einem fo im. Gemäthe : wer hebt ung 
den Stein von des Grabes Thär? Antwort : 
Chriſtus ift auferftanden. Ehrirtis war vor fei- 
ner Auferſtehung auch ein verachteter Menſch, 
ein gepfagter Menfih, er war ein Mann der 
Schmerzen ; o wie elend gieng es ihm Die gan⸗ 
je Zeit feines Lebens ! Aber er ift auferſtanden; 
Da war allem Elend ein Ende gemacht, dawar 
alles überwunden. Siehe, bey aller Schmach, 
Spottung und Verachtung des Ehriftenehumg, 
bey allem Elend der Frommen, foll man Jefum 
fehen, welcher, da er wohl hätte mögen Freude 
haben, erdufdete er das Kreuz, und achtete der 
Schande nicht, und ift gefeßen zur Nechten auf 
Dem Stuhl Gottes, Sehr, 12, 2: An Se fun i 
ſollen wir denken und den herrlichen Ausgang 
en Leiden anfehen ; an ihn, Den anferftande> 
Heiland, follen wir uns halten, durch ihn: 
sen wir das alfes überwinden, wie Paulus 
| * in dem allem überwinden wir weit, Nö. 
37. Bir follen ung durch alles dag nicht ab». 
en, was einem Ehriften begegnet 
nen ı —— am Fe RN und 
















währet ; f sern alles Elend, das einem Sei 
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res zes Leidn Schmach, Schaub, und was ein 
Chrift durchzugehen hat, nur eine Truͤbſal ift, 
Die mit der Zeit aufhöret. Ja, unfere Trübfal, 
die zeitlich und Leicht iſt, ſchaffet ung, fie gebleh— 

ret uns eine ewige und über alle Maaße wichti- 
ge Herrlichkeit. O aus einem jeglichen Kreuz, 
aus einer jeglichen Leiden, aus einer jeglichen 


Schmach, Schande, auch Anfechtung, wird 


ſchon hier eine Herrlichkeit gebohren in ven Her⸗ 
zen der Gläubigen, und an jenem-Tage und in 


der Ewigkeit, wird alles ewig ſchoͤn, ig glo⸗ 
ar un. 


3weyter Theil, 


*— oyyum es werden uns nicht nur alle Diefe Be⸗ 


L denklichkeiten, als ſchwere Steine und Hin⸗ 
derniße unſerer Seligkeit, aus dem Wege ge— 


raͤumet durch den Tod und Auferſtehung Chri⸗ 


F und was eg ** —9— | 
ſtus ift nicht allein auferftanden, und ya 


fti ; fondern Chriſtus will ung auch die Seligs 
Feit in wärtliechr Erfahrung mittheilen. Darum 
heißt es: Chriftus ift geftorben und auferfi 





x * und wieder lebendig — Ma gene 





ſeine Auferſtehung dem Tode die Macht ge— 


men, fondern er hat auch, als ein wieder 
eben v Heiland, das Leben und 
ein unvergängliches Weſen ans Licht gebracht, 
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dig worden, iſt uns geſcheukt worden allerley 





2 


ins natürliche Leben, und Der legte Adam. ins 
geiftliche Leben, Kigentlich aber heißt es nach. 


dem Grundtert : der erfte Menfch, Adam, if 
gemacht zu einer lebendigen Seele, der legte P 
dam zu einem lebendigmachenden Geift. Aus 


unfrer natürlichen Geburt von Adam haben 
wir ein natürlich Leben und eine natürliche Sees 
fe, eine lebendige Seele, daß wir unfern Körper 
fo regieren, reden, gehen, ftehen und wag zum 
aͤußern Leben gehöret, verrichten koͤnnen; aber 
der andere Adam ift gemacht zu einem lebendig» 


machenden Geift, durch den a wirdas 


geiftliche Leben. So lange ein Menfch nicht 
wahrlich wiedergebohren it, fo hat er Feinen 
Geiſt, wieder Apoftel Zudas in feiner Epiftel 
emlich er hat nicht den Grund, woraus 


nn 
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iftliche Leben, das Reben der wahren Gott- 












em Guten, zu allem Göttlichen, fo 





— 
* 
ze 





ande, feine Füße, oder fonft irgend: 
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Menſchen ſagt, die keinen Geiſt ha⸗ 


t kor nnen ann, Da haben wir von Na⸗ 


tögen, als ein Todter Vermögen hat 
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bewegen, der ſollte gehen, reden u. d. gl. das 
wuͤrde nimmermehr angehen; wenn aber die 
Seele in dem Körper iſt, dann beweget fie den 
Körper, Dann iſt alles leicht und geſchieht ohne 
Anſtrengung. So gehet es auch mit Denen, in 
welchen Chriftus, als der Tebendigmachende 
Geiſt, wohnet, in welchen Chriſtus der Urſprung 
des geiſtlichen, des wahren chriſtlichen Lebens, 
geworden iſt; der floͤßet alsdann ſein goͤttliches 
Leben, feine göttlichen Tugenden, feine goͤttli⸗ 
che Sanftmuth, Demuth, Keuſchheit, Liebe, 
Einfalt, und alles was zum wahren Ehriften- 
thum gebhöret, der Seele ein. Der wieder leben⸗ 
Dig gewordene Jeſus belebet feine Glieder, er 
lebet in feinen Gliedern, der beinget in ihnen Die 
göttliche, Die vor Bott angenehme gute Werke, 
hervor; fie find es nicht, die da leben, fondern 
Ehriftus lebet inihnen, Galat. 2, 20. Iſt nun 
Shriftus der Geiſt oder das Leben unferer Seele 
geworden, haben wir Durch ihn. ein wirklich 
geiftliches Leben, eine geiftliche Natur ampfan- 
gen : fiche, dann ift das Chriſtenthum, Die Be 
leugnung, fich fo zu enthalten, fich ſo genau in 
Acht zu nehmen, fo vorfichtig, fe heilig zu ſeyn, 
fein Zwang, feine Bein, wie pie Leute manch— 
mal denken, die Eeinen rechten Begrif von dem 
wahren gründlichen Ehriftenebum und der Gott⸗ 
feligkeit haben ; nein, es ift nichts Beſchwerli⸗ 
ches, es ift was Leichtes; esift nichts Gezwun—⸗ 
geneg, es ift was Freyes, eg ift ganz was Die: 
türlicbes, wenn du nur eine andere Natur, ein 
neues Leben bekommen haft. Da ift Das Chri⸗ 
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ſtenthum Fein fo und fo Betragen, Fein Stel⸗ 
fen, kein Verſtellen, fondern ein Werden, ein 
wuͤrkliches Leben, woraus alle Werke der Gott 
ſeligkeit ungezwungen hervor Fommen. Durch 
Ehriftum, der da wieder lebendig worden, der zu 
einem lebendigmachenden Geift gemacht wor- 
den, werden wir allein zu wahren lebendigen 
Ehriften. ae 

Ach könnte ich es doch allen eriwechten Seelen 
recht eindrücken, wie fo norhiwendig, und wie 
eine fo wichtige Wahrheit diefes ift ! Wir arme 
Kinder wollen Ehriften werden durch uns felber. 
und das gehet in Ewigkeit nicht an. Mollen 





wir gern fromm leben, wollen wir gern heilig, 


ſanftmuͤthig, demüthig, und fo wandeln, wie es 
einem Chriſten geziehmet, fo müßen wir eg nicht 
auf unfere eigene Naturkraft anfangen, fondern 
auf die Lebenskraft unfers auferftandenen und 
wieder lebendig gewordenen Heilandes, Die er 
ung mittheilen will, daß wir auch wuͤrklich koͤn⸗ 
nen, nicht durch ung, fondern durch ihn, den 
wahren Weinftorf, Früchte bringen zur Ver⸗ 
herrlichung Gottes. Da foll eine Seele, die fo 
herzlich gerne Gott zu gefallen leben wollte, nur 
in tieffter Erkenntniß ihres Unvermögens, und 
Bekeuntniß ihres großen Jammers und Elendg, 
in Chriftum hinein hungern, in herzlichen Ge 
bat und Anhangen ihm zugewandt bleiben, ihm 
Raum und Piaz geben, in ihr zu wuͤrken und 
zu fcben, und ihm innigft ftille halten. O Seele, 
da wirft du Durch ein folches Stillhalten, durch 
ein folches Ankleben, immer mehr Lebenskräfte 
aus Ehrifto empfangen; Ehriftus wird dich je 
länger je mehr einnehmen, er wird der Geiſt dei⸗ 
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ner Seele werden, er wird das Leben in Die wer 
den, er wird Die Quelle alle der Tugenden wer- 
den, Die Gott in feinem Wort von div fordert) 
Du wirft mit Leichtigkeit und mie Vergnügen 
wandeln Fönnen in den Wegen deines Gottes, 
zum Ruhm und Preiße feines, und nicht unſers 
Damens : denn Er iſt es, der felber alles in ung 
wiürfet. se Ä 

Das ift dann ein ganz anderes Leben, ala dag 
natuͤrliche Leben, ein ander Leben, als cin Le 
ben nach der Natur : es ift ein feliges Leben ; 


und es ift darum ein feliges Leben, weil es ein 


heiliges Leben iſt. Denn wir reden jezund von 


demjenigen, was ung Menfchen felig macht 
- und wenn ich rede von felig werben, Dann mey⸗ 


vie ich das heilig werden ; je heiliger wir wer» 
den, Defto feliger werden wir; und fo bald uns 
Chriſtus heilig macht, fo bald macht er ung 
auch felig. Ja, diefes Leben, das Chriſtus 
felder in der Seele hervorbringt, und Das er 
felber in den Gläubigen ift, Das iſt ein ewiges 
Scben. Mann unfere Seele vom Leibe gefihie- 
den wird, dann liegen wir da im Grabe, dann 
ift alles aus, dann hat Das Leben ein Ende ; aber 
hat unfere Seele einen Geiſt gekriegt, Durch 


Das Lebendigiwerden mit Chrifto, daß wir nem⸗ 


lich mit Chrifto, alg dem lebendigmachenden 
Geift, verbunden worden, fiebe, fo haben wir 
Don nun au ſchon ein ewiges Leben : und wenn 
Dann auch der Leib hinfallt, die Seele ftirber 
nicht ; das Leben in und mit Chriſto wird nicht 
von den Gläubigen gefchisden, fondern gehet 


‚ mitden Gläubigen bis in die ewige Seligkeit 


hinein. 
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Nun, wozu fol ung dies alles dann bewegen? 
Wozu anders, als daß wir uns alle unſerm 
Herrn und Heilande ergeben, daß er das alles 
auch in unſerm Inwendigen möge ſchaffen und 
hervorbringen. Dazu ift Chriſtus geftorben und 
auferftanden, * er über Todte und Lebendige ? 
Herr ſey: wer ihn num Herr ſeyn läßt in feinem 
Herzen, dem wird leicht geholfen. 

Daß Chriſtus hier Herr genannt wird, das 
hat einen ganz andern Nachdruck, als wenn ein 
Menſch den andern in der Welt Herr titulirt; 
nein, Das iſt Fein bloßer Titel; fondern dies 
ort Ser heißt Herr mit vielem Nachdruck; 
nach der Redart der heiligen Schrift heifiet 
eg ein freymächtig gebietender, fonverainer 
Herr. IRRE ijt Herr über Todte und Le— 
bendige ; nach feiner Auferſtehung an dem O⸗ 
ſtertage ijt er das geworden. Die Apoftel, die da 
Zeugen der Auferſtehung Jeſu Chriſti waren, 
Die bezeugen es alſobald allen und jeden: So 
wiße nun das ganze Haus Iſrael gewiß, Daß 
Diefer Jeſus, den ihr gefrenziget habt, auf 
erwerker ift, nad zu einen Herrn and Chrift © 
gemacht, Daß er über Lebendige und Todte 
Herr ſey. 

Chrifius iſt Herr 1) über die Todten. Er it 
Kerr über Die geiftlih Todten, über alle natuͤr⸗ 
liche Dien chen. Denn Gott, fein himmliſcher 
Batır) bat ibm nach feiner Auferfichung und 
da er aͤls K nig auf den Berge Zion iſt einge⸗ 
ſezt worden, alle Nationen der Erde zu ſeinem 
Eigenthum — er iſt Herr über fie, er kann 
‚herrfchen über fie, er kann ſte fordern als feinellur... ’ 
REM: % le Großen der Erde, alle PDRER — 
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taten und Mächtige, alle Gewaltige dieſer 
Welt, fie mögen noch fo großes Auffehen ma- 
een mit ihrer Diacht, (ob wir fie gleich fonft 
hoch zu achten und zu refpectiven haben,) den 
noch) müßen fie, wiegroße Herren fie auch feyn 
mögen, Ehriftum für ihren Herrn erkennen. 
Daher können fie mit Chrifto und mit den Sei- 
nigen nicht thun was fie wollen ; die Welt kann 


mit den Gläubigen nicht umfpringen nach ihrem 


Sinn; o nein, fie muß auch ohne ihr Wißen 
und Willen Chrifto unterthänig bleiben, der 
nur alles fo lenket, fo regieret, wie es den Geis 
nigen am beften ift. Davon fehen wir ein Exem⸗ 
pel in dem 4. Gapitel der Apoftel Gefchichte, 
als da die Gläubigen auch fehr verfolgt wurden, 
da bäteren fie ein fehr fchönes Gebaͤt; Herr, du 
bift ver Gott, der Himmel und Erde, und Das 
Mieer, und alles wag darinnenift, gemacht har: 
der du Durch den Mund Davids, Deines Knechts, 
gefagt haft : warum empören fich Die Heiden, 
und die Völker nehmen vor, Das umfonft ift. 
Die Könige der Erden treten zufammen,. md 
die Fürften verfammien ſich zu Haufe wider 
den Herrn und wider feinen Chriſt. Wahrlich 
ja, fie haben fich verſammlet über Dein beiliges 
Kind Jeſum, welchen du. gefalber baft, Hero 
des und Pontius Pilatus, mit den Heiden 
und dem Volke Iſrael, zu thun, was Deine 
Hand und dein Mar) zuvor bedacht hat, das 
geſchehen follte. Siehe, anders können Die 
Menfchen nichts than, als wie eg der Math 
Des Herrn zuvor bedacht hat; fo wie es den 
Seinigen gefchehen fol, ſo muß es gefcbehen. 
Deswegen follen wir ung nicht fürchten vor 
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Verfolgung, vor Drücken, vor Droben, der at» 
gen Welt. Chriſtus ift ein Herr über fie, er ift 














ein Herr über alle und jede natürliche Menfchen, 


wie verkehrt fie auch) find, feine K Kinder zu ver⸗ 
folgen.“ 
‚Aber auf eine feligere Weiſe iſt Chriſtus Herr 


aber die geiſtlich Todten, über alle natürliche 


Menſchen, die noch in Sünden todt find. Chri⸗ 
ftus bat, Kraft feiner erworbenen Herrſchaft, 
ein beftändiges Recht und Anſpruch an aller 
Menschen Herzen, die hat er mit feinem Blut 
erkauft; Darum iſt er geſtorben und anferſtan⸗ 
Den, daß er Herr ſeyn ſollte; er bat Anforde⸗ 
rung daran. D wuͤßten es doch Die todten Dien- 


ſchen; wůßten es doch, die ſich nun noch laßen | 


von dem Satan, von der Suͤnde und von der 
Welt gefangen halten ı Christus: iſt Herr ge: 
worden, liebſte — er hat Recht und An⸗ 
ſpruch an euch. Das tif t er auch die todten 


Menfchen manch mal fühlen durch alle die A - 


klopfungen, Heberzengungen, — — 
Beſtrafungen und Beaͤnſtigungen ihres Herzens 
und zn ja auch durch die Furcht des 
Todes. Siehe, was: ift das anders, als daß 
Chriſtus der Herr ift, der fordert die Menfchen 
auf: nun ergich Dich Doch wir, nun unterwirf 
Dich doch, du bift fang genug ein Nebelle gewe⸗ 


fen ; ergieb Dich doch ir, warum willſt du dent 
Teufel dienen? Beuge Dich vor deinem Herrn. 


Henn nun ein Menſch diefem Anfpruch, dieſer 
rufenden, dieſer uͤber zeugenden — ——— 
Gehoͤr giebt und Chriſto zu Fuße faͤllet, dann 
nimmt ihn 
er unpba iſt Chriſtus auf eine ſeligere Wei⸗ 





hriſtus an, er wird Chriſti Unter⸗ 


Zus Ku u 








Antwort geben, was er gemacht hat. 
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fe Herr über einen folchen Menfchen. Dann er» 


Fennet der Menſch erſt daß er einen Herrn in 
dein Himmel über ſich hat, da er zuvor nach 
feinem eigenen Gutdänfen dahin lebte den Kopf 
in den Nacken fchlug und fagte: wer ift der 
Herr, Daß ich ihm dienen foll ? Dann nun hat 
er Chriſtum zu feinem Herrn und Gebieter. 
Gfüdfelige Stunde Möchte dieſer Oſtertag 
doch dazu geſegnet ſeyn, daß noch manche bis 
hieher Todte, aufgewecket werden und Chriſto 
zu Fuße fallen möchten, und mit wahrer Un 
terwerfung fagen: o Jeſu, der Du aus den 
Todten auferftanden und wieder lebendig wor: 
= bift, ic) erkenne Dich für meinen Heren und 

ott. 

Chriſtus iſt und bleibet auch Herr uͤber die 


leiblich Todten, die in den Gräbermliegen. Das 


werden die Todten am großen Öerichtstage ein⸗ 
mal erfahren; daun werden fie Chriſtum als ih⸗ 
ren Herrn muͤßen refpertiven, fie werden Ver 
antwortung thun muͤßen. Der weifejteunter den 


Königen, Salome, fagt zwar: Freue dich, = 


Süngling, in deiner Jugend, und laß Dein Herz 
Hater Dinge ſeyn in Deiner Jugend; thue was 


dein Herz lüfter : aberwas ficher dabey? Wiße, 
daß dich Gott um Dies alles wird vor Gericht 
ren, Pred. 11, 9. Es thue demnach jemand 

in der Welt was er will, er folge dem — 
amd lebe nach feinem eigenen Herzen: es 


ein Tag, da muß cr feinem Herrn Rede ud 
Chriſtus aber ift nicht allein Sere geworden 
über die Todten, fondern 2) auch über die Leben⸗ 
digen; nicht nur Aber bie Lebendigen, welche 


% 
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das natürliche Leben haben, wie fehon gefagt, 
fondern auch befonders über Die geiftlich Leben⸗ 
digen, die nun Durch göttliche Gnade des neuen 
göttlichen Lebens find theilhaftig worden: Diefe 
müßen es auch anwenden, fir muͤßen es wichtig 
achten, fie muͤßen es nimmer vergehen, daß 
Ehriftus Herr über fie fey, der fie durch fein 
Sterben zu feinem Eigenthum erfauft und durch 
feine Auferſtehung zu feinen Unterthanen ge 
macht hat. Nun, ift Chriſtus Herr; fo follen 
wir nicht (eben ale ob wir feinen Heren hätten ; 





wie im Buch der Dichter ficht : zu der Zeit, 


war Fein König in Sfrasl, und ein jeglicher 
that, was ihm recht daͤuchte. Das ift nicht 
Chriſtum für feinen Herrn erkannt, wenn from⸗ 
me Menfchen vie Frömmigkeit fo nach eigenem 
Begriff einrichten wollen o nein, wir follen 
immerdar nur fischen zu leben und zu wandeln 
nach den Geboten, nach) den Negela, nach dem 
Wink unfers Dberherin, Den wir in ung und 


außer uns für unfern, Herrn erkennen. Wir ha⸗ 
ber num nicht mehr Recht und Macht, und wir 


muͤßen auch nicht Wollen haben, zu reden was 
uns gefällt, zu thun, was wir nach unferm Na⸗ 
turtrieh fo gern than wollen, vorzunehmen wag 


uns in den Sinn kommt: nein, Chriftus iſt 
Herz, geworden über die Lebendigen; wir muͤßen 


uns im Kleinen und im Großen, im Innern 
und im Aeußern, immer nur nach feinem Wink 
nnd nach feinem MWohlgefallen regieren lagen. 


Es ift nicht genug, wenn wir ımfere Sachen. 


gut heißen und rechtfertigen können bey ung ſel⸗ 


ber, Durch Die Vernunft, oder bey andern Men 
2 fehen, durch vernünftige Reden; esiltnichtgee 


Auen, 





* 3Zweyte Rebe. 


— 





— 


— ‚ 
nug, daß es ung und den Menfchen gefällt; fone 


dern wir follen immerdar denken: wie gefällee 
es meinem Heren? Wie belichber es meinem 
Herrn ? Iſt es dem lichen Heilande auch ange⸗ 
nehm ? Iſt es auch recht vor ihm Und wenn 
wir dann in unſerm Inwendigen bey zawter Pruͤ⸗ 
fung gewahr werden, fo und ſo fey es unjerm 
Heren am liebſten, nun, fo follen alle Bedenk⸗ 
lichkeiten und Schwierigkeiten beyſeit gefezet 
werden, 

Wahre Chriften, lebendige Chriften, müßen 
leben in der Abt yang! lichkeit von ihrem ar 
Gott und König. So fagt Paulus, 2 Cor. 
5, 15. Ehriftus ift darum für alle geftorben, 

uf daß die, die da leben, hinfort nicht ihnen 
ſelbſt leben, ſondern dem, der fuͤr ſie geſtorben 
und auferſtanden iſt. Dem ſollen wir allein die 
Macht laßen; der lenket alsdann unfere Sins 
nen und Gedanken zu ihm, afle unfere Abfich- 
ten nur auf ihn, alle unfere Herzensneigungen 


nur nach ihm, all unſer Thun und Laßen zu 


feiner Ehre. Seelen, die ven rechten Ofkertag 
gehalten haben, Die eines neuen Lebens aus Chri⸗ 
ſto find theilbaftig worden, die müfen denken: 
nun iſt es gefehehen ! ı Dun nicht mehr mir felbft 
{ebet, nun nicht mebr der Welt gelebet, fon 
dern dem, der. für mich geftorben und a N 
Den ift, 
j“ Ehriftus beweifet feine Herrfihaft auch: dar 
inn über big Lebenbigeny Die durch ihn zu einem 
neuen Leben find erwecket worden, daß er fie 
Durch eine göttliche Koaft zu einem waren Gruͤ⸗ 


nen und Blühen bringet, Daß er fie zu einem ſe⸗ 


ligen Bachfen, und Gedeihen bringet, Eh⸗ 


Be; 
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re und ewigen Verherrlichung ihres Gottes. 
Bor kurzem hat der Winter geherfcher ; wor» 
inn beftund die Herrfchaft Des Winters? Die 
Me Ra daß er feine Kraft bewies, al 
les herb/ kalt, unfreundlich und traurig zu mas - 
chen, alles duͤrre zu machen , dag war Die Herr- 
fchaft des Winters. Dun will ver Frühling 
anfangen zu herrſchen. MWorinn befichet dann 
die Herrfchaft des Fruͤhlings? Die beftehet dar: 
iin, daß er feine Lebenskraft allen erftorbenen 
Creaturen läßt gewahrt werden und machet nun, 
Daß es an cin Wachſen Pommt, Daß es an ein 
Zreiben kommt, daß es an ein Grünen kommt, 
daß es an ein Bluͤhen kommt); daß es an ein 
fröhliches Leben Eonunt, Siehe, das ift ein Bild 
der Herrfchaft Jeſu Chriſti in ven Herzenfir 
ner gläubigen Kinder: Die Suͤnde hat geherrs 
fchet, nun muß die Gnade herrfiben, das if, 
ihre Kraft beweifen. So fange ein Menſch aub 
fer Chrifto ift, fo hat der Winter, das ift, dee 
geiftliche Tod, Die Herrfchaft, da ift allestode 
und erftorben, da ift nichts mehr vom geiftlio 
chen Leben, nichts von göttlicher Kraft, nichts 
vom geiftlichen Wachsſthum in dem Herzen. 
Wenn aber das Leben Chrifti zu herrfchen an- 
fängt, dann iſt der geiftliche Frühling da, Dann 
gehet es an ein Grünen, an ein Dlühen, an ein 
Wachſen in dem Herzen ; und das alles will 
der lebendig gewordene Heiland in unfern See 
len thun. Wir follen Chriftum nur laßen leben 
amd herrfchen in unfern Herzen. Da follen wir 
. es machen, wie ein Kleines Bliunlein thut. Kin 
Bluͤmlein thut ja nichts zu der Sache ; es hat 
in Leben empfangen, da es nichts zu gethan 
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bat; num fteller es fich der Sonne nur bloß, 
und läßt die Kraft ver Sonne nur treiben, da 
wirds fchön, Da lache es, da iſt eg fröhlich. 
Solch ein fröhliches, folch ein paradiefifches 
Leben der Anferftehung, will Chriftus, der aus 
dem Grabe hervor gegränet, in feinen Glaͤubi⸗ 
gen zuwege bringen, die ihn nur herrſchen laßen 
in ihren Herzen. D das Som ja ein recht froͤh⸗ 
liches, eim recht herrliches Leben feyn, wo Chrk 
ftus die Herrfchaft in dem Br zeir hat, wo Chri⸗ 
ſtus in dem Herzen lebet, wo er vollkommen 
Heer ift in den Sei: inigen. 

So lange der Winter herrſchet, ſi chet man 
wohl bisweilen Me Sonne bliden, es iſt wohl 
einft ein angenehmer Tag; und Dann kommt 
auch wohl fo ein Klein Bliunlein oder Kraut 
aus der Erde hervor, fo lang der angenehme Tag 
oder Zeit waͤhret; aber es ift Feine Herrſchaft 
Da, es währet nicht lange, es gehet wirder un 
ter. So gehets bey einem natuͤrlichen Menſchen, 
bey dem ſiehet man wohl bisweilen Gutes, da 
. denkt man, es folle noch was draus werden, aber 
es herrſchet doch Dev Tod über einen folchen Men⸗ 
ſchen, es gehet alles wieder weg. Hingegen im 
Srühling ficbet man auch wohl kalte Tage, es 
kommt noch wohl Schnee, es korumt noch wohl 
Hagel, es kommt noch wohleine Falte unfreund- 
luiche Nacht; aber dennoch behält der Fruͤhlin 
die Herrfchaft und die Oberhand, er — 
durch. So haben die Frommen auch, ſonderl 
m ihren Anfängen, manche Schwachheiten, 
manche Gebrechen an fich ; aber ** beh ie 1 
. doch die Gnade en m Jeſus treiber 
Doch mit ſec— er macher fie gr men. 
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Hlühen und wachfen, gränend wie Die Kinder des | 


Endlich, Chriſtus iſt Herr über die Lebendi⸗ 
gen, Die er an jenem Tage zum ewigen Leben er- 
wecken wird, und fie, als gluͤckſelige Untertha⸗ 
nen feines ewigen Reichs, einführen wird in ſei⸗ 
ne Glorie and Herrlichkeit. Sind fie hier feine 
Unterthanen gewefen im Reich der Gnaden; 
baben fie hier Chriſtum in fich herrſchen und re- 
‚gieren laßen; iſt fein Reich in ihnen, in ihren 
Herzen geweſen (warum wir im Gebaͤt des 
Herrn bitten: dein Reich komme)ſo wird ih— 


nendas Reich der Herrlichkeit auch offen ſtehen, 


Chriftas wird fie zu fich nehmen in fein ewiges 
Reich. Sollte dann nun folche Seelen, über 
welche Chriſtus Herr iſt, Der Tod koͤnnen ſchre⸗ 
den? Wann ſie ja ſterben, fo ſterben fie ihrem 
Herrn; E teben oder fterben, fo find fie des 
Herrn. Sollte fie der große Gerichtstag, follte 
fie die Ewigkeit Fönnen ſchrecken DO nein: wann 
Chriſtus an jenem Tage zu den Unglänbigen umt 
Gottloſen fagen wird: gehet hin von mit, ihr 
Berfluchten, in das ewige Teuer, Das bereitet 
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bey, baͤte dich an und freue ſich, Daß Du über 
alle deine und unfere Feinde fo herrlich gefieget 
haſt. D Zeſu Du haſt ſiegreich überwunden, 
und biſt in Herrlichkeit auferſtanden: aber wir 
wir Elende, ſind noch in dieſem gebrech⸗ 
lichen Leben und Leibe, unter ſo vielem Jammer, 
Elend und Schwachheiten. O erbarme dich 
über uns, und hilf uns auch zum Oſtertage, zum 
Duferftehungstage. D lab doch deine. Arbeit 
und deinen Sieg an uns nicht vergeblich und 
umfonft feyn. 85 uns doch erfahren, daß 
Du noch Tebeft, Daß du noch Macht haft, daß 
du noch gegenwärtig bift um uns zu helfen. 

O fiebfter Heiland Jeſu, wie ift Doch Deine 
Auferſtehungskraft noch fo manchen Herzen uns 
bekannt! wie führen wir nicht unfer Keben, uns 
ſere Gottfeligfeit und Ehriftenfauf, fo allzuſehr 
in eigener Kraft und nach eigenem. Gutdünfen, 
in eigenem, gebrechlichem Dürfen, und erfahren 
fo wenig dein Wuͤrken in uns, weil wir Deinem 
Wuͤrken nicht Kaum geben : drücke es Doch 
uns allen je mehr. und mehr tief in unfere Her⸗ 
zen, daß wir doc) nicht ablafen mögen vom 
Gebät, und beftändig bleiben im Anhangen an 
dir, und im IBarten auf Dich und Deine lebendig 
machende Seiftesfraft in unfern Herzen. 
O ziehe uns, du lebendig gewordener Hei⸗ 
land, ziehe du ſelbſt, durch deine Kraft, uns aus 
dem Grabe hinaus, in dein Leben hinein. Laß 
uns die Welt und alles was in der Welt iſt, 


das Eitele und Sichtbare, immer mehr nichtig 


werden, immer mehr fremde werden. Du aber, 
o Jeſu, dein göttliches Leben der Auferſtehung, 


das Erben, das mit in Die Ewigkeit gehen wird, 
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das werde je laͤnger je mehr bekannt unfern Her⸗ 


zen, Das werde und immer lieber Und wichtie ’ 


damit wir dergeftalt als wahre Fremdlinge ein 


diefer Welt Ieben mögen. Scheide unfer Heiz, 
Sinn und Wandel ab von allem was nicht mit 
gehoͤret und gehet in Dein Reich hinein, daß: wir 
in unferm Wandel zeigen, daß wir dir. angehoͤ⸗ 
ren und dich zu einem Herrn haben. “ 


O großer Heiland, o fecpgebietender Herr, 
wir erkennen deine Oberherrſchaft über ung ; 
tiber unſer Reben, über unfer. Sterben, über uns 
fere Gefundheit und über uufere . heit, über 
unfere Seele und über unfern Zei du biſt 
Kerr, Dir gehörer alles zu. DO ſo ieh, daß wir 
beydes Leib und Seele, beydes Geſundheit und 
Krankheit, beydes Leben und Sterben, nur die 
williglich aufopfern, und alle unfern Saft und 
Kraft in deinem Dienjte mögen verzehren. 

D fiebfter Immanuel, Idyre ung insbefonde- 
te, daß mir vor dir, unſerm Hertz mit kindli⸗ 
chem, ehrerbietigem, andächtigem Weſen moͤ⸗ 
gen wandeln, als vor deinen heiligen Augen: 








ſo wie die Augen der Knechte und Maͤgde ſehen 


auf die Haͤnde ihrer Herren und ihrer Frauen, 

daß wir auch alſo unverruͤckt unſer inniges Ge⸗ 
merk auf dich gerichtet halten, um bon Deinem 
Wink abzuhangen in allem unferm Tyun und 
Laßen. O werde immer völliger Herr in un⸗ 
ferm Inwendigen; faß.deine Herrſchaft durch 
unfern ganzen Menfihen ausgebreitet werden ; 
laß Dein Leben unſern Grund, unfere Seelen; 
Eräfte, alle unfere Sinnen, unfern ganzen Ver⸗ 







Kant er Leib/ unſer Aeußeres und Sir 
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neres, durchdringen, Daß alles voll Deines Le 
bens, alles voll Jeſus werde in unferm In⸗ 
wendigen, Komm, Herr und König, ziehe ein 
in-unfer Herz, befichl, herefche und lebe ewi⸗ 
glich in uns als in deinem Eigenthum, 

DD großer Herr und König, lehre uns alle 
auf did) trauen und bauen, im Leben und im 
Sterben, daß mir dich für unfer Eins und 
Alles halten, Damit wir lebend nur allein dir 
leben, damit a fterbend nur allein Dir fter- 
ben, um mit dir, unferm Herrn, einzugehen in 
dein ewiges und feliges Reich. Amen, Jeſu, 
erhöre uns’ nach dem Reichthum deiner Gna- 
de, und zur ewigen Verherrlichung Deines gro 
fen Namens. Amen. 











J y 


Dritte Here 
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Gnade ſey mit ung, und Friede von Sort dem 
Vater, und unſerm Herrn Jeſu Chriſto, der 
uns geliebet und ſich ſelbſt für ung dargege⸗ 
ben, und nachdem er eine ewige Erloͤſung er⸗ 
funden, ſich geſezt hat zu der Rechten der Ma⸗ 





jejtit Gottes, feines himmliſchen Vaters. 


Ihm fey Ehre, Anbätung und Lob, nun und 
in alle Ewigkeit. Amen, 


immelwaͤrts follen fich unſere — rich 
ten; geliebte Freunde ; denn heute haben 
wir Himmelfahrt zu feyern. As Chriftus gen 
Himmel fahren wollte, da fuhr er nicht auf in 
der Stadt Jeruſalem; fondern er führete feine 
inger hinaus aus der Stadt, Damit er nur in 
ihrer Gegenwart, feinen Hingang verrichten 
möchte un? fie mit mehrerer Andacht fine Se / 
welfahrt anſchauen er O gewiß, die Him / 








Br Dritteiede. 








melfahet Jeftn Chrifti läge füch nicht fruchtbar: 


lich betrachten mit einem unruhigen Sinn und 
Herzen. Wenn wir demnach in diefer Stunde 
für unfere Seelen einigen Nuzen, einige Erbau> 
ung, einige Frucht erlangen wollen, fo laßt uns 


Doch alles weltliche, alles eitele, alles finnliche 


efen, aus unfern Gedanken und aus unfern 
Herzen wegfallen lafen. Laft uns die Andacht, 
laßt ung den Hunger unferer Seelen ſammlen 
zu Gott und unferm Heiland, vor Dem wir auch 
bier gegenwärtig fizen, Daß er auch an unfern 
Herzen die Kraft feiner Himmelfahrt und möge 
thätig erfahren laßen. Zu dem Ende wollen wir 
ung alle mit einander vereinigen in einem herz⸗ 
lichen und demüthigen Gebaͤt und ihn um ſei— 
— Gnadenbeywohnung und Segen an⸗ 
a ak ai Baus), 


ee ee 


HD hochberklaͤrter Heiland Jeſu Chriſte zu 


der Rechten Gottes, deines himmliſchen 
Vaters, heute ſollen wir Did) betrachten als ſi⸗ 
zend auf dem Thron deiner Herrlichkeit; o ſo 


gieb, daß von dieſem erſten Augenblick unſerer 
Zuſammenkunft an, unſere Herzen geruͤhret wer⸗ 
den durch einen Blick und durch einen Strahl 


deiner göttlichen Herrlichkeit, Damit wir uns vor 
Dir demüthigen, and. dich als unfern erhöheten 
großen König der Ehren bey deiner Himmel⸗ 


- fahrtanbäten O bey deiner Himmelfahrt ha⸗ 
ben dich angebätet nicht nur Deine Juͤnger auf 
Erden, fondern auch alle Engel im Himmel, 


| 
| 
| 
| 
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alle Cherubinen und Seraphinen: j ja, alle Die 
höchften Geifter vor dem Throne Gottes, Die Ka 
haben dir Ehre gegeben, und dir zugejſauchzet 
bey Antrefung deines Thrones. O follten dann 
nicht auch wir Dich, als unfern hocherhabenen, 
als unfern, allmaͤchtigen König, in diefer Stun 
% mit unfeen Herzen verehrten, und uns. dir in 
der Woahrheit unterwerfen. 








Du biſt gen Himmel gefahren und ſtzeſt auf —4 
dem Thron deiner Herrlichkeit, und haft gleiche ⸗ 
wohl verheißen bey uns zu feyn alle Tage, bis 
an der Welt Ende ; beweiſe Dich, dann. auch je 
gegenwärtig, daß, ob fchon Du uns nach. deinen 
fichtbaren leiblichen Gegenwart verlaßen. ball; 
wir doch um fü. vielmehr. Deine Eräftige unſicht ⸗ 
bare Gegenwart wahrlich an und in unſern Her⸗ | 
zen, zu unferer Seelen. Stärkung und Aufwe⸗ 
ung, verfpiven mögen. Du bift erhaben in, | 
den Himmel, erhaben in hoͤchſten Ehreny und 

dennoch haft du, o Zefü, die Sorge für die | 
Menſchen auf Erden nicht abgelegt, DO du 
laͤßeſt fie noch einladen zu einer feligen Himmels 
fahrt, zu einer ewigen Seligkeit ; und da du fie | 
zeft zu der Rechten Gottes, fo warteft du, daß | 
alle deine Feinde zum Schemel deiner Füße 
geleget werden, Daß fich alle Herzen dir, als ihr - 
sem Haupt, Div, als ihrem König, unterwerfen 
— ent jeben. | 

„Jere Jeſu, wie liebeſt du die Raute ! d- 

vie — dein Herz darnach, daß du nun 
auch den Lohn deiner ſauern Arbeit, Den weis 
deines Eoftbaren Bluts, an pielen tauſend Her⸗ 
gen moͤgeſt ſehen und. ar Nun, Her 3 Sen 
für bier find 7— wir; hier bin und mit 27 mans 7 


— 
— J 





chen Herzen, mit allen Dicfen unfterblichen See⸗ 
len, für welche du auch dein Eoftbares Blut zur 
Rerföhnung und Erlöfung vergoßen haft, Si⸗ 
zeft du dann nun, Here Jeſu, erhaben auf dem 
Thron deiner Herrlichkeit, o fo fende nun. den, 
Zepter Deines Meichs, den Zepter Deines Geiſtes 
aus Zion Würfe Eräftig unter uns, wuͤrke 
Träftig in uns, dag unfere Herzen dir wahrlich 
moͤgen unterthänig gemacht roerden, und als 
dein Volk vor Dir, als ihrem Himmelskoͤnig, 
zu wandeln zubereitet werden mögen. 

D laß zu dem Ende, Herr Jeſu, dieſes Gna⸗ 
denftündlein, fo du uns auch Diesmal ſchenkeſt, 
uns Doch gefegnet ſeyn. O gieb heilige Gedan⸗ 
fen, gieb würdige Worte der Wahrheit, gieb 
Worte Deiner Kraft, die begleitet gehen mit dei⸗ 
nes Geiftes Wuͤrkung, daß auch in dieſer 
Stunde noch Herzen mögen gerühret, und kraͤf⸗ 
tig zu Dir gezogen werden. Ä | 

O liebſter Heiland Jeſu, bereite Du unfere 
Herzen alle, daß wir mögen ſizen vor Deinen 
Angeſichte, nicht blos Außere und Menfchens 
worte anzuhören ; fondern Daß mir alle mögen 
merken auf Deines Geiſtes Wort und Kraft an 
unſern Herzen, damit wir mögen bon, bir und 
deinem Salboͤl durchdrungen, und mit neuen 

Geiſtes⸗ und. Lebenskraͤften uͤberſchuͤttet werden, 
dir, unferm Jeſu, und Deiner feligen Ewigkeit 
zu leben, ſo lange wir, leben werden, A⸗ 
men. | / | N 


3... Deitteiebe, 


Wir wollen zun Grunde unferer Bıtrach- 
tung an dieſem Himmelfahrtstage Die Worte 
mehmen; welche gefehrieben Reben: 


Be 
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Meſus 24 zu feinen Juͤngern: alfo iſts gen N 
J ſchrieben, und alſo nen Ehriftus leiden 
und auferfiehen von den Todten am Dritten 
Tage, und predigen lagen in feinem Namen 
Buße und Vergebung der, Sünden unter alien 
Völkern, und anheben zu Serufalem. Ihr aber 
ſeyd deß alles Zeugen. Und fiche, ich will auf 
euch ſenden die Verheißung meines Vaters. 

Ihr aber ſollt in der Etadt Ieruſalem bleiben, 
Be daß ihr augethan werdet mit Kraft aus der 
Höhe. Er fuͤhrete fir aber hinaus bis gen Be 
thania, und hub die Hunde auf, und fegnete 
fie. Und es gefihah, da er fie, egnete, ſchled 
er von ihnen, u und fuhr auf gen Dimmel. Sie 
aber. bäteten ihn: an, und kehreten wieder gen 
Jetuſalem ı mit großer Freude. Und waren alle⸗ 
wege im Tempel, preißeten und lobeten Gott. 


er erſte Adam hat uns den Te — die Noth, 
‚und allen Jaumer und Elend zugebracht, 
weil wir Adams Kinder find. Jeſus Chriſtus, 
der andere Adanı, bat uns Leben, Freude und 
ae zuwege gebracht, wenn wir feine Kinder 
ad. Der erſte Adam iſt, Da er ſuͤndigte, aus 
dem Paradieſe ausgetrichen, und wir ale find 
mit ihm hinaus geſezet worden, weil er unſer 
Stammvater, unſer Haupt iſt. Der andere A⸗ 
dam ifk wiederum, nachdem er fürdie Sinde 
hatte genug gethan, in das Paradied, in den 
Himmel ‚eingefezt worden ; und wir find mit 
ihn in das Waradies, in das himniſche — 
mit eingeſezt worden, wenn Dir, anders, Rund 
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eine wahre Uebergebung an ihn, ihn zu — 


Haupte haben, und Durch eine wahre neue Ge⸗ 
burt aus ihn, ihn zu unferm Stammvater er- 


halten haben. 


Sowohl der erfre Adam, als auch Jeſus 
Chriftus, der zweyte Adam, die waren allgemei- 
neMenfchen, Hauptmenfchen die ftunden nicht 
nur fo für fich felber, fie ftunden fir alle, die 


aus ihnen follten gebohren werben : was fie ge 


than haben, und was ihnen gefchehen ift, das 
gehet alle Diejenigen an, Die von ihnen abſtam— 
men, die ihre Geburten worden find ; Denen ge- 
reichet es zum Schaden oder zum Payen; nach⸗ 
dem wir entweder aus dem einen oder andern 
—— find. Wann wir z. E. 1Moſ. 3,24 

efen, wie Adam nach dem Sünvenfall aus dem 
Maradiefe fey heraus getrieben worden, Wie er 
babe müßen den Acker bauen und im Schweiß 
feines Angefichts fein Brod een, fo iſt das ei⸗ 
sie Gefchichte, Die wir alle mit einander an ung 
felbften, leider ! täglich erfahren. Wir muͤßen 
num, unter tauſend Muͤhſeligkeiten und kuͤmmer—⸗ 
licher Arbeit diefes Lebens, den Dornen und 
Diſtelacker bauen; weil Adam, unfer Stamm- 
vater, der Sünde wegen aus dem Paradieſe ift 
ausgetrieben. Ale der Zammer, alle das Elend, 
alle vie Münfeligkeiten, die wir von unferer 
Kindheit an, bis in unfern lezten Odemzug hier 
auf Erden zu erfahren haben, das ift ein thaͤti⸗ 
‚ger Beweis, daß der erfte Adam aus dem Pa- 
radieſe getrieben iſt, und daß wir, weil wir alle 


in ihm geſuͤndiget haben, zugleich mit aus dem 


Paradieſe vertriehen worden. Daher kommen 
uͤber den ar men gefallenen Menſchen ſo man⸗ 


eh 
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cherley Noth Schmerzen, Elend, Krankheiten 


und zulezt der Tod. Iſt wohl ein Thier auf 


dem Erdboden zu finden, Das fo. vielem Elend, 


fo vielen Schmerzen, fo vielen Krankheiten, fo 
vielen Jammer, fo vielen Duͤrftigkeiten unters 


worfen ift; als ein Kind Adams? Und woher 
Diefesdann? Weil wir in Adam mir gefündi- 
get haben, weil wir aus dem Paradieſe ausge⸗ 
trieben find, und num, ad) leider ! Kinder * 
Welt worden find. . 


Es beftchet aber nicht nur allein indem auſ⸗ | 
ferlichen Elende; fondern da Adam aus dem 


Paradieſe getrieben. wurde, da ward ihm zu⸗ 
gleich die Thür verfchloßen zu der feligen Licht⸗ 
und Freudenwelt, zu dem Dimmel, da ward 
der Zugang zu Gott verfchlofen. Da muß nun 
der Menfch in feinem natuͤrlichen Zufland wie 
ohne Gott in der Melt leben, mit einem unru⸗ 
higen, unvergnuͤgten Herzen, mit einem bedruͤck⸗ 
ten Gemuͤthe, daß erin allem, auch in dem Ber 
ften, was er in dieſem Leben hoffen: und erlangen 
mag, doch Feine wahre und bleibende 3 

beit finden kann, weil er fe nen Gott Verlobten: 
bat, weiler aus dem Para ) 
trieben. | | 









Nicht nur dieſes, fondern feitden der Menfch 


in Adam aus dem Paradiefe ift ausgetrieben 


worden, iſt auch Feine Hoffnung mehr in dem 
Menfchen, Daß er könne in dag Paradies kom⸗ 
men. D wenn die Frucht von dem Fall des ers 


ften Dienfchen Adams, Die Feucht Der Sünden, 


wur auf eine gewiße Zeit wäre eingefihräntt 
worden, fo bätte man noch hoffen können wicder 
einmal ins Paradies und J ia Gemein t 


sefe ift hinaus ger 
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uns wohl getranen in einem folchen Zuftande- 
aus der Zeit in die Ewigkeit überzugehen 9: 
iſt dann das nicht Schwerdts genug? Das: 


"9 3.53 © Deitte Rede. 








fehafe mit Gott zu lommen Aber nein, Pas 
lus fagt es durch den Heiligen Seit, Epheſ. 2; 
12. Daß der Mienfch in feinem Vlaturftande 


nicht nur ohne Gott, fondern auch ohne Hoff 


nung fey. Es mag der Menfch in feinem Na⸗ 
turftande fich die fehönfte Hoffnung zu dem Pa: 
radiefe machen, ach es liegt ein Cherubim vor 
dem Garten, den Eingang des Paradieſes und 
den Weg zum Baum des Zehens zu beivahren : 
Das hin⸗ und herblinkende Schwerdt des Cheru- 
bins hat allen natürlichen Adamskindern den 
eg fo verfperret, Daß Fein Zugang weder im 
Leben noch im Sterben in ſolchem Zuftande zu 
hoffen ift. 

. Mir wollen ung nicht einlaßen in Die Strei- 
tigkeiten, wag der Cherubim und was das flam- 
mende Schwerde feyn möchte : laßet ung nur 
unfer eigen Herz, unfer eigen Gewißen einmal 
bierum befragen. Wenn wir an Gott, wenn 
wir an die Ewigkeit gedenken, wie kommt ung 
sicht Der liebe Gott und Die Ewigkeit fo fremd 


vor, wie fo gar freind ! Fanıı man wohl geden⸗ 
ie | 


Een, daß Gott unfer Greund ſey? Fühlen wie | 
nicht vielmebr cin Zurckſtoßen, wenn wir ung 


t 


zu Gott nahen wollen? Merken wir nicht, daß 
feine Gerechtigkeit, feine Heiligkeit, die ſtrenge 
Anforderung feines Geſezes, in unſerm Gewiſ⸗ 
fen ung Noth ung Unruh machen? Sollten wir 


Schwerdt der Heiligkeit und Gerechtigkeit Got⸗ 


tes über die Suͤnder, Die in Unbußfertigkeit be 


harren, ſtoͤßt und nicht dieſes Schwerdt entge⸗ 


gen? Fühlen wir nicht die Flammen in einem 
aufgeweckten Gewißen, daß wir nicht können 
durchdringen und ing Paradieg, indie Gemeim 
fehaft mir Gott gelangen ? Siche, es iftung 
in unſerm Naturftande alle Hoffnung zum Ba: 
radies und zur Seligfeit benommen. TR 
MNun möchte aber jemand Denken: ich feze 
meine Hoffnung allein auf Ehriftum Jeſum; 
der hat alles wiedergebracht, was in Adanı ver- 
Iohren war ; er ift geftorben, begraben, aufer- 
fanden und gen Himmel gefahren, und bat mir 
Dadurch den Himmel wiener aufaefchloßen. Ach 
liebes Herz, wie fo gern wäre Diefesmicht einem 
jeden zu gönnen, wenn nur dieſe Hoffnung bey 
allen gebührenden Grund hätte, Allerdings ift 
es die Wahrheit, dag Chriſtus alles wieder 
bracht hat, was in Adam ift verlohren worden‘; 
daß durch Ehrifti Tod, Blutvergießen, Aufer 
frehung und Himmelfahrt, uns das Paradies 
wiederum aufgefchloßen ift : allein, lieber 
Menfch, prüfe Dich genauer, imterfuche den 
Grund deines Herzens. ft es auch die Wahr⸗ 
heit ? Iſt dein Vertrauen, deine Hoffnung auch 
rechter Art? Tröftefedu Dich etwa nur mit der 
Anßern Geſchichte? Haft du nur fo einen hifte- 
rifchen Ehriftum, der nur außer Dir ift und 
außer dir bleiber, haft du nur fo einen entfern- 
ten Chriftum, der Deinem Herzen noch nicht 
nahe gekommen ; fiehe, fo ift deine Hoffnung 
nergebens, denn du bift würklich und in der 
That noch ohne Chrifto, wie Paulus audan 
Dem angeregten Orte, Epheſ. 2, 12. ausdrü 
fich ſagt: Ihr feyd ohne Chrifto gewefen vor 
eurer Belehrung. Sprichſt du: ja Das gehet 
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die Heiden an, wie die Ephefer geioefe find, 

wir aber find Ehriften gebohren. Aber, bift du 
nicht ein Chrift wiedergebohren, fo bift du den- 
noch ohne Chriſto. O man machet fich von 
Chriſto, von feinem Leiden, von feinem Sterben, 
von feiner Auferfiehung, von ferner Himmel⸗ 
fahrt nur fo eine aͤußere Vorſtellung/ worauf 
Man ohne gebührenden Grund, eine Hoffnung 
und einen eiteln Troft bauen will: Es gehet 
nicht an; liebes Herz ; es iſt eine ungegründete, 
eine vergebliche Hoffaung, wenn man feinen 
Troſt nur ſo auf eine hiftorifche Erkenntniß von 
Ehrifto bauen will, wenn uns Chriftug fremd 
und ferne dabey bleibet: Gleichwohl, wenn mans. 
ches eiteles Gemuͤthe feines Herzens Grund fa- 
gen follte, fo würde es geftehen müßen; Daß eg 
Ihm viel Lieber ſeyn wide zu hören, daß Chri⸗ 
ſtus durch feine Himmelfahrt weit von ung ent» 
fernet worden und auch entfernet bliebe: o man 
wuͤrde ihn viel lieber im Himmel, als bey ung 
haben wollen; man möchte unruhig werden, 
wenn man glaubet, daß er uns fo nahe ik, 

Es fey ferne von mir, Daß ich im allergering- 
ften der wahren Geſchichte von der Himmelfahrt 
Chriſti follte zunal ‚oder zuwider reden; daß ich 
den Glauben, die gruͤndliche Hoffnung wegen 
alles deßen, was ung durch Christi Himmelfahrt 
zuwege gebracht iſt, ſollte im geringſten ſchwaͤ⸗ 
chen oder vernichtigen wollen bey einem einzigen 
bußfertigen und glaͤubigen Herzen. Chriſtus hat 
bey ſeiner Himmelfahrt den Sieg und Triumph 
geführet über alle Machten und über alle Obrig⸗ 
keiten der Finſterniß; er hat fie alle zu feinen 
Fuͤßen hingelegt ; das iſt ein gegruͤndeter / das 


— — 
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iſt ein wichtiger Troſt fuͤr alle diejenigen, die 
gern aug der Macht der Finſterniß und Sinden 
wollen erlöfet ſeyn, daß fie fich nicht dürfenhab · 
ten laßen von überwundenen Feinden zaber fer 
ner darf fich Damit tröften, der gleichwohl in der 
Macht der Feinde bleiben will, Der die wirkliche 
Befreyung an feinem Herzen nicht erfahren 
und annehmen will. Chriſtus muß unferm Her⸗ 
zen ja Fein entferuter Heiland bleiben; Durch 
feine Himmelfahrt ift er uns ein recht naher 
Heiland worden ; es iſt fo ferne, Daß er durch 
feine Himmelfahrt von uns weit follte abgekom⸗ 
men feyn, daß Paulus vielmehr fagt, Epheſ. 4, 
19. daß Ehriftus eben zu dem Ende aufgefah> 
ten ſey in. den Himmel, auf daß er alles erfül- 
len möchte; Daß er in dem hoͤchſten Stande feir 
ner Berkfärung, mit feiner Seilandsgegenwart; | 
nun unſerm Herzen recht nahe kommen Fönnte. 
Davon fagt Paulus noch mehr im erften Capi⸗ 
tel diefes Briefs, v. 20. bis zu Ende: Gott har 
Chriſtum von den Todten auferwecket, und hat 
ihn gefezer zu feiner Rechten im Simmel, über 
ale Fuͤrſtenthum, Gewalt, Macht, Kerr 9 
oft, und alles, was genannt mag werden, _ 
cht allein in dieſer Welt, fondern auch in der 
— und hat alle Dinge unter ſeine 
Faße gethan, und hat ihn gefezt zum Haupt der 
Gemeine über alles, weiche da iſt fein Leib, 
nemlich Die Fuͤlle deß/ der alles in allem er⸗ 
fuͤllet. 

Wie Chriſtus noch auf Erden wandelte, * Ir 
war er nur an einem Orte, und bey einigen 
Mienfchen ; nun aber, da er aufs allerhoͤchſte 

| So ift zu der rechten Hand Gottes, fo iſt 
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er allenthalben gegenwärtig. Denn wo iſt Doch 
Die rechte Hand Gottes? Die ift ja uͤberall, 
wo Gott gegenwärtig iſt; alfo iſt ja Jeſus 
Chriftus aller Orten gegenwärtig. Chrifus ift 
nun, da er gen Himmel gefahren, das Haupt 
ver Gemeine, welche fein Leib iſt; nun, Das 
Haupt iftja nicht weit von dem Leibe Wenn 
wir.dann num auch Das große Geheimniß der 
Berbindung und ver Verknupfung des Keibes 
Chriftimitven Haupte fd init unferer Ber: 
nunft wicht begreifen koͤnnen, fo laͤßet ung Doch 
eine glürkfelige Erfahrung hievon keinen Zweifel 
übrig ; und unfere Hoffnung ift gegründet, daß, 
da unſer Haupt gen Himmel gefahren ift, wir, 
Die wir feine Glieder find, allerdings auch Inden 
Himmel kommen worden. Er ift in den Him⸗ 
miel eingegangen, um nus eben durch feinen Hin» 
gang einen Meg zu bahnen und zu Öffnen, Daß 
wir arıne Sünder Himmelfahrt wir ihm haften 
Zönnen. Chriſtus hat am Tage feiner Himmel 
fahrt Moßeßion genommen, er harden Seini⸗ 
gen die Stätte bereitet, wie er felbft ſagt, Job. 
4 34, damit wir nun auchein Plaͤzchen im. Him⸗ 
mel haben follten. Und darum laͤßt er aud) die 
WMenſchen einladen, daß fie den IBeg zur Him⸗ 
melfahrt betreten und zu derſelben gelangen moͤ⸗ 
gem. | 
| „Yun, wir wollen dann weiter hivon reden, 
und aus unfern verlefenen Worten, unter goͤtt⸗ 
lichem Beyſtand, mit einander betrachten: 
| > L Die gnädige Einladung Chriſti an alle 
| Menfchen zu einer ſeligen Himmelfahrt. 


a N ie 
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ER! Die gnädige Verheißung Chriſti, und 
den Heiligen Geiſt zu fenden zur feligen 


Himmelfahrt, ar, 


— 
ir 


v 
“ 


J RT 
UL Die ſelige Uebung in einer täglichen 


Himmelfahrt; - 


Erker Theil 


Sie gnaͤdige Einladung Jeſu Chrifti zu einer 


ſeligen Himmelfahrt, wird uns vorgeſtellet 


in den erſtern Worten, da es heiße: Alſo mußte 


Ehriftuß Teiden und. auferftehen von den Todten 
am dritten Tage, und predigen Taßen in feinent 
Hamen Buße und Vergebung der Sünden unter 
allen voͤlkern, und anheben zu Terufstem, The 
aber feyd des alles Zeugen, ge 2 

Liebſte Herzen, wir wollen ja doch alle gerne. 


einmal Himmelfahrt halten. Denn ob eg gleich. 







mancher noch nicht möge fo faßen können, wie 
folches son wahren Gläubigen in diefent Leben 
alle Tage gefchehen Fönne, fo wißen wir Doch, 
daß wir im dieſem Leben nicht alfewege Bleiben 


folfen ; und wer wollte dann nicht gern, auch 
vermoͤge der natürlichen Sefbftficbe, wann er 
follte aus dieſer Welt gehen; winfehen, daß 
fein Todestag ein Himmelfahrtstag ſeyn möch- 
te. Nun, Das kann noch gefchehen mit uns al⸗ 
len ; Das gönner uns der Allerhöchfte von Her⸗ 
zen, und er laͤßt uns auch noch jezt zu einer 
feligen Himmelfahrt einladen ; nur Daß wirs 
nicht anffchieben big auf unſer Todbette, ung 


Ri; Erft. B. I Ch; 


i 





ji 
9 


anf ven — zum — zu begeben, damit 
BR 
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wir nicht zu fpat Fommen. Unſer Leben ift nur 
ein Weg, nur ein Durchgang, nur eine Fahrt, 
entweder eine Höllenfahrt, oder eine Himmel 
fahrt, nachdem wirs anfangen. Don Natur 
find wir alle, nach dem Suͤndenfall, auf der 
Hoͤllenfahrt, ja würklich, ver Seelen nach, in 
der Hölle, unter der Gewalt des Fürften der 
Finfterniß ; das iſt gewißlich wahr; aber 
Durch Ehrifti Himmelfahrt Fönnen wir nun die 
Himmelfahrt antreren, und zum Simmel ge: 
langen. 
Chriſtus läßt uns einladen zur Himmelfahrt ; 
wir müßen ung aber den Weg nicht nach unferm 
Sinne einbilden. Durch Luft ift Adam aus dem 
Maradies ausgegangen ; Durch Kreuz und Leiden 
iſt Chriſtus ins Paradies, in den Himmel, wie 
Der gingegangen. So Lage dur noch in Dem ſi⸗ 
chern Daturftande nach deinen Lüften lebeſt; fo 
laange es dir noch wohl ıft bey. den Träbern der 
Eitelkeit, bey dem gewöhnlichen Wettlauf ; fo 
lange du noch dein Vergnügen in den eiteln 
Dingen, in den Dingen dieſer Welt findeft; fo 
lange du Die Finladung des erhoͤheten Heilandes 





‚zu dem ewigen Abgrumde, und du hoffeſt ver- 
geblich auf die Himmelfahrt an deinem Ende. 
O laßt uns doch, liebſte Herzen, ung nicht be- 
trugen laßen Durch unfere Vernunft, Durch un- 
fer Fleiſch und Blut, oder durch eine betrügliche 
Menfchenlehre, als wenn wir Dusch einen an- 
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dern Weg zum Himmel gelangen könnten, als 


Chriftus uns vorgegangen iſt: Mußte nicht Chris 


ſtus Teiden, fterben und auferftehen, und alfo in 
feine Herrlichkeit eingehen ? Nun, fo müßen 


wir auch durch Leiden und Sterben in den Him⸗ 
mel gehen. Sp lange wir noch Feine Leiden 
haben, fo fange wir noch nicht in die Bußleiden 


find eingeführer worden, fo lange wir nicht mie 
Ehrifto ven Sterbensiveg, den Weg der Ver: 
leugnung, haben angetreten, fo lange find wir 
noch nicht duf der rechten Spur zur Himmel: 
fahrt, und Fönnen uns keine Hoffnung zur Him⸗ 
melfahrt machen, wegen der Himmelfahrt Chris 
fti, Die ung zu gute gefchehen ift. Chriſtus aber 
käßt uns zur Himmelfahrt einladen, indem er 


ung Buße predigen läßt und Vergebung der 
Sünden. Er läßt Buße predigen durch die Ver⸗ 


fündigung feines Worts ; er läßt uns Buße pre: 


digen inwendig in unfern Herzen, Durch man⸗ 


eberley Negung und Ueberzeugung unfers Her» 

zens und Gewißens. RR 
Siehe, wann du bey dir unruhige Gedankt 

gewahr wirft, Daß du nicht länger ruhig ſeyn 


* 


— 


kannſt bey deinem bisherigen Weltleben, wann 


du manchmal traurige und bekuͤmmerte Gedan⸗ 


% 


Fen-Friegeft, über deinen GSeelenzuftand, über 


deine Sünden, wann Dir ängftliche fürchterliche 
Gedanken einkommen, fo oft du an den Tod, art 
die Ewigkeit, an Gott gedenkeſt; liebes Herz, 
woher kommt das dann? Das kommt von 
Ehrifto aus dem Himmel; Der auf dem Thron 


— 


ſtzende Koͤnig der Ehren, der ſendet dir da einen 


Geſandten aus dem Himmel, laͤßt dich heili⸗ 
glich unxuhig machen anf deinem boͤſen Wege—⸗ 


| 
| 
2 


| | - 
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aaͤßt dich einladen zur Buße, du ſollſt Dich ihm 
unterwerfen, fo wolle er Dir Heil wiederfahren 
laßen. Findeſt du manchmal bey dir einen eruft- 
lichen Gedanken, eine Anforderung, du ſollſt 
doch dein Leben ändern, du follft von deinem boͤ⸗ 
- fen Weſen und Werken abftchen, und einmal 
einen redlichen Vorſaz faßen, Dich Ehrifto mit 
Leib und Seele zu unterwerfen; fuͤhleſt du bis— 
weilen in dir einen Andrang, du ſollſt einmal 
herzlich baͤten, du ſollſt einmal deine Suͤnden 
dem lieben Gott bekennen; da ſollſt einmal 
herzlich Reu und Reid darüber tragen, du follft 
- fie dem lieben Heilande einmal abbitten: fische 
Da, wenn folche Dinge bey Dir vorgehen, da 
rufet Dich Jeſus zur Buße ; eg reicher Dir noch 
Jeſus, der König der Ehren, den goldenen Gna⸗ 
denzepter zu von feinem Throne. Ach es komme 
nicht aus dem Gebluͤte, eg kommt nicht aus der 
Melancholie ; es kommt von Jeſu Chriſto, der 
* zur Buße, und durch die Buße zur Him⸗ 
melfahrt einladen fäßer. O ſchaͤze Doch folche 
Gnade hoch, o ſaͤume doch nicht, liebes Herz, 
der Einladung Chriſti zu folgen. Chriſtus iſt 
es, der dir zuruft: o Sünder, du biſt lang 
genug den Weg der Sünden gegangen, lang 
genug ein Kind des Teufels geweſen; du 
biſt nicht für die Hölle gefchaffen, du biſt für 
den Himmel erfcbaffen, und auch Durch mich 
& ein Himmelstind zu werden in Ewig⸗ 
IE ee j 
O ſo beuge dich doch, beuge Dich Doch vor 
dem Allerhöchften, beuge dich vor Dem; vor 
+ welchem fich die Seraphim und Cherubim bei» 
gen; benge Dich vor dem, Dem alle Gewalt ge⸗ 
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ben ift im Hinunel und auf Erden, ben e dich 
J ſeinem goldenen Gnadenzepter, — dich 4 
mie dem eifernen Zepter feiner Gerechtigkeſt 3 
nicht zerſchmettere. O liebſte Herzen, was 
kan Doch der liche Heiland son "einem Men: ° 
fehen geringeres fordern, als daß er von Herr 
‚gen feine Sünden geftehe, feinen Irrweg, fer 
ne Widerſpenſtigkeit erkenne und bekenne; Daß 
er ſich beuge vor dem Gnadenthrone Gottes | 
und unfers Heilandes, und fich feinens Gott 
und Heilande ergebe. D laßt uns dann doch 
pon Herzen abfagen der Melt, dem Satan, 
und allen ihren Werken und Weſen, um See 
ſu Chriſto zu huldigen, als unſerm Gott, 
‚als unſerm Erloͤſer, als unſerm Könige der | 
Ehren. 2 
. 

| 

} 





Mit der MWerkindigung der Buße verbindet 
der liebe Heiland gleich die Verkuͤndigung Der 
Vergebung der Sünden : predigen laßen in feir 
nem Namen Buße und Vergebung der Suͤn⸗ 
den. Sobald ein Menſch in wahre Buße eine @ 
tritt, fich mit wahrer Beugung feines PN 5 

in Erkenntniß feiner Sinden, Chriſto, al u 
Ä feinem Könige, unterwirft, u. fich feinerGna ade 

regierung unterthänig machet, von Dem Augen- | 
blick an wird ihn auch in dem Namen Jeſu Chris 
ſti verfündiger Die Vergebung aller feiner Sün- 
den. D eine große Gnade, daß wirdie Ber- 
gebung aller unferer Sünden, aller unferer | 
Mifierhaten, aller unferer Uebertretungen, ha 
ben Fönnen, und daß ung diefes i im Namen Ze 
ſu Chriſti verkündiger wird. Sa, wir können 
ung von dem A a dag wir ung von | 
— G2 aa 





— 


— 
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Herzen beugen, und Jeſu gänzlich unterwer- - 
fen, die Vergebung unferer Sünden und der 
völligen Gnade Gottes in unferm Herzen ruhig 
verfichert halten, gefezt, daß wir auch Feine an⸗ 
dere Perficherung oder Empfindung, oder ans 
dern Grund unferes Troftes hätten, als dieſe 

Verkuͤndigung, die in dem Mamen Jeſu ge 
ſchiehet. 

Daß uns die Buße in dem Namen Jeſu an« 
gekuͤndiget wird, das ift nicht ein bloßes Men— 
fchenwort ; fondern es ift ein Fönigliches Wori, 
Das ift ein göttliches Wort : Deswegen find wir 
hoͤchſt firafbar vor der göttlichen Majeſtaͤt, wo 
wir uns nicht der Buße von Herzen unteriver- 

. fen. Daß die Vergebung der Simden aber buß⸗ 
fertigen Herzen auch angefündiget wird in Dem 

- Damen ef, das ift auch kein Menſchenwort; 
es iſt ein Bönigliches Wort, eg ift ein Wort 
Gottes: Jeſus, unfer König fagt eg von feinem 
Throne: bußfertiger Sünder, Dir werben Dei- 
ne Sünden vergeben, du wirft zu Gnaden an- 
genommen, Du follft von nun an mein Unter 
than, mein Kind, mein Eigenthum ſeyn. O 
follten wir dann noch einen einzigen Tag, eine 
einzige Stunde, einen einzigen Augenblid auf 
fchieben, der gnädigen Einladung Jeſu Ehrifti 
zu folgen. 

- Damit mın niemand denke, daß diefe Gna— 
de ihn vielleicht nicht angehe, fo giebt Der Hei- 
fand den Befehl, daß das Predigen der Buße 
und Pergebung der Simden follte gefcheben 
unter allen Dölfern, Unter allen Völkern laͤßt 
es Jeſus verfündigen, alle Völker läßt er ein- 

laden zur Himmelfahrt, Siehe, wie allge 
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mein iſt doch dieſes Wort. Als Chriſtus gen 











Himmel fuhr, da wollte er die Sorge für diear ⸗ 


men Menfchen nicht zurück ſezen; nein, da 


gieng die Ausbreitung feines Reichs mit Nach— 


druck an: darum fandee er feine Boren unter | 
alle Böker, damit nun alle Menfchen fich ihm. 


unterwerfen möchten, als ihrem rechtmäßigen 


Herrn und König : prediget Buße und Vers - 


gebung der Sünden unter allen Völkern. Der 
ficbe Heiland mache es hierin, wie es die Koͤ⸗ 
nige zu machen pflegen. Wenn die Könige 


ein Land in Befiz nehmen wollen, nachdem fie 
ihre Feinde überwunden haben, dann. pflegen 
fie einen allgemeinen: Pardon, eine allgemeine 


Vergebung alfer vorigen MWiderfezlichkeiten,. 


verkündigen zu laßen, Damit auch Die noch 


übrigen widerfpenftigen Unterthanen fich deſto 
williger unterwerfen mögen. ben. fo macht: 
es auch unfer erhabener König Jeſus Chri- 
ftus ; nachdem er die Feinde fiegreich, über- 





wunden, fo ſendet er feine Boten aus in: die 
ganze Welt, und laͤßt allen Völkern Verge⸗ 
bung aller ihrer Sünden verkündigen, wenn 
fie ſich ihm ergeben, und ihn, als ihrem rechter 
mäßigen Könige huldigen wollen. Er fordert 


nun von ihnen, daß fie alfe bisherige Wider» 


fezlichkeit und Widerſtrebung ablegen, ihre 


Sünden bedenken, fich vor ihm beugen; und 


ſich ihm unterwerfen follen, fo- follen fie Der- 


gebung aller ihrer Sünden haben : predigen laf- 4 
fen Buße und Vergebung der Suͤnden unter 


allen Völkern. 


* Gilt es dann allen Völkern, liebſte Herzen, ü 
fo gif es auch une; wir find nicht ausgefchloße 


5 Me DB ke, 


; 


| 
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fen, denn wir Au ia auch inter die Voͤl⸗ 
ter. Gewiß, als Chriſtus fagte, prediger allen 
Voͤlkern, da hat er auch diefe unfere Gegenden, 
dieſe Länder, Diefes unfer Mülheim, ja er hat 


mich und Dich im Ange gehabt. Ex hat für ung 


geforgt am Tage feiner Himmelfahrt, daß uns 
moͤchte das Evangelium, Buße und Vergebung 
der Sünden, perFündiger werden. Zwar iftes 
Die Wahrheit, daß diefe Länder noch wohl erli- 
ehe hundert Jahre in einer ſtockdicken Finfter- 
niß geſtanden; Dennoch find wirnicht vergeßen 
worden, Wir find mitgemepnt geweſen; daß 
auch noch heute dieſes Wort vor unfern Ohren 


| erfüllet wird ; auch uns allen wird noch heute 


Buße und Vergebung der Suͤuden verkuͤndigt 
im Damen Jeſu Chriſti. O daß wir nur nicht 
andchten zu ungchtfam und zu ausgekchret feyn, 
bey dem, was wir hören, und daß wir es nicht 
möchten fo dabey bewenden lafen! O welche 
Gnade, welch eine Liebe Chriſti! Chriſtus, der 
bochperklärte König zur Mechten des himmli⸗ 
ſchen Waters, Der Denker auch noch an uns, er 
reichet auch uns noch feinen Gnadenzepter zit, 
er läßt quch ung einladen, Daß wir Fommen und 
mit ihm Himmelfahrt halten ſollen. D ſchließe 


ſich doch keiner unter ung von dieſer Guade aus, 
da Jeſus feißft niemand ausgeſchloßen bat, als 


Denjenigen, der durch Unglauben und Ungehorſam 
ſich ſelber ausſchließet. 


Wollte einer auch denken: meine Olinben 
find zu groß, ich habe es gar zu grob gemacht, 
ich babe es gar zu arg, gar gu viel gemacht ; 
fiehe, was fezet der Heiland Dabıy : und an⸗ 

ER 


— — 


Y eg 


— zu Jeruſalem. Warum ſollten ſie doch 
anheben zu Jeruſalem ? Das will Doch was 


fagen. Zur Jeruſalem war Chriftus gekrengi- 


D N ” 
u 


t, zu Jeruſalem waren feine bitterften % 
de, gu Jeruſalem hatte er den allerwenigftei 
Eingang gehabt. Dun, da follten fie am er; 
jten anfangen, das Evangelium 35 verkündi- 





gen, Daß folche elende Höllenbrände am erften _ 


möchten gerettet werden. Wenn nun folche 
Höllenbrände foßten gerettet werden; und Dit 
hätteft eg fo grob gemacht, wie die zu Jeru—⸗ 
faleın gethan hatten, Die mit vollem Haife 
fehrien z kreuzige/ kreuzige ihn! fein Blut 
komme über ung und uͤber unſere Kinder ! fir 
be, fo gehet Dich Doch) dieſer allgemeine Pardon, 
Diefe allgemeine Einladung, mitan ; Chriſtus 
laͤßt auch Die, Dem Allerverfehrreften und Al⸗ 
lergottloſeſten, verfündigen Buße und Berge 
bung aller Sünden, und zwar in feinem Damen. 
Kein ehrlicher Mann, der etwas auf ſeinen Na⸗ 
men verfpricht, wird fein Wort brechen ; viel⸗ 
weniger ein König, der ein Wort gebrochen, 
wird es brechen: Jeſus, unfer großer König Im 
Himmel, läßt die und mir, und allen, auch ben 
zuchlofeften Sündern, Buße und Vergebung 
Der Suͤnden verkündigen in’ feinem Nam in. 
Wir follen ihn dann nur bey feinem Namen, 


bey feinem Wort halten. Sp wahr Jeſus ‚Fer 
ſus ift, fo wahr Jeſus auf Dem Ihren figet, fo 
wahr will Jeſus allen Baffertigen alle Suͤn den 


ſchenken. 


30 der liebe Heiland feget noch hinzu: Ihe. 
ſeyd deß alles Zeugen. Ihr ſeyd Zeugen n icht ‚ 


N 
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nur alles deßen, was ich gethan, was ich ge⸗ 
litten habe, daß ich geſtorben und am dritten 





Tage wieder auferſtanden bin, und daß alles 
aufs genauefte erfiller worden, was von mir 
gefchrichen fteht, fondern ihr feyd auch Zeugen, 
Daß ich allen Sündern, fowohl zu Jeruſalem 
als unter allen Völkern, Vergebung ver Sün- 
den verfprochen habe, wann fie Buße thun; ihr 
feyd Zeugen, Daß ich alle und jede zu einer feli- 
gen Himmelfahrt eingeladen habe. | | 


O wie beſchaͤmt dieſes unfern Unglauben ! 
Laßet uns doch dieſe gnaͤdige Einladung anneh⸗ 
men, laßet ſie uns doch ergreifen. Warum ſoll⸗ 
ten wir noch länger auf einem fo unſeligen WR 
ge wandeln, ohne Gott und ohne Chriſto in der 
Melt. Ach wie koͤnnten wir es fo gut haben t 
Wir haben bis dahin ein unruhiges, unzufriede⸗ 
nes, bedruͤcktes Herz und Gewißen gehabt ; nun 
Laßt ung Jeſus am Himmelfahrtstage anbieten, 
er wolle ung alle unfere Sünden gnädiglich ver- 
geben. Der Tag, der Ehrentag unfers Königs, 
der fol auch damit beehret werden, Daß allen 
Suͤmdern Gnade widerfahren foll, nur daß fie 
Buße thun; fie follen ihre Sünden bekennen, 


fie follen fich beugen, fie folfen fich unterwer⸗ 
fen; er will fie alle zu Gnaden annehmen. Laßt 
uris dann Doch nicht länger mit einem fo elenden 


Herzen, mit folchem bedrängten, befüimmerten, 
perzagenden, anklagenden Gewißen wandeln: 
gut können wir es haben ben Jeſu; wir werden 
Dazu gerufen, wir werben dazu eingeladen, auch 


in Diefer Stunde, mir Chritto follen wir Him⸗ 
! . . 


{ anffaber halten. 
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gKrfus ladet uns nicht nur eim zur Aigen —9 


Himmelfahrt, durch die Verkuͤndigung 
Buße und Vergebung der Suͤnden; ſondern 
er verheißet uns auch den Beyſtand des Seiligen 
Beiftes, um den Weg, den wir zur Himmel⸗ 
fahrt angetreten, fortzufegen. Davon fagt 
der Heiland : Siche, ich will auf euch fenden 
die Derheifung meines Daters: ihr aber follt in 


der Stadt Terufalem bleiben, bis daß ihr ‚ange: 


than werdet mit Kraft aus der Zoͤhe. 

Es iſt nicht genug, wann wir Die Gnaden- 
einladung Ehrifti zur Himmelfahrt angenoms 
men haben, Daß wir uns durch wahre Buße 
und Bekehrung auf den Weg zum Himmel be 
geben haben.’ Der Anfang des Guten ift zwar 
ſchon Gnade, der erfte Schritt zur Himmel- 
fahre ift febon ein feliger Schritt, Da wir ung 
abwenden von dem Abgrund der Höllen, usb 
unfer Angeficht nach dem Himmel richten : aber 
dabey muß es nicht bleiben, liebe Seelen. Me 
einen. Weg antritt, und nicht fortſezet, hl 
nimmermehr das Ziel erlangen, Giche, Die 
Sünger des Heilandes, die hatten ſchon Gaade 
gehabt, fie hatten den Geiſt Chriſti in einem 
gewißen Maafe von Stuffe zu Stuffe erlangt; ; 
da follte man gedachte haben, fie hätten nichte 
mehr nöthig gehabt; aber nein, Der Heiland 
fagt : Ih will auf euch fenden. die Verheif 
fung des Daters ; ihr ſollt zu Jeruſalem blei⸗ 
ben, bis ihr ansehen werdet mit Kraft aus 





— Sie ſollten noch weiter gebracht, 3 
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und noch mehr mit Dem Heifigen Geift begaber 
werden; fie hatten noch nicht die völlige Aus⸗ 
gießung des Geiftes aus der feligen Ewigkeit, 
Daß ihre Herzen wären fo voll des Heiligen 
Geiftes gewefen, wieam Pfingſttage gefchah. 
9 Seelen, laßt ung niche bey Dem erften 
Schritt uns zur Ruhe begeben oder niederdegen, 
und uns einbilden, al? wenn wir ſchon in dem 
Himmel wären: Die Himmelfahrt angetreten 
haben, iſt noch nicht im Simmel ſeyn. D ge 
wiß, es it ein Betrug des Satans, und unſers 
traͤgen Fleiſches und argen Vernunft, wenn 
man bey den erſten Anfaͤngen, bey den erſten 
empfangenen Gnaden, fo in Traͤgheit, Lauig⸗ 
keit und Schlaͤfrigkeit geraͤth, in ver Einbil- 
dung, als wenn man ſchon alles erlanget hätte. 
Haben wir gleich einige Gnade, haben wir was 
Gutes, Danı haben wir Doch nicht alles. 9 
Tiebfie Herzen, nein, nein, es find noch große 
Berbeifinngen dahinten, Die uns auf unſerm 
eye zum Himmel durch Chriſtum am Tage 
ferner Himmelfahrt geſchehen ſtnd. Die Wor⸗ 
te: Ich will auf euch ſeuden die Verheißung 
des Vaters, zielen auf gar was Wichtiges. 
Wir ſollen Durch den werthen Heiligen Geiſt 
immer weiter gebracht, und der göttlichen 
Natur theilhaftig gemacht werden. ‚Das flud 
ja Die allergrößeften, die allertheuerſten Ver⸗ 
heißungen. * 
Mun, es iſt uns, wenn wir den Weg zur ſe⸗ 
Ligen Himmelfahrt angetreten haben, der Hei⸗ 
tige Beift zun Beyſtaͤnd verheißen, Denfelden 
weiter fortzuftgen. Diefer werthe Geiſt iſt 1) 
ein Geiſt Ser Wahrheit, wie ihn der Berland 
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ſelber uennet, Joh. 16, 13. Wenn aber jener, 
der Geiſt der Wahrheit kommen wird, Dee wird 
euch in ale Wahrheit leiten. Wannen Menſch 
ſich auf den Weg zum Himmel, auf den Weg 
zur Goͤttſeligkeit, begeben hat, dann ſucht ihn 
der Rerführer, ver Satan, von dem rechten 
Wege ab: und in allerhand Irrwege einzulei⸗ 
‚ten; auch unfer eigner Geiſt Fanıt ung dahin 
verleiten, daß man fein Chriſtenthum ſo nach 
feinem eigenen Gutduͤnken, nach feiner Ver⸗ 
nunft, nach der verderbten Neigung feines Flei⸗ 
febes, einzichten will. Da haben wir ja den hei⸗ 
ligen Geift, den Geift vr Wahrheit noͤthig, 
der ums auf ebener Bahn führe, und, wann wir 
auf einen Irrweg, auf einen Abweg gerathen, 
wieder in ale Wahrheit einleire und auf den 
rechten Weg bringe. Das fol und kann ung 
um zu einem großen Troſt dienen. Manches 
ſchuͤchternes, blodes Herz koͤnnte Denken: ach, 
ja, wie ſoll ich zum Himmel kommen; wenn 
sch mich Ehrifte auch ſchon ergeben habe, wie 
weiß ich mn, wie ich es wachen fell, wie ich es 
ferner anfangen ol? Nun, liebes Her, Den 
großen Trost laͤßt Jeſus Chriſtus anch dich hoͤ⸗ 
ren durch feine Gnadenverheißung:; der werthe 
Heilige Geiſt ſoll dir geſchenket werden, der 
dich in alle Wahrheit leiten wird. O eine glaͤu⸗ 
bige Seele, die ſtch von dem Heiligen Geiſt lei⸗ 
ten laͤßet, die wird immer mehr in ihrem as 
wendigen gewahr werden, wie fie von allen, wag 
Spott nicht felber iſt, von allens, was feinen hei⸗ 
ligen Augen mißfällig ift, aufeine heilige Wei⸗ 
ſe wird abgezogen werden. Sie wird in fich ge 
wahr werden, Daß ſte über ihregeheimfte Ge⸗ 
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danken und Diegungen, über ihre Begierden, ü- 
ber ihre allergeheimite Neigungen wird erinnert 
werden: fie wird in fich gewahr werden, daß fie 
immer unterwiefen wird, fich an Gott. zu hal 
ten, fich nahe bey ihm zu halten in einer andäch- 
tigen und chrfurchtevollen Einkehrung. Das 
druͤcket Paulus, Tit. 2, 11. mir diefen Wor⸗ 
ten aus: Es iſt erfchienen die heilfame Gnade 
Gottes allen Dienfchen, und züchtiget ung, un⸗ 
terweifet ung, daß wir follen verleugnen das 
ungsttliche Weſen, u. |. w. Siebe, der heilige 
Apoſtel weifer uns auf die erſchienene, heil: 
fame Gnade, er weifet ung auf den inwendig 
züchtigenden und unterweifenden Geift, der ung 
von allem abrufen und in den rechten Pfad zum 
Himmel einleiten wird. O bleiben wir nur na— 
be bey unferm Kerzen, fo darf das allerunweife- 
fte Kind nicht verlegen feyn, wie es den Weg 
weiter gehen und finden foll. O der heilige Geift 
wird ung, wie eine Mutter ihr Kind, ‚bey der 
Hand nehmen und wird ung fagen : nein, nicht 
dahin, fondern dahin; Da mußt Du dich hinaus, 
und da hinein wenden. O wenn wirg Doch ein- 
‚mal möchten erfahren, wie würden wir Bott für 
den treuen Führer danken. 

Der Heilige Heift aber iſt nicht nur ein Geift 
der Wahrheit, fondern er ift auch 2) ein Geift 


Der Seiligung, ein Geift der Salbung. Diefe 
Salbung fleufit als ein edler Balſam von Ehri- 
ftö, als den Haupt; welcher ohne Maaße da- 
mit gefalbet worden, herab auf alle feine Glie- 
der ; ja, fie fleußt herab bis auf ven unterften 
Saum feines Kleides. Diefes Salböl des Hei⸗ 
ligen Geiſtes, dieſes lindernde, befänftigenpe; 


= 
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erweichende Del, durchdringet als ein Balſam 
des Lebens, alle Kräfte unferer Seele, daß wir 
dadurch immer mehr zu andern Mienfchen ges 
wacht werden. Da offenbaret fich allmählich 
ein ander Weſen in ver Seele. Die Seele er» 
fährer es, wie dieſes göttliche Del fo fanft ma⸗ 
chet, fo keuſch macher, fo unfchufdig, fo demü- 
thig machet, mit einem Wort, fo heilig machet, 
und mit recht göttlichen Tugenden Durchdringet 
und ſchmuͤcket. Da dürfen wir nicht denken > 
ich fol Himmelfahrt halten, ich fol zum Him⸗ 
mel; aber ich fehe noch fo ſchlecht himmliſch 
aus, ich bin noch fo irrdiſch gefiunet, ich habe 
noch fo viele Unarsen, ob es gleich wider meinen 
Willen ift, ich fehe fo wenig den Engeln gleich, 
die im Himmel find. Nun, liebe Seele, du follft 
es auch nicht felser thun, Du kannſt dich felber 
nicht ſchmuͤcken, nicht heilig, nicht fehön ma⸗ 
chen, die Berheigung des Vaters foll es hun, 
den Heiligen Geift will dir Chriſtus fchenten. 
O das ſollte ung allen eine wichtige Erinne 
rung fern, Daß, wenn wir mit unferm Fromme 
feyn nicht können zurecht Formmen, wenn wir 
merken, daß es uns an allen Orten und Enden 
fehlen will, wir den kiebften Heiland. um feinen 
Heiligen Geift und deßen heiligende Gnade an⸗ 
rufen. In der Dffenb. Joh im 22. Cap. wird 
ung der Heilige Geift auch als ein lauterer 
Strom des lebendigen Waßers, klar wie ein 
Criſtall, vorgeſtellet, der hervor quillet aus dem 
Throne Gottes und des Lammes. Siehe, der 
werthe Heilige Geift ift der lautere erquickende 
Strom, welcher (nach der Verheißung Jeſ. 44, 
3 ausgegoßen wird auf die durſtige Seelen, 


| 
| 
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er iſt Die Verheißung des Vaters, die Chri⸗ 
ſtus fendet. Es kommt vom Pater Diefer Segen; 
es kbommt auch vom Sohn Dieter Strom, zur Er⸗ 
quickung der febinachtenden Herzen. O möchten 
wir nur nnfern Mund aufthun, daß dieſer Strom 
in ung einflicheh Fönnte ; o möchten wir mit im 
nigfter Begierde unfers Herzens von Diefent 
Waßer des Lebens trinken > | 
+ Der Heilige Geift ift auch 3) ein Geiſt der 
Kraft und Stärke, wie unfer Heiland fagt: ihre 
aber follt in der Stadt Jeruſalem bleiben, bis 
daß ihr angethan werdet mit Kraft aus der Zoͤ⸗ 
be. Diefe Kraft ans der Höhe hatten die Juͤn⸗ 
ger nöthig; Damit fie gegen die Macht der Seins 
Der gegen die Macht des Fürften der Finſter⸗ 
niß und feiner Merkzenge, beitehen Fönnten ; fie 
hatten fie nörhig zum Kampf und Sieg wider 
alleg, das fich empoͤren würde gegen das Erkefit: 
niß Jeſu Chriſti. Dun, diefe Kraft verhieß der 
Heiland fernen Juͤngern; aber indem er fie ſei⸗ 
nen Juͤngern verheißet, fo. wird fie uns allen 
verheißen, die wir Diefe Kraft bedürfen : eine 
Kraft aus der Höhe wird es feyn. Wan 
manchmalein arımes, nach dem Himmel ſich 
ausftrediendes Herz, ein zum Himmel wandeln 
des Gemuͤth, anſtehet, beydes die Macht ſei⸗ 
ner Feinde, als auch fein eigen Unvermoͤgen ges 
gen fie zu ſtehen, o dann kann man Leiche ver 
zagt werden, muthlos werden, maͤtt werden. 
Pan, Seelen, der Heilige Geift ift eine Kraft 
aus der Höhe. Mir follen nicht die Feinde an-, 
fehen, wir folfen uns ihre Macht nicht zu groß 
vormalen laßen; wir follen nur fehen auf die 
Kraft aus ver Hoͤhe. Chriſtus, unfer großer 
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König zur Rechten Des Vaters, der hat em⸗ 
vfangen alle Gewalt im Himmel und auf Er» 
Den ; der hat fich en über alle Obrigteiten, 
Fuͤrſtenthuͤmer und Machten, droben und hier 
unten auf Erden ; der will ung durch feinen 
Geiſt von feiner Kraft mitcheilen, fo viel ein 
jegliches Herz deren bedarf und nöthig hat zum 








Kampf und Sieg über die Seide. 

- Wir follen auch nicht fo immer ſehen und 
ſtarren auf unfere Schwachheiten, die wir an 
uns tragen; noch auf unfere Ohnmacht denſel⸗ 
ben abzuhelfen; wir follen auch nicht fo denken. 
an die Befchwerlichkeiten alles defen, was da 
zu thun ift, was da zu-verleugnen ift, und und 
Dadurch nicht abſchrecken laßen: denn es ift ung 
eine Kraft ans der Höhe verheißen ; zu der 
Himmelfahrt verheißt uns Jeſus Chriftus, es 

- Soll eine Kraft in ung kommen, die uns Durch 

. amd über alles helfen wird. Wenn eine gläubis 

ge Seele bey allem ihrem Ernſt, bey aller ihrer 
Arbeit in der Gortfeligkeit, in der; Verleug⸗ 
nung, fich überall zu kurz finder, wird im 
mer mehr gewahr ihre Untuͤchtigkeit zu allem 
Guten, den Mangel der Kraft, fich irgendwo 
bewahren zu können, irgendwo fich felber helfen - # 
zu koͤnnen; da follen wir es nicht ſtracks auf 
geben, oder den Much finten laßen, und den⸗ 
ten, weil wir es aus ung felbft nicht Fönnten, 

fo wär es auch nicht möglich, o nein, du follft 

in aller Deiner Schwachheit Dich nur laßen fal- 
ben, nur dem Herrn die Ehre geben, daß er es 

an Dir thun muͤße, Daß eine andere Kraft aus, ° 
Der Ewigkeit in Dich bommen müße, Die alles 

2 Erſt. B. 11. [1 — 5 RR | — 
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‚zollbringe. Giche, die Kraft Gottes, fagr 


Paulus, 2 Cor. 32,9. iftin den Schwachen 
‚mächtig, oder, wie es eigentlich heifet, wird 
in der Schwachheit vollender und vollbracht ; 
da erzeiget fie fich erſt recht Fräfrig und mäch- 
‚zig, recht völlig, da führer fie ſelbſt alles aus 
‚zu einem völligen und ſeligen Ende. O das ift 
ein Weg der unerforſchlichen Weisheit Got: 
‚tes, da manchmal die am allerweiteſten gefoͤr⸗ 
derte Seelen geführer werden zu dern allermuͤh⸗ 
fünften Staw der Schwachheit, daß fie fo 
‚ganz ſchwach in ihnen felber werden follen, da⸗ 
mit die Kraft Gottes fo viel mehr fich in ihnen 
offenbare. | 
Mit dieſer Kraft folkten die Apoftel und Juͤn⸗ 
„ger angethan werden. Es iſt cin recht anmuthi⸗ 
‚ges Wort; ihr werdet angethan werden mit 
Kraft aus der Höhe. Das Wort bedeutet ein 
Anthun, fo wie ein nadter Menſch ein Kleid 
anthut, womit er fish betleider. Wir find ja in 
ung felber wie entbloͤßte und nackte Leute, die 
allen Ungemach ausgeftellet find, Die alle Per 
le verwunden können, ſo daß wir nirgends beite- 
‚hen können. Mun, da wird ung verheißen eine 
Kraft ans ver Höhe, Die follen wir anthun wie 
ein Kliid, womit wir ung febügen Finnen wider 
„alles Ungemach, wider alle Gefahr. Da follen 
wir ung mit bekleiden, und uns To nader, wie 
wir ung finden, in die Kraft unfers Herrn eins 
huͤllen und einergeben ; ja, wir follen ung in die⸗ 
fe Kraft einerfenken. David fagt, Pſalm 71, 
36: Ich will einhergehen in der Kraft des 
‚Herrn Heren. David hatte es fo manchmal 
erfahren, daß feine eigehe Krafte nirgend him 


— 
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langen wollten; da gieng er nun ein in die Kraf 
des Herrn Herrn; in dieſer Kraft gieng er eins 
ber, wie sin Gewaffneter in feinem Panzer und 
"Harnifch gekleidet einher gehet; darinn konnte 
er wider alle Gefahr gefichert feyn, ja, Darinn 
konnte er feine Feinde überwinden und, fie be> 
fiegen. Als er mit dem Goliath ſtritt, Da fag- 
te er zu ihn: du kommſt zu mir mit Schwerdt, 
Spieß und Schild; ich aber Fomme zu dir 
im Mamendes Heren Zebaoth. Siehe, Da 
vid flriet und fiegte im Damen des Herrn 
Zebaoth. Laßt uns dann von Herzen unfere 
Schwachheit, Unvermögen und Nichtigkeit 
"erkennen und bekennen; aber auch Gott von 
Herzen bitten, Daß er uns mit Kraft aus 
der Höhe anthun und befleiden wolle, fo wer- 





nen. 

Die Kraft ans der Höhe hatten ferner die 
Hänger auch nöthig zu allem Kreuz und Leiden, 
das ihnen bevorftund bey der Verkündigung des 
Evangelii. D was mußten fie nicht manchen 
fauern Gang gehen, wie mußten fie nicht den 
bittern Kreuzeskelch trinken, bis fie endlich, 
Der eine auf dieſe, der andere auf eine andere 

Art, eines gewaltfamen Todes fterben muß⸗ 
ten! Siehe, da gehörte eine Kraft ans der 
Höhe zu, das alles muthig zu überwinden und 
beftandig zu bleiben. Nun, auch ung ift eine 
folche Kraft verheißen bey allem Kreuz und Lei- 
den. O laßt uns nicht erfchredken, wann wir 


hören, daß wir durch viel Kreuz und Truͤbſal 


ins Meich Gottes, in den Himmel, eingehen 


müßen, Daß der Weg enge und Dormicht ſey, 


sei wir beftchen und alles wohl ausrichten Eön- 


a... Orhuikeie 
durch welchen man zur Himmelfahrt geben 
durch we 4 ahrt gel 
muß. Giche, die Kraft aus der Hoͤhe, welche 
Die Jünger fo freudig zu allem Leiden gemacht 
‚hat und Die auch uns verheißen ift, die Fan und 
wird ung auch mushig machen, getroft machen, 
beftändig wachen, Daß wir durch alles hin- 
Br zu einer feligen Himmelfahrt kommen 
Önnen. | 

Auf die Kraft aus der Höhe aber folkten Die 
Juͤnger warten ; fie folkten fo Jauge zu Jeru⸗ 
falem bleiben, bie daß fie Diefe Kraft empfan⸗ 
gen würden ; ſie folkten fich da fill niederfezen. 
Das gefällt manchem nicht in feiner flüchtigen, 
triftigen, uarubhigen Natur ; man will nicht 


ſtill figen, man will nicht wit ftillem Herzen auf 


die Verheißung des Vaters warten , das War⸗ 
a wilf ung zu faug falten : gleichwohl kriegten 
Die Jünger die Kraft, den Geiſt, nicht fo flugs, 
fie mußten fo in der Stille bleiben und darauf 
warten. D wie beſchaͤmt Diefes unfere Unge⸗ 
duld, unſere Slüchtigkeit, unfere Unbeſtaͤndig⸗ 


keit Wenn wir fo ein bischen gebaͤtet haben, 
— bischen ung geuͤbet haben, fo ein wenig ge⸗ 


——— 


ungert haben, und es kommt nicht flugs, dann 


werden wit ungeduldig, da wollen wir wohl g 


alles liegen laßen. Halter euch doch ftille, lieb⸗ 


fte Herzen, und wartet ; es wird ein Dier 
ben, ein Sizen, ein Warten erfordert, wenn 
wir Die Kraft erfahren wollen. Cs läßt Gott 
manchmal die Seele eine gute Weile warten, 


— ihre Geduld zu prüfen, und fie darinn zu 


Nun, zuleʒt ſegnete noch der liebe Heiland 


ſeine Juͤnger als er von ihnen ſchied. Daven 
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werden von allen Dingen fc 
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heißt eg: er hub feine Zaͤnde anf, und ſegnete 


fie; und es gefhak, da er fie fegnete, ſchied er 
von ihnen, und fuhr auf gen Simmel, Er 
fegnete fie. Mas bedeutete und was ſchenkete 
* dann dieſer Segen ? Durch dieſen Segen 


heilete der Heiland ihnen mit feinen göttlichen 


und tiefen Frieden, und feine innige und we: 
fentliche Gemeinfchaft, zu ihres Herzens bleis 
bendem Troft und Vergnuͤgung, Daß fie deswe⸗ 
gen, als Chriſtus von ihnen ſchied, Fein Schei⸗ 
den fühleren, fondern nit Freuden hingehen 
fonuten nach Jeruſalein und warten auf die 
Verheißung des Vaters. Nun, febet, liebſte 


- Herzen, des Segens hat der Herr Jeſus noch 
unſaͤgliche Schäze übrig und im Vorrath, um 


fie allen feinen hier noch wallenden Pilgern auf 


der Himmelfahrt mirzutheilen. Chriftus bat 
uns gefegnet indem er feine Jünger gefege 


ner hat; Chriftus will auch noch ung fegnen, 
und durch feinen Segen will er ung mittheilen 
feinen göttlichen Srieden, er will ung immer 
mehr mittheilen feine göttliche Gemeinfchaft, 


daß wir ein wahres Vergnügen, und fo viele 

Vergnuͤgungen, und fo viel Troſt in ihm wer⸗ 

den finden, daß wir — und getroſt uns 
e 


iden koͤnnen. 

O wir koͤnnen eg ung nicht gnug vorſtellen, 
wir koͤnnen es nicht glauben, was der Friede 
Gottes, den ein glaͤubiges Herz aus Chri⸗ 
ſto genießet und erfaͤhret, was dieſer Friede 
Gottes nicht koͤnne für eine kraͤftige Unterſtuͤ— 


Ei für eine mächtige Hülfe feyn zu allem 
Scheiden und Leiden, auch in Den bitterften 
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Wegen, die Sort mit einem einfchlagen, möche ⸗ 
te. O wer einmal diefen ——— in feinem i in⸗ 


nern Grunde weſentlich erfahren hat, der wird 
ſich williglich aufopfern zu allem, was ‚der 
Herr von ihm fordern möchte: eine gewiße in. 
wendig beruhende Kraft wird ihn feſt halten, 
Daß erinichts anders wird tollen, wenn er auch 
alle Vergnuͤgungen ber Erden in Der Bet ha⸗ 
ben koͤnnte. 

Zu allem Scheiden giebt Jeſus feinen Feier 
den umd Die innigfte Beruhigung in unjere Her: 
zen. O die Gläubigen muͤßen fich ſcheiden von 
manchen Dingen. fie müßen fich fcheiden, nicht. 
niur don der Suͤnde, nicht nur on Der ‚Eitelkeit, 

von fo manchen vergnügenden Dingen, Da Das 


Herz an feſt fizet, von fo manchen Goͤzen, Des 


nen nn 9 ae Wi en a kommen Hehe 


2 


Im ir 


fi ind, die Teile es ja die Ni find: fie 
muͤßen fich manchınal ſcheiden von mancherley 
Suͤßigkeiten, von maucherley Empfindungen, 
von mancherley Ausflußen, Die fie gehabt haben, 


2) 


Aber es ift nichts dabey verlohren, liebſte Here, | 


zen, ihr dürft es nur wagen; wenn ihr auch. 
gleich Jeſum nach der Empfindung müßgt ver⸗ 
laßen, wie hier die Juͤnger ihn aus den Augen 


verliehren mußten, ihr ſeyd dennoch nicht im. 


Grunde von ihm gefcbieden, und ihr werdet J t Jen, 
ſum fo viel herrlicher wieder finden. Die Jün- 
ger waren fo beruhigt Durch den wahren Frieden, | 
den Jeſus ihnen mitgetheilet, fie. wurden fo. 


Fräftig unterſtuͤzt von feiner inwendigen wefente, 
e lichen Gemeinfchaft, daß fie den OBEN, mit 
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Jeſu nach feiner leiblichen Gegenwart, den e 
bis dahin niit vielem Vergnuügen genoßen hat? 
ten, nunmehr willig mißen, und ihn mit Freu⸗ 
den ſehen Eonnten gen Himmel führen, wert fie 






nach dem Inwendigen nicht von ihm gefchieden —— 


waren. O von Chriſto werden die Glaͤubigen 
nimmer nach dem Grunde gefehieden. Diejcni⸗ 
ge Befischung Jeſu, womt er ung durch einen 
empfindfichen&influß feiner Liebe, feiner Freund⸗ 
lichkeit, feiner Guͤtigkeit gezogen und erquicket, 
gehet worüber, und man muß endlich davon ſchei⸗ 
den; ſeine weſentliche Gemeinſchaft aber blei⸗ 
bet dem ohnerachtet in dent Grunde beſt andig⸗ 
und die kann es alles wieder gut machen, wenn 
wir auch dieſes und jenes nicht mehr, hätten, und £ 
Dies und das müßten entschten : Jefus und ſei⸗ 
ne göttliche Gegenwart Fatın uns ho beruhigeny, 
kann es fo gut, fo überfläfig erfegen, man kann 
alle Welt, man Fann Fremde, und die Kißften) i 
Freunde, man kann Leib ind Reben laßen wegger' ' 
hen und davon feheiden : $ Sefus, J fus bfeibet in 
zeit und Ewigkeit. 

Ja, es bleiben Die Gläubigen inEwigkeit 
nicht gefebieden von Ehrifto‘; denn fie kommen 
dayin, wohin er ihnen vorgegangen ift. Als die 
lieben Jünger dem Heiland nachfahen, wie er 
gen Himmel fuhr, da bekamen: fie einen Bit 
von der himmlifchen Herrlichkeit ; fie faben da’ 
den Himmel offen, fie fahen den It; da er ih⸗ 
rer erwarten wollte nach der Ablegung dieſer 
Huͤtte. Das giebt der liebe Heiland auch manch⸗ 
mal den Seelen, daß er fie einen Blick thun laͤßt 
in den Himmel, in die felige Ewigkeit, daß fie! 


| ſehen we de v Weg — wo dieſe Fast bins — 


* 
ER £ Z w er 1 — FR 


120 Dritte Rebe. U; 
k BER? | 


gehe, daß fie defto mehr aufgemuntert werden, 
ſich augzuftrecken nach dem Ziel, nach dem Him⸗ 
incl, da Jeſus ift Hingefahren, und wo fie feine 
Bemeinfchaft in Vollkommenheit ewig genief: 
fen werden. h | 
Seehhet, fo forget der Heiland ; fo väterfich, 
treulich, forget er, Daß es ung zur Himmelfahrt 
an keinem Beyitand fehle, daß wir in allem ge: 
rettet, in allem unterſtuͤzet, ung in allem gehol⸗ 
fen werden möge. O laßt uns doch bey ihm aus⸗ 
halten, o laßt ung doch nicht wanken, und wenn 
es auch noch fo ſauer hergienge ; bald, bald wer⸗ 
den die Gläubigen einen Himmelfahrtstag hal- 
ten, bald werden fie von Chriſto aufgenommen 
"werden in den Himmel. Allein, darauf dürfen 
es gläubige Kinder Gottes doch nicht Sparen‘ 
und bis auf ihren Abſchied aus der Welt es au⸗ 
kommen lafen ; denn fie können und follen ſchon 
bier in ihrem Kerzen Himmelfahrt halten, fie 
Fönnen und follen fchon fich hier in einer ſeligen 
Himmelfaderüben. Bu 


Dritter Thei [, 


; N ift dann dag dritte, wovon wir zu hans 
ei deln haben, da wir noch mit wenigem bes 
trachten : die felige Uebung in einer täglichen 
‚Simmelfehrt ; wie nemlich diejenigen, welche 
die gnädige Einladung zur Himmelfahrt ange- 
nommen, und der Verheißung des Heiligen 
Geiftes zur Himmelfahrt theilhaftig geworden, 
wie fich die, fage ich, in einer beftändigen Hin» 
melfahrt ihres Herzens übe n können und follen: 
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Das wollen wir nun an den lieben Jungern fer 





ben, von welchen. es heißt: fie ‚aber bäteten ibm 


an, und Tehreten wieder gen Jeruſalem mit groſ⸗ 
fer Freude: und waren allewege im Tempel, 
preißeten und Tobeten Bott, Das Erſte alfo, 
worinn wir ung zu üben haben, ift dag Anbaͤ⸗ 
ten. Die Jünger bäteren ihn an ; denn fie fahen 
nun noch mehr, wen fie an Jeſum gehabt hat⸗ 
ten ; fie fahen nun, welch ein. erhabener, welch 
ein göttlicher Heiland, welch ein majeftätifeher 
König Jeſus war: Sie hatten ihn zwar geſcha⸗ 


get für einen Aroßen Propheten, für den Meßi⸗ 


as, ja, für ven Sohn Gottes; wußten aber da⸗ 
mals nicht, daß fein Reich ein fo hohes himm⸗ 
liſches Königreich wäre : nun fielen fie nieder 
und bäteten an. Siehe, darifibefteher nun auch 
die tägliche Himmelfahrt wahrer Gläubigen, 
daß fie nemfich ihren himmliſchen König der 
Ehren täglich anbäten, und mit einer Findlichen 


und vergnuͤgten Ehrfurcht ſich vor ihm nider⸗ 


werfen 


Die Jünger bäteten den Heiland an. Dieſes 


Anbäten aber werden fie nicht nur auf einige 


Minuten gethan haben, fie werden diefe Andacht 


richt nur damals gehabt haben, o nein, man 


kann leicht denken, daß der Eindruck von der 
himmliſchen Herrlichkeit und Hoheit ihres Je⸗ 


ſu, Wird mit ihren gegangen feyn, und ihnen 
beygeblieben feyn Die ganze Zeit ihres Lebens. 
- 9 Seelen, wollen wir uns in ver Himmelfahrt 
üben, fo laßt uns doch mehr unfere Augen, un⸗ 
ſere Herzensandacht, unfere Gemürhsbefchäff: 


tigung immer darauf richten, daß wir nicht 


DE ee az ai 


nur ſo dann und wann unfern hocherhabenen 


122 Dritte 1.0) 


Heiland anbäten, fondern daß wir ſtets in einer 
anverrücdten Ehrerbietung vor dem Angefichs 

te unfers himmlifchen Heilandes und wor Dem 
Angefichte feines himmlischen Vaters wan- 

deln ; Damit follen wir umgeben, darauf follen: 
wir Denken. Was ift diefe Welt, und alles 

hier in der Weir, daß wir viel daran Denken 
ſollten ? Es ift ein Traum, ein Schatten; den: 
wir über wenig Tage nicht mehr fehen werden y 
was fellten wir. viel Daran Denken, und une 
Damit aufhalten. Wir follen. vielmehr an 
das denken, und das anfangen hier zu thun, 

was wir dereinſt ewig thin werden, und was, 
fchon jegt Die Seligen inder Ewigkeit ausüben.: 
Was thun ſie Dann 2: Sie: fallen nieder und) 
bäten an, »den, Der nun ſizt auf dem Thron: 
feiner Herrlichkeit: Da beugen fie fich, Da ruft 
alles aus: Ehre, Dinjeftät und Macht fey dem: 
Lamme! Du fallen die vier Thiere und die vier) 
und zwanzig Aelteſten nieder; da beugen ſich 
alle augerwählte, durch ſein Blur erfanfte See⸗ 
len; fo wie die Fünger es thaten auf dem Oel⸗ 
berg, ſo thun fie. auch noch jezt in der felgen E⸗ 
wigfeit. A REES 

Dun, Geelen, lafiet- ung dann ‚doch uns: : 
gewähnen an dag Werk des Himmels, laßet 





uns in einer fteten Anbätung, Verehrung und: 


Bergung vor dem Angeſichte unfers Herrn 


trachten zu wandeln, und ihn hochzufchägen: 


über alle Götter der Erden ; denn das Anbaͤ⸗ 


tem ift eine That dee Hochſchaͤzung. Wer⸗ 
den die Dinge diefer Erde von den Kindern Dies 


fer Erde hochgeſchaͤzet, angebaͤtet und ald Goͤ— 
zen geachtet ; fo ſollen wir mit unſerm ganzen, 
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Weſen, mit unferer Andacht und mit unſerer 
Ehrfurcht, die wir gegen Jeſum haben, bezei⸗ 





gen, daß wir Die ganze Welt mit allen ihre Sa⸗ 


chen nichts achten, Daß wir nichts hochſchaͤzen 
als unfern Jeſum, daß wir den Eindruck feiner‘ 
Gegenwart, den Eindruck feiner Herrlichkeit, 
bey uns tragen bereits hier in unferm ſterblichen 
Leibe... BT, RT 


zeigt in den Worten: fie Fehreten zuruͤck nach 


Jeruſalem mit großen. Sreude. Das Zuruͤck⸗ 
kehren geſchah auf Befehl des Heilandes, und 


das thaten ſie mit großer Freude. Woruͤber 
waren ſie dann erfreuet ? Sie waren erfreuet, 
daß fie den lieben Heiland hatten hochverklaͤrt 


in den Himmel eingehen gefehen ; erfreust, daß 


Ferner, Die zweyte Uebung in der täglichen. 
Himmelfahrt wird uns befchriedben und ange 


er bey ihnen alle Tage feyn wollte; erfreuet, :- 


daß fie in der ganzen Welt feinen Namen vers 
herrlichen. follten. Und Das muß. auch unſere 
Sache bey der täglichen Urbung zur Himmel 
fahrt feyn, Daß wir uns immer mehr und mehr 
Daran gewöhnen ung indem Herrn zu freuen 


über unfern Heiland. Mir können und follen 


ung 1) freuen darinn, daß wir einen Jeſum und 
durch ihn einen fo nahen und offenen Weg zu 
unſerm himmliſchen Vater in unfern Herzen: 
haben. Weil wir nun baben, fagt Paulus, Chr. 


10, 19. die Freudigkeit zum Eingang in Das 


Heilige durch das Blut Jeſu, ſo laßet uns hin», 
zu gehen mit wahrhaftigem Herzen, in voͤlligem 
Glauben, nf. w. Weil Ehriftus ift in den 
Himmel gefahren am Simmelfahrtstage, fo: 
können, fo. mögen, fo dürfen alle hußfertige Suͤn⸗ 


5 
4 
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der fo gang freymürdig fich ein und zukehren 
zw ihrem Gott, fie können Himmelfahrt hal 
gen, fie können fich freuen feiner Gnade, daß 
1 an Chriſto einen folchen offenen Weg har 
ou \ 


Mir Finnen ung auch 2) darüber freuen, daß 
wir Jeſum haben als unfern Faͤrbitter zu der 
Hechten des himmlischen Vaters. O liebe Her» 
zen, mancher möchte wohl fagen : meine 
Schwachheiten meine Fehler, meine Gebre⸗ 
chen, die vertreiben mir Doch manchmal Die 
Freude. Nun, daß fle wehe thun, das iſt gut, 
Das ift ſchoͤn: aber, liebe Seele, laß dich nur 
dabey nicht verzagt machen ; wir haben einen - 








Fuͤrſprecher bey dem Vater, worauf wir koͤn⸗ 


nen getroft feyn. Kindlein, fage Johannes, I 
Joh. 2, 1. Kindlein, fündiger nicht ; wo aber 
jemand fündiget, Mmemlich aus Schwachheit, 
aus Uebereilung, aus einer Verduͤſterung, und 
ihm das von Herzen leid ift,) fo haben wir einen 
Fürfprecher bey dem Pater, Jeſum Chriſt, der 


gerecht iſt. Laßt euch nicht fo muthlos machen, 


laßt nicht drum alles weggeworfen werden, 

fondern bewahret die Sreudigkeit, das Eindliche 

Bertranen gu eurem himmliſchen Water in un⸗ 
ferm Hohenprieſter Jeſu; freuen ſolle wir ung 
in den, der für ung bittet zu der Nechten Des 
Vaters. | 638 
Freuen aber ſollen wir ung auch 3) im fein 


Herrlichkeiten und Seligkeiten. O liebſte Her⸗ 


gen, wir koͤnnen ung nicht gnug daruͤber freuen, 
wenn anders Jeſus unſer Jeſus ift, und nicht 
ein Fremder. Wenn man einen guten Freund 
hätte, der irgendwo hoch erhaben würde in Der 
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Welt, dag würde uns ja eine Freude feyn. 
Nun ift unfer Jeſus der liebſte Freund, von 
dem unfer ganzes und ewiges Heil abhängt, er⸗ 
haben anf dem Throne feiner Herrlichkeit : o 
fo laßt ung in unſerm Jeſu uns erfreuen, daß 
wir einen fo großen, einen fo herrlichen Hei⸗ 
land haben, mir welchen wir auch Dereinft zur 
Herrlichkeit follen erhaben werden. O wenn es 
uns zu fauer werden will unter alfer Arbeit 
und Muͤhſeligkeit, unter allem Kreuz und Leid 
Diefes Lebens; laßet ung einmal uns in on 
Himmel fohwingen, wo Jeſus durch Kreuz und 
Leiden eingegangen iſt, und num fizet auf dem 
Thron feiner Herrlichkeit, da koͤnnen wir ung 
ja freuen, Da koͤnnen wir von nun an Theil neh⸗ 
men au der Freude der verherrlichten Seli⸗ 
gen im Himmel. Mas ift an einer kurzen Bit 
terkeit gelegen? ewige Herrlichkeit wird darauf 
erfolgen.. | | 
Sreuen follen wir ung auch 4) daß wir einen 
Fo gegenwärtigen, einen uns fo innigft nalen Jos 
ſum haben. D die fo nahe Geſellſchaft Jeſu, ver 
ſtaͤtige Umgang mit ihm, der müßte mehr nıfer 
Zeitvertreib ſeyn; der muß mund kann ung ja 
mehr erfreuen, als alle thoͤrichte Freude ter gan⸗ 
zen Welt. | ne 
Was thaten dann aber die Finger zu Jeru⸗ 
Salem, als fie mit Freuden wieder zur ck Jekeh⸗ 


et waren? Sie waren allewege im Ternper, 


Das ift dann die dritte Uebung in der täglichen 
Himmelfa hrt. Die Jünger giengen nicht zu 
dieſen oder jenen weltlichen und eiteln Gefells 
ſchaften; o nein, das war ihre Sache nicht ; fie 
. Waren aber allewege im Tempel, als an dem 


en ** 
Pe en a? U REN, 


ren is Een 


⸗ Orieue Neße.. 


Orte, den Gott im alten Bunde zu ſeinem 
Dienſt erwaͤhlet hatte. Nun, das ſoll auch un» 
ſer Werk ſeyn, daß wir uns allewege in dem 
Tempel einfinden. Wo iſt dann aber dieſer Tem⸗ 
pel? Paulus ſagt es nus, 1 Cor. 3, 16: Wißet 
ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel feyd, und der 
Geiſt Gottes in euch wohner ? Unfer Herz ift 
der Tempel im neuen Bunde, der Tempel, 
worinn wir allewege feyn follen. Da follen wir 
‚fischen eingefehre zu bleiben in einem bätenden, 
an einem andachtigen, in einem innigen Geifte 
‚vor unſerm Gott, ung mit ihm zu befchäftigen, 
ihn und feine Seligfeit zu befchauen. O das iſt 
eine Sache, welche wenig bekannt iſt, ich will 
nicht fagen bey natürlichen Menſchen, fondern 
auch leider I bey berufenen Herzen. O liebte 
Seelen, inwendig in unfern Herzen, da bat 
ung Jeſus Chriſtus Durch feine Himmelfahrt 
die Pforte ſchon geöffnet, Dak wir den Himmel 
nun Fönnen nahe finden, daß wir nun Fönnen 
Himmelfahrt halten in unferm Herzen. In 
den Tempel unſers Herzens follen wir uns hin⸗ 
einfehren ; wir follen nicht fo ausgekehrt feyn, 
fondern fuchen im Geifte zu loben und zu wars 
deln. Wandelt im Geift, ſagt der Apoftel, 
Sal. 5, 16. Wenn man fo im Geifte wa 
delte, o daun würde man immer mehr Gemein 
fihaft kriegen mit dem Himmel, dann würden 
wir immer mebr die Pforte finden Fönnen, wo⸗ 
Durch wir einen Eingang hätten in den Himmel, 
da wuͤrden wir immer mehr Die Herrsichkeit un⸗ 
ſers Jeſu erkennen; da würden wirs nicht nur 
blos vom Hörenfagen fo glauben, daß Jeſus 
ein verherrlichter Jeſus ſey, fondern er wur 
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de es ung felbft in unferm Herzen erfahren laſ⸗ 
fen; daß wir, mie Srephans,  fagen könnten : 
ich fehe den Himmel offen, und Jeſum Chri⸗ 
ſtum figen zu Der Nechten des himmliſchen Va⸗ 
ters. —— | 
Endlich, die vierte Uebung in der täglichen 
Himmelfahrt it, daß wir Gott loben und prei⸗ 
fen. Davon heißt e8: fie preiferen und lobe⸗ 
‘ten Bott. Man follte fagen, Daß Diefes einer⸗ 
ley wäre mie dem, was vorhin gefagt worden : 
fie Hätsten ihn an; aber wie ſich das Anbäten 
‚eigentlich auf die Ehrfurcht und Haterwerfung 
beziehet, fo zeiget das Preiſen und Loben infon» 
derheit an, daß fie ihre Dankbarkeit für Die 
großen Wohlthaten ihres Gottes und Heilan- 
des auch vor den Menfchen haben Fund ge 
macht. Worüber preifeten und lobeten fie denn 
Gott? Sie preiferen und lobten ihn wegen ſei⸗ 
‚ner unendlichen Güte und Barmherzigkeit ; fie 
-preifeten und lobeten Gott wegen feiner unum⸗ 
ſchraͤnkten Macht, wegen feiner großen und herr⸗ 
Sichen Thaten. —— Km 
Siehe, das ift eine heilige, eine felige Bes 
ſchaͤftigung des Glaubens und ver Liebe, ein 
füßer Zeitvertreib anf dem Wege unferer Pil⸗ 
grimſchaft auf Erden, eine Borbereitung zu den 
‚Gefchäften der feligen Ewigfeit. Denn wie 
das Anbäten, fo. ift auch das spreifen und Lo— 
ben das Merk in der feligen Ewigkeit. Die 
Seligen loben und preifen Gott von Ewigkeit 
ß e Ewigkeit; fie bringen Lob und Ehre dem 
Lamme, das fie erkauft hat mit feinem Blur; 
‚fie loben und preifen ihn wegen feiner weifen 
Zührung, Die er mit ihnen gehalten hat; fie 


RN ER 
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loben und danken ihm für alles Kreuz und Lei⸗ 
den, wodurch er fie zur feligen Himmelfahrt 
zubereitet bat. O fo laßet ung doch auch un- 
fere Tage zubringen, Gott und unfern Hei: 
land zu loben und zu lieben. Lafer uns damit 
uns befchäftigen, Die großen Ihaten Gottes 
5 erheben und vor aller Welt Fund zu mas 


u. 

Eiche, wenn wir uns bier ſo in den Ges 
ſchaͤften Der Ewigkeit üben, wenn wir täglich 
fo Himmelfahrt halten in unferin Herzen, wenn 
wir fo unfern Wandel im Himmel führen, wie 
Paulus fagt, Phil. 3, 21: Uafer Bürgerrecht, 
unfer Dürgerwandel ift im Himmel; fo wird 
uns der Abſchied aus diefer Welt, aus diefem 
‚Lande unferer Pilgerſchaft, worinn wir nur 
Gaͤſte und Sremdlinge find, gar leicht feyn ; 
Der Tag des Todes wird uns cin angenehmer 
Tag, fepn, weil er uns cin Himmelfahrtstag, 
ein Tag des Uebergangs zu einer ewigen Herr: 
Lichkeit, zu einer unausiprechlichen Wonne 
und Freude feyn wird. Wenn ein Frommer 
ſtirbt, da follen wir nicht fagen : er iſt geſtor⸗ 
ben ; fondern da follen wir fügen: er ift gen 
FR mmel gefahren, er dat Himmelfahrtstag ge⸗ 

ten, & 
Mun, liebſte Herzen, wir haben gehöre Die 
gnaͤdige Finlatung zur Himmelfahrt; wirha> 
hen veritanden Die gnädige Verheißung zu der 
Himmelfahrt ; und cin weniges gereder von der 
feligen und täglichen Uebuag in Der Himmel 
Fahrt unfers Herzens. Es iſt dann nichts übrig, 
als daß ich uns und allen zurufe: gen Him⸗ 
mel, gen Himmel, von Der Erden, ihr Diem 


. 
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ſchenkinder? An dem Tage der Himmelfahrt 
Chriſti wird ung unfer eigentliches Vaterland 


‚ gezeiger : Chriftus fährer gen Himmel, wo un ⸗ 


ſer Geift eigentlich zu Haug gehöret. Wir find 
nicht geſchaffen für Die Erde, wie Die unver 
nuͤnftigen Thiere, wir find nicht unvernünftr 
ge Gefchönfe : warum wollen wir Dann, wie 
die Maulwuͤrfe, nur herum wählen in der Erde, 
als wenn wir fein höheres Vaterland hätten, 
als wenn wir keinen unfterblichen Geiſt in uns 
hätten ? Iſt nicht unfer Geift cin Erbe der feli> 
gen Ewigkeit ? Iſt er nicht hergeſtammet aus 
Dem Himmel? Sollten wir dann nicht auf ein 
Höheres zielen? Sollten wir nicht zu dem Him⸗ 
me uns halten, und aus nicht begnügen mit 
Den Träbern der Eitelkeit dieſer Welt? Soll⸗ 
ten wir dann nicht, mit dem verlohrnen Sohn, 
einmal in uas fchlagen und bedenken, wie wir 
es in/unfers Vaters Haus fo gut haben koͤnn⸗ 
ten ? Owie gut, wie gut, habens nicht die Kin> 
der der Ewigkeit 1 Wie gut, wie gut, habens 
nicht die Kinder des Himmels auch fchon hier 
auf Erden ! Sollten wir dann nicht gen Him⸗ 
mel eilen2 | 
O gen Himmel, gen Himinel, die ihr bis 
dahin gefterkt habt in manchen Simden I Es 
wird euch die Gnadeneinladung zu einer feligen 
Himmelfahrt, durch Buße und Vergebung der 
Sünden, auch noch an dieſem Tage angetragen. 
Paz wollet ihrs länger aufſchieben, Die Gnade 
anzunehmen? Warum wollet ihr doch länger 
mit einem bedruͤckten Herzen, mit einem nagen⸗ 
den Gewißen hier leben ? Ihr koͤnnet Friede er⸗ 
214.8: 3 Ab 
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langen mit Gott, in eurem Gewißen, ihr £önner 
zum Himmel kommen, es kann euch geholfen 
RN unfern vollfommenen, durch unfern 
hochverklärten Heiland ; er reicher euch den gol- 
Denen Gnadenzepter feiner Gnade noch dar, er 
will euch noch zu Gnaden annehmen, er wille 
euch nicht entgelten laßen, was ihr Boͤſes ge 
than habt, nur daß ihr euch. beuget, nur daß 
ihrs nicht länger auffchiebet, euch von. Herzen 
zu befebren. Hi Ra 

Fa, gen Himmel, gen Himmel, ihr größe 
ften Suͤnder, ihr halsftarrigen Herzen, die ihr 
bis dahin ech felber Die Rechnung habt machen 
Fönnen, daR, wenn ihr ftürbet, euer Todestag 
ein wirklicher Höllenfahrtstag ſeyn wide ; ihr, 
die ihr nicht habt Fönnen glauben, daß fur euch 
noch Math wäre, noch Hoffuung wäre. Sehet, 
auch ihr Eönner noch Gnade erlangen, auch ihr 
Fönnet von der Hoͤllenfahrt erretter werden und 
zur Simmelfabre Eommen. Was wolletihr euch 
noch länger gefangen halten lagen ? Jezt Fönner 
ihr noch Gnade erlangen ; ihr Fönner frey wer- 
den von dem Teufel und aller feiner Gewalt ; 
Chriſtus hat alle Feinde überwunden, und ihr 
koͤnnet von allen Stricken und Höllenbanden er⸗ 
löfet werden. N. | 

Gen Himmel, gen Himmel, auch ihr abge- 
wichene Herzen, Die ihr von. der erften enipfan- 
genen Gnade wieder abtrünnig geworden, und 
euch wieder zur Melt, zur Sünde, zur Eitel- 
feit, gefehret habt ! auch euch wird aufs neue 
Gnade verkündiget und angeboten. Hoͤret, 
was in dem 68 Pſalm ftehet, da David von 
Chriſto weißager : du bift in Die Höhe gefab- 
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ren, und haft das Gefaͤngniß gefangen, und 
halt Gaben empfangen für die Mienfchen, auch 
die Aberinnigen ; für folche Menſchen, die 
einmal die Erkenntniß gehabt haben, einmal 
auf vem Wege zum Himmel gewefen find, 
und find wieder abgewichen zur Welt und zu 
den Sünden. O gen Himmel, ihe arme: ab» 
gewichene Kerzen. Nehmet Theil an Dem 
allgemeinen Pardon, an der allgemeinen Gna⸗ 
de, die allen Sundern verfündiget und angetra⸗ 
gen wird. ae ler yo 
Gen Simmel, gen Himmel, ihr erweckten 
Seelen. Sind wir wahrlich Erweckte, wie 
wir hier heißen, was fchlafen wir dann? was 
fizen wir dann ? was zaudern wir dann? 
Denkt, welch ein Weg iſt noch vor uns zu wan⸗ 
deln, ehe wir koͤnnen Himmelfahrt halten, und 
doch find wir träge: Ach find wir erwecket, fo 
laßet es ung doch zeigen durch einen muntern 
Wandel Himmel an, dag wir den Schlaf aus 
den Augen wifchen, daß wir richtiger, daß 
wir redficher, Daß wir völliger fort wandeln. 
Der Engel fiblug den Eliam einmal an Die 
Seite, und rief ihm zu: Stehe auf, du haft ei- 
nen weiten Weg vor dir, 1B. Kön.19. Ser 
den, der Weg ift noch nicht zu Ende, ‚wir mäßen 
noch weiter geben, wir haben noch lange nicht 
alles erreichet, und wir wollen fchon ftille ftehen 
D wie viel fehler noch, Daß wir erlangen die al- 
lertheuerſte Berheißungen Gottes, daß wir in, 
das Ebenbild Ehrifti recht vergeftaltet, daß wir 
der göttlichen Natur theilhaftig werden; und, 
wir find fo träge, als wenn ſchon alles ge- 
than wäre, O laßt ung doch munter auf dem 


* 
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Wege forteilen, damit wir nicht durch unſer 
Saͤumen die Himmelfahrt verſaͤumen; wir koͤn⸗ 
‚nen den Himmel verſcherzen mit unſerm traͤgen 
Weſen. Bine. SPERREN 

Gen Himmel, gen Himmel, ihr berufene 
‚Herzen! Wozu find wir berufen? Jum Him- 
mel find wir berufen. Sind wir zum Himmel 
berufen, was gehet ung dann die Welt an? 
Lafer uns unferm Beruf gemäß wandeln zu 
dem Himmel und zu der feligen Ewigkeit. 
Wollen wir wahre Himmelfahrtskinder wer: 
den, gewiß, liebſte Herzen, fo müßen wir ber 
hutſam feyn ; wir müßen allen unnörhigen Um- 
gang mit den Kindern ver Welt meiden ; wir 
müßen allen unnoͤthigen Einwickelungen in welt⸗ 
liche Gefchäfte entweichen ; wir muͤßen ung al⸗ 
les deß entfchlagen, was uns am Himmel hin⸗ 
dern kann. Der Geift rufet ung zu : fischer was 
droben ift, da Chriftus ift, fizend zu der Rech 
ten Gottes: trachtet nach dem, was droben ift, 
und nicht nach den, was auf Erden ift, Coloſſ. 
3, 1. 2. Ach wir wollen es fo gern miteinan> 
der haben : wir wollen nach dem, das droben 
ift, trachten; und wir: wollen auch trachten 
nach dem, das hier unten ift. Es gehet nicht 
an. Wenn wir rechte Himmelskinder werden 
wollen, fo müßen wir werden wie ein Bal ; der 
Ball rührer nur die Erde an mit feinem klein⸗ 
Aten Theil, und rollet über die Erde hin ; ſolche 
muͤßen die Himmelfahrtskinder werden, die nun 
zur Noth, mit kleinſter Andacht, mit Der wenig- 
— Zeit, die Erde und die irrdiſchen Dinge be> 


® 
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: Gen Himmel, gen Himmel, die ihr euch noch 


zu ſehr in einem aͤußern Wefen und Mandek 
und ſinnlicher Andacht aufhaltet, und nicht in 
den Tempel eures Herzens einkehret. Seelen, 
bat uns Chriftus durch feine Himmelfahrt ven 
Weg zu einer täglichen Himmelfahrt in unfern 
Herzen geöffnet, dag wir alle Tage Fönnen ung: 
in den Himmel wenden, und Himmelfahrt hal⸗ 
ten, o fo follen wir ja mehr in unfer Herz eine 


kehren, mehr in dem Tempel: unfers Herzens: 


wohnen. Ach es find folche Seligfeiten in un- 
ſerm Herzen zu erfahren; ach es ift fo ein uns 
ſchaͤzbarer Schaz Jeſus Chriſtus mit allen fei« 
nen Himmelsguͤtern inwendig unſerm Herzen 
nahe. O ihr ausgekehrte Herzen, ihr ausgekehr⸗ 
te Fromme, ihr wißet es nicht, ihr bedenket es 
nicht, ihr werdet es nicht gewahr, was ihr vera 
ſcherzet mit eurer Ausgekehreheit, mit ver Ver⸗ 
faumung des Einkehrens in euer Herz, mit der 
Verſaͤumung des Zunaheng zu Gott in eurem 
Herzen. Ach gen Himmel follen wir ung wen- 
den im Geifte, und den Himmel nicht außer ung 
fuchen, fondern in unferm: Herzen. - Sehety 
das Reich Gottes ift inwendigin euch, fagt un» 
Dim ei 


Gen Himmel, gen Himmel, ihr jungen £eu- 
te, die ihr noch in der erften Bluͤthe eurer Jah⸗ 
re feyd ! Denkt ihr feyd wie die Blümlein, die 
zwar jezt fchön blühen; aber. fo bald, fo bald 
wieder verwelken, wie die Blümlein auf dem 
Felde und in den Gärten verwelken. Ach wen- 
det „ eure Zeit, endet doch eure Jugend» 
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jahre, wendet Doch die Blürhe eurer Jahre für 
den Himmel, für den Himmelstönig an. 
Gen Himmel, gen Himmel, die ihr, mit mir, 
febon zu mehreren Jahren, zu einem hoͤhern Al- 
ter gekommen feyd I: Uns muß vor allen Dim 
gen zugerufen werden : gen Himmel; gen Hin: 
mel! Wir follen ohnedem bafd die Erde verlaf- 
fen; follten wir dann nicht unfere legten Jah⸗ 
se, Tage und Stunden nur anwenden für den 
Himmel und für die Ewigkeit Wir haben 
lang genug für die Welt gelebet, lang genug 
mit unfern Sinnen, ja leider ! mit unſern Her: 
zen und Begierden, an die Erde uns oft binden 
und Darinn verwicdeln laßen: nun laßt ung gen 
Himmel eilen, laßt uns von nun an nur für 
Gott leben, und unfern Wandel im Himmel 
haben. Laßet uns alle unsere noch uͤbrige Zeit, 
alle unfere noch übrige Zeibes- und Seelenträf 
te, unfern Seelenfreunde widmen, und mit 
allem unferm Weſen, mit alleın unferm Dich- 
ten und Trachten, mit allen Worten, Werken 
und Wandel zeigen, daß wir nicht mehr Kin- 
Der der Erde, fondern Himmelfahrtskinder find; 
daß wir eilen, und. von. nun an. mit unſerm 
Geiſt in der Ewigkeit find, obſchon unfer Leib 
noch hier ſchwebet. Dun, er febwebe hier noch 
nach Gottes Rath; nun,“ er lebe bier fo lange 
als Gott will und es ihm gefäller ; laßt uns a⸗ 
ber nur fo leben, daß wir unfere legten Jahre 
alseine Kindheit, ich will fagen, als einen Um 
fang und Eingang der feligen Ewigkeit feyn laſ⸗ 
fen, und fo mit unferm Jeſu und feiner Him⸗ 
melfahrt uns vergemeinfamen und bekannt ma⸗ 
chen, daß, wann dermaſeins unſer Tedestag 


— — — mn — — — — — —— 


keit. Amen. 


Nun laßt ung dann zum Beſchluß uns de 
muͤthigen vor dem Thron der goͤttlichen Maje 
ſtaͤt unfers erhöheten Heilandes, und ih herz 
lich Dank fagen, daß er auch noch an dieſem 
Tage ung ein Zeugniß von feiner gnädigen Ein- 
ladung zur Himmelfahrt hat vernehmen laßen, 
und ihn bitten um die Beftätigung in unfern 
Deren. | | | 
RT 

— Gebat, 

O Herr Jeſu, der du dich erniedriget haſt 
> um unſertwillen, und gehorſam worden 
t bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz; 
‚aber aud) von deinem himmlifchen Vater erhoͤ⸗ 
het worden bift, und einen Namen befommen: 
haft, der über alle Namen ift, daß. fich in dei⸗ 
nem Fefusnamen nun beugen follen alle Kniee 
im Himmel, und auf Erden, und: unter der 
Erden: vor dir, o Jeſu, begehren auch. wir 
die Kniee unfers Herzens zu beugen, und dich, 
als unfern Heren, Dich, als unſern Gott und 
höchftes Guth, anzubäten, dich, als unfern , 
König, dich, als unfer Haupt/ zw verehren, 
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a, — bite es allein, unſer du 
allein kannſt Herzen. vergnuͤgen, Du allein kann 
Herzen befeligen in Zeit und Ewigkeit; du allein 
bit würdig, Daß dir alle Herzen bufdigen, dab 
dir alle Herzen fi ch unterwerfen. Der Water 
hat dir bey deiner Krönung die Voͤlker zum Ers 
be und die Nationen zum Eigenthum gef‘ enket. 
Nun, auch wir gehoͤren darunter, aud) wir 
. find dis gefchenfet an dem Sage deiner Kroͤ— 
nung, „an dem Tage Deiner Himmelfahrt: ſo 
| exkennen auch wir dich für unſern Herrn und 
König, und huldigen Dir aufs neue als unferm 
‚Könige, als unferm Gott, als unſerm Herrn, 
.- wir uns ergeben, dem wir wollen untertyan 
eyn 

Sind bier noch Herzen, noch Fündige Herz 
zen, die bis dahin Deiner Geifteseinladung zur 
Himmelfahrt und zum Himmel noch) yoiderfives - 
bet haben, in Uingehorfam und Halsftarrigkeit: 
Herr Zefu, fo fende doh deinen Gert, Der fie 
dir unterwerfe. Unterwirf dir doch ein oder an⸗ 
der Herz ja, unterwirf dir alles Herzen, die 
bisher noch fü widerfpenjtig geweſen fiad, Daß 
fie Dich, ‚den Sohn, fügen, daß fie Dir huldi⸗ 
gen, weit fie noch auf dem Wege find, ehe Dein 

pen möchte anbrennen, und du mit deine eis 
fernen Zepter fie zerfehmetterft. 
\ er Serr Jeſu, du ‚bit das Haupt dee Ger 
- meine, " beweile dich dann auch als cin. folcher 
unter ung allen. Laß von dir; ‚ale als unferm 


>aupfe, auf ung herab. fliegen den koͤſtlichen 


zalſam, die Kräfte Deines werthen Heiligen 
Geiltes, wodurch unfere Herzen aufs. neue ge⸗ 
ſalbet, aufs neue moͤgen geſtaͤrket, aufs neue 
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mögen. n angemutbiget werden, dir auf — 
Fahrt zum Himmel nachzufolgen, Durch Kreuz 
und Leiden, bis wir unſer Ziel erreichen werden, 
‘wir befennen, Daß wir von Div, als 
unferm Haupt, beftändig müßen abhangen und 
Dir anha den, von Deinem Gnadencinilup zu 
erlangen Leben, Heil und Seligkeit. 
Gieb uns doch die noͤthige Geduld und Be⸗ 


fkändiofeit indem Warten auf deinen Geiſt und 


deßen felige Kräfte in unfern armen Herzen, O 
bewahre ung Doc) vor. allem Ausweichen, bes 


wahre uns Doc) dor aller Wupcihändigfeik, daß 
wir uns doch moͤgen bey dir halten, daß wir 


doch moͤgen aushalten, bis wir von dir angebli⸗ 
cket und mit Kraft aus der Hoͤhe angethan wer⸗ 


den. O ſuͤßer Heiland Sein, lehre uns Doch 


immer mehr Deine göttliche Gegenwart zu glaus 
ben und deine Gemeinſchaft zu ſuchen und zu 
erfabren. Du haſt es es uns verſichert, du woll⸗ 


eſi by ung ſeyn alle Tage bis an das Ende der 


Welt. D Herr Jeſu, vergib es uns, Daß wir 


diefes fo manchmal vergefen, Daß wir fo unacht« 
fan leben, dag wir fo zerſtreuet wandeln, als 


wenn wir feinen Sefum bey uns hätten, als 
wenn wir einen folchen Schazi in unſerm Herzen 


nicht finden koͤnnten 


Zeuch uns durch deinen Geiſt immer tiefer in 


unfere Herzen, gewoͤhne ung an dich ; zeuch ung 
alle aus uns und allem Sefcyaffenen, und vers 
füge ung in das himmliſche Weſen, Daß wir 
mögen als Rinder der Himmelfahrti im Geſſte 
leben und wandeln, in ei er herzlichen, kindli— 


- en und innigſten Gebätsäbung, mit ehrerbietie 


gem Wandel vor Deinem Angeficht unfere Zeit 
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zubringen, damit, wenn endlich unſer lezter Tag, 
unſer Todestag wird anbrechen, wir dann moͤ⸗ 
gen einen feligen Himmelfahrtstag erlangen und 
eingehen in dein herrliches Reich, Die Stätte eins 
zunehmen, Die du uns Durch Deine Himmelfahrt 
bereitet:haß.. 33%... a 

O D Herr Jeſu, gib ung deinen Segen, zur ins 
nigften Beruhigung und göttlichen Frieden in 
unferm Herzen, zur Abfeheidung und Abgefpehnt- 
heit von allem Pergnügungen der Ede Du ' 
allein Diff ung genug, dich erwählen wir flatt 
anderer Dinge; um deinetwillen wollen wir al 
les gerne mißen, alles verleugnen, nur daß du 
vergnüget werdeft, nur Daß du geehret werdeft. 
D laß noch viele Her en die unfchägbare Gna⸗ 
De Deines Geiftes erfahren, daß eine unzählbare 
Menge, eine Zahl, die niemand zählen kann, aus 
allen Voͤlkern, Zungen und Nationen, einmal 
mögen Himmelfahrt halten, und dir, ihrem ewi⸗ 
gen Gott und Könige zur Nechten des Vaters, 
ein ewiges Lob und Halleluja fingen, weil du es 
wuͤrdig bift, und weil du es verdienet haft. Nun, 
es fpreche unfer Herz dir ein wahres Lob, und 
Preis, und Dank, und Ehre, und Kraft, und 
Majeftät, nun und in alle Ewigkeiten der Ewig⸗ 
keiten. Amen. a 
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Gnade fey mit ung, e — von Gott en 
WVater, und unferm Herrn Jeſu # hriſto, der 
uns geliebet und ſich felbft für uns dahinge⸗ 
geben hat. Ihm ſey Ehre in die Be j 
Mi ha Iinen. 


% ch hoffe, werthefte Femme, daß * ich 
—J nicht betriegen werde, wenn ich ung alle 
anjehe als Pilger, Die geſinnet fi id nach der fe- 
figen Ewigkeit zu wandeln, Ich furchte aber 
auch zugleich, daß ich ung mit einander, oder. 
wenn dieſes zu viel geſagt wäre, doch viele unter 
uns anſehen muͤße als traͤge und ſchlaͤfrige Pil⸗ 
ger, die ihren Weg nicht munter und muthig 

gehen, u. daher einer Aufweckung hoͤchſt nöthig 
—— Und dazu wollen wir dieſes Stuͤndlein 
widinen, ung unter eing: der aufzuwecken aus 


unſerer Trägheit und Schläfrigtet. Weiler 


ber men chliche Werte und menfchliche Kzäfte 
Dies zu thun nicht vernaͤgend find, fonveru ss 
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Gott allein thun kann, fo laßet uns um fo 
vielmehr, zu dieſem vorhabenden Zweck, un: 
fern gegenwärtigen Gott und Herrn die Ehre 
geben, vor ihm ung beugen, und ihn um feine 
—— in unſern Herzen demuͤthigſt an— 
ſeee | 


Gebaͤtt. 
nett Gott, dich loben wir, Hetr Gott, wir 


danken dir, dich, Gott Vater in Ewigkeit, 
ehret die Welt weit und breit. Alle Engel und 


Himmelsheer, uns was da dienet zu Deiner Ehr, 


auch Cherubim und Seraphim fingen immer 
mit hoher Stimm; Heilig iftunfer Gott! Hei⸗ 
fig ift unfer Gott! Hellig ift unfer Gott, der 
Herr Zebaoth! Fa Herr, du bist heilig, und 
willft auch heiliglich angebätet feyn von denen Die 
udirmahen. D gib Gnade, daß wir und zu 
ir, dem Heiligen, wo nicht mit haligen, doch 
aber mit nach Heiligkeit begierigen Herzen na⸗ 
ben mögen in dem Namen unfers Heuandes. 
D Herr, du biſt hier gegenwaͤrtig, du heilis 
ger Gott. Laß uns dich erkennen durch dich 
ſelbſt und durch deinen Heiligen Geiſt, damit 
wir dich als einen heiligen, großen und herrlichen 
Gott, demuͤthigſt verehren, und ung zu Deinem 
Dienſt und Ehre willig und von ganzem Herzen 
aufopfern mögen. O Her, laß ung dieſes 
Stuͤndlein Dazu gefegnet fenn, daß deine Wuͤr⸗ 
kungen Fräftig in unfern Herzen verfpüret wers 
Den, daß wir aufs neue erwecket und aufgemuns 
tert werden; mit voͤlligerm Ernft zu wandeln vor 
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de und muͤden Kniee durch den Beyſtand dei⸗ 


ner Gnade aufzurichten auf unſerm Wege der 


Gotſſeligkeit, auf unſerm Wege der Heiligung, 


auf unſerm Wege zur ewigen Seligkeit, um dich 


und dein heiligſtes Angeſicht dereinſt zu ſchauen 
im einer ewlgen Glorie und Herrlichkeit. O er⸗ 
leuchte unſer dunkeles Herz, entzuͤnde es in dei⸗ 
ner Liebe, dich immermehr zu lieben und dir an⸗ 
zuhangen aus allen Kraͤften. Gib heilige Ge⸗ 

danken, gib Worte begleitet mit deiner Kraft, 
daß unf.re Herzen gerühret und zu dir gezogen 


werden. Meige dich, o Herr, zu uns in Gna⸗ 


den. Siehe nicht am unfere Unwuͤrdigkeit und 
Sünden, wodurd wir uns fo manchesmal deiz 
nes Segens vertuftig gemacht haben ; fondern 
ſiehe ung an nach) deiner großen Güte und uns 
verdienten Barmherzigkeit und erhöre unfer Bits 
ten, um des theuren Verdienſtes lieben 
Heilandes willen. Amen. | 


Die Worte, die wir ung allen Biesmat 
Ahle Erweckung und Ermunterung zuenfei 


wollen, find wenige aber gar — Bert, | 


un — geſchrieben: 


Ebr. 13, v. 18, 





d | m ide n Sie 


St Jeſum und ſeine Gnade een wir 
— thun. Dieſes iſt eine Wahrheit, 
eine wichtige Wahrheit, Die ei geſagt/ ha 


ch wiedet auf die aͤßigen Sände, un 





wenig mit Nachdruct erfahren, und wenig gut 
‚gebrauchet wird. Ich fage; daß wir nichts 
vermögen ohne die Gnade, iſt eine wichtige 
Wahrheit: wenn und aber Diefe Wahrheit nicht 
munter machet, nicht zu Gott und unferm Hei 
ande, um feine Gnade: zu ſuchen hintreibet, 
dann mißbrauchen wir Die Erkenntniß Diefer 
MWahrheit. Wenn wir nichts vermögen ohne 
‚Die Gnade, fo follen wir Darum die Hände nicht. 
‚in den Schooß legen, Darum nicht alles laͤßen 
ſtehen und gehen wie es ıfl, und nur ſo mußig 
auf die Gnade warten; fondern eben darum, 
weil wir nichts Fönnen ohne Jeſum, nichts ver> 
‚mögen ohne feine Gnade, eben darum muͤßen 
wir die Gnade mit allem Ernſt fuchen, und die 
* wohl bewahren, wenn wir fie erlangt 
i a en. * 414 

Dieſes wird uns als in einem wichtigen 
Gleichniß vorgeftellet an dem Gichtbrüchigen 
in dem Cvangelio, das heute in den Kirchen 
pfleget erfläret zu werden, und wovon wir die 
Geſchichte gleich im Anfang des 9. Capitels 
Matthäi finden. Da wird nemlich erzähler, 
daf ein Bichtbrüchiger von gewißen Leuten zu 


Jeſu gebracht worden, und daß Jeſus, wie er 


ihren Glauben gefehen, zu dem Gichtbrüchigen 


Ei. gefprochen habe: fey gerroft, mein Sohn, dir 


find deine Sünden vergeben ; und Darauf zu 
‚ Ihn geſagt habe: hebe dein Bette auf und gehe 

heim ; daß auch alfobald der Gichtbrüchige von 
feiner Krankheit erlöfer worden und feine Hölige 
‚Kräfte bekommen habe, fo Daß er aufgeſtanden, 


fein Bette genommen habe und h 
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Dieſer Gichtbrüchige, ſage ich, bilder ung 
fürenft vor DashöchfteUnvermögen, den höchften 
unvermögenden Zuftand eines natürlichen Men⸗ 
fchen zu allem Guten. Ein Gichtbrüchiger ift 


ein Menfch, ver an feinem Leibe aͤußerſt elend 


iſt, deßen Nerven und Gliedmaßen Dergeftalt 
gelähmet find, daß er feine Glieder: feine Haͤn⸗ 
de und Füße, und manchmalnicht einmal feine 
Zunge, gebrauchen kann. So jaͤmmerlich ftund 
es mit dieſem Gichtbrüchigen im Khdangelio. 
Er wird ohne Zweifel allerhand Mittel gebrau- 
chet haben, ob er nicht von feiner Krankheit 
Fönne curirt werden ; allein, es wurde Fein Rath 
‚gefunden. Er hatte aber von einem Jeſu gehd- 
rot, der fo große Wunder thäte, und der allen 


Kranken und Elenden fo willig Hüffe erzeigete, 


und daher hoffere er, Daß diefer auch ihm feine 
bülfreiche Hand würde zukommen laßen. Da 
boten fich nun Träger an, die ihn, weil er fich 
felbit nicht regen noch bewegen konnte, auf fei- 


nem Bette zu Jeſu trugen, auch einen folchen r 


Ernſt gebrauchten, daß, da fie ihn wegen Mens 
ge der Menfchen nicht zur Thür hinein bringen 
konnten, fie das Dach aufbrachen, und ihn vor 


die Fuße des Heilandes niederließen. Da’höres 


te er das Troftwort : Seygetroft, mein Sohn, 
deine Sünden find dir vergeben. Der Heiland 
fagte nicht alfobatd : ich gebe dir Deine Geſund⸗ 


beit wieder ; nein, er führete ihn zuerft auf 


die Sünde. Die Sünde war eigentlich die Ur⸗ 
fache feiner Krankheit und feiner Leiden ; da 
mußte er vor allen Leuten als ein armer Sünder 
Da liegen und dafür erkläre werden ; ja, weil 
Ann ber Heiland zuvorderſt mit Diefen orten 
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anredete: Sey getroſt, Deine Suͤnden find ı 
vergeben, ſo iſt kein Zweifel daß er ſeine Suͤnden 





d dir 


erkannt habe, und wegen feiner Sünden verlegen 


geruefen. | ER 
... Siehe, fo It es auch mit ung beftellt von 
Matur. Der Menfch ift ein völlig gelaͤhmter 
Mensch in Unfehung alles Buten. Wir haben 
nicht. mehr das Vermögen, Das wir durch die 
Schöpfung von Gott erlangt hatten; wir ha— 
ben keine Kraft und Bermögen zur Göttfelig- 
beit, zu der Frömmigkeit, Feine Tuͤchtigkeit zu 


einigen wahren und rechtſchaffenen Tugenden, 


kurz, nicht das geringfte Gutes. Und diefer 
Sammer; dieies gänzliche Unvermögen , ift 
durch den Suͤndenfall auf uns gekommen und 
wird uns Angebohren. Ce ift darum cine Thor- 
heit und ein übler Begriff Der Menſchen, daß 
man denkt: nun ich will fromm werden, ich 
will es anders machen, Dies und das will ich 
laßen, und Dies und das thum Menſch, das ift 


nur fo eine Einbildung, die du dir macheft, du 


baft ja kein Vermoͤgen das zu thun, du haft ja 
feine Kraft, dir felber zur Helfen, Dich felber ge- 


fund zu machen : du mußt zur Jeſu Dich bringen 


lafen, der muß dir erſt die Kraft geben, der 
maß dir das Vermögen geben Gutes zu thun, 


fonft wird all dein Vornehmen, all dein Bemuͤ⸗ 
ben umſonſt und vergebens fein. O wäre fein 


Jeſus gewefen, fo hatte dieſer Menſch muͤßen in 
feinem Sammer und Elend umkommen; und 


wäre ein Jeſus, fo könnte auch unsin ale & 


wigkeit nicht geholfen werden. Nun aber wird 
ung verfündiger das füße Evangelium des liebe⸗ 


vollen Gottes : es ift ein Jeſus aufdie Welt 
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Fommen; ein Jeſus, der perinögend iſt, armen 
Sündern Kraft mitzutheilen, ein Jeſus, der al⸗ 
lem unſerm Unvermoͤgen voͤllig und gtandic 
abhelfen kann. 

Dieſer Menſch wird von Herzen froh gewe⸗ 
ſen ſeyn, daß ſich Träger fanden, die ihn tragen 
wollten, daß er zu Jeſn käme. Nun, lieber 
Menfch, ſollteſt du Dichbey deinem jämmerlichen 
Zuftand nicht. auch freuen, wenn du Träger be> 
kommſt/ Die Dich zu Jeſu tragen wollen, daß dir 
geholfen werde? Was find Das für Trager ? 
Das find die zuvorkommenden Gnaden Gottes, 
da er uns uͤberzeuget durch feinen Geift von un⸗ 
fern Jammerſtand, da er uns andringee und. 
treiber zum Gebaͤt, daß wir Huͤlfe firchen tollen. 
Siehe, da komint die Gnade an de in Herz, da 
bieten fich. die Träger an, da laß dich zu Jeſu 
tragen; da fange an ihm zu Fuße zu fallen, 
zu ſchreyen; D Jeſu, du Sohn David, er> 
barıne Dich mein. Siehe, das Erkenntniß un 
fers tiefen Unvermögens müßen wir uns antrei- 
ben laßen, uns zu Jeſu zu wenden, daß ung 
Durch ihn und feine goͤttliche Kraft geholfen 
werde. | 
Jeſus war alſobald willig dieſem Me: aſchen 

zu helfen; ‚aber er mußte ſich erſt für einen Sün- 
der erkennen ; und wie er fich dafür erkannte; 
da —5 Kefus zu. ihm: Sey getroft, mein 
Sohn beine Sünden find dir vergeben; ftehe 
| auf, hebe dein Berte aufund gehe heim. Sie 
y fo müßen wir auch unfere Suͤnden erken⸗ 

| hen, als die Urfache alles Unvermögens das wir 
.' in uns finden, (Gott gebe, daß wirs finden 
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ſonſt werden wit; das Troſtwort — hoͤren 
Sey getroſt, mein Sohn, deine Suͤnden ſind 
— ‚und werden nicht Die Wuͤrkung ver 
rgebung der Sünden erfahren, daß zu ung 
geſagt wird: Stehe auf und wandele; da ung 
—* ich mit der Vergebung der Soͤnden zugleich 
Gnade und Kraft mitgetheilet wied, heilig und 
gottſelig zu wandeln vor dem Angeſichte Got—⸗ 
tes. Micht will ich ſagen, daß es nothwendig 
ſey, daß cine Seele ſolches ausdruͤckliche Wort 
hoͤre, oder zu hoͤren begehren muͤße: Sey ge 
troſt, mein Sohn, meine Tochter, Dir find dei⸗ 
ne Simden vergeben ! ans den Fruͤchten muß 
man Der Vergebung dev Suͤnden gewiß fuchen 
zu werden, wenn ich nemlich das bey mir ſpuͤre, 
‚was dieſer Gic htbruchige ſpuͤrete. Der Gicht⸗ 


bruͤchige kriegte Kräfte, er konnte aufſtehen, er | 


Fonute ſein Bette aufnehmen, wandeln und 
heimgehen, ‚daraus ſahe er ja, daher wuf fe er 


jar daR er wieder gefund war, und daß ihm 


feine Sünden: vorgeben waren. Demnach, wenn 


ich in mir fühle herzliche Luſt und Liebe zu 
‚Gott und zu allem Guten, Abſcheu an der 


Sünde, und an allem wag Sünde kann genannt 


‚werden, herzliches Beftreben, meinem Gott zu 


dienen und ihn zu lieben: ſiehe, das iſt eben eine 
Frucht und Wuͤrkung von der Vergebung der 
Suͤnden. Denntein Menſch hat Kraft, Luſt 
oder Vermoͤgen zum Guten, er muß es. von 


‚Gottes, Öngde und Huld empfangen haben, und 
die kann er nicht haben, wo. er. nicht Bergebung 






der Suͤnden hat... Sehet, ſo ſoll ein Menſe 
noch bekehret werden ſoll, ſich nicht laßen dami 
einſchlaͤfern, daß er denke : ohne Sms Gna⸗ 
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| 





zu ſuchen, und um Die Gnade fehnlich zu bitten 
und zu fchreyen. —D — 


wird fie auch oft von denen nicht recht gebrau— 
chet, Die fchon bekehret ſind. Wenn man die Er> 
kenntuiß diefer Wahrheit, Daß die Gnade alles 
in uns wuͤrken müße, ſich nicht dazu dienen 
läßt; daß man dann die empfangene Gnade 
deſto treulicher bewahret, und Durch- diefelbe 
immer weiter zu kommen ſuchet in der Heili> 
gung, ſondern ſich nur mit Der erſten Gnade 
der Vergebung der Sünden begnügen und be—⸗ 
ruhigen will, dann gebrauchet man dieſe Wahr⸗ 


heit nicht recht, und wendet Die Gnade nicht at 


wozu fie gegeben war. Und da geraͤth man in 
eine Krankheit, welche eine der gefaͤhrlichſten aft 
in der Gottfeligkeit. Was iſt das für eine 
Krankheit? Das iſt die geiſtliche Traͤgheit, oder 
die Traͤgheit der Seele: da nemlich ein Menſch 
bey feiner Bekehrung von Gott Huld und Gna- 
de erlanger bat, aber allaemach durch Betrug 

‚des Fieifches, Durch Die Vernunft, oder Durch 
mancherlen andere Umſtaͤnde, wiederum in cine 
Nachlaͤßigkeit fäller, wodurch er die Kraft ver 
Grade wieder verliehret, und feine Zeit frucht⸗ 


los zubringet. RR 
> Bor diefer gefährlichen Krankheit warket der 
Apoſtel die glänbigen Ebraͤer, wenn er in unfern 
verleſenen Worten ihnen zuraft: Richtet wie 


De 
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der auf Die fähigen Hände und Die müden Kniee. 
Die gläubigen Ebraͤer hatten vieles erlanget, 
vieles durchgangen ; aber Paulus befürchtete, fie 
kaͤmen wieder in eine Trägheit, in eine Lamigkeit: 
“darum ermahner er fie, und zeiger ihnen zu⸗ 
- gleich an, wie fie fich davor bewahren oder auch 
- Davon wieder befreyen folten. DO wollte Gott, 
man dürfte nicht auch bey uns viel von Nach⸗ 
läßigkeit, Schläfrigkeit, Trägheit und derglei— 
chen reden, fondern daß wir alle munter vor 
dem Angefichte Gottes wandelten, und ung 
freuen könnten einer über Des andern Liche, 
Treue, Ernfi, Fortgang im Guten, und Wan— 
del vor dem Ungefichte Gottes. Nun dem fey 
wie ihm wolle ; wer fich felber Fennet, der wird 
erkennen, daß ers nöthig habe einmal bey feiner 
Schlaͤfrigkeit angeftoßen zu werden: Richtet 
wieder auf die laͤßigen zaͤnde, und die müden 
Kniee. | 








Wir wollen dann, unter dem Beyſtand goͤtt⸗ 
licher Gnade, zu unſerer Aufmunterung mit 
einander erwägen : 


Die nöthige Aufrichtung der ion Hände 
und muͤden Kniee. 


I, Was durch die —— Haͤnde und 
muͤden Kniee verſtanden werde. 

1. Wie wir Die läßigen Hände und 
BON Kniee wieder aufrichter uroh 
en. 
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Mas find Hände, und wozu brauchen wir 


ſie? Hände find die Gliedmaßen unſers 
Leibes, mit welchen wir etwas annehmen, etwas 
ergreifen und halten, das uns dargeboten wird. 
Sp wird in der Schrift durch die Hände ver- 
ftanden, der wahre Glaube, womit ein Buß- 
fertiger Jeſum Ehriftum und deßen angebotene 


Gnade als mit den Händen ergreift und umfae 


fer: wie viel ihn auf und annahmen, Denen 
gab er Macht, Gottes Kinder zu werben, Die 
an feinen Damen glauben, Joh. 1, 12. In 
der Bekehrung kriegt der Menſch folche geiftli- 
che Hände, das ift, ein Dermögen, um Jeſum 


Chriſtum mit allen feinen Verdienften, Jeſum 


ganz, annehmen zu Fönnen, das ein natürlicher 
unbußfertiger Menfch nimmermehr thun kann. 

Die wahre Bußgeftalt fezet den Menſchen in 
ein Geſicht, in ein Gefühl feiner Sünden und 
großen Seelengefahr. Da ſiehet ver Mtenfch 
fich an, wie einer der irgendwo in einer tiefen 
Pfuͤze, oder in einem grundloſen Schlamme 
liegt, in der höchften Gefahr, jämmerlich und 
ohne Rettung den Augenblick zu verfinten und 
umzubommen. Er ſiehet die Hölle unter fich, 
die Suͤnde in fich, den Zorn Gottes Über fich, 


und daß feine Rettung weder zur Mechten noch 


zur Pinken da fey. Dadurch wird der Menfch 


dann aͤußerſt verlegen, bekuͤmmert, fchrenend, A 


daß fich Gott doch feiner erbarmen möge, Wenn 
er nun fo muͤhſelig und beladen um Gnade 
My { . * K 2 
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ſchreyet, ernſtlich anhält, und aushaͤlt, dann 
wird ihm Jeſus Chriſtus mit all feinem Ver⸗ 


dienſt, mit all ſeiner Gnade dargeboten. Sie— 


he, lieber Menſch, der du da liegeſt in der tiefen 


Pfuͤze Deines Sundenelends, und. ſollſt nun e⸗ 
wig zur Hoͤllen fahren, ſiehe, da iſt Jeſus, der 


hat dir Gnade und Vergebung der Suͤnden er⸗ 


worben, der hat mit ſeinem Blute eine ewige 


Erloͤſung zuwege gebracht, Dach Recht und 
Gerechtigkeit muͤßteſt du ewig umkonmmen; 


aber ſiehe, da ift cin Mann, Der für deine See— 


le geftritten, der für deine Seele. gebäten hat, 
der Mann beut fich Dir nun au. . Owelch ein 


Wort ! o weich. ein Evangelium! Sit da ein 
Jeſus, der mir helfen will ? Wird mir fo ein 


Geil zugeworfen, an welchem ich aus der tiefen 


Grube, aus meiner Angſt und Noth, heraus 
Fommen kann? D da greift der Sünder zu, Da 
Laßt er feine Hände nicht laͤßig ſeyn, Jeſum zu 
umfaßen, Jeſum feft zu halten, Jeſum an und 
in fein Herz zu druͤcken. O wielernter de das 
Verdienſt Chrifti fo hoch ſchaͤzen, Das er-vor- 
bin fonft nie gekannt hatte; wie iſt ihm nun Je— 
ſus und fein Verdienſt fo koͤſtlich, ſo lieb und 
werth! | — 
Allein, die Seele kann wieder in eine geiſt⸗ 
liche Traͤgheit gerathen, Die Haͤnde koͤnnen wie— 
der laͤßig werden. Richtet auf bie laͤßigen Haͤn⸗ 
de. Nemlich, wenn die Seele die erſte Bußangſt 


überftanden bat, daß ihr nun aus der erſten Noth 


durch die Barmherzigkeit Gottes iſt heraus ge- 
hoffen, fiche, da kann Die Seele allmählich wie- 


der ſicher werden, träge werten, daß fie fo genau _ 


nicht mehr bedenket Die Gefahr worinn ſie ge— 


J 
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Das Wort Jeſu, dir find deine Suͤnden verger 
benz ſchmecket ihr nicht mehr fo koͤſtlich, es iftihe 
nicht mehr fo thener, als es ihr vorhin war. O 
da find die Hände laͤßig Nichter wieder auf die 
laͤßigen Hände, ihr, die ihr in dieſe Krankheit 
geraten ſeyd * 

Ferner, die Haͤnde gebrauchen wir nicht nur, 
um etwas, das uns angeboten wird, anzuneh— 
men, fordern wir gebrauchen fie auch, um et⸗ 
was, deßen wir bedürfen, felber zu holen und 
zu überkommen. So wird durch die Hände 


dann auch verftanden Das Gebaͤt. Die heilige 


Schrift gedenket auch der Hände bey den Ge 
bät. So ſagt Paulus, 1 Tim. 2, 8. daß die. 
Männer an allen Orten bäten, und heilige Haͤn⸗ 
de aufheben follen. Und 2 B: Mo. 17. fteht, 
DaB das Volk Iſrael gefieger babe über Die 
Amalekiter, Dieweil, oder warn und fo lange, 
Moſes feine Hände empor hielt; und ale ihm 

feine Hände fchwer wurden, da mußten Aaron 
und Hur ihm die Hände unterftägen, Daß er fie 


aufrecht halten konnte. Micht, als wenn eben 


‚das Auf heben der Hände, oder fonft eine beſyn⸗ 
dere Feibesitellung zum Gebaͤt unumgänglich 


Are: 


252 Vierte Rede. 


nöthig wäre; wir follenaber Doch auch mit un- 
‚fern aͤußern Gebärden, (zumal wenn wir mit 


‚andern bäten,) unfere Andacht und Ehrfurche 


die wir vor Gott haben, bezeigen, und iſt alie 
Traͤgheit, alle Unehrerbietigkeit, auch in der 
aͤußern Leibesſtellung bey dem Gebaͤt hoͤchſt un⸗ 
anſtaͤndig. Nun, durch die Haͤnde, ſage ich, 
wird auch verſtanden das Gebaͤt. Richtet wie- 
der auf Die laͤßigen Hände, | 


Wenn eine Seele unter dem Gefühl und 
Geſicht ihrer Sünde ſtehet, ſiehe, da lernt der 
Menſch bäten, da kriegt er Hände, da kann et 
die Hände zu Gott aufheben. So lange aber 
der Menfch Fein Gefühl hat von feinen Sin- 
den, von feiner Seelennoth, fo hater Feine Luft 
zum baten, er hat nicht gern mit bäzen zu thun ; 
und wenn er ja einmal bäter, fo bätet er nur fo 
was dahin; es iſt kein rechtes, Fein ernftliches 
Gebät, es ift nur ein Lippengeſchwaͤz, ein 
Schein, wo das Herz nicht bey iſt, und Das 
vor Gott wahrlich ein Graͤuel ift. Alles der: 
gleichen unandächtigessPlappern, wie es Matth. 

6. heißer, nuzet nichts vor Dem Herren, vor dem 
Allerhoͤchſten. Aber wenn cin Menſch feine 
Sünden, feine Noth fühlet, wenn er Die Noth— 
wendigkeir der Vergebung feiner Suͤnden und 
der Gnade Gottes erkennet und ficher, und dann 
bätet, Da find es Dann nicht bloße Worte, fon: 
dern das find Worte Die aus dem Herzen, aus 
dem Gefuͤhl des Herzenskommen ſo wie jener 
Zöllner auf feine Bruſt fiblug und bätere : o 
Gott, fey mir armen Suͤnder gnaͤdig! O dieſe 


Worte faßen mehr in ſich als das allergroͤßte 


vr 
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Dufigebäty Das wir in einem Ge batduch leſen 
koͤnnen. 
Von Paulo ſtehet geſchrieben, Apoſt. Sefch. | 
9, 11. daß, wie er zur Erde niedergeworfen 
worden bey feiner Befehrung, und er fich, weil 
er von dem ftarken Glanz des Lichte vom Sum 
mel war blind geworden, nach Damafens hatte 
mäßen führen laßen, und nun da faß, und zum 
armen Sünder gemacht war aus einem hoch- 
müthigen Pharifaͤer; ich fage, da ftchet von 
ibm agfchrieben : fiehe, er bätet : Das war nun 
ein ander Bäten als zuvor, Siehe, fo gebet es 
bey allen Seelen, die in Die wahre Bekehrung 
geführet werden; wenn folche Seelen bäten, 
fehreyen, zu Gott feufzen, Das gehet Daun aus 
einem andern Ton als vorhin, Da iſt dann dag 
Herz bey den Gebaͤt. Da lernt man auch Die 
Zeit auskanfen zum Gebät, da man fenftfich 
manchmal ſo entfchuldiget, man habe die Zeit 
nicht, man könne fo keine Gelegenheit dazu fie 
den, D wann der Menfch die Noth fühlen, dann 
lernt er bäten, Daun lernt er ein Winkelchen fir 
chen, da lernt er fich verbergen in fein Kaͤmmer⸗ 
‚fein, oder wo es fonft ſeyn mag, wo er etwa ein 
Dertchen zum Gebaͤt finde, um vor feinem Gott 
niederzufallen. Da gehet es auch wohl unter 
feiner äußern Arbeit beitändig fort, daR er, 
wo er gehet und fecher, fo bey dem lieben 
Pr anhält, ſeufzet, baͤtet und um Guade 
ehet 
Aber dieſe Haͤnde koͤnnen wieder laͤßig wer⸗ 
den. Nemlich es kann geſchehen, wenn eine See⸗ 
le nicht fo geſchwinde dasjenige erlanget, ſo ſte 
Be hat, daß fie pen Troſt ber en, 
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ihrer Suͤnden nicht fo bald, oder nicht auf Die 
Art und Meife wie fie es gern hätte, in ihrem 
Herzen fühlet, Daß fie dadurch in die ſchaͤdliche 
Verſuchung fället, als wenn alles umſonſt waͤ⸗ 
re. Da fangen dann die Hände wieder anläfig 
zu werden, Daß man nachlaͤßt und nicht mehr fo 
griftig ift zu: Dem Gebät, daß man nicht ernſt⸗ 
lich fortfähret im Bitten, im Suchen, im An⸗ 
klopfen, bis ung acholfen werde. Richtet wieder 
auf die läßigen Haͤnde. 

Allein auch folche Seelen, Die ſchon Gnade 
erlangt haben, Die bey ihren erjten brünftigen 
Anfängen einen ſolchen Gnapdenblic von dem 


Herrn empfangen hatten, der ſie erquicket, und 


ihnen das Gebaͤt recht lieb und koͤſtlich gemacht 


Hatte, fo daß ihnen Die Zeit im Gebaͤt nicht 


lang gefallen, die können auch wieder laͤßige 
Haͤnde kriegen. Es kann danach Der Weis⸗ 


heit Gottes gefchehen, Daß der liebe Gott, zu 


ibrem Nuzen, fie abſpehnen will von den Em⸗ 
pfindlichkeiten, dann finden fie im Gebaͤt das 
nicht mehr, was fie vorbim gefunden haben ; 


die Seele ift duͤrre, fie kann ihre Gedanken fo 


sticht beyſammen balten ; mit einem Wort, fie 


füuͤhlet ſich jaͤmmerlich und elend im Gebaͤt. O 


da kann die Seele fo leicht, fo uͤberaus leicht, 
wieder laͤßig werden. Da laͤßt man die Haͤnde 


ſinken, und Denkt : du willſt nun warten, bis es 


auders wird ; du Sicheft Doch wohl, du kannſt 





nicht. .böten, es hilft Dir alles nichts, Du findeſt 


dich mie immer elender, du mußt cs anftehen 
laßen. O das find laͤßige Haͤnde. Richtet 
wieder auf die bahigen Haͤnde; uͤbet euch wie⸗ 
Der aufs neue in. dem Gebaͤt, laßet deshalben 
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nicht. ab, harret· aus, — wirds doch gut 
werdenn ih ER. 
Ns * 
MN it den. Sinde n arbeiten wir, mit den Han⸗ J 
den fchaffen wir was. So wird durch IE Haͤnde 
auch verfianden, Die. Gefchäftigkeit der Seele 
in allem guten Werk, aus Liebe zu jhrem Gott, 
und auch aus Liebe zu den Brüdern und allen 
Menschen. In den erſten Bruͤnſtigkeiten der 
Bekehrung, da bat eine Seele recht wackere, 
recht lebhafte Hände, daß fie munter und ge 
ſchaͤftig iſt in Guten. Da iſt die Gottfeligkeit 
der —5 i hr — Werk; vom Morgen big 
zum Abend if ihen Her davon voll; da denkt fie 
an Gott, wie fe doch Gott möge gefallen, wie 
fie vor, Gottes Angeficht möge wandeln : dag 
gehet mit dem Menſchen zu Bette, Das ſtehet 
wiederum mit ihm auf. Da ſucht man auch 
unter, den Geſchaͤften fich ver Gottes Angefiche 
audächtig zu bewahren ; ift immer. mit guten 
und heiligen Gedanken, mir guten Betrachtun⸗ 
gen beſchaͤftiget. Und fo wie dag Herz voll iſt, 
10 fleußt auch Ber Mund wohl bey Gelegenheit 
davon über. Die Serleift durch die Gnade und 
Diefe heilige Ge ſchat tigkeit auch recht zart⸗ge⸗ 
fuͤhlig worden in ihrem Gewiße wi; die Liebe 
‚macht fie fo behutſam, daß fie auch Das aller⸗ 
geringiie Böfe, oder was nur einen "Schein Des 
Böfen bat, 62 fühlet ; o da bau) da will, 
da darf fie fich nicht einlafen : aber Das aller» 
‚geringfte, was fie nur Denker, daß es Östvan | 
‚genehm ſey, wag er fordern, worinn Re ihm 
dienen koͤnne, da hat ſie Hände, das fie darinn 
wuͤrke/ daß ſie darinn gefchaftig er 
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Nun aber auch diefe Hände, diefe geſchaͤfti⸗ 
gen Hände in dem Dienft Gottes Fönnen wieder 
- Fäßig werden. Wenn nemlich die Seelen in 
Verſuchung gerathen, daß man mit der Bar 
nunft beginner zu überlegen : ja man muß doch 
auch feine äußere Gefchäfte verrichten, Daran 
muß man doch auch gedenken, Die muß man doch 
auch überlegen, die erfordern auch Aufmerkfams 
Feit , man Fann nicht fters und immer mit Öott, 
mit der Gottfeligfeit, mit dem Gebät, mit gott 
feligen Gedanken und Uebungen befchäftiget 
ſeyn. Da füngt man dann an allgemach fich in 
Diefes und jenes, auch wohl ohne Noth, einzu: 
flechten, und fo nach und nach die zeitlichen Ge— 
‚fchäfte den Gefchäften der Gortfeligkeit wieder 
Borzuzichen. Siehe, fo kann eine Seele durch . 
‚ folche Ueberlegung der Vernunft, durch fo eine 
Verſuchung des Satang, träge gemacht werden, 
daß fie laͤßige Hände bekommt, daß fie nachläßig 
wird in dem guten Gefchäfte, und das Eine, 
das Noth ift, Das befte Theil, vergißt und bier 
gen laͤßt. 
Wie aber die Seele in dem Anfang ihrer 
Belehrung Hände uud cine Geſchaͤftigkeit be— 
kommt Gott zu dienen, fo bekommt fie auch 
eine Gefchäftigkeie und Milligkeit ven Bruͤ— 
dern zu dienen. Micht nur die Liche Gottes 
wird ing Herz ausgegoßen bey der wehren Be 
kehrung, fondern auch eine herzliche Liebe zu al⸗ 
len Kindern Gottes. D wenn ich nech daran 
gedenke, wie bar man im Anfang der Bekeh— 
| rung nicht alle Frommen fo lieb, fo herzlich 
lieb; Digjenigen, Da man nur von denkt, daß 
fie von Herzen auf dem Meg mit wandeln wol- 
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len, wie ſind die einem nicht ſo werth, ſo lieb, 
fo theuer; wie ſollte man ihnen nicht gerne wol⸗ 





fen dienen ans allen Kräften, ihnen behäfflich 


feyn, wie und womit man nım kant! Aber wie 
können auch dieſe Haͤnde fo fäßig werden, wenn 
man, durch den Betrug der Vernunft und der 
Selbſtgefaͤlligkeit, anfänge mehr auf die Fehler 


und Gehrechen der Brüder Acht zu geben, als 


auf das Gute, das fie haben, und der Ermah— 
nung des Geiftes vergißt, Roͤm. 15, 1: Wir 
aber, die wir ftark find, follen der Schwachen 
Gebrechlichkeit tragen, und nicht Gefallen an 
uns feloft haben: oder auch, wenn man aus 
Eigennuz anfängt mehr auf das Seine yır 
fehen, als auf das, was des andern if, Phil. 
2, 4. Siehe, da fangen Die Hände an laͤßig zu 


werden, die Liebe fängt an zu erfalten zu den 


Brüdern. 


Unter ven Engeln der fieben Gemeinen, das 
von Offenb. Cap. 2. ſtehet, ift Feiner ver herr⸗ 


ficher befchrieben wird, als der Engel der Ges 


meine zu Ephefus ;. und doch follte Fohannes 


N 7: 


im Namen Jeſu an ihn fehreiden : Ich babe. 


‚ wider dich, ich habe etwas wider Dich ; (dag 


fauter hart ; aber was hatte dann der Heiland 
wider ihn ?) ich babe wider Dich, daß du die 
erfte Liebe verläßeft. Habe fo viel Gutes als 


du wolleft, liebe Seele; haft du nur die erfte 


Liebe verlaßen, haft du nicht mehr die Brüns 


ſtigkeit, die Lebhaftigkeit in ver Befchäftigung 4 


mit Deinem Gott, und mit der Uebung der 


Gottſeligkeit vom Morgen bis zum Abend; bift 


dir nicht mehr in ver herzlichen Liebe zu den 


Brüdern; fiehe, fo mißfähleft du dom Heiland — 
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denn er bat wider Dich, daß dur bie erfte Riche 


verläfieft. Richtet wieder auf die laͤßigen Haͤn⸗ 
de, laßt uns wieder aufs neue anfangen unſerm 
Gott zur dienen ans Liebe zu ihm; ihm wohlge- 


faͤllig zu wandeln don ganzen Tag. Laßt mas 


auch die Brüder anſehen, nicht mit den Augen 


eines liebloſen Urtheils ;y ſondern mit den Augen 


einer ſanftmauͤthigen, —* geduldigen, einer er⸗ 
tragenden, einer helfen den Liebe, damit wir dem 


Heiland gefallen mögen: Richtet auf die laͤßi⸗ 


gen Haͤnde. 
Mit den Haͤnden ſtreiten wir auch wider un⸗ 


ſere Feinde. Demnach wird durch die Haͤnde 


auch verſtanden diejenige Kraft der Seelen, 
wodurch wir unſern Seelenfeinden widerſtehen 


und fie überwinden koͤnnen. Eine Seele, die 


durch die Gnade Gottes bekehret und veraͤndert 
wird, die bekommt nicht allein den aͤußerſten 
Adfchen an der Welt und ihren Eitelkeiten, 
nicht nur einen Abſcheu an fich ſelbſt und ihrem 
eigenen fündlichen Berderben ; fondern die Ser 
le bekommt auch einen Muth und Kraft gegen 
die Welt und gegen ſich ſelbſt zu ftreiten ; fie 
bekommt Hände, ihr Fleiſch zu kreuzigen fanıt 
den Riten und Begierden, ihren ausſchweifen⸗ 
den Gedanken, ihren verkebrren Willen u 


Neigungen Einhalt zu thun, und fie im Zau 
zu halten zihren Augen, ihren Ohren, allen 
ihren Sinnen,/ nicht zu viel Freyheit zu verſtat⸗ 
ten, ſondern fie in gebührenden Schranken 





halten; Furz, den alten Menſchen zu kreuzi 
gen, und mit Zefu in den Tod zu fiefern. ‚Sie 
bekommt auch Kraft, dem: Teufel und deßen 
Eingebungen zu —— und ihn zu uͤber⸗ 


ih 
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wuinden; Mann eine- Seele in ihren. erſten 














Ernſt ſtehet, fo erſchrickt fie vor allen argen Ge⸗ 
danken und Eingebungen des Satans, Die im 


geringften gegen Gott ſind: ja, fie hat nieht nur 


einen aͤußerſten Widerwillen Dagegen, und läßt + 


ſich nicht damit ein, ihr aufrichtiger Wille —* 
ret ſich nicht allein von dem allen ab, (und wenn 
die Seele auch dergleichen Boͤſes fuͤhlen muß, 
ſo iſt es doch ganz wider ihren Willen) ſondern 
da iſt auch Kaͤmpfen, da iſt Streiten dagegen, 
und die Seele ſucht durch Chriſtum Jeſum den 
Teufel zu uͤberwinden. 

Allein, dieſe Hände zum Streiten Fönnen 
auch laͤßig werden, wenn eine Seele firb Durch 
die Vernunft verleiten läßt, daß fie denkt, id, 
man könnte auch in allzu viche eigene Wuͤrkſam⸗ 
keit geratben; da läßt fie, unter dem Schein, daß 
fie ſich vor eigener Wuͤrkſamkeit huͤten will, 


wieder die Haͤnde ſinken. Da giebt man ſei⸗ 


nen Augen, feinen Ohren, feinen Neigungen, 
feinem eigenen Willen, allmählig wieder fo 
sach ; mau folget wieder fo allgemach den Au⸗ 
teizungen und Lockungen der Welt und ihrer 
Eitelkeit. Sicht, Das find laͤßige Hände. 
| ee wenn auch die Seele nicht anfängt grobe 
Dinge zu begehen, ach wenn man nur die Haͤn⸗ 
DB“ den Schooß legt, wenn man nicht immer 
das Schwerdt in der Hand hat, fo find wir 
| ſchon überwunden. Der Satan wird ung fo 
tt und ſchwach machen, wie den Gichtbruͤ—⸗ 
chigen daß wir da werden liegen und weder 
Hand noch Fuß niehr regen koͤnnen, under mie 
der Seele machen kann was er immer will. Er 





kann dabey der Seele gar eingeben und fie bere⸗ 


— 
en Fe — 


—— 
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den, als ob ſie in einer Gelaßenheit ſtuͤnde, und 

ſie folget indeßen ihm. Seelen, richtet doch 

wieder auf die laͤßigen Haͤnde. Laßet uns doch 

unſern Feinden widerſtehen: denn wenn wir 

unſere Feinde nicht toͤdten, ſo werden ſie uns 
— ſchoͤn ſie ſich jezt auch angehen 


Richtet auch wieder auf die mden Kniee. 
er eine ſchwere Laft tragen fol, der muß flar- 
Be Kniee haben, daß er nicht unter der Laſt nie 
derſinke und erliege: und wenn man eine Laſt 
zu lange trägt, oder die Laſt zu fehwer iſt, fo 
werden die Kniee muͤde. Siehe, ein Chriſt hat 
auch feineLaft zu tragen; Das ift das fehöne Joch 
des lieben Heilandes. Das liebe Kreuz wird 
der Seele aufgelegt, fo bald fie rechifchaffen 
bekehrt iſt. Da muß fie gewärtig ſeyn, daß fie 

nicht nur Spott und Hohn und allerley boͤſe 
Scheltnamen, ſondern auch allerley andere Mis⸗ 
handlungen von der boͤſen Welt ertragen müße. 
Ja, es wird manchmal die Seele geübet und 
robiret, in Leiden und Druck gefezt, Durch die: 
* die naͤher mit ihr umgehen; ſie muß 
bald hier. ein Wort hoͤren, bald da; bald bie 
bald da aufdie Probe gefeget werden, felbft wohl 
durch andere Frommen; kurz die Frommen muͤſ⸗ 
fen leiden, fie muͤßen probiret werden, die From⸗ 
men muͤßen geuͤbet werden, es Fann nicht anders. 
ſeyn; da ſchickt Gott ein Kreuz, oder läßt es 
nach feiner heiligen Weisheit fo zu, Daß Die 
Seele ein Kreuzchen kriegen muß, wenn auch 
ein Engel vom Himmel kommen und es verur⸗ 
farben follte: . 


U Me) REN BSH U ENG 22 PN 0 
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un zum Kreuztragen gehören ſtark 


Fa dem erſten brünftigen Anfang, da hat Die. 


Seele ſolche ſtarke, ſolche feſte Kniee, daß ſie 
das alles auf ſich nehmen, ‚Daß fie.alles, 
gleich mit Unrecht angepackt wird, aus Li 


it RuARUR HELLEN 
ihrem Heilande ertragen kann, Der fo manches 








Port; fo manches Unrecht, ſo manche Unbillig- 
keit erdulden muͤßen: ihre Kniee ſtehen da feſt. 


—* 


Fa, fie freuet ſich, daß ſte gewuͤrdiget wird die 


ehrliche Schmach Chriſti zu tragen, und ihrem 


lieben Heilande im Leiden aͤhnlich zu werden und 


—8X 
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Vortheil zuwächfer, als bey allen guten Tagen 
and Semächlichkeiten. | 


Allein, die. Seele kann auch wieder mübe 
Kniee kriegen, fie kann fowohl bey aͤußerlichen 
‚als innerlichen Leiden und Proben müde Kniee 
Friegen. Menn fie bey äußern Leiden, Verfol⸗ 
‚gung, Schmach und dergleichen, mehr auf die 
‚ jenigen fiehet, von welchen ihr das Leiden ange> 

than wird, als auf Gott, der dag Leiden fihi- 
cher ; wenn fie in die Vernunft eingehet, und 
denket : follte ich Das von dem oder jenem lei⸗ 
den? follte sch mich fo mishandeln lafen? Das 
ift ja das höchite Unrecht von der Welt. Soll- 
te man allen ihren Willen fo kaßen, fo würde 
‚man ja nurdie Menſchen verkehrter dadurch 
machen. Siebe, da will fie fich vem Krenz nicht 
mehr untergeben, die Kniee werden muͤde. Oder 
wenn fo viel geläftert wird. über die Gottfelig- 
Feit, über den fehmalen Weg, daß es heißt: es 
find Irrthuͤmer, es ift ein gefährlicher Meg, es 
ift ein heimliches Gift varımter : da kann eine 
Seele, die nicht bey ihrem Herzen bleibt, nicht 
im fleißigen Gebät verharret, müde Kniee krie⸗ 
gen. Da fängt man an zu ſcrupuliren: ſollte 
es auch vielleicht fo ſeyn? Sollte es auch viel⸗ 
leicht ein gefährlicher Meg ſeyn? Sollte es 
‚nicht beßer feyn, wern du es machteft wie ande 
re Leute es machen? Du Fannft doch fleifig in 
die Kirche und zum Abendmahl gehen, Morgens 
und Ubends baten, und was will man dann 
mehr? Was foll man fich fo plagen? Siehe da 
wanken die Kniee. Richtet wieder auf die mir 
den Kniee. Ä 


* 
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Auch bey dem Geficht ihrer Sünden und 
den Anfällen des Satans, Fann Die Seele müde 
Kniee kriegen, Wenn mancherley Anfechtun- 
gen auf die Seele anftürmen, daß die Seele ſa⸗ 
gen und Flagen muß : folche Kraft der Sünde, 
folche Macht des Satans habe ich. noch nie ge> 
fühler in meinem Naturſtande; das kann ja ein 
Menfch nicht aushalten. Wenn da die Seele 
mehr auf ihre Sünden und Verderben ſiehet, 
als auf ihre Gnade, die auch aus vielen Sünden, 
hilft ; wenn fiedie Macht des Satans fo fürd» 
‚tet, und fich nicht an Jeſum hält, dann Eriegt 
fie müde Knie, Wenn fie auch bey längerer 
Entziehung der empfindlichen Gnade. in Un⸗ 
glauben und Mißtrauen geräth, nicht in der 
Ueberlafftung bleibet, fondern nach Empfin⸗ 
dungen ftrebet, dann kann fie die Laft nicht tra- 
gen, fie Friegt müde Kniee. Dichter doch wies 
der auf, Seelen, die müden Kniee. Halter Doch 
aus unter eurer Laft, es wird euch geholfen 
werden. 

Die Kniee brauchen wir auch zum Gehen. 
Wer lange einen Weg gehet, Friegt endlich muͤ⸗ 
de Kniee; fonderlich auf befchwerlichen We 
‚gen. Nun, wir haben auch einen Weg zu ge 

hen, einen Pilgerweg, da die Kniee können 
Leicht müde werden. Im Anfang bat die Ser 
fe, Kraft ihrer Bekehrung, empfangen einen 
herzlichen Trieb und Luft, daß fie gern fort, 
daß fie gern weiter feyn will im Chriftenthun, 
Es ift nicht genug, daß fie bewahret werde vor 


der. Hölle, daß fie den Sündenweg verlaßen und | 


den Weg der Gottfeligkeit angetreten hat; 
nein, fie hat auch ein inniges herzliches Verlan⸗ 


\ 
” 


* | ri 
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gen, alle Tage weiter zu kommen auf dem Bes 





‚ge, (und wer das nicht hat, der ift nicht recht: 


ſchaffen bekehrt) ſie will gern alle Tage: mehr 
erloͤſet werden von der Sünde, alle Tage Gott 
‚gefälliger, alle Tage heiliger we rden⸗ alle Tage 
himmuſch geſinneter werden, alle Tage inniger 


* werden mit Jeſu, alle Tage genauer 


vereiniget werden mit ihrem himmliſchen Braͤu⸗ 
tigam: das ſoll nun gerade durchgehen, fagt 


eine folche Seele; es mag gehen wie es will, 
es ſoll immer weiter zu Jeſu, es foll summer 


mehr zur Ewigkeit gen, Da will ſie in dieſen 
erſten brünftigen. Anfängen alles aufopfern ; fie 
will Chriſto nachfolgen durch Die und durch 


Duͤnne, und wo das Lamm auch mit ihr binge- 


het ; fie will ihr Utles dabey wagen. Aber went 
fie dann ihr eigenes Unvermögen  gewahr wird, 


.. wenn fie fiehet, daß es noch fo gebrechlich mit 
ihr gebet, wenn Das fo geſchwind, fo gut, fo 
erwuͤnſcht, nicht gehet, als ſie es haben will, 


da fängt fie an müde Kniee zu kriegen. Ach, 


‚Denkt dann die Seele, der Weg iſt fo beſchwer⸗ 


dich, er ift viel be fehmoerlicher als man gedacht 
‚harte; alles fo dran zu geben, alles ſo zu ver 


— leugnen, immer fo behutſam gu wartdeln, dag 


fieheft, Das erfähreft du doch, daß das nicht fo 


angehet, man kann doch nicht fo vollkommen 


werden; du wilift dich hüten, du willſt dich in 
Acht nehmen por ‘groben. Sünden, du willſt 


dich üben fo gut du Bannft : aber vollkommen 


werden kannſt du doch nicht, Siche, da kriegt 
Die Seele müde Kniee, ſie faͤngt an nachzulaſ⸗ 


ſen in der Beſtrebung nach dem Fortgang/ 
nach der Vollendung. Und da iſt das Stil 
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ſtehen ein wirkliches Zurůckgehen. Rche 
wieder auf die lägen Hande/ und Die nipen 
Kniee. 

"Nur, was dinket ung, küche Seelen bey 
dem Wenigen, das wir was nun einander erin⸗ 
nert und vorgehalten haben von laͤßigen Haͤn⸗ 
den und muͤden Knieen? Sollten wir uns ucht 
vielleicht alle daran ſchuldig finden, der eine 
weniger; Der andere mehr, der cine bier, der, * 
andere da? Haben wir wicht auch! ifige Hande 
und made Kniee? Ach wie cs doch mit denen, er 
Die anfänglich fo artig, fo munter wandelten, 
daß man frine Freude an den muntern Pilgern 
ſehen Fonnte. Haben wir nicht läfige Haͤnde ge⸗ 
rlegt ? Haben wir nicht müde Kniee gekriegt 
Wo iſt der erſte Ernſt in der Umfaßung Jeſu? 
Wo iſt der erſte Ernſt in dem Gebaͤt, in der 
Verleugnung, in dem Kampf, in der Liebe zum 
Kreuz und Schmach der Welt? O wie fd 
wir folche träge und fchläfrige Pilger worden ! 
Laßet ung doch zu Herzen nehmen den Zuruf 
und die Erinnerung des Geiſtes Gottes — 
‚tet wieder auf die laͤßigen gan, und die muͤ⸗ 
— Kniee | | "ei 


—* 
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ir tollen dann nun dag 75 Stäc be⸗ 
trachten wovon wir zu handeln haben, 
* wie wir die lißigen Zaͤnde und die 
müden Kniee wieder aufrichten und wo⸗ 
durch wir uns dazu qufmuntern laßen. 
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Sch will die Art und Weiſe kuͤrzlich beruͤh⸗ 


ren, wie die laͤßigen Haͤnde und muͤden Kniee 


wieder aufzurichten find, nach Anleitung des 


Apoftels Pauli in eben diefer Epiftel an die 


Ebraͤer. 


Wollen wir die laͤßigen Hände und die muͤ⸗ 


den Kniee aufrichten, fo laßet ung, erſtens, 
uns erinnern unfers erften, redlichen und bruͤn⸗ 


ftigen Anfangs ; (ich rede mit Bekehrten, mit 


ſolchen, die eine wahre Bekehrung ihres Her- 
zens erfahren haben.) So erinnert Paulus 


die glänbigen Ebräer, im vorbergehenden 10. 


Gapitel, v. 32 : Gedenket an die vorigen Ta- 


ge, in welchen ihr erleuchtet, erduldet habt eis 
en großen Kampf des Leidens, zum Theil felbft 


durch Schmach und Trübfal ein Schaufpiel 


worden, zum Theil Gemeinfchaft gebabt mit. 


- Denen, welchen es alfo gehet. Denn ihr habt mit 
meinen Danden Mitleiden gehabt, und den 
Raub eurer Güter mit Freuden erduldet, als 
Die ihr wißet, daß ihr bey euch felbft eine beßere 


und bleibende Habe im Himmel habt, Werfet 
euer Vertrauen nicht weg, welches eine große 
‚Belohnung bat. Siehe, das follen wir auch 
brauchen, unſere laͤßigen Hände und müden 
Kniee wieder aufzurichten. 

Gedenket an die vorigen Tage, Seelen ; wie 


Gott am erften an unfere Herzen kam, was 
fühleten wir da nicht für Angft und Noch über 


die Sünde! O wie kam ung die Suͤnde fo graͤu⸗ 
lich vor, wie kam uns unſer Stand ſo gefaͤhr⸗ 


lich vor! Gedenket an die vorigen Tage; wie 
wir da hoͤreten von Jeſu ein Wort in der Kraft 


reden, wie konnten wir ihn da ergreifen, wie 
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war ung da Jeſus fo werth, wie hörten wir fo 
gern von Jeſu, wie fehmeckte uns da Jefust 
Iſt dann jezt keine Gefahr mehr dar Sind 
wir dann ſchon aus aller Gefahr erlöfer ? SE 
Dann Jeſus heute nicht Derfelbige werthe, fie 
benswürdige Heiland, der er Damals war? 
Denket, Seelen, wie waren wir damals fo 
herzlich im Gebaͤt; wie Fonnten wir damals 
Die Zeit auskaufen; wie gaben wir damals fü 
genau Acht auf unfer Herz und alle deßen Be 
wegungen; wie waren wir Damals nicht fo ge: 
fehäftig, unfer Fleiſch zu kreuzigen ſammt dem 
Lüften und Degierden ; wie waren wir damals 
nicht fo willig, alles dran zur wagen ! würden 
wir nicht auch den Raub unfers Saab und 
Guts willig und mit Freuden erduldet heben, 
um Ehrifti und der Brüder willen, als die wir 
wußten, daß wir bey uns felbft eine befere und 
bleibende Haabe im Himmel baben? Was hate 
ten wir nicht für einen Eifel an der Welt und 
allen ihren Kitelkeiten! Gedenket an die vori- 
gen Tage : haben wir im Geifte angefangen, 
o fd laßet ung doch nicht im Sleifche vollen: 
den. Je näher wir unferm Ziel kommen, deito 
brünftiger muͤßen wir werden, und Uns alle 
Tage erneuern in der erften Brünftigkeit. Se 
ſus muß ung je länger je lieber werden ; alle 
Tage wichtiger, alle Tage unſerm Herzen inni- 
ger werden. 

Fin anderes Mittel unfere laͤßigen Hände. 
und müden Kniee aufzurichten, iſt, zweytens, 
daß wir bedenken, daß wir noch lange nicht 
vollendet find. Paulus fagt im folgenden 2ten 

Vers nach unferm verlefenen Terte: Jaget 
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nach dem Frieden ‚gegen jedermann, und der‘ 
Heiligung, ohne wegche wird: niemand Dem 
Herrn fehen,; Sind wir gleich nichemehr folche 
Leute, als wir vor unſerer Bekehrung waren, 
ſind wir dann deswegen ſchon geheiliget? Sind 
wir fo geheiliget daß wir Gore ſehen koͤnnen; 
Daß wir uns ſollten getrauen, wenn wir jezt 
ſterben ſollten, daß wir zum Anfchauen Got⸗ 
tes kommen, daß wir des allerheiligſten Got⸗ 
tes Angeſteht ſchauen wuͤrden ? Dan ſagt doch. 
hier der Geiſt ganz. ausdruͤcklich: Ohne die: 
Heiligung wird niemand Gottes Angeſicht fe- 
hen. Wo wollen wir dann. immmermehe hin? 
Warum wollen wir daun laͤßige Haͤunde Fries: 
gem? Warum wollen wir müde werben? Ser 
bet, nfere kurze Lebenszeit gehet dahin wie 
ein Traum, wie in Schatten, ımd wir find‘ 
noch nicht fertig Bald werden wir. vor Got—⸗ 
tes Angeficht erſcheinen müfen, und wir find . 
doch nicht heilig DO laßet uns doch immer 
der Heiligung nachjagen. Zuger nach der Hei⸗ 
Inu aa Kir öit. Baal We 
Es iſt ein befonderer Ausdruck, den der hei⸗ 
lige Geiſt hier und an mehr audern Orten ge⸗ 
braucht, "auch Phil. 37 14. daß man der Hei⸗ 
ligung und dem Ziel nachjagen ſoll, nicht allein. ; 
auszudrucken die Munterkeit, die man, die Her 
ligung zu erlangen, beweiſen ſoll; wie ein Jaͤ⸗ 
ger aufder Jagd munter und hurtig ſeyn muß 
fordern auch auzudeuten, Die Aufıngekfumkeit 
- anf das; wornach wir trachten ; gleich ie ein 
Jäger ferne ganze Aufmerkſamkeit richtet auf 
dass was er fangen will, und ber Spur des 
Wildes immer nachgehet. Jaget nach der Hei. 


“ 
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agang Der heilige Geiſt will fagen : ihr babt 
es ja erfahren, was Die Gnade thun kann; ihr 
habt ja ſchon eine anfängliche Veraͤnderung er⸗ 
fahren; ihr habt erfahren, daß Gottes Gaa⸗ 
de eine allmaͤchtige Kraft hat, ans Hoͤllenk in⸗ 
dern Kinder Gottes zu macthen. Nun ſeyd ihr‘ 
aber doch noch lange nicht zum Ziel gelanget; 
darum folget Doch der Spur fleifig nach, es iſt 
ja noch mehr zw erreichen, es iſt nach was zu er⸗ 
jagen ; frebet darnach, daß ihr alle Tage md 
get fanfemüthiger, alle Tage demuͤthiger, alle 
Tage keufcher, alle Tageamdachtiger, alle Tage 
heitiget, und, nit einem Wort, in allen Stäcen 
dem Ebenbild Jeſu Chriſti gleichförmiger ger 
macht, und mit ihm vereiniget werden; denn oh⸗ 

ne Chriſtum und die Vereinigung mit in, kön 
nen wir nicht heilig werben, ohne ihn koͤnnen 
wir nicht heilig ſeyn⸗ Ser können Em MR 
heilig bleiben. — Ä 


O ſollten wir nicht ae bie Bett — — 
unumgaͤnglichen Nothwendigkeit einer wahren: 
und geimpdlich-n Heiligung, ohne welche wir 
Gottes Anaeficht nicht febanen können noch 
ſchauen werden, ung aufwerten lafen dem Zur 
ruf des Geiſtes zu folgen : Richtet wieder auf _ 
die laͤßigen Haͤnde und die mäden Kaiee. Soll⸗ 
ten wir wicht die edele Zeit, Die Gnadenzeit, aus⸗ 
kaufen, und ung mit allein Ernſt beſtreben, doch 
alle in. nd Augenblicke unfers Lebens anzu⸗ 
wenden, daß wir der Haligung, zu welcher wir 


‚berufen find, und der innigen Vereinigung mit 


Jeſu, mögen näher kommen, um dereinſt dag 


Ende der Heiligung / das ſelige Anſchauen Got⸗ 
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tes, zu erlangen ! Richtet auf die laͤßigen Haͤn⸗ 
de und die müden Kniee. 
Weiter, drittens, um aufzurichten die laͤßi— 
gen Hände und die muͤden Kniee, fo halt ung 
der heilige Geiſt auch noch vor, wie wir fihon 
bier bey Leibesichen fo felige Menfchen werden 
können, wenn wir das Werk mit einem völligen 
und unermüdeten Ernſt angreifen. - Wenige 
Verſe nach unferm Text fagt Paulus: ihr ſeyd 
kommen zu dem Berge Zion, zu der Stadt des 
lebendigen Gottes, zu dem himmliſchen Jeru— 
falem, und zu der Menge vieler taufend Engel, 
and zu der Gemeine der Erxftgebohrnen, die im 
Himmel angefchrieben find, und zu Gott, dem 
Richter über alle, und zu den Geiftern der voll- 
kommenen Gerechten, und zu dem Mittler. des 
neuen Teftaments Jeſu, u. f. w. Die gläubi- 
gen Ebraͤer waren Dazu gekommen Durch die 
gründliche Bekehrung, und fie konnten die ge- 
grimdete Hoffnung haben, daß ſie über wenige 
Zeit auch ewig bey Die felige Schaar kommen 
wirden. Nun, liebe Seele, fo viel unfer durch 
göttliche Gnade gründlich und wahrlich bekeh— 
ret find, wie find Durch die Bekehrung ausge: 
treten aus dem Reich der Finfternig, und find 
verfezt worden in die Gemeinfchaft aller der fe- 
ligen Geifter, von welchen hier ſtehet. Wir 
find kommen zu denen viel tanfend Heiligen, zu 
der Stadt des himmliſchen Jeruſalems, zu der 
Menge vieler taufend heiligen Engel... Sobald 
ein Menſch bekehret ift, tritt er in die Gemein: 
fchaft der Heiligen und aller feligen Einwohner 
des obern Jeruſalems: je mehr er aber fortgehet 
in der Heiligung, deſto mehr wird diefes in fer 
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nem Herzen verkläret ; die felige Ewigkeit wird 
" ibm immer mehr bekannt, daß er würflich 2 | 
die Ausfluße und Kräfte der feligen Ewigkeit 
genießen, und in feinem Inwendigen felig erfahe 
ren kann. | | | 
Nun, ſehet, follten wir, die wir eine folche 
Seligkeit ſchon hier haben und geniefen können, 
noch laͤßige Hände uud müde Kniee haben; ſoll⸗ 
ten wir fo träg und lau wandeln und eine fol 
che Schigkeit nicht achten ? Sehet, Jeſus, der 
Mittler desneuen Teftaments, zu dem wir ge⸗ 
kommen find, febanet auf uns; die heiligen 
Engel, in deren Gefellfchaft wir find, fehen 
auf uns. Dun, wollten wir noch läßige Hän- 
de und müde Kniee haben, da wir follen bäten, 

- ftreiten und leiden, vor dem Angeficht des lieb⸗ 
ften Heilandes und der heiligen Engel ? Sollte: 
ung das nicht billig allen Schlaf aus den Augen: 
wifchen, und uns munter machen, auf dem 
Dilgerwege muthig fortzuwandeln ? Nichtet 
wieder auf die läfigen Hande und die muͤden 
Kniee. ——— 

Auch ſoll ung, viertens, Muth machen die laß 
figen Hände und die müden Kniee aufzurichten, 
die Gewißheit der göttlichen Verheißungen, 
wovon es heißt : denn noch über eine Fleine Wei⸗ 
le, fo wird kommen, der da kommen foll, und 
nicht verziehen : der Gerechte aber wird Des 
Glaubens Icben ; wer aber weichen wird, an 
dem wird meine Seele Feinen Gefallen haben. 
Siehe, der heilige Geift fagt: er wird gewiß _ 
kommen, der da kommen fol. Nun, Gottes 

Verheißungen find doc) Ja und Amen, fie müf | 
fen doch wahr werden. Wenn ung ein Menſch 
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etwas verſpricht, dann koͤnnen wir nicht fo Date 
auf tragen und bauen, Daß ers thun wolle; 
Menſchen verftellen fich vielleicht ; Menfihen 
find auch wankelmuͤthig. Wand wenn auch ein 

denſch manchmal wuͤrklich etwas thun will, ſo 
febte es ihm Doch wohl am Vermoͤgen, fo daß 
ersnicht kann. Aber den Verheigungen Gottes 
koͤnnen wir fieher trauen ; ee will nicht allein, 
fondern er Kann, ja, er wird auch ohnfehlbar 
thun was er verheißen hat. Wenn nun Gott 
fagt: ich will die müden Seelen erquicken, Je⸗ 
raid 81, 25; ich will Die muͤden Kniee ſtat⸗ 
ken Dann koͤnnen wir wıg vo llig dranf verlaf 
ſen/ daß er nicht allein wolle, ſondern auch koͤn⸗ 
ne, und in der That ung auch geben werde das 
Vermögen, die fäßigen Hände und muͤden Kniee 
wieder aufzurichten. Nur fellen wir nicht aus 
Unachtfanikeit die Hände laͤßig und Die Kniee 
muͤde werden laßen. Mir follen nur unfere 
Pflicht in Acht nehmen, fo wird Gott auch ſei⸗ 
ne Verheißungen erfüllen, Wir ſollen nur im 
Glauben, im Unhalten, bleiben; wir follen- 
nur im Baͤten nicht nachläfig werden; alsdann 
können wir ung der adttlichen Verheißungen 
getroͤſten, die theuren Verheißungen Gottes 
werden ni icht luͤgen noch betruͤgen; er wird den 

Miden Kraft geben, und Staͤrke genug ben Un 
vermodgenden, Jeſ. 40, 29. | 

Noch iſt, funftens/ ein Mittel, —* laͤßi⸗ 
gen Hände nnd muͤden Kniee aufzurichten die 
Vorſtellung der Exempel ſo vieler heiligen See⸗ 
len, die theils vor uns gelebet haben und ſchon 
abgeſchieden find ; theils fo vieler wahren Kin⸗ 
der Gottes, die noch in dieſein Lehen find, 
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v. 32:39: Und was ſoll ich mehr ſagen? Die 
Zeit winde mir zu kurz, wenn ich ſollte erzaͤh⸗ 
(en von Giedeon, und Barak, und Samſon, 
und Jephtha, und David, und Samuel, und 
den Propheten : welche haben. durch den Glau— 
ben Königreiche bezwungen, Gerechtigkeit gez 
wuͤrket, die Verheißung erlanget, der Löw 
Drachen verſtopfet, des Feuers Kraft ausgelö- 
fchet, des Schwerdts Scharfe entrunnen, find. 
Eräftig worden ausder Schwachheit, find ſtark 
worden im Streit, haben der Fremden Heer 
darnieder gelegt : Die Weiber haben ihre Tod⸗ 
ten von Der Auferſtehung wieder genommen, 
Die andern aber find zerſchlagen und haben keine 
Erloͤſung angenommen, auf daß fie die Aufer⸗ 
ftehung, die beßer ift, erlangten. Etliche haben 

Spott und Geißeln erlitten, dazı Bande und 
Gefaͤngniß; fie find gefteiniget, zerhackt, zerito: 
een, durchs Schwerdt getoͤdtet; fie find unher 
gegangen in Belzen und Ziegenfellen, mit Dam 
‚gel, mit Truͤbſal, mit Ungemach, (der die Welt 
nicht wert) war,) und find im Elend gegangen 
‚an den Wüften, auf den Bergen, und in den 

Kluͤften und Löchern der Erde. Dhun, wie ha— 

ben dann dieſe Leute gewandelt? Sind die ſol 

che laue und träge Glaͤubige geweſen? Und wo⸗ 
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zu foll ung ihr Exempel dienen ? Paulus fagt 
es ung gleich zu Anfang des folgenden 12ten 
Capitels: Darum auch wir, dieweil wir fol- 
eben Haufen Zeugen um uns haben, laßet ung 





ablegen die Sünde, fo ung immer ankfebt, und - 


träge machet, und laßt uns laufen Durch Ge- 
duſd in dem Kampf, der ns verordnet ift. 
Sehet, wir follen die laͤßigen Hände und mü- 
den Kniee aufrichten durch das Auſehen und 
durch Die Erinnerung fo vieler heiligen und 
theuren Seelen, die und in der Schrift befchrie- 
ben find. | 
Wie haben auch von Zeiten der Apoſtel an 
die erften Chriften gelebet und gewandelt, Die 
ihre Blut um Jeſu willen haben dran gewaget, 
die Haus und Hof und alles haben dran gege 
ben, und find vergnuͤgt zewefen mit ihrem Gott; 
die da Macht und Tag haben geringen im Ge 
bat? Sind die wohl fo läßig gewefen und fo 
bald müde worden? Pfui ung träge Ehriften ı 
Richter wieder auf die läßigen Hände und Die 
muͤden Kniee. Ich erinnere mich, von dem Apo⸗ 
ftel Jacobo gelefen zu haben, daß man nach fei> 
nen Tode gefunden babe, daR feine Kniee hart 
und dick von Schwiclen gewefen waren, von dem 
beftändigen Liegen auf feinen Knieen vor Gott. 
Das waren Leute, die hatten Feine lafigen 
Hände noch müden Kniee: aber wir, wir find 
gemächliche Chriften worden, wir wollen den 
Himmel umfonft haben : ja, umfonft wollen 
wir ihn auch haben, aus Gnaden follen wir ihn 


haben, pur um Chrifti willen ; abet nicht auf 


gemächlichen Wegen. Nein, läßige Hände, müs 


de Knice fommen nimmermehr in den Himmel. 


Aut 
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Sind ung auch Die Erempel anderer Hei⸗ 
ligen nicht genug, fo weiſet uns Paulus gleich 
in dem folgenden 2ten Ders des angeführten 
12ten Capitels, auf das Exempel Jeſu ſelbſt: 
und aufſehen auf Jeſum, den Anfaͤnger und 
Vollender des Glaurens. Wie hat dann Fer 
ſus gewandelt? Hat der traͤg gewandelt ? Hat 
der ſichs nicht ſauer werden lahen? Und end» 
lich, macher uns nicht auch noch hier und da 
manches edles Kind Gottes mit feinem Exem— 
pel beſchaͤmt, mit feiner Liebe, mit feiner Treue, 
mit feinem Ernſt in der Verleugnung, mit 
feinem Fortgang im Guten, mit feinem Baͤ⸗ 
ten? O follte ung das nicht aufmuntern, wies 
‚der aufzurichten Die fäßigen Hände und müden 
Kniee ! 

Weiter, fechftens, fol ung aufmuntern, die 
laͤßigen Hände und die müden Kniee aufzurich- 
ten, die Borftellung ver lezten Dinge, die 
Vorſtellung des Todes, des Gerichts, und die 
bevorstehende große Ewigkeit. Laßt uns Doch 
bedenken, daß wir nicht immer in dieſem Le 








ben bleiben werden : bald werden wir Tod und 


Gericht müßen untergehen, Himmel oder Hoͤl⸗ 
le zu gewarten haben. O wie wird ung da 
feyn, wenn wir auf dem Todbette liegen und 


in die Ewigkeit übergehen follen, und ımfer 


Gewißen uns vorbält, daß wir zur Suͤnde 
und Eitelkeit muntere Hände und Kniee, a⸗ 
ber zum Guten läfige Hände und müde Kniee 
. gehabt haben ? Wie verpfuilich werden uns da 
anfere Perfäumnifie vorfommen? Welch eine 
Neue wird uns da überfallen, wenn wir an 
die Tage gedenfen, die wir in Gemaͤchlichkeit 
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— Da wir den Fleiſche —— Mn 

aßen haben; da wir der Natur Zaum und 
ſchießen lafen ? Werden wir da 
‚nicht, wünfchen, daß wir Doch unſer Fleiſch 
moͤchten gekreu ziget haben, daß wir ung moͤchten 
a und der Natur entgegen gerDemndelt | 
aben ? 

D. laßt. uns gedenken a das Gericht; und. 
„zu Herzen nehmen was Panlus im vorhergehen⸗ 
Den 10ten Eapitel ſagt: So wir muthwillig 
fündigen , hechdein wit die Erkennen Der 
Wahrheit empfangen haben, fo haben wir Fein 


ander Opfer mehr für die Sünde ; ſondern ein 


ſchrecklich Marten dee Gerichts, und Feucrei⸗ 
fers, der die BE rs verzehren Wird. 
Ein ſchrecklich Watten des Gerichts, ſagt 


Paulus: Für welche Leute iſt Das fchreckliche 


Marten ‚Des Gerichte ? Für Diejenigen, Die 
muthwillig findigen, nachdem fie die Erkennt 


niß der Wahrheit gehabt haben; welche die köft- 


liche Zeit, Die Gugdenzeit verſaͤumet haben, 
welche die Gnade verfcberzet haben, ı weik fie 
diefelbe nicht geachtet haben : ‚wie Dann Der A— 

oſtel wenige Verfe nach unſerm Terte vorſtel⸗ 


let dag betruͤbte Ekempel von Eſau, Der um ei⸗ 


ner Speiſe willen feine Erſtgeburt verkaufte. 
„Denker doch, um einer einzigen Speife willen 


4 


perkaufte Eſau feine Erfigeburt. Warum wird 
Ans Doch Das vorgehalten ? Darum, weil wir 


auch manchmal Durch eine Speife der Eitelkeit 


der Welt Können verlocket werden, daß wir un: 
fere Erſtgeburt verkaufen, da wir Anfangs, als 


wir gerufen waren; von Gott zu was Großem 


beſtůnmet, und ung cine Kroue zugedacht war, 
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wir aber hernach laͤßige Hände und müde Kniee 
Friegen, und wohl gar anfangen wieder. zuruͤck 
zu gehen, und unfere Seligkeit verfcherzen. CD 





wenn einer, der jezund in einem unglücfeligen 


Orte lieget, könnte wiederfommen an nnfere 

Statt, und auf unfern Poſten könnte zu ſtehen 

kommen, wiirde er wohl nun fo fchläfrig wan⸗ 

deln? Würde er fo träge feyn in der Ausübung 

des Guten? D wie würde er Die laͤßigen Hände 

und Die müden Kniee nun aufrichten, wie würs 

de er fich das Irrdiſche, das Zeitliche, das Vera 
gängliche nicht wieder fo verleiten lagen. Nun; 
fo richtet dann auf Die läfigen Hände und die 

müden Kniee, und laßet euch das Ach und Weh 

dieſer Ungluͤckſeligen dazu auſmuntan und an⸗ 

treiben. 

Endlich, ſiebentens, ſoll ung — aufn 
gern, die laͤßigen Hande und muͤden Kniee auf⸗ 
zurichten, daß wir ein unvergaͤnglich Koͤnig⸗ 
reich empfangen werden. Davon ſagt Paulus 
am Ende Diefes Capitels: Darum, weil wir 
empfangen ein unbeweglich Neich, fo haben: 
wir Gnade. Dach dem Grumdtert heißt es 
eigentlich : Laßet uns Gnade haben, laßet ung 
fie bewahren, laßet fie uns feft halten. Sehet, 
daß wir ein unbeweglich Reich, eine, unverän- 
derliche ewige Herrlichkeit empfangen, Das ſoll 
uns ermuntern, Daß wir die Gnade bewahren, 
daß wir Durch Die Gnade unfere läßigen Hände 
und müden Kniee wieder anfrichten, am Gott 
wohlgefällig zu dienen mit Ehrerbietung * 
Gottesfurcht, wie es gleich darauf heißt 


denket Doch an das Ende, das auf er Seo 
Be B. 1, Th. I 
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tes wartet, ein unbewegliches Reich." Diefe 
ganze Welt, und was die Zeit geben kann, das 
find alles bewegliche und veränderliche Dinge. 
Alle die Freude, alle die Ehre, alle vie Reich- 
thuͤmer, alle die Herrlichkeit, die man auch 
unter der Sonnen haben mag, Die Könige 
und Keifer haben mögen, das find alles beweg- 
Eiche, vergängliche Dinge ; es find keine unbe: 
wegliche, Feine unveränderkiche, Feine unver⸗ 
gängliche Güter in der Welt. Uber dass was 
die Kinder Gortes bier dem Vorſchmack nach 
und dort in der Vollkommenheit werden er- 
langen, das find unbewegfiche Güter ; Die 
Herrlichkeit, die fie zu erwarten haben, ift eine 
ewige und über alle Maaßen wichtige Herrlich 
feit. O wer nur ein Blickchen von dem un: 
beweglichen Reich zum Vorſchmack erlanget, 
wenn ihm auch saufend gegenwaͤrtige Welten 
angeboten würden, er würde fie nicht achten, 
er würde nicht einen Schritt darum thun. 
Welch eine Herrlichkeit wird das nicht ſeyn, 
wann die Gläubigen prangen werden mit und 
unter ihrem Haupte Jeſu, mit einer Krone 
auf ihrem Haupte, mit einer unverwelklichen 
Krone, Glorie und Herrlichkeit: Welch ein 
Schmuck, wann fie prangen werden in weißen 
Kleidern vor dem Thron des Lammes Welch 
eine Freude, welch eine Wonne, wenn fie 
werden geherzet, wann fie tverden umfaßet wer- 
den don ihm! Melch eine Ehre, wann der Hei— 
fand ihren Namen bekennen und nennen wird 
vor feinem himmliſchen Vater und allen heili- 
gen Engeln! a 

O fo laßet uns doch ung aufmuntern Durch 





Tr 
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die Vorſtellung dieſes unbeweglichen Reiches, 
das wir erlangen ſollen; durch das Andenken 
der zukuͤnftigen Herrlichkeit, welche uns hier 
von dem Geiſte Gottes als eine wichtige Be⸗ 
wegurſache angeprieſen wird, daß wir nicht 
träge wandeln, ſondern unſere träge und laͤßige 
Hände und müde Kuiee wieder aufrichten fol 
fen. Uch, liebſte Seelen, wie werden wie 
nicht in jener Ewigkeit mit tiefiter Beugung 
(ich will nicht fagen Schmerzen ; Gott be 
wahre uns alle, daß wir nicht an folchen Ort 
fommen , wo wir Schmerzen haben werden,) 
wie werden wir nicht, fage ich, mit allertiefiter 
Bergung ung erinnern unfers fchläfrigen und 
trägen Wandels in den Wegen Gottes, wie 
werden nicht die Allerheiligiten fich mit Beu⸗ 
gung erinnern, Daß fie noch viel zu träg, viel 
ee viel zu lau vor Gott gewandelt 
aben. BER 





Wie manche haben wir nicht gekannt, lieben 
Freunde, von denen wir denken Fönnen, daß fie 


ſelig find übergegangen in Diefes unbewegliche 


Königreich, und da jegund vor dem Throne des 
Lammes fichen. Mas duͤnket ung, wenn wir 


. ‚einmal einen von ihnen möchten hören, was wür- 


de Ber nicht ung, was wide er nicht allen er- 
werkten Seelen fagen? Würde er ung nicht zu⸗ 
rufen: O meine Brüder und Schweftern, ein 
einziges Viertelftündchen der. Ewigkeit, eine 
einzige Miinute macht taufend Jahre Leidens 
und Streitens wieder gut Wuͤrde er uns 
nicht zurufen Lafer Doch eure Hände nicht laͤſ⸗ 
fig, und enre Kniee nicht můde werd en. Nun, 
wir wollen dann Durch Gottes Gnade munter 
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wandeln, um ſo ein unbewegliches Koͤnigreich. 
Wir werdens nicht nur einen Tag zu genießen 
haben, nicht nur einen Monat, nicht nur ein 
Jahr, nicht nur tauſend Jahre, nein, von einer 
Ewigkeit zur andern werden wir uns ſatt koͤn⸗ 
nen ausruhen, nach unſerer Arbeit, nach unſerm 
muͤhſamen Wege, und erquicket werden: Wie 
wohl wird ſichs doch nach der Arbeit ruhn, wie 
wohl wirds thun! Ya, wir werden auf dem 
Zodbette unfere Augen fo vergnügt zufchlishen 
können : Nun iſts vollbracht ! Nun ift das 
Streiten zu Ende; num kommt Ruhe! Nun 
ift das Leiden zu Ende, nun kommt ewiges 
Mohlehun ! Nichter denn wieder auf die laͤßi⸗ 
gen Hände und die muͤden Kniee, Damit wir 
Durch die Wirfte diefer Melt unfern Kauf rich 
tig vollenden mögen. Sch fchließe mit dem wich⸗ 
tigen Wunfch, womit der heilige Apoſtel Pau⸗ 
lus diefen Brief an die Ebraͤer befchließer : 
Der Gott aber des Friedens, der von den Tod- 
tenausgeführet hatden großen Hirten der Schaa⸗ 
fe, durch Das Blut des ewigen Teſtaments, 
unfern Herren Jeſum, der mache euch fer- 
tig in allem guten Merk zu thun feinen 
Willen, und fehaffe in euch, was vor ihm 
wohlgefällig ift; Durch Jeſum Chrift; wel⸗ 
chen fey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen. | 

- Dun laßt ung alle die Kniee unfers Herzens 
‚beugen, und unfere Hände aufheben zu dem 
Herrn unferm Gott, ihn herzlich danken für 
fein Wort der Auferwerkung, und ihn innigſt 
anrufen um feinen Segen und um die Beklei- 
bung in unfern Herzen. : 
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O ‚Herr Zefu, du unſer einiges Theil, unfere | 


einige Hoffnung, Du einige Urquelle alles 
unfers Lebens und unfers Wohllebens, gieb 


Gnade, und wuͤrke feibft in uns durch deinen 
Geift, daß wir uns mit Wahrheit mögen.beus 
gen in deinem Namen, und dir die Ehre geben, - 
für alle die Liebe und Barmherzigkeit, Die.duje 


und je an uns bewiefen haft, daß du um unfert 
willen den Thron deiner. Herrlichkeit haft mols 
len. verlaßen ; daß du aus deinem unbeweglis 


chen Königreich in. dieſe bewegliche Welt, in 
Dies Elend gekommen bift, um uns aus unfeem 
aͤußerſt elenden, jämmerlichen Zuftand wieder 
heraus zu helfen zu deinem unbeweglichen ewoi- 
sen Reiche. Lob und Dank fey dir, o aller 
füßefter Smmanuel, Daß du um unfertwillen hier 
den Pilgerweg betreten und gewandelt haft, und 
uns ein Vorbild gelaßen, Daß mir .‚nachfolgen 
follen Deinen Fußftapfen. Ewiges Lob und 
Dank fey dir, Herr Jeſu, daß du deine Hände 


nicht haft laͤßig feyn laßen im Lieben und Baͤten 


für ung; daß deine Kniee, in. höchfter Noth im 
Garten Gethfemane, dennoch niht müde ges _ 


worden und niedergefunfen find, fondern ſtark 
gebiteben im Leiden für uns. 


Dank, Lob und Ehre fey Dir und deiner freys 
en Barmherzigkeit, dag du uns auch Diefes ſuͤſ⸗ 


fe Evangelium haft wißen laßen an dieſem un 


feem Orte ; daß du auch zu ung an diefen uns 
fin Ort mit den Fräftigen Wuͤrkungen Deiner 
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Gebät 
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Gnade an mandyen Gichtbrächigen, an mans 
chen Seelen, die in den äußerften Unvermögen 
darnieder lagen, und fich nad) Hülfe fehneten, 
gefommenbift. Dank und Eure und Lob fey 
Dir, daß du ung jezt dieſes Stuͤndlein noch ge 
geben haft, mic) und alle, die mit mir möchten 
laͤßige Hände und müde Kniee befommen haben, 
wieder aufs neue zu ermuntern, Daß wir mit 
neuem Eifer und Munterkeit unfern Weg möch- 
ten verfolgen. O Herr Jefu, rote fo höchjt noͤ⸗ 
thig haben wir nicht eine folche Aufweckung! 
Wie iſt nicht unfer ganzer Menſch von Natur 
‚geneigt zum Niederfinken ! Wie haben wir nicht 
ſolch einen fehläfrigen, folch einen finfenden, 
ſolch einen abgewandten Sinn in uns! D rich⸗ 
te du uns auf, o befeflige du ung; und laß uns 
durch Deines Geiftes Wuͤrkungen und durch 
deßen Eräftigen Eindrucf, das, was wir gehd- 
ret haben, tief eingepräget feyn in unfer aller 
Herzen, daß e8 nicht, wie ein eitelr Schall 
durch Die Luft, vorbeygegangen fey, fondern 
daß eine Kraft der Erweckung in uns übrig bleis 
ben möge, ee 
Herr; wir haben gehöret, daß es uns ewig 
hr er würde, wenn wir hier unfere Hünde has 
ben fäßig, und unfere Kniee haben müde werden 
lagen. O fo gieb, Daß uns nicht an jenem Tas 
ge müße. vorgehalten werden, und wir bereuen 
miüßen, daß wir diefe Warnung nicht wahrge 
nommen, daß uns diefe Stunde nicht zur gröf 
fern Berantwortung gereichen möge, fondern 
daß wir nun noch mögen zu Herzen nehmen dei⸗ 
ne treugemeynte Aufwerfung und Erinnerung. 
D made mich, mache uns alle, munter und 





4 


Gehalten über Ebr. 12. v. 12. 183 


brünftig, daß wir dich mit unfern Glauben®> 
binden ergreifen, faßen und halten als unfer eis 
niges Hal, daß wir, mit Deiner Braut, fpres 
chen: ich habe ihn, ich halte ihn, ich will ihn 
nicht lagen. Werde uns aufs neue recht lieb 
and werth; werde ung alle Tage liebenswuͤrdi⸗ 
‚ger; laß deine Liebenswuͤrdigkeit in unfer Inner⸗ 
ſtes eiugedrücht werden. Gieb uns, Herr Je⸗ 
fu, eine neue herzliche Luft zum Gebät. O lehre 
ung durch Deinen Heiligen Geift unabläßig feufr 
zen, bäten und fehreyen 5; und wenn du uns.“ 
auch ließeſt im Gebät warten und [hmachten, 
fo gieb Doch Beftändigkeit, dag mir nicht weis 
‚chen mögen, fondern mit dir und bey dir aus⸗ 
halten mögen in allen Proben und Berfuchuns 
gen, die, deinem Wort und Verheißungen 
trauen und glauben, Daß du ung endlih Doch 
erhören und durchhelfen werdeſt. Gieb uns 
einen wahren Ernft, ung felbft und unfere Sees 
fenfeinde zu haßen, und durd) deine Kraft gegen 
fie zu fireiten, Daß mir Doch nicht länger une 
ferm argliftigen Fleiſche zärteln, fondern getroſt 
unfer Sleifch und Blut mögen Ereuzigen fammt 
allen böfen Lüften und Begierden. O laß uns 

Doch treu und mwachfam erfunden werden, daß 
wie. das Schwerdt uns nicht aus der Hand 
‚nehmen laßen, fondern Die Hand feft gefchloß 
fen halten, mit einem aufrichtigen Sinn und 
Willen, und von allem abjufcheiden, was dei⸗ 
nen Augen zuwider ift. | 
Nun, du ewige Liebe, fegne und dann 

mit einander, laß uns nicht lau und träg von 
binnen gehen ; laß ung nicht mit läßigen Hin» 
den und mit müden Knieen, laß uns nicht 





‚184 + Bierte Rebe, 


ee ge TE green na — — — — 


gleichgültig wandeln. O bewahre ung, Herr 

Jeſu Chriſte, daß wir doch unſere Krone nicht 
moͤgen verliehren, ſondern daß wir moͤgen hal⸗ 
‚ten was wir haben, und uns durch nichts, 
‚weder durch) Fiebes noch durch Leides, von Dir 
und Deiner Liebe laßen abziehen bis in urferm 
lezten Athemzug, um einmal dort don Deinem 
Angefichte in Deinem unbeweglichen Reich, es 
Be dein Angeficht in. Heiligkeit zu ſchauen 
mit allen erlöfeten und nun vollendeten Ges 
‚zechten. Alles aus freyer Gnade, allein um 
Deiner weſentlichen Güte willen, um deines 
‚theuren B uts willen, um deiner theuerſten gür- 
bitte roillen, Herr Jeſu. Amen, 
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Gnade fey mit uns, und Friede von Gott dem 
Vater, und unferm Herrn Jeſu Chrifto, der | 
uns geliebet und ſich ſelbſt für uns dahinge⸗ 
geben hat. Ihm ſey die Ehre nun und in alle 
Ewigkeiten. Amen. 


ii wir leztmalen, meine Freunde, ver 
| fammlet waren, fo waren Dies meine 
Gedanken und Ausdruck, daß ich hoffte Pilger 
hier vor mir zu fehen, die mit mir nach der ſe⸗ 
ligen Ewigkeit wanderten, oder Doch wandern 
wollten ; daß ich aber auch befürchtete, daß 
manche träge, fehläfrige und nachläßige Pilger 
fich unter uns befänden. Wollte Gott, daß wir 
dergleichen nicht mehr von uns fagen dürften !- 


‚Einmal; jezt thus ich noch hinzu: ich- fürchte, 


daß auch gebrechliche, lahme und firauchelnde 
Pilger fich unter uns befinden, die eines Bey- 


— einer Huͤlfe und —— ſehr be⸗ 


eſen. 
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Bir find ja nichts anders als Pilger, die auf 
der Reife nach der Ewigkeit begriffen find, und 
wir müßen unfere Geſellſchaft nicht anders alg 
eine Meifegefellfchaft anfehen. Gleichwie nun 
treue Reifegefährten einander auf denn Wege zu 
helfen und benzuftchen fuchen, wo einer Des an- 
dern Hilfe nörhig hat, fo follen wir es auf un- 
ſerer Pilgerreife auch machen. Wenn da ir⸗ 
gendwo einer, der mit in der Reiſegeſellſchaft 
iſt, wanket, einen Fehltritt thut, oder ſtrauchelt, 
fo ſollen wir zugreifen und ibn halten, daß er 
nicht falle ; wenn irgendiwp etwas auf den We— 





ge liegt, wo er anftoßen könnte, fo folfen wir 


ihn dafür warnen, und ermahnen, daß er fich 


vorſehen folle , wenn er irgendwo zu viel um⸗ 


fieher auf Diebenwege, fo follen wir ihm darü- 
ber eine Erinnerung geben und ihn zurecht wei- 


fen; will er matt werden, fo follen wir ihn zu. 
erquicken und zu ftärken ſuchen; willer irgend» 


wo furchtfam werden, fo follen wir ihm Muth 
machen; will ex verdroßen werden, will ihm der 
eg zu lang fallen, fo follen wir ihm Hoff 
nung machen, daß es nicht lange mehr währen 
und die Reife bald ein glückliches und gutes En⸗ 
de gewinnen werde, Mit einem folchen Herzen 
und zu Diefem Endzweck ſollen wir hier verſamm⸗ 
let feyn. 

O daß uns der liebe Gott dieſes Stuͤndlein 
Dazu möchte geſegnet ſeyn laßen! Nun, Got—⸗ 
tes Geiſt und Kraft muß den Segen zu allen 
Erinnerungen, zu allen Ermahnungen geben, 
wenn fie fruchten follen: Deswegen, liebe Her: 
zen, da wir bisher ſo manche Unterredungen, io 
manche Hebung, fo manche Zuſammenkunft ge 
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habt haben, wovon wir mit Wehmuth ſagen 


muͤßen, daß fie nicht bey allen die Frucht gehabt, 
die fie hätten haben follen, ach fo laßet uns aller- 
ſeits ung demüthigen vor dem Heren, und ihn 
fiehen um feinen göttlichen Beyftand und Wuͤr⸗ 


kung, damit doch Diefe Stunde nicht abermals 


fruchtlog, nicht wieder verloren feyn moͤge; 


fondern der heilfame Endzweck möge erreichet. 
werden, wozu er und auch Diefe Gelegenheit 


ſchenket. 
Gebaͤt. 


| gegenwärtigen, o großer, o heiliger Gott, 


S/ Der du wohneftin.dir felber, in der ftillen 
und feligen Evoigkeit, der du Feines Menfchen, 
und feines Engels, Feines menfchlichen nod) eng⸗ 
liſchen Dieners bedarfit; du dir felbft Allge⸗ 
nuafamer, in dir ſelbſt feliger Gott, haft dens 
noch gewollt, auch uns unfer deinen Geſchoͤ⸗ 
pfen hervorbringen, Daß wir deine Majeftät, 
Herrlichkeit und Seligkeit erkennen, dich vereh⸗ 


ren und Dir dienen follten, O Herr, deine 


Hände haben uns gebildet : du haft uns in dies 


fe Welt geſezet, aber nicht für Diefe Welt; fon- 
‚dern für die Emigkeit ; damit wir in Diefer 
Welt, und durch diefe Welt hindurch, den Weg 


zur Ewigkeit, den Weg zudir, dem Gott der 


‚Ewigkeit, betreten und zu Dir wiederkehren fol 


ten, um in dir, als in unferm Urfprung, in Dir, 
als in unferm Ruhepunct, eine aründliche, eine 


‚bleibende Vergnuͤgung und Nuhe zu finden. 
‚Eiche, o Gott, uns an in Gnaden, ung arme 


u APR, x 
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Menſchen auf? det Keife m nach de der Ewigk it, ‚daß 
wir doch nicht verirren moͤgen, daß wir doch 
bey dir ankommen mögen in der ſeligen Ewig⸗ 
feit, -bey Die in unferer wahren Heimatb, wenn 
wir von binnen weggehen follen. 

Du haft uns berufen mit einem heiligen Ruf, 
daß wir ausgehen follen aus dem Egypten, aus 
den Eitelfeiten Diefer Welt. Nun, hiebwerthe⸗ 
sfter Gott, du Gott Iſraels, der bu dein Volk 
auf ihrer Reiſe nad) Cangan geleitet, — 
und ihnen das Manna zur Speiſe, Nahrung 
und Staͤrkung auf der Reife gegeben haft ; du 
weißſt Daß wir auch deine Fuͤhrung, du weißſt 
daß wir auch eine Nahrung und Staͤrkung auf 
unſerer Reife noͤthig Haben. O fo leite und fuͤh—⸗ 
re uns auf unſerm Wege; und gib uns dein 

Wort zur Nahrung, dein himmliſches Manna 
zur Erquickung unſerer Seele, um unſern Weg 
fortzuſezen. Liebſter Heiland, mie du einsmals 
eine Menge Menſchen vor dir ſaheſt, die nichts 

zu eßen hatten, da jammerte es dich in deinem 
Herzen, und konnteſt die Leute nicht ungeſaͤttiget 
von dir gehen laßen. Nun, ſiehe, hier ſind 
auch vor dir hungrige Seelen; Herr Jeſu, laß 
es dein Herz jammern, und gib uns doch ein 
Broͤcklein zu unſerer Seelen Staͤrkung und Auf⸗ 
munterung. Ach laß noch Seelen geruͤhret, 
laß noch Schwache — laß noch Wan⸗ 
kende und Strauchelnde aufgerichtet werden. 

O liebſter Heiland, vergib es uns, daß wir 
fo manche Gnaͤdenmittel gehabt, und uns der⸗ 
felben fo fchtecht bedienst haben, und fo wenig 
Frucht noch gebracht haben von alle der Saat 
die unter une in unſere Herzen iſt aüecſ wor⸗ 








Gehalten über Ebr. 12. v. 13. 189 


den. O werde nicht muͤde mit Erbarmen, ha⸗ 
benoch Geduld mit ung, und laß uns Doch dei⸗ 
ne Huld und Gunft auch jego in Diefer Ver⸗ 
fammlung gegenwärtig feyn. In Hoffnung dei⸗ 
ner Genehmhaltung, in Hoffnung deines Se⸗ 
gens, haben wir uns äußerlich verſammlet; fo 
fammle doch auch mein und dieſer aller Herzen, 
daß wir nicht mit ausgemandten und zerſtreuten 
Sinnen und Gedanken hier figen, fondern mit 
herzlicher Begierde Acht haben auf dein Wort, 
es als einen guten Saamen bewahren in einem 
feinen und guten Herzen, und durch) deine Gna⸗ 
de Srucht bringen mögen in Geduld. O erhörs 
re unfee Seußzen zur Verherrlichung deines 
Namens, um dein felbft willen. Almen. | 


Das vorige mal hatten wir zum Grund un—⸗ 
ferer Bettrachung gelegt den 12. Vers des 12ten 
Capitels des Briefs Danli an die Ebraͤer; jezt 
wollen wir zu unferer Erbauung, unter göttli- 


chem Beyſtand vor uns nehmen Die Darsuffol- 


in Cl mach: 
genden Worte, nemlich 
"Br. .12..x. 40, 


Tou gewiße Tritte mit euren Fuͤßen, daß 
‚nicht jemand ſtrauchle wie ein Lahmer, ſon⸗ 
dern dielmehr gefund werde. | | 


Wenn der Apoſtel Petrus, 2 Petr, 10 

> die nachdrücklichen Worte fagt: Darum, 
lieben Brüder, thut dejto mehr Sleiß, euren Bes 
zuf und Lrwählung feft zu machen ; denn wo 
ihr ſolches thut, werdet ihr nicht ſtraucheln:  - 


* 


— 
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will der Heilige Geiſt nicht ſagen: daß wir es 
mit unſern Werken verdienen koͤnnten, oder vor- 
her verdienen müßten, und durch unfere Wür- 
digkeit zuwege bringen, daß ung Gott berufe 
und erwäÄhle, fo daß ung Gott diefen Beruf und 
Erwählung als eine Belohnung ſchuldig fey, 
und wir durch unfer Verdienſt unfern Beruf 
und Srwählung zur Seligkeit feſt machten ; 
gar weit gefehler: Gottes Guadenberuf und 
Erwaͤhlung ift eine pure und freye Gottesliebe 
zu uns, eine Liebe, die wir nicht verdienet haben, 
noch verdienen koͤnnen; Gott thut das alles nach 
dem überfchwenglichen Reichthum feiner Freyen 
Gnade. —— 
Auch iſt nicht die Meynung, daß wir nur 
ſollen mit Gruͤnden und Spruͤchen aus der hei⸗ 
ligen Schrift uns deßen vergewißern, und nur 
feſt glauben die Menſchen ſeyen in Chriſto er⸗ 
wählet, und wir koͤnnten nun in dieſer Hoff⸗ 
nung oder Glauben ruhig, getroſt und ſicher 
dahin leben, weil es uns nicht fehlen koͤnne noch 
werde in den Himmel zu kommen, als die wir 
ja Dazu ſchon erwähler wären. O nein, durch 
eine folche Beredung oder. Glauben kann unfer 
Beruf und Erwaͤhlung nicht gegründet, nicht 
feſt gemacht werden ; und das ift nicht die Mey: - 
nung : fondern wenn es heißt: Thut defto mehr 
Fleiß, euren Beruf und Erwaͤhlung feſt zu ma⸗ 
chen, denn wo ihr ſolches thut, ſo werdet ihr 
nicht ſtraucheln; fo iſt Diefeg die Mieynung, daß, 
wie an Gottes Seite unſer Gnadenberuf und 
Erwaͤhlung in Chriſto, unumſtoͤßlich, gewiß 
und feſte iſt, wir nun auch ſollen unſerer Seits 
allen Fleiß anwenden, daß der Beruf und Er⸗ 
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wählung Gottes an uns nicht vergeblich und 
fruchtlos fey, fondern wir ung derfelben gemäß 
verhalten mögen. Daß diefeg der einzige Sinn, 
und die eigentliche Meynung des Heiligen Gei⸗ 
fteg fen, beweifet der ganze Umftand der Sache. 
Nemlich Gott hat aus ewiger freyer Liebe ge: 
gen die Menfchen, Ehriftum, feinen Sohn, (in 
welchem er ung erwähler bat, che der Welt 
Grund geleget war) zur Wiederbringung der 
verfohrnen Seligkeit der Dienfchen in diefe Welt 
geſandt. Diefer fein Sohn dat auch durch fein 
Leben, Leiden, Sterben und Auferſtehen, die 
Seligkeit ung wieder erworben, verfiegelt und 
feft gemacht ; und wir werden durch den göttli» 
chen Guadeuberuf, (der gleichfalls in Ehrifto 
feftgefege worden) Zu Diefer ung erworbenen 
Scligkeit gerufen und eingeladen. Aber es iſt 
auch Die. Ordnung fefigefezt, in welcher der 
Menſch folcher Gnade rheildaftig werden fol 
‚te, und ohne welche er fie nicht erlangen kann. 
Mas ıft das für eine Ordnung ? Das iff die 
wahre und gründliche Herzensbefehrung zu 
Gott und Ehrifto, in welcher wir einzig und 
alleindie Gnade Gottes in Chriſto erlangen 
Fönnen. An Gottes Seite fteht es demnach für 
erſt feſt und nubeweglich: Alle bußfertige arme 
Sünder, die follen und werden eine völlige Ver 
gebung der Sünden, eine völlige Beruhigung 
ihres Gewißens finden in dem theuren Blut des 
Laͤmmleins Gottes. All mein Thun kann dag 
nicht richtiger machen, nicht gewißer machen, 
als es ſchon in Chriſto gemacht iſt. Wer in ei⸗ 
ner bußfertigen Geſtalt ſeine Suͤnden erkennet, 
bekennet, bereuet, wer ſich zu Chriſto, als dem 
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wahren Sündentilger, hinwendet, der darf nicht 
zweifeln ob Die Sache, od Die Vergebung feiner - 
Sünden, aller und jeder feiner Sünden, ihre 
Richtigkeit habe oder nicht: nein, es ıft feitge> 
ſezt/ es kann ihm nicht fehlen. | 

NMicht nur die Vergebung der Sünden und 
Annehmung zur Gnade ift feftgefest, fondern 

. esift auch fefigefezt, Daß uns Kraft zum gött- 
lichen Leben, zur wahren Heiligung, und zum 
Wachsthum in derfelben, fol mitgetheilet wer- 
den, wie Detrus hievon fagt, 2: Petr. 13,4: 
Nachdem allericy feiner göttlichen Kraft (was 
zum Leben und göttlichen Wandel Dienet) uns 
geſchenket ift, Durch Die Erkenntnif def, der ung 

„berufen hat Durch feine SHerrlichkeit und Tu: 
gend, Durch welche ung die theuren und aller- 
Froͤßeſten Verheißungen geſchenket find, nem 
lich, daß ihre durch daßelbige theilhaftig wer⸗ 
det der goͤttlichen Natur, ſo ihr fliehet die ver⸗ 
gaͤngliche Luſt der Welt, u. ſ. w. Chriſtus 
hat Gnade erworben, hat Kraft erworben zur 
Heiligkeit, ſo daß, wenn meine Bande noch ſo 
ſtark wären, ich Doch durch Chriſtum erloͤſet 
werden kann ; und wenn meine Sünden noch fo 
‚tief eingewurzelt wären, fo.Fann ich Doch von , 
alle den Verderben und Gebrechen Durch Chri⸗ 
ſtum erlöfet werden. Die Sache ift an Gottes 
Seite richtig. Ob es nun fchon dem Unglauben 
alle Hoffnung zu überfteigen fcheinet, auch blos 
menſchlichen Kräften nicht möglich iſt, fo fanft- 
mäthig, fo demürhig, fo unfchuldig, fo heilig 
zu deben und zu wandeln, fo kann ich doch 
durch Ehriftum würklich, welch ein großer 
Sünder ich. auch feyn mag an mir felber, ein 
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Kind Gottes werden, ich Fann ein Heiliger wer- 
- den, wenn ich nur Chriftum annehnte, als mei» 
nen Weg, als meine Wahrheit und als mein 


Auch in Anſehung des Ziels unferer Heili⸗ 
gung, nemlich der ewigen Seligkeit, die Chri⸗ 
ſten zu hoffen und zu gewarten haben, iſt alles 
feſtgeſezt und voͤllig richtig; wir duͤrfen nicht 
daran zweifeln, daß wir die ewige Seligkeit, 
die ewige Herrlichteit würklich erlangen wers _ 
den ; nein, durch Chriftum Jeſum iſt fie ung 
erworben, fie ift an Gottes Seite durch Chri⸗ 
ſtum und in Ehrifto feftgefezt. Petrus fagein 
eben diefem Capitel im 16ten Vers : Wir ha> 
ben nicht den Eugen Fabeln gefolget, da wir 
euch Fund gethan De und die Zukunft un⸗ 
fers Heren Jeſu Ehrifti, fondern wir haben - 
feine Herrlichkeit felber- gefehen. Es find Feine 
kluge, keine ungekünftelte Fabeln, die wir fo 
von andern erlernt hätten, und ihnen darinn 
folgten ; es ift auch Feine Erdichtung, Feine 
Einbildung oder Santafie von uns felber, was 
wir fagen von der zukünftigen Glorie und Herr 
lichkeit, vom ewigen Leben, Das aufdie glaͤubi⸗ 
gen Pilger wartet; nein, wir haben es ſchon 
mit Augen gefehen, willer ſagen; ich habe felbft 
Chriſtum verkfärer auf dem Berge gefehen ; ich 
habe die himmliſche Herrlichkeit fchon mit meir 
nen Augen geſehen; ich habe fehon Leute aus 
dem Himmel gefehen, Mofen und Eliam. Sie 
he, nun könnt ihr ja gewiß darauf fußen, ihr 
boͤnnt Darauf leben und fterben, Daß es mit Der 
r. Ærſt. Da IL, Tp, : I SL Rs © 5 Ei 
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Hoffnung der Herrlichkeit eine ganz gewiße ge- 
gründete Sache fey. BEN Jet tr, 
Nun, gleichwie an Gottes Seiten dag gan- 
ze Werk unferer Erwählung und Berufung 
richtig iſt; fo follen wir, wie gefagt, nun auch 
unfers Theils Fleiß anwenden, daß auch die 
Sache an unferer Seite richtig fen, und wir 
unferm Beruf und Erwählung gemäß mögen 
wandeln in den Wegen des Herrn. Und das 
ift es, was uns der Heilige Geift auch in 
unfern verlefenen Tertesworten vorhält, wenn 
ung zugerufen wird: Thut gewiße Tritte mit 
euren Süßen, daß nicht jemand ftrauchle wie 
ein Lahmer, fondern vielmehr gefund werde, 





h Wir wollen dann aus diefen Worten fer 
hen; 


Wie ein Chriſt auf ſeinem Wege ge⸗ 
wiße Tritte thun und nicht ſtraucheln 


ſolle. 


Ser ich an einen Ort reifen und richtig da 
I ankommen will, fo muß ich zuvoͤrderſt eine 
zuverläßige Nachricht von dem rechten Wege 
haben, der dahin gehet, Damit ich nicht einen 
‚andern Weg einfchlage, der mich anders wohin 
führet und in die Irre bringet. Ich muß auch 
ernftlich entſchloßen feyn, mich auf die Reife zu 
begeben und den Weg würklich antreten: und 
wann ich den Weg angetreten, fo muß ich fer: 
ner alles in Acht nehmen, was von einem 
Flugen und muntern Wanderer erfordert wird, 
Eben fo ift es auch bewandt mit Dem Wege 
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nach dem himmliſchen Jeruſalem, nach der ſeli⸗ 


gen Ewigkeit, wenn wir da richtig anzukommen 
gedenten. NDR TEN. HL NIE 
Faͤrerſt muß ich da auch, eine zuperläßige 
Nachricht von dem rechten Wege haben, auf 
welchem ich richtig dahin gelangen kann, Diefe 
Nachricht nun kann mir unmoͤglich geben meine 
eigene Vernunft, mein eigner Verſtand, meine 
eigene und natuͤrliche Einſicht. Denn ich finde, 
daß meine Vernunft hiezu ganz ungeſchickt, 
mein Verſtand vielen Irrthuͤmern und Thor⸗ 
heiten unterworfen iſt. Wenn ich auch ſo viel 
Verſtand hätte als der weiſe König Salomon; 
fo würde derfelbe Dennoch mich Ichren : Verla 
Died nicht aufdeinen Verftand, Sprüchw. 3, 5, 





Wenn ich mir fo einen Weg, zur Seligkeit 


dı 


sach eiguem Verftande, nach eignem Werheil 


bilden wollte, daß es nach meinen Bedunen 


fo könne mitgehen, daß ich Gott dienere, VE 


ich aber nichts verlöre von meiner Ehre in der 
Welt, auch fo nichts verlöre von meinen Guͤ⸗ 


tern, von meinen Ergoͤzlichkeiten; da winde ıch 
mir fo einen Meg einbilden, fo cine Gottſelig⸗ 
keit erdichten, die den Namen einer Gottfelig- 


keit nicht verviente : wie betrüglich wäre das 
dann nicht ! Eigenes Duͤnken gebet demnach 


Kr, an; ich muß eine gewißere Nachricht 
yaden. | Eh | — EN 
Eben fo wenig, ja noch weniger, Können 
mir Diefe Nachricht geben meine natürliche ver» 
fehrte Meigungen und Begierden. O nein, 
ineine natarliche Neigungen find gerade von 


Gott und vom Himmel,abgewandt; da kann 


ich unmoͤglich auf bauen und trauen : jch fin 
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de, daß fie mich zu ganz andern Wegen verlei> 
ten wollen ;. zu folchen Wegen, die zwar ange 
nehm find, aber mich fehon bier in ver Welt un 
glückfelig machen. Wenn ich nun ihnen folgte, 
und diefen Weg einfchlüge, fo würde es mir ge: 
ben wie Salome abermals fagt; Sprüchw. 14, 
12. und Cap. 16, 25. Manchemn gefällt ein 
Weg wohl, aber endlich bringt er ihn zum To- 
de. Es können mir alfo meine natürliche Mei 
gungen auch Feine gute Dachricht vom rechten 
ege geben. | ET 78 
Auch kann ich mich nicht verlaßen auf blos 
natuͤrliche Menſchen, auf Menſchen dieſer Welt, 
daß ich mich bey denen erkundigen ſollte, und 
daß die mir gewiße Nachricht von dem rechten 
Wege zur Seligkeit geben könnten. O die wißen 
und kennen keinen andern Weg als den ihrigen; 
ſie kennen und gehen keinen andern Weg als den 
Meg der Welt, ven Weg der Eitelkeit; fie ge 
ben nicht ven Weg zum Himmel zur Seligkeit 
fondern ven Weg einer ewigen Unfeligkeit, Die 
dereinſt auf alle ihre eingebildete Glückfeligfeit 
folgen wird. Ach die Menfchenkinder find alle 
Lügner, fie werden mich betrügen, fie Fönnen mir 
keine gewiße Nachricht vom Wege zur feligen 
Eisigkeit geben. 22 SHE It | 
Mer giebt mir denn nun die gewiße, die zu- 
verläßige Nachricht von dem rechten Wege, der 
mich zur Seligkeit führet, den ich getroſt und fi- 
cher dahin antreten und gehen Fann? Antwort? 
Diefe Nachricht finde ich nirgendswo als erftlich 
in der heiligen Schrift, in dem genffenbarten 
Worte Gottes, in dem Zeugniß des Willens 
Gottes von unſerer Seligkeit; infonderheit in 
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| den theuren Lehren unſers lieben Heilandes Je 


ſu. Alle Wege, die mir zur Seligkeit angege⸗ 


ben werden, und Davon nichts in der Schrift ſte⸗ 


bet, die nicht mit den Lehren Jeſu uͤberein Fom- 
men, das find Die rechten Wege nicht, davor muß 
ich mich" hüten, davor muß ich mich in Acht neh- 
men als vor verführifchen, als vor gefährlichen 
Wegen, die mich anders wohimleiten. Ja, die 
heilige Schrift giebt mir nicht nur die gewißeſte, 


ſondern auch die deutlichſte, die klaͤreſte Nach⸗ 


richt von dieſem Wege, ſo daß ich in Erwaͤh⸗ 
lung des rechten Weges nicht irren kann, wenn 
ich ihr nur aufrichtig und einfaͤltig folge. Da 
moͤgen die Menſchen, auch die allerkluͤgſten, die 
allergelehrteſten Menſchen, Auslegungen ma⸗ 
chen wie ſie wollen, ich muß mich daran nicht 
kehren, ich muß mich an die klaren, an die deut⸗ 


lichen Zeugniße der heiligen Schrift halten; 


Gottes Wort iſt und bleibt Gottes Wort, dar⸗ 


nach muß ich mich richten, fonft werde ich mich 


betrügen. 
Mebſt dem Morte Gottes von außen, beleh⸗ 
ret mich zum andern, auch der Heilige Geiſt 
von innen, welches der rechte Weg zur ſeligen 
Ewigkeit ſey. Der Heilige Geiſt belehret ung 
nicht allein durch die heilige Schrift, indem wir 
diefelbe mit herzlicher Begierde und Andacht lee 
fen, und darinn nach dem rechten Wege forfchen; 
fondern er belehret uns auch fonft in unferm 
Herzen; wenn er uns von.unfern böfen Wegen 


überzeuget, daß fie Irrwege, daß fie nicht die 


zechten Wege find, und uns darüber unruhig 
—*—— ge ap Ser BR beruhigt 
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wenn wir anfentem guten Wege, aufden Wr 
ge der Seligkeit find, und dadurch Das Zeugnis 
giebt, daß das der. rechte Meg fen. Laßt und 
den: Heiligen Geifebieren, und deßen Uaterwei⸗ 
fung, deßen Heberzeugung in unferm Herzen und 
Gewißen folgen, fo werden wir für Sprrwegen- 
bewahret bleiben. © RN 2 32 
7 Wenn ich num eine zuverläßige Nachricht 
habe, welches der rechte Weg zur Seligkeit fey, 
fo muß ich auch feft entfchloßen ſeyn, mich auf 
Die. Reife zu begeben, und muß den Weg wire 
dich antreten. Wenn man fich fo immer beden⸗ 
ket, ob man etwas ins Merk ftellen wolle oder 
nicht, fo. wird endlich wohl gar nichts daraus. 
O wie manche bringen ihre Zeit uur fo mir Be 
denken zu, ob fie die: Sache angreifen, ob fie 
den Meg, Den ſie nun erkannt haben, gehen 
wollen oder nicht; ſie faßen keinen ernſtlichen 
Entſchluß und bleiben ſo zwiſchen beyden; heute 
wollen fie, und morgen laßen fie es wieder lie 
gen. Da, fagen fie, man Fann das nicht fo- 
gleich wagen man kann auf fich ſelbſt nicht 
trauen, man. muß auch bedenken, ob man einen 
Weg fortfezen kann. Nun, es iſt wahr, daß wir 
auf uns felbft nicht trauen Fönnen, und was 
wir auf ung, auf unfer Vermögen, auf unfere 
Kräfte, in dem Wege zur Seligkeit anfangen, 
Das wird zu Schunden werden. Aber wenn wir 
Doch von Gott zu dem Wege gerufen werden, 
wenn Gott fagt : Tritt den Weg zur Buße, 
den Meg zur  Seligkeit an, fo muß ichmicht 
‚Denken: das kann ich nicht," ich werde auf den 
Wege nicht fortkommen: fiehe, Deruns ruft, 
der giebt ung auch Das Vermögen, daß wir koͤn⸗ 


— 


— — 


nen, 1 








fehen. Wenn einer, der einen Weg angetreten 
hat, auch nach andern Wegen fiehet, fo kann 
er wegen feines Weges leicht wieder zweifelhaft 
werden, und wird auf feinem Wege Feine ge 
trofte, Feine gewiße Tritte thun. "Demnach, 
wenn ich den rechten Weg zur Seligkeit einmal 
angetreten habe, ſo muß ich weiter nicht nach 
andern Wegen fehen wollen, die etwa von ans 
dern gegangen werden, fonft werde ich auf mei— 
nem Wege Feine gewiße, Feine recht beftändige 
Tritte thun, mein Gang, meine Tritte werden 
da zweifelhaft ſeyn. O das ift eine gefährliche 
Perfuchung des Satans, ein liſtiger Betrug 
unfers Fleifches und Blues, wenn man den 
Peg angetreten, und dann anfängt auch dar» 
nach zu hören und zu fehen, was fich Diefer oder 
jener für einen Weg der Gottſeligkeit, für einen 
Weg zur Seligkeit erwähler hat, "wie der eine 
diefer, der andere jener Meynung folget, der ei⸗ 
ne diefe der andere jene Freyheit fich nimmt, 
und nicht nach der Megel, nach der Vorfchrift 
Des göttlichen Wortes, nicht nach dem untrüg 
lichen Exempel unſers Heilandes einher gehet 
und wandelt. O wie weiß fich da der Satan, 
der Geift des Irrthums, der Verführer, meh 
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cher. die ganze Welt verführet, wie weiß ſich der 

. nicht unferer kluͤgelnden Vernunft fo meifterlich 
zu feinem Vortheil, aber leider I zu unfern 





Schaden, zu gebrauchen. O laßt uns bleiben 
auf dem. Wege, den wir, durch Gottes Gnade, 
‚als den rechten, als den richtigen Weg erfannt 
haben, weder zur Rechten noch zur Linten nach 
‚andern Wegen fehen, Damit wir gewiße, Damit ' 
"wir ftandhafte Tritte auf unferm Wege thun 
mögen, re 
Muß aber einer, der. gewiße Tritte auf fei- 
nem Wege thun will, nicht auf andere Wege 
Acht haben und darnach fehen, fo muß er noch 
viel weniger immer wollen zurucfchen, und fich 
wieder fehnen nach dem Drt, den er einmal ver- 
laßen bat ; denn fonft wird er abermal Feine ge⸗ 
wiße Fritte thun. Haben wir einmal den Weg 
zur Seligkeit angetreten, fp müßen wir nicht 
wieder zurüc fehen wollen, und ung fehnen nach _ 
der Welt, die wir verlaßen haben, nicht zurück 
fehen und uns wieder fehnen nach dem ſcheinba⸗ 
zen Vergnügen, Freude, Vortheil und was es 
fonft ſeyn mag, daß wir in unferm vorigen Na⸗ 
turftande meynen gehabt zu haben, ſonſt wer- 
den wir nicht gewiße Tritte thun auf unferm 
Wege, wir werden ans Straucheln, wir wer—⸗ 
den ans Wanken kommen, und leicht durch af- 
Icchand Berfuchungen und Neigungen von dem 
Zuruͤckſehen wieder an das Zuruͤckgehen gera- 
then. Haben wir die Welt, Haben wir die Ei- 
telkeit verlaßen, fo muͤßen wir fie-auch vergef 
fen ; haben wir fie einmal dran gegeben; fo müf- 
fen wir weiter nicht an fie gedenken. Was wol- 
fon wir zurüchfehen nach beim, wovou wir unfe 
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ze Augen abgewandt, wovor wir unfere Augen 
verſchloßen harten. O das Zurückfehen ift eine 








gefährliche Sache. Loths Weib fah zuruͤck, dag 


brachte fie ans Zurücgehen, Daß fie fich hinter 


Loth umwandte und wieder nach Sodom wolle 
te (1 Mof, 19, 26. verglichen mit Luc 17, 31. 
32.) aber wie gieng es dem armen Gefchöpf? 
Sie ward zur Salzſaͤule. Wie die Kinder 
Iſrael fich mit ihrem Herzen wieder nach Egyp⸗ 
ten wandten, wovon fie, ausgegangen Waren, 
und wie fie einmal wieder waren huftern worden 


nach den Fleifchtöpfen Egyptens, Die fie verlaf 


fen hatten, wie gieng es ihnen? D Lafer und 
an diefen Exempeln Flug werden, Daß wirnicht 
zuruͤck fehen, nicht zurück Denken, uns nicht 


wieder fehnen nach dem, wovon wir ausgegan- 


‚gen find, damit wir nicht zu einem gefährli« 


chen, zu einem febädlichen Zuruͤckgehen verleiten 


werden — — 
Wir muͤßen daher einen ganzen Abſchied 
machen von allem anderuͤ, ſonſt koͤnnen wir nicht 


gewiße Tritte thun. Mir müßen es nicht heim⸗ 


lich noch. mir der Welt fo halten, nicht hier oder 


da einen heimlichen Bann in unſerm Herzen her 


‚gen, daß wir. noch etwas von unfern verkehrten 
Meigungen, noch etwas von der Welt und ihrer 
Eitelkeit wollten beybehalten : o nein, ein fol 
Ser Sinn wird von dem Heiligen Gent mit ei⸗ 


‚nem fehändlichen Ehebruch verglichen. Der A⸗ 


poſtel Jacobus fagt : ihr Ehebrecher und Ehe- 


brecherinnen, wißet ihr nicht, Daß der Weile 
Freundſchaft Gottes Feindfchaft iſt? Wer der | 
Melt Freund feyn will, der wird Gottes Feind 


ſeyn. Reiniget Die Hände, ihr Sünder, und 
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machet eure Herzen Feufch, ihr MWankelmüche x 

gen, Jac. 4, 4.8, Wer find die Wankelmüthie 
gen? Das find die, welche Feinen ganzen Sinn 
Satan, die es mit Gott, mit der Welt und 
Simde, zugleich haften wollen, und daher wan- 
fen und Feine gewiße Tritte anf ihrem Wege 
thun können. O ein von allem andern gruͤnd⸗ 
lich abgewandter Sinn, der iſt uns noͤthig, 
wenn wir gewiße, wenn wir feſte Tritte thun 
wollen, auf dem Weg zur ſeligen Ewigkeit. 
Ach der Satan merkt es gar genau und ge—⸗ 
ſchwinde, wenn eines Menſchen Wille nicht 
ganz abgewandt iſt, wenn der Wille auch in 
den geringiten Dingen noch woran feft hält, 
Daß aufs heimlichite noch etwas ift, daß es mir 
ven Böfen halten will. Darum muß es ein 
ganzes Werk ſeyn, es muͤß eine recht gruͤnd⸗ 
liche, eine völlige Loslaßung, ein Vergeßen 
ſeyn, alles deßen, was dahinten ift, wenn wir 
auf unferm Wege gewiße Tritte thun wollen. 
em es ein Ernſt ift mit feinem Wege, 
wem es Darum zu then iſt wohin zu kommen, 
der laͤßt fich Durch Vorſtellung diefer oder jener 
etwa vermuthlichen Gefahr, oder auch Mühe 
und Befchwerlichkeit, Die ihm auf dem Wege 
begegnen könnte, niebt abſchrecken; er verfolget 
feinen Weg, gehet Schritt vor Schritt immer 
fort, und ſucht nur gewiße Tritte zu thin. So 
muͤßen wird auf den Wege zur Seligkeit auch 
| machen. Manche Seelen treten den Weg der 
Gottfeligkeit, ven Weg zur feligen Ewigkeit, 
recht muthig und freudig an, “aber hernach fin- 
* fie dieſe Beſchwerlichkeit, jene Beſchwerlich⸗ 
keit, ſie machen ſich hie einen — * einen 
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Kummery fier fürchten hie eine rer * eine of 


Gefahr; und da Fönnei fie Feine her zhafte/ beine 


— Tritte thun. Da denkt man; ſoll ich 
weitergehen, oder ſoll ichs anſtehen laßen ? ſoll 


ichs: Aveiter wagen oder nicht wagen ? da kann 
man keine gewiße Tritte than. O Seelen, der 
redliche Vorfaz, den wir beym Anfang des We⸗ 
ges hatten, der muß auch bey uns bleiben auf 
dem ganzen Wege, und bis ang Ende er 
Dilgerlaufs. Scheuer ihr eine kurze Muͤhe, 
eine kurze Befchwerlichkeit ? ? Sehet, die Melk 
finder, was eg die fich nicht fir Mühe, was 


ſtehen die nicht für Befchwerlichkeit aus und - 
laßen fichg fo fauer werden, nur damit fie wag 


—— eine vergaͤngliche Ehre, eine 
vergaͤngliche Luſt, einen verderblichen Re ichthum 
erlangen, und endlich dabey in Die Hölle, in eine 


ewige Ungluͤckſeligkeit kommen: und wir wollten 


ein bischen. Arbeit, ein bischen Ungemach, die 


wir durch die Gnade leicht überwinden können, 


fchenen, Die wir eine ewige Seligkeit erlangen 


Fönnen. Wovor aber follten wir auch ——— 


feyn, wovor ſollten wir ung fürchten, da wir ei⸗ 
nen fichern, ja, einen geficherten Weg vor ung! 
haben, auf welchem wir gewiße Tritte — 
können Laß ſich die Welt fürchten. die hat Ur⸗ 
ſach ſich gu fuͤrchten, die hat Urfach verzagte 
Tritte zu thun, weil ihr Weg nuficher, weil ihre 
Weg gefaͤhrlich, weil ihr Weg ſchluͤpfrig iſt, 
weil ihr Weg ins Verderben fuͤhret. O faßer 
dann Murhiliebe Seelen. Sager den verzagten 
Herzen⸗ ſeyd getroſt, fuͤrchtet euch nicht, heißt 
es Jeſ. 835 

cu⸗ ſoll einer Tritte thun und 


« 
| 
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nicht ſtraucheln auf dem We fo: 9. muß.er er 4 
nüchtern ſeyn. Ein Menfch, der trunken iſt, 
der kann ja keine gewiße Tritte thun, ein trun⸗ 

kener Menſch taumelt, ſtolpert und ſtrauchelt. 

Wollen wir nun auf unſerm Wege der Gott⸗ 

ſeligkeit, auf den Wege der ewigen Seligkeit, 

gewiße Tritte thun und nicht ſtraucheln, ſo laßt 
uns nach der Ermahnung Petri, maͤßig und 
nuͤchtern wandeln, 1 Petr. 4, 8. Nun, die 

Aufere Trunkenheit entftchet, wenn ein Menfch 

Getraͤnke in Uebermaaße zu fich nimmt, welches 

fonft, wenn er es norhdürftig und mäßig ge 

brauchet, ihm Dienlich und unfchadlich iſt. 

Eben alfo iſts auch im Geiſtlichen. Wenn ein 





Menſch von den Dingen dieſer Welt zu viel 


einnimmt, zu viel ſich aufhaͤlt mit den weltlichen 
Gedanken, mit den weltlichen Sorgen, mit den 
zeitlichen Geſchaͤften, dann wird er wie trun⸗ 
ten davon: da ſonſt Die Dinge dieſer Welt 
 nothdrftig, mäßig und in der Ordnung zuge 
brauchen, erlaubt und zugelaßen ift. Wie nun 


+ ein Trunkener zum Gehen und andern Berrich- 


tungen und Gefchäften ungeſchickt und unbe: 


quem ift, fo find auch folche Welttrunkene zum 


F 


— 


Wege der Gottfeligkeit, zum Wege der feligen 
—  Weaigke t, und allem Guten, ganz unbequem 
f md ungefchickt. Deswegen ermahnet uns Die 
Schrift an manchen Orten zur Maßigk 
Nuͤchternheit, wie in Anſehung des Lei 
Speiſe und Trank, alfo auch infonderheit: in. 
nfehung der Seele und des Gemuͤths, wie 
an chen angeführtem Ort-k Petr. 4, 
8. dergleichen Paulus 1 — 5,6 ande au 
deroswo hut —— 
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Ein erunbener Menſch thut und reder in der „A 
Trumtenheit manche thörichte, manche unan⸗ 
ſtaͤndige Dinge, und meynet, daß er alles recht 
wohl thue, deßen er fich aber, wenn er wieder 
nüchtern worden, bernach wohl ſchaͤmet und 
es bereuet. Eben fo ift es mir den Welt⸗ 
trunkenen, die duͤnken fich bey ihren Thor 
+ beiten, ben ihren oft kindiſchen Eitelkeiten, 
noch wohl wunderklug zu feyn ; aber, "wenn 
fie durch örtliche Barmherzigkeit zur Befin- 
nung kommen, dann fehen fie, wie fie fo thoͤ⸗ 
richt, fo ſchaͤmens⸗ und bereuungswuͤrdig gehan⸗ 
Dee Maas RE RE RER 
Wer teunken ift, der kann auch nicht recht _ 
fehen was um ihn herum oder vor ihm iſt da 
können die größeften Gefahren ſeyn, und er läuft 
nur blind Darauf zu, denkt und weiß nicht, daß 
da was gefährliches foy, ſondern meynet, daß er 
gar richtig und ficher gebe, und bringt fich ing 
Unefüc. Siehe, fo ifts auch mir den Welttrun⸗ 
kenen, die wandeln in der größten Seelenges 
fahr, und wißen es nicht, fondern denken fie 
giengen gar richtig, fe giengen ficher, und brin- 
gen fich ing Ungluͤck; fie fallen an Werfuchung 
und Stricke, und viel ehörichter und fehädficher 
Lüfte, welche verfenfen die Menſchen ing Ber- ⸗ 
verben und Verdammniß, wie Paulus fagt, L- 
TIMIB a 
D laßt uns deswegen vor allen Dingen fr 
chen, wenn wir mit weltlichen Sachen und So — 
ſchaͤften zu thun haben, daß wir uns nicht m lo 
berhäufung und zu viel damit beladen, und ung i 
% 





Doch vor alleramnöthigen Verwickelung in acht 
nehmen. Sit aber ja einer, Der feiner Umſtaͤn⸗ 


* 
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\ de wegen in mancherley Befchäftigungen ſeyn 
muß, (ich ſage, der es muß ſeyn, und nicht aͤn⸗ 
dern kann,) ach fo ſuchet doch das Herz vor al 
ler gefährlichen Anhänglichkeit, vor aller ſchaͤd⸗ 
tichen Anklebung zu bewahren: Denket an die 
Srmahnung Pauli, 1 Cor. 7, 30.81. Die 
fich freuen, als freneten fie fich nicht, und die 
Dar kaufen, als beſaͤßen fie es wicht, und die . 
dieſer Welt brauchen, daß fie Diefelbe nicht miß- 
brauchen: denn das Weſen dieſer Melt verger 
het. Shut alles mit Abgefcbiedenheit des Her⸗ 
zeug, Nehmet euch dabey auch deſto mehr eine 
Zeit aus, Da ihr euch wieder ſammlet, wieder 
zu euch felber kommt, und euren Stand, euren 
Meg prüfet vor dem Angefichte Gottes, daß 
ihr nicht fo trunken dahin taumelt nach der Cr 
wigfeit. O wenn einer, der auf einem Außern 
Wege gewiß wandeln will, gewiße Tritte thun 

will, nicht trunken, fordern nüchtern ſeyn und 
behutsam geben muß ; foliten wir Dann nicht in 
der allerwichtigften Sache, in unſerm Wege 
und Wandel zur Seligkeit alle —— 
gebrauchen? 

Wer gewiße Tritte thun will, der muß auch 
nicht wie ein Traͤumender, ſondern munter und 
mit einem aufgeweckten, mit einem willigen 
und freudigen Gemuͤthe wandeln auf ſeinem 
Wege. Ein Menſch, der zum Gehen unluſtig, 
faul und traͤge iſt, der thut keine gewiße, keine 
ſtandhafte, keine feſte Tritte, und kann daher 
leicht ——6 wird auch nicht foͤrdern. Und 
ſo iſt es mit denen bewandt, die ſo dahin gehen, 
denen es in ihrem Chriſtenthum gleichviel iſt, 
wie es Bande ſteht oder ergeht, die ee fo darauf | 


2 
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ankommen laßen, denken und fügen: man faun 


jaden Himmel nicht verdienen, aus Gnaden 
wird man felig, nicht aus feinen Werken; und 
unter dieſem guten Schein nur ihrem faulen 
hier, ihrem trägen Sleifch, nicht geru woche 
thun, fondern Lieber Furter und Nahrung ge> 
ben, und Kißen unter Die Arme legen wollen, 
Solche Pilger thun Feine gewißie Tritte, und 
es Faun mit ihnen nicht anders als ſtraucheln 

fortgehen, wenn es ja fortgehet. Wollen wir 


nicht firancheln, fo müßen wir mir völliger 


Munterkeit wandeln. Die heilige Schrift er⸗ 


mahnet uns nicht umſonſt, dag wir laufen follen 
in dem Kampf, der ung verordnet ift, daß wir 
dent Himmelreich follen Gewalt antyun. Spt 
len wir laufen, follen wir Gewalt anthun, ſo 
kann und muß es ja nicht ſchlaͤfrig geſchehen; 
es muß mit einer willigen, mit einer anhalten» 
den Munterkeit gefchehen. Wir muͤßen da 
ftets befchäftiget feyn in dem Werk des Heils, 
ftets und gern in der Verleugnung ung üben, 
ſtets im Gebaͤt befcbäftiger ſeyn, ftets mit 


Gott und mit der Ewigkeit befchäftiget feyn. 


Das Ehriftenthum muß nicht nur ein Son 
tagswerk, ſondern es muß unſere ganze Sa⸗ 
che, unſer taͤgliches, unſer ſtuͤndliches, unſer 
liebſtes Werk ſeyn. Traͤge Chriſten ſtraucheln 
leicht; aber muntere Chriſten, die tapfer dar⸗ 
auf zugehen ‚ die werden vor Anſtoßen und 
Straucheln viel beßer bewahret ; fo, wie einer, 


der ſo faul und träge wandelt aufeinem Wege, 


fich leicht ftößet, wenn auch nur was geringes 


im Wege liegt: wer aber munter und hurtig 


wandelt, der geher über alles bin, ver korat durch 


Ein träger, ein febläftiger Wanderer, der 
macht fich auch durch feine Träghpeit den Weg 
viel faurer, viel muͤhſamer, viel verdrüßlicher, 
und wird eher müde, als einer dev munter geht: 
Alfo auch wir, wenn wir nicht munter wandeln 

‚werden, fo werden wir uns das Chriſtenthum 
felber biutfauer machen. Fer da nach den 
Gemöchlichkeiten, nach den Bequemlichkeiten, 
nach der Zärtlichkeit der Natur fehen will, 
dem Wird es vecht fauer, recht muͤhſam, recht 
verdrießlich werden ; es wird ihm kuͤmmerlich 
‚gehen, und er wird viel eher muͤde werden, 
D eben darum ift, unter andern Urſachen, fo 
viel Strauchelns unter den Pilgern nach. der fe- 
ligen Ewigkeit, weil man nicht munter, nicht 
ernftlich, nicht recht. aufgeweckt feinen Weg 
fortſezet. | | ! 
Wer gewiße Tritte thun und nicht ſtraucheln 
will auf einem Wege, der nimmt einen Stab 
in die Hand, worauf er ſich ſtuͤzen kann, daß 
er deſto gewißer gehen, deſto weniger wanken, 
ſtraucheln und fallen möge, Chriſten haben 
auch einen ſolchen Stab, und den haben ſie gar 
noͤthig. Was iſt das für ein Stab? Dein 
Steden und dein Stab. teöften mich, füge 
David, Dfatın 23, 4. Der Stab ift das le 
bendige Vertrauen auf Jeſum Chriftum, und 
aufden Gott der Gnade. O wer gewiße Tritte 
thun wi, der muß den Stab haben oder es 
wird nicht gut gehen. Manches redliches Herz, 
das den Weg angetreten, nranches fonft gutes 
Kind Gottes, macher eben dadurch, Daß es zu 
‚nichts rechts oder gewifies kommt, Daß es im⸗ 
merdarfe lahm gehe, weil man nicht den Stab 
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zur Hand nimmt, weil man zu viel durchdas 
feidige Sehen auf fich feldft, auf fein Elend, auf 
feine Sünden, auf fein Unvermögen fich Ai 
ſchwach machen, fich läßt zaghaft machen, und 
nicht guug auf die Gnade vertrauet. Ach liche 
Seele, nimm den Stab doch in die Hand; fie- 
he nicht auf dich felbft, fiche nicht auf deine Sin- 
den; auf dein Unvermögen, auf deine Fehler, 
auf deine Untreue, fondern fiehe auf den Reich 
thum der Gnade Gottes in Ehrifto Jeſu. ‚Der 
Heiland hat gefagt : wer zu mir kommt, den 





will ich nicht: hinaus ſtoßen; er hat gefagt': 


kommet her zu mir ale, die ihr mühfelig und be> 


laden feyd, ich will euch erquicken. Da kann man 


gewiße Tritte hun, man darf nicht forgen und 


Denken, man dürfe nicht kommen, weil das Elend 


zu groß fey ; nein, wir follen auf die Gna— 
de bauen, wir follen kommen, und auf Chri- 
ſtum und deßen Gnade allein unfer Vertrauen 


ſezen. 


O Herzen, laßt uns doch bedenken, daß alles 
Gnade ſey. Aus Gnaden iſt es, daß der Herr 
uns einen Hunger und Durſt giebt, daß er uns 


beweget, daß er uns verlegen, daß er ung bekuͤm⸗ 
mert macht ; aus Gnaden ift es, daß er uns 


annimmt und unſere Suͤnden vergiebt; aus 


Gnaden iſt es, daR er ung heilig macht; aus 


Gnaden ift eg, Daß er ung zu Erben einer e⸗ 
wigen Herrlichkeit macht; Kurz, der Apoftel 


Sagt: Ans Gnaden feyd ide: felig; wicht aus 


such, Gottes Gabe iſt es. Nun ſo Fönnen 


and follen wir ung in allem an Diefen Stab * 


ae in allem auf Die — — 


ft, 3, U, Th 2. 
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wohl in Anfehung unferer Sünden, als auch 

in Anfehung unferer Heiligung, unferer grün» 
lichen Reinigung und Erlöfung von unfern 
Suͤnden. 


Ich ſage, wir ſollen nur auf die Gnade bau⸗ 
en in Anſehung unſerer Suͤnden, und bey dem 
Geſicht und Gefuͤhl unſerer Suͤnden, unſers 
Suͤndenelends, uns dieſen Stab nicht aus der 
Hand nehmen laßen. Das iſt nicht denen ge⸗ 
ſagt, die in Suͤnden beharren und doch dabey 
fich fo ein Vertrauen auf Chriſtum, und auf 
die Gnade Gottes um Ehrifti willen, machen 
wollen; o nein, es ift nur denen gefagt, die 
von allen Sünden gern immer möchten erföfer 
feyn ; Denen die Sünde zur Laft, zu einer ſchwe⸗ 
ren Bürde geworden ift. Dieſe gehet es am, 
was Johannes fagt: Kindlein, ſuͤndiget nıcht, 
wo aber jemand fündiget, (merket, fol er da 
gleich verzagen und denken, nun ift es verloh⸗ 
zen, nun kann ich Feine Gnade mehr finden ? 
Hein, was für einen Stab folk er dann zur 


Hand nehmen, was für ein Vertrauen fol er 


Da faßen? Antwort :) fo haben wir einen Für- 
fprecher bey Gott dem Vater, Fefum Chri⸗ 
ftum, den Sereehten. Der Bater ift ung ge 


‚neigt und gewogen worden unferer Tugend we⸗ 
‚gen, er ift ung geneigt und gewogen worden um 


Chrifti willen ; ja, er ift und bleibet ung geneigt 
‚allein um Ehrift willen, auf deßen Fürfprache 
amd auf die pure Gnade können und follen wir 
es wagen. 0 


— — 


Sp auch in Anfehung unſerer eili 
and des taͤglichen Fortgangs in derfelben, 







— — 


muͤf 
ſen wir bauen auf die pure Gnade. Ach das 


iu 
\ 
Fe 
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Trauen und Bauen auf ſich ſelbſt, auf ſeine 
Kraͤfte, das iſt ſo ein Gift, das iſt ſo ein Ver⸗ 
derben, daß ſich fo gar tief ins menfchliche Herz 
gefezet hat, ja, tiefer als man denket, und iſt 
Doch nur wie ein zerbrochener Rohrſtab, auf 
den man fich nicht ftüzen Fann. Menſchliche 
Kräfte reichen gewiß nicht zu, menfchliche Ge⸗ 
rechtigfeit Kann nicht vor Gott beftehen. Aber 
fo oft wir unfere Gebrechen, fo oft wir unfere 
Mängel, fo oft wir junfer Straucheln erfah- 
ren, in der Tugend nnd in dem Wege der 
Heiligung, da nicht den Stab weggeworfen, 
fondern eben dann den Stab in die Hand ge 
nommen, fo viel mehr auf die Gnade getranet 
und gebauet, fo viel inniger, fo viel fefter, fo 
‚viel ftandhafter fich an Jeſum und feine Gna⸗ 
de gehalten, daß er esin ung thun ınöge, wag 
wir felbft nicht Fönnen ; denn Gott ift es, 
der da würketj, beyde Das Wollen und dag 
Bollbringen nach feinem Wohlgefallen, Phil. 
2, 13. Siebe, fo follen wir in allem auf die _ 
Gnade fehen, auf diefen Stab können wir 
uns ftüzen, Daran fönnen wir ung halten, an 
dem können wir gewiße Tritte thun. Laßt uns 
Dann nur in Findlichem Vertrauen immer fort- 
wandeln, und Diefen Stab nicht aus der Hand 
werfen. — — 
Einen Stab hat man inſonderheit noͤthig, 
wenn man im Finſtern gehet, wenn man Fein 
Licht hat. Darum ſagt David gleich vor den 
‚angeführten Worten, Pfalm 23, 4: Und ob 
| I N se wanderte im finftern Thal, fürchte 
ich Fein Unglück ; und fezet gleich Darauf Die 
Urfache, warum er fich nicht fürchte, nemlich 
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wann wir ſie haben. Menſchen, die in der 
Eigenliebe ſo luͤſternd ſind, nur ſo ſuͤße Empfin⸗ 
dungen bey Chriſto zu genießen, nur ſo was 
Liebliches, ſo was Angenehmes zu ſchmecken; 
das geben ſtrauchelnde Chriſten: Den einen 
Tag ſind ſie ſo munter, man ſollte ſagen, ſie 
ſollten der Welten taufend verleugnen; und den 
andern Tag, wenn die Empfindungen fich ein 
wenig verlichren, dann ftraucheln fie, dann kla⸗ 
gen und zagen fie. Seelen, laßt ung auf un- 
fern Gott im Glauben trauen ; im Glauben 
muͤßen wir auf pure Gnade bauen und nicht 
auf unfere Empfindung ; im Glauben follen wir 
fefte ftehen und nicht wanften. Gind die Em— 
pfindungen weg, fo ift veshalben nicht Gott 
and feine Gnade verlohren. Nichts fuchen und 
nichts wollen als Gott felbit und Gott allein, 
nichts begehren als Jeſum allein, und feiner 
freyen Gnade trauen, Das läßt ung nicht war- 
ten, das läßt uns gewiße, Das läßt uns fefte 
Tritte thbun. Deswegen ruft uns der Heilie 
ge Geift durch den Propheten Jeſaiam zu : 
Mer im Finftern wandelt, and fcheiner ihm 
nicht, der hoffe auf ven Namen des Herrin, 
und verlaße fich auf feinen Gott, Jeſaiaͤ 50, 
10: Siehe, auf den Namen des Herrn: fol- 
Ien wir hoffen, auf unfern Gott follen wir 
ans verlaßen, wann wir im Finftern wandeln, 
wann uns die Empfindungen, Die Tröffungen, 


ze 
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Die Erquickungen, die wir fonft hatten/ entzogen 
werden. F 
Weiter, wer auf einem Wege nicht (to — 
cheln, ſondern gewiße Tritte thun will, der 
muß unterm Gehen nicht hier und da herum 
flattern und gaffen mit feinen Augen und Ge 
danken, fondern er muß vor fich fehen, er 
muß auf den Meg fehen den er vor fich hat, 
und nur den verfolgen. Eben fo müßen wir 
auch auf unferm Wege zur Seligkeit ung ver» 
halten. Wir müfen da vor ung fehen, nicht 
nach andern unnöthigen Dingen berumfehen, 
nicht nach dem viel gaffen, was ung verhindern 
Fann gewiße Tritte zu thun und unfern Weg 
ohne Aufenthalt fortzufezen. Mer fo immer 
darnach fiehet, darnach hörst; darum fich be 
kümmert, was hier oder da vorgeht, hier oder 
da neues paßiret, hier oder da geredet wird, ge- 
than wird, will alles wißen, will alles fehen, 
will alles hören, läßt alles in fich ein ; wie kann 
doch der vor fich fehen 2 Wie kann doch der ge 
wiße Tritte thun? Wie kann Doch der fördern 
auf dem Wege der Seligkeit? Mancher denket 
wohl, daß Das eben nichts: zu bedeuten habe, und 
daß eine Heine Meugierigkeit ja eben nicht fo ger 
fährlich feyn koͤnne: aber ob esgleich manchmal 
nur Bagatellen find, und wohl nicht ver Mühe 
wert) ift, Daß man fie anfichet oder anhoͤret, 
gleichwohl Fönnen fie einem Gemuͤthe viel Vers 
hinderung, ja, viele Noth machen, und ung am 
Fortgehen hindern. D.e3 ift leichter allerhand 
Thorheiten und Eitelkeiten in fich einzulaßen, 
als fie wieder * dem —— fortzuſ⸗ chaffen 


9 — 
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und zu vergeßen. Wollen wir demnach ge 
wiße Tritte thin und nicht ftraucheln, fo laßt 
ans nicht viel befehen das Kinderfpiel am We⸗ 
ge, was hier oder da in dieſer eiteln Welt paßi- 
ret. Was gehet es unsan? Wir gehen ja nur 
durch, wir wollen hier nicht bleiben. Wenn wir 
es auch fehen, fo müßen wir es fehen als nicht 
Sehende; wenn wir eshören, fo müßenwir es 
nicht zu Herzen nehmen ; wir gehen zur Ewig- 
keit. D laßt uns Wacht halten über unſere 
Sinnen, daß fie nicht ausfchweifen, fondern laßt 
ung ſehen, wo wir unfere Füße fegen, und wie 
‚wir wandeln auf unferm fo wichtigen Mege. 
D thut gewiße Tritte auf eurem Wege mit eu— 
ren Fuͤßen. 

Wir ſollen auch nicht ſehen auf die ungewiſ⸗ 
ſen Tritte, auf die Fehltritte, auf die Maͤn— 
gel und Gebrechen anderer Mitpilger, und uns 
dabey aufhalten, ſondern nur auf unſern Weg 
Acht haben, daß wir ſelbſt gewiße Tritte thun 
moͤgen. Wenn einer in einer Reiſegeſellſchaft 





niur immer fp auf die ſehen wollte, die gebrech⸗ 


lich wären, die lahın giengen, die hinkend wan⸗ 
delten oder ftrauchelten, anftatt vor fich zu fe 
ben, und felbft gewiße Tritte zu thun, was 
wuͤrde der ausrichten? Würde er wohl damit 
fördern? Siehet man fo auf andere, dann ftößt 
man fich hier, dann ftöße man fich da: und 
wer fich ftößer, der ftrauchelt, und kann darüs 
ber leicht zum Fallen kommen. Darum laßt 
ung nur fehen, daß wir felbft richtig wandel 
und voran kommen mögen. Der anderer ihr 
Schlern müßen wir nicht ftehen bleiben und fie 
nur fo benrtheilen, fondern ebenfalls denken an 






f 
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Gas, mas Jafısvor — 
das, was Jeſus dort zu Petro fagte: was ger 
bet es Dich an? Folge du mir nach: was haft 
du dich aufzuhalten mit diefen Fehlern, mit jes 
nen Fehlern, was gehet es Dich an? Du weißft 
ja deinen Weg wohl, du weißft wohl was Jeſus 
haben will, und wie du wandeln follft. Sehen 
wir, daß einer einen Fehltritt thut, fo follen 
wir es ung zur Warnung dienen laßen, Mit⸗ 
feiden mit ihın haben und ihm zu helfen fuchen, | 


‚nach der Ermahnung Pauli, Gal. 6, 1. Lies 


ben Brüder, fo ein Menfch erwa von einem 


Seht übereilet würde, fp heifer ihm wieder zu⸗ 


recht mit ſanftmuͤthigem Geifte, die ihr geiftlich 
feyd : und fiche auf Dich felbft, daß du nicht auch: 
verſuchet werdeft. Keineswegs follen wir Durch 
anderer ihre Fehler felber auch nachläßig were 
den und denken, der und der thut dieſes oder je⸗ 
nes auch, der und der nimmt es doch auch fo ge⸗ 
nau nicht ; nein, da heißt es: was geht es Dich 


an? | 


Auch follen wir nicht darauf fehen, und ung 
damit aufhalten, was uns etwa widriges bes 


gegnet, es fey von andern Mienfchen oder wovon 


es fonft herkommen mag, fondern alles, was 
uns widerfähret, follen wir annehmen als vor 
Gott, und es zu unferer Förderung und Nuzen 
gabrauchen, daß wir Dadurch lernen. nur immer 
feftere, immer gewißere Tritte zu thun, und ung 
an Fein Straucheln, an kein Wanken bringen 
zu laßen. Je mehr eine Seele unter vom By 
ftande der Gnaden, zu einem einfältigen Weſen 
übergeführee wird, deſto mehr ſiehet fie alles 


nicht fo blos natürlicher Weiſe an ; die Proben, 


die Behandlungen, die ihr vorkommen, fichet fie 
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nicht als zufällige Dinge an, ſondern daß es 
wirklich eine Fügung und Verordnung Gottes 
fey. Mancher betlaget fich bafd über Dief, bald 
über das; der. plage ihn fo, jener fo : aber-in 
Wahrheit, es können ung alle die Dinge zu ei— 
ner Huͤlfe dienen, alle die Dinge können ung be> 
förderlich fepn : wir können da oft die fehönfte 
zelegenheit finden zu unferer Abfterbung, die 
ſchoͤnſte Gelegenheit zu unferer Beförderung in 
der Heiligung. Be 
- Veberhaupt, wir müßen von allem abfehen, 
und nur lernen wandeln als folche, Die mit Gott 
allein find in der Welt, Die mit Gott allein nur 
‚zu thun haben. : Und das ift das allerbefte Dit: 
tel vor allem Straucheln bewahrer zu bleiben ; 
Das ficherfte Mittel gewiße Tritte zu thun auf 
dem Wege der Seligkeit, das Fräftigfte Mittel 
zu einer. reinen ungefärbten ottfeligkeit ; ja 
es ift die Gottſeligkeit ſelbſt in einem kurzen Be⸗ 
griff. Das Wandeln mit Gott, wandeln als 
mit Gott allein, wandeln als vor ſeinen Auge 
ficht,. und die Augen gefchloßen halten vor allem, 
was Gott nicht ift, Das; ift die alte, die unver: 
fälfchte. Gottſeligkeit. Hierinn dat gewandelt 
enoch, von dem es heißt. n er blieb in einem 
göttlichen Leben; eigentlich aber heißt es: er. 
wandelte mit Gott, er gieng ftets mit Gott um, 
ı Mof..5. 22. 24. Das iſt der Weg gewefen, 
worinn Noah gewandelt ; Noah der führte auch 
ein göttlich Leben, oder er wandelte mit Gott, 






NER immer mit Gott um, 1. Mofı 461.9. 
Das ift der Weg gewefen, worauf Abraham. 
gewandelt bat, und den ihn Gott zu wan— 


dela befohlen hatte, I Mo; 177.1. Das iſt 
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der Meg geweſen, den. Iſaac gewandelt hat 
den Jacob gewandelt bat, der Weg, den Das 
vidgewandelt bat und wovon er fagt; Pſalm 
16,8: (verglichen mit Apoft, Gefch. ‚2, 25.) 
Ich habe den Heren allezeit vor. meinen Augen, 
der fieher mir zur Mechten, Darum werde ich 
nicht beweget werden/ darum werde ich nicht 
ſtraucheln und nicht wanken: das war ſein 
Gang, fo nur vor Gott, nur fo mir Gott ge 
febet, wie ein Freund mit dem andern. Ach 
liebſte Herzen : laßt ung doch fo wandeln, Daß 
wir es Dem Freund nur mögen recht machen. 
Wenn alle Meuſchen mit mir zufrieden wären, 
und mein Freund wäre nicht zufrieden, fiehe, fo 
wäre ich- ja Dennoch unfelig. Deswegen laßt 
ung trachten nur ihm zu gefallen, fo werden 
wir gewiße Tritte thun und vor allem Straus 
cheln bewahrer bleiben ; fo werden wir als ge⸗ 
wiße Chriften erfunden Averden, Die nicht mehr 
unbeftändig, fondern unverruͤckt ihren Weg fort» 
wandeln. 
Dun, laßt ung Dies alles ein jeder fich ſelbſt 
naͤher zueignen, und zur Pruͤfung auwenden. 
Wir wandeln alle nach der Ewigkeit; nach der 
großen Ewigkeit wandeln wir. Mandela wir 
aber auch alle nach der feligen Ewigteit ? Fit 
das der rechte Weg,’ worauf wir ung jest bes 
finden 2 Duͤrfen wir fo weiter auf dem Arge 
fortgehen 2 Gehet 08 zum Himmel, oder gebet 
es zur Hölle? Wir wollen das. Beſte hoffen, 
wird man fagen : ja gut, wir wollen hoffen; 
wie aber, wenn dies Hoffen num fehl feblüge 2 
wenn ich hoffte, und ich. betröge mich 2 Wenn 
ich fo Die ganze Zeit meines Lebens an einem 


— 
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füßen Traum mich beredete, ich wäre auf dem 
richtigen Wege zur feligen Ewigkeit, auf den 
Wege zum Himmel, und liche das auf eine ſol⸗ 





che gute Hoffnung ankommen, es fände fich aber 


am Ende anders, und ich fähe nun, daß ich des 
rechten Wegs verfehler, und einen Weg gegan⸗ 
gen, der ing ewige Verderben führer, o wie bes 
truͤbt würde das nicht ſeyn! o wie würdeich er> 
ſchrecken! o weiche Angft und Noth würde mich 
da befallen ! 3 

O wie beflagenstwäürdig ift dann nicht die 
jaͤmmerliche Sicherheit der Dienfchen, die fo auf 


ein pures Hoffen dahin wandeln, fich fo damit 


tröften. Wir hoffen Gott werde fich erbarmen 
wann wir fterben, und ung den Himmel geben. 


. Ach Seelen, könnte es das bloße Hoffen gut 


machen, dann würden ſchon tanfende felig ge 
worden feyn, Die nun in der Hölle liegen. Laßt 
es ung doch nicht auf ein Gerathwohl und auf 
eine ungegrümdese Hoffnung ankommen laßen, 


ſondern die Sache wichtig achten. O wiedarf 


Doch ein Menſch nur einen Tritt thun, und fo 
ficher nur einen Augenblick dahingehen, ohne 
daß er gewiß weiß, Daß er würklich umgekehrt 
ift von feinen vorigen Wegen, und überasfchrit- 
ten ausdem Wege des Verderbens in den Weg 
des Lebens ? Wie gefebieht dann das? Durch 
eine wahre herzliche Buße ; durch ven Glauben 
an Jeſum Chriſtum; durch eine grämdliche 


glaͤubige Uebergebung an Gott. Wir müßen da 


inne werden, Daß twir auf einem Irrwege ge 


r 


| 


% 


wandelt haben ; daß wir bisher in einem ver⸗ 
derblichen Zuftand gewefen; wir müßen Reue 


und Leid tragen oͤber unfere Suͤnden; und von - 
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folchem Wege adkehren, mit —— gier· 
de auf einen beßern Weg zu kommen, auf den 
Weg der Seligkeit in Chriſto Jeſu, daß wir 


zum Heiland fliehen, und ihn herzlich bitten : 


ach Jeſu, ich armer Menfch, ich habe auf einem 
böfen Wege gewandelt ,; der Weg würde nich 
in die Hölle geftürzt haben: ach Jeſu, erbarıne 


‚ dich mein ; reiche mir Doch die Hand, und führe 
‚mich auf den Weg zur Seligkeit. So lange 


wir dieß nicht erfahren haben, daß wir durch 
eine wahre Bekehrung vom Irrwege find her» 
um geholt worden ; wo wir ung nicht Jeſu ganz 
und mit aller Aufrichtigteit ergeben haben, in 





einem redfichen Glauben und gründlicher Ubfa- \ 


gung der Welt und aller Eitelkeit, o Seelen, 

fo find wir noch auf den Wege des Verderbens 
fo ſtehets gefährlich mit ung. Darum folaßtung 
nicht einen Tritt weiter thun auf dieſem unfeli- 
gen Wege und ung nicht betrügen mit einer fal⸗ 
fehen Hoffnung, damit wir nicht dereinft Eläg- 
lich an jenem Tage mit den Betrogenen ausru⸗ 
fen müfen zo wir haben des rechten Weges ge- 
fehler, und das Kicht der Gerechtigkeit hat ung 
nicht gefibienen, und die Sonne ift ung nicht 
aufgegangen. Wir find eitel unrechte und 
fehädliche Wege gegangen, und haben gewan- 
delt wäfte Umwege, u. ſ. w. Weisheit 5, 
> Pu ae i 


| Ach das erkennen manche Menſchen jezt 
nicht, ſondern leben ſo ſicher darauf an, als ob 
ſie ſchon Brief und Siegel darauf haͤtten, daß 


ihnen Die Seligkeit nicht entgehen könnte, ja, 
als ob fie noch eine Seele übrig hätten. O wie 


wichtig iſt nicht Die Erinnerung unſers liebſten 
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Heilandes, da er die thörichten Keute vergleicher 
einem Menfchen, der fein Haus aufeinen Sand 
bauet. Gewiß, esift nur auf den Sand gebau⸗ 
et, wenn man feine Seele und Seligkeit fo. auf 
ein gutes Hoffen wager, und darauf fo leichtfin- 
nig dahin wandelt. D es muß eintiefer Grund, 
ein fefter Grund durch Die wahre Bekehrung 
gegraben und gelegt werden; Das Haus muß auf 
einen Selfen, auf Ehriftum, Durch den wahren 
Glauben und Ergebung an ihn, gebauet wer» 
den, wenn es beftehen und nicht umfallen fol. 
D wie manchem wird fein Haus umfallen, der 
jezo wohl meynt, daß fein Haus feft ftche. 
Laßt es uns Deswegen zu Herzen nehmen und 
—* beſinnen, die wir noch auf dem Wege 
ind. | 

Aber auch wir, liebfte Seelen, die wir den 
Weg des Lebens, den Weg der Seligkeit an- 
getreten und auch bisher gewandelt haben, laft 
ung auch ung prüfen, ob wir auch noch richti- 
ge, ob wir auch gewiße Tritte thun auf dieſem 
Mege, ob wir auch munter und gerade fort: 
wandeln? O müßen wir nicht auch mit 
Schaam, mit Demuth und Wehmuth, Daran 
gedenken, daß wir fo manche ungewiße Tritte, 
ja, fo manche Mißtritte gethan, ſo manchesmal 
wie ein Lahmer geftrauchelt haben ? O wenn 
wir in alle der Zeit, daß wir erwect gewefen 
find, nach. der Ermahnung Pauli gewandelt 
hätten, wo würden wir wohl jezt ſeyn; welch 
einen Weg würden wir fehon zurüdgelegt ha- 
ben ; wie weit würden wir fihon gefördert feyn ! 
Nun, was follen wir dann thun, wie follen 
wire dann machen? Sollen wir dann nun 
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nicht, durch den Beyſtand der Gnade, aufs neue 
anfangen gewiße Tritte zu thun, muntere Tritte 
zu thun, recht gerade zu wandeln in voͤlliger Ab» 
geſchiedenheit von allen ? Sollen wir nicht in 
einem Eindlichen Bertrauen und Glauben unfern 
Weg fortzufezen fuchen? Denn das wird ſonder⸗ 
fich vor ung erfordert, daR wir im Glauben und 
Vertrauen wandeln, und dadurch gewiße Trit- 
te thun. —6 
Laßt uns nicht denken, es koͤnne nicht anders 
mit uns ſeyn in dieſem Leben; es muͤße immer 
ein ſolches elendes Kruͤppelwerk mit uns blei⸗ 
ben : nein, Paulus ſagt, wir ſollen vielmehr 
geſund werden, daß wir ale geſund gemachte, 
als geheilte, als wieder zurechtgebrachte Lahme, 
gewiße Tritte thun und nicht ſtraucheln mögen. 
Es iſt nicht der Wille Gottes, daß die Chri⸗ 
ften fo lahm, daß die Ehriften fo hinkend, daß 
die Ehriften fo gebrechliche Leute feyn und blei- 
ben follen: nein, Gott will was rechtes aus 
uns haben ; wir follen ganze, völlige Chriſten 
werden. Laftt ung durch ein unverrücktes An» 
bangen an unferm Gott und Heilande, mehr 
eingehen in Die Kraft Die er uns erworben 
hat, fo werden wir immer gewißere Tritte thun 
Fönnen, wir werden vor allem Strauchefn be- 
wahret werden und ficher geben, wir werden 
laufen und nicht matt werden, wir werden wan⸗ 
deln und nicht müde werden, ef. 40, 31. 
ern wir dann hier gewiße Tritte, ernfb 
hafte Tritte, muntere Tritte gethan haben, fo 
kann und wird der legte Tritt, der fo wichtige 
Tritt, den wir ausder Zeit in die Ewigkeit zu 
thun haben, ein gewißer, ein feliger, ein froͤhli⸗ 


— 
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cher Tritt und Ueberſchritt ſeyn. O ſo (aft uns ung 
doch alle unfere Tage, die uns Gott noch gön- 
net, Dazu anwenden, Daß wir immer mehr nd» 
gen mit Gott und der Ewigkeit befaunt werden ; 
dag wir mögen eine gewiße Erfahrung in ung 
haben, daß Gott unfer Gott fey, und eine ge> 
gründete Hoffnung, Daß die ewige Seltgkeit un⸗ 
fer Wohnhaus feyn werde. Laßt ung allen Ernft 
und Fleiß anwenden, daß wir folchen Grund, 
fotchen feften Grund finden, der Stand halte 
in Noth und Tod, und wir an jenem Tage nicht 
befchämt ſtehen mögen, fondern aus aller Müh- 
feligkeit in eine ewige Ruhe, in eine ewige Er- 
quickung, in eine unausfprechliche are eins 
achen können. 








Nun, dieſe Seligke it ſey uns allen herz⸗ 
lich zugewuͤnſchet. Ich ſchließe mit Den wich- 
ee Worten, womit wir angefangen haben, 
aus 2 Petr. 1, 10: Darum, weil die Se 
che fo wichtig ift, darum, meine lieben Bruͤ— 
> ber und Schweitern, laßet uns alle mit einan- 
der Fleiß thun, unfern Beruf und Erwählung 
feft zu machen ; denn wo wir folches thun, wer- 
den wir nicht ftraucheln : und alfo wird uns 
‚reichlich dargereichet werden der Eingang zudem 
‚ewigen Neich unfers Herrn und Heilandes Jr 
fu Chrifti, Amen. 


Laßt uns dann nun noch uns mit. einander 
demuthigen vor dem Herrn unferm Gott, und 
ihn anrufen um Die gnaͤdige Beſtaͤtigung in un⸗ 
ſerm Herzen, alles deß ßen, was wir ware 
haben. 


Ye 
. 
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Gebät. 


der du bift der Sohn Gottes felbjt von Ewig⸗ 


O Here Jeſuy höchftverklärter Heiland zu 
der Rechten deines himmliſchen Vaters, 


feit, der Abglanz-und das Ebenbild ſeines herr 
lichen und göttlichen Weſens, auch von dir und 


deiner Herrlichkeit haben die Seraphinen mit 
bedecftem Angeſicht einander zugerufen : Hei⸗ 
fig, heilig, heilig iſt der Herr Zebaoth; alle 
Lande find feiner Ehre voll. O beiligfter Jeſu, 
es müßen fich auch unfere Herzen in tieffter Ehre 
furcht vor Dir beugen, und Dich mit Demuth in 
der Wahrheit anbäten. Du bift der Vor⸗ 


wurf, den wir allein verehren ; der Vorwurf, 


den wir allein lieben ; der Vorwurf, auf den 


wir allein hoffen follen im Leben und im Star 


ben. O Jeſu, du bift das ewige Leben. 


O liebfter Immanuel, dir fey ewig Lob und 


Dank gefagt, daß du um unfertwillen aus dei⸗ 
ner feligen Ewigkeit, aus freyer Bewegung dei⸗ 


4 


ner Liebe, biſt herunter gekommen in dieſes Jam⸗ 


merthal und Fremdlingſchaft, um ung hinaus 
zu führen und wieder zu bringen in unfer wahres 
Vaterland und in dein herrliches und ewiges 
Reich. D Herr Zefu, welche faure Tritte haft 
Du hier nicht gethan in Diefer Sremdlingfchaft ; 
aber du bift nun in deiner Herrlichkeit erhaben 
zu Ver Rechten Deines himmliſchen Vaters. Nun, 
- Dein Wort und Verheißung ift ja gewiß: wo 
ich bin, da fol mein Diener auch feyn ; wo ich 
bin, da follen auch Die feyn, Die mir mein Vater 
gegeben hat. Nun, fo zeuch, Here Jeſu, zeuch 
uns, o Immanuel, immer Fräftiger, aus Der 
Sünde, aus der Welt, aus allen Gebrechen und 
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Elend, daß wir auf dem Wege der Seligkeit, 
auf dem Wege, den du ung gelehret.haft, auf 
dem Wege, den du ung felbft vorgegangen bift, 
treulich dir nachfolgen, gewiße Tritte, ſtandhaf⸗ 
te Tritte, muntere Tritte thun, und das Ziel 
und Ende unfers Weges, die ewige Seligkeit, 
‚bey dir erreichen mögen, O vergieb es ung, daß 
wir bisher fo manchesmal aeitrauchelt, gewan⸗ 
ket, ung umgefehen und nicht richtig und gerade 
fortgewandelt haben, O Herr Jeſu, laß doch, 
o laß Doch von nun an ung deſto richtiger und 
wichtiger wandeln, Daß mir in völliger Abge— 
ſpehntheit von allem Sichtbaren, dir allein moͤ⸗ 
gen anhangen, aus deiner Sefusfülle Gnade um 
Gnade zu mpfangen. D hilf, Herr Jeſu, alles 
überwinden, alles übermeiftern, über alles weg⸗ 
zukommen; und vor allen Mißtritten, vor allen 
Fehltritten, vor allem Straucheln hinfuͤro ber 
‚wahrer zu bleiben, daß wir allen Fleiß mögen anz 
wenden, unfern Beruf und Emwählung immer 
feſter zu machen, durch eiven richtigen Wandel 
vor deinem Angefiht. D präge alles tief in Die 
‚Herzen ein, was Du uns in dieſer Stunde bies 
von haft verkündigen laßen, daß es durd) Den 
Argen nicht moͤge weggeraubet werden aus uns 
fern Herzen and wir die Frucht davon dereinften 
einerndten in der frohen und feligen Ewigkeit. O 
gieb, Herr Jeſu, Daß unfer lezter Tritt ein gewiß? 
fer, ein ſicherer, ein fröhlicher und feliger Ueber⸗ 
fchritt fen, der ung überführe in den Schoos dei⸗ 
ner Liebe und in die ſelige Gemeinfchaft deiner 
heitigen Engel. Erhöre ung Jeſu, verfläre deinen 
Namen: Jeſu, bewahre uns unverruͤckt, Damit 
wir Did) ewig verherrlichen mögen, Amen. * 
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Ce TR ung ‚Gott — feat, Mi 
Und feinen Gegen geben ; 
Sein Antliz uns mit hellem Schein 
Erleucht zum ew' gen Leben: 
Es ruͤhre Jeſus Her und Sinn, 


wi ao und ganz le Epgen 


Mott ſey — je Der. 
Buß und Bättag 
möchten wir Doch Das mit wahrem Gefühl 
des Herzens fagen wie wirs billig fageıt 


9F in n A Je Pier 





follten ! 


Wenn einer, 


vr» 


un — einen 
** laͤßt. 


9 


a 
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teljahr in der Unbußfertigkeit geftorben, und in | 


die unfelige Ewigkeit übergegangen iſt, wieder 
an dieſe Welt kommen koͤnnte, um einen Buß— 
eng zu den und En an bebehvin‘ wirde der 


Erf, 8 


ERBE 


Er 
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nicht ſagen: Gott ſey gelobet, der mir einen 
Bußtag ſchenket, daß ich Buße thun kann, 


und nun nicht in der Hoͤlle, in einer ewigen 
Quaal, wegen meiner Sünden buͤßen muß. 
Sollten wir dann das nicht für eine große Gna— 
de achten, Daß wir einen Bußtag halten, und 
ung auf eine felige Ewigkeit bereiten können ? 
O alleunfere Tage follten billig Bußtage ſeyn, 
alfe unfere Tage ſollten Zubereitungstage auf die 

roße Ewigkeit feyn. Allein, unfere Herzen find 
ſo gar träge und unachtſam. Wir haben cs 
Deswegen der großen Kiebe und der Erbarmung 
Gottes zur danken, daß ex ung folche befondere 
Tage und gewiße dazu gefezte Zeiten giebt, an 
welchen wir wichtiger und nachdrüdlicher an 
anfere Pflicht erinnert und angemiahner werden. 
Laft uns Dann Doch dieſen Buß und Baͤt— 
tag ung recht wichtig feyn, daß wir ihn nicht 
aus bloßer Gewohnheit begehen, fondern mit . 
einem  andächtigen, buffertigen und bätenden 
Herzen vor Gott hier verſammlet feyn mögeıt. 


„ Laßt uns auch deswegen unſere Berfamm- 
dung mit Gebät anfangen, und ung allerfeiss 


demäthigen vor Der gegenwärtigen Majeftät 
Gottes. 8 | — 
ee | 


* r 


 Gebät. 


BL 





Herr unfer Gott, Ichre ung bäten an die 


Dſem Baͤttage. O Gott, du bift ein Geiſt, 
und willſt auch im Geift und in der Wahtheit 
angebätet feyn. O mie fo oft find mir mit bloß 
fen Worten und Heuchelſchein vor Deiner heili⸗ 


x 
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gen Majeftät erfchienen, haben. fremdes. "Feuer 
auf deinen Altar gebracht, haben uns zu Dir ger 
naher ‚mit unfern Lippen, da Doch. unfere Herz 





zen ferne von Dir waren ; vergieb ung in Gna⸗ 


u en Pre 1 re a AEE 


den dieſe Suͤnde. O laß uns nun zu Dir nas 
ben mit unſern Herzen, laß ung dich verehren 


mit unferm Geiſt, laß unſere Herzen zu dir re⸗ 


den, ‚und faß uns nicht aus Heucheley bäten. 


Herr, du ewiges, alles durchſchauendes We⸗ 


fen, vor dir liegt mein Herz, vor die liegen % 
diefe Herzen bloß und entdecket. Du weißſt es/ 
o Herr, wie ſo elend wir ſind, wie fo gar un⸗ 


geſchickt wir find, mit einem ſolchen Gott, mit 


einem fo. heiligen Gott, zu reden. O gieb uns 
Den Geift Des. wahren Gebaͤts, damit wir in 


dem Namen Jeſu zu Die. nahen, heilige Haͤnde 


zu dir aufheben, und dir wohlgefaͤllig bäten moͤ⸗ 


gen. O druͤcke uns ein deine Gegenwart; deine 


Majeftät und Größe; aber auch Deine Leutſe⸗ 
tigkeit und ‚Güte, auf daß wir ehrerbietig und 
auch zuverfichtlich ‚dich als unfern Sort, vereh⸗ 


ren. Du biſt Gott, unſer Gott; du haft uns | 


‚gemacht, und nicht wir felbft 5 du haft uns den 
— — und vu ung. ne bis — 





| man. J ao in dem a In 
 bhingerücke worden in die Ewigkeit, und vielleiel 





» * 


me unſelige Eivigkeit, uns aber ba Du. —F 
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ſchonct und unsiverfparet 5 ımd nur darum haft 
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daß es nicht geſchehe nur aus Gewohnheit, ſon⸗ 
dern daß es verkuͤndiget werde in der Kraft Der 
nes Geiftes, und angehört werde mit inniger 
Becegierde des Herzens ; damit wir mögen Fräfz 
tig überzeuget, innerlich erwecket, und uns Dir 
in. ergeben angefpornet und aufgemunfert wer⸗ 
eo | | | 
O Herr Jeſu, zu dem Ende fey dir überge 
ben mein Herz und alles was ich bin... D Se 
fü, würfe du in mir was dir gefällig iſt, Sie⸗ 

he nicht an meine Unwuͤrdigkeit und Untüchtig- 
‚Feit, fondern fiehe an unfer aller Dürftigkeit, und 
lege du felbft das Wort in meinen Mund das 
ich reden foll, und fegne es nach dem Beduͤrf⸗ 
niß eines jeglichen Herzens, Daß einem jeglichen 
fein befcheiden Theil zugeteilt werde vun Deinem 
allein heiligen und regierenden Gnadengeift. 

. Dir ſeyen dazu alle Diefe Herzen übergeben, o 
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Han. Sefu, ein jegliches 8 Herz insbefondere wäh? | 
fe in dieſer Stunde gnädiglid) von. — N 
werden ; cin jegliches Herz müße von dir mit | 
Mitleiden angefehen und ihm geholfen werden: 
D erharme dich über uns, und laß unfen 
Gottes dienſt nicht Heucheley feyn, Damit diefer 
Tag nicht, cin Tag fen, Der ung zum Gerichten 
fondern in Zeit und Ewigkeit zu unferm Heilund 
Nuzen gedeihen möge. Erhoͤre unfer Seufen, 
und vergieb uns unfere Sünden, die uns der 
Erhörung unwärdig machen Fünnten, durch Dein 
blutiges Verdienft in der Kraft deiner heiligen Ä 
Fuͤrb tte bey dem Vater. Amen. BAR 
u AR Mater 

Bir wollen zu — Ermahuung den 
DBußtert nehmen, den unfer ber Heiland bey 
feinem Einzug der Stadt Jeruſalem geprediget 
bat, und wollen ihn denfelben feldft auslegen 
laßen in unſern Sergen. — erden derſelbe ge⸗ 
ſchrieben: RT RER 7 Sl 
BER | Eh singt ut 
ec 19.: v. al. a2. J 


ef 





um als er nahe hin * die Sodt | 
an, und weinete über fie, und fprad) : Wenn 
du es wuͤßteſt, fo würdeft du auch bedenken zu 
diefer Deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet. 

Aber nun iſt es vor deinen Augen verborgen. y 


SH nachdruͤcklich, liebſte Freunde, find die 
1 Worte Pauli, womit er en 
die Ebrder anfängt; wenn er fpricht: Kadhdem 
Dorzeiten Bott manchmal und auf mancherlep 
a Bu Br re a 


I “ + | BT! — — 
sy 
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‚wenig alles helfe, wo nicht Jeſus Chriſtus ſelbſt 


fmancher— 


ſte vor den Augen der Kinder. Iſrael: Gott 
hat zu ihnen geredet auf dem Berge Sinai, 
Durch die Gebung feines Geſezes; Gott hat 
zu ihnen geredet durch fo viele Propheten, die 


er ihnen von Zeit zu Zeit zugeſchickt hat; er 


hat zu ihnen geredet durch den ganzen aͤußer— 
lichen Gottesdienſt, wodurch dem aͤlten Volk 


Iſtael ſollte vorgebildet werden Die wahre Be⸗ 


ſchaffenheit und Heiligkeit, und Nothweudigkeit 
eines inuern Gottesdienſtes, wie auch die unum⸗ 
gaͤngliche Nothwendigkeit der: Verſoͤhnung 
durch Das Blur Chriſti, des einigen Per: 
ſoͤhnopfers. Aber bey dem alien war Iſrael 
„balsftarrig. und unbefchnitten geblieben an 
Herzen und. Dhren ; es hatte alles nichts hei: 


„fen wollen. Endlich fandte Gott feinen Sohn 


ing Fleiſch: der war der große Prophet, 


. —5 
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von — Moſes nad alle- Dropgeten ge- ge: 


weißaget, und bezeuget hatten, daß er ſelbſt 





das Heil wiedervringen — * * f Atem 


ne hören. 


"Aber auch zu ung — 64 Ach — man⸗ 
gach Weiſe. Ex redet zu ung durch die ganze 
Natur und Schöpfung, die wir täglich vor un⸗ 
* fern Augen fehen : die ganze Natur ift ein Wort 
"Gottes an ung, wodurch er zu ung redet und ſich 
uns zu erkennen giebt. .D in dem Buch der Na⸗ 


tur follten wir leſen die unermeßliche Allmacht, 


Weisheit und Güte unfers lieben bimmlifchen 
Vaters. Auch durch die Abwechfelungen, die 


„Mir in der Natur fehen, veder Gott zu ung, da 
Jahr und Zeiten, Sommer und Winter, Tag 


und Nacht immer miteinander abwechfeln ; da 
bald etwas entftchet, bald wieder vergebet ; daß 
wir Die Unbeftändigteit und Bergänglichkeit al 
„tes zeitlichen und Irrdiſchen erkennen, unfere 


eigene Bergänglichkeit bedenken , und uns nach 
„etwas Dleibendem und Ewige — 
ſollen. | 


Gott redet ferner zu uns vurch alte feine Ge | 


! richte, durch Miderwärtigkeit, Durch Elend oder 
Durch Krankheit, Die entweder ung felber, oder 
die unfer& Angehörige betreffen, oder die wir 
fonft fehen an unferm Nächften; an unfern Mit⸗ 
bürgern oder an unfern Nachbarfchaften. Was 


will uns Gott anders damit lehren, als daß wir . 


uns unfers Theils hüten follen, daß ung nicht 


"ein Gleiches wiverfahre, und wir der wohlver- 


dienten Gerichte und Strafe der Suͤnden ent: 
fliehen mögen. 


— 
— 


Ru 
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Gott redet zu uns durch die Schaͤrfung ſei⸗ 
nes Geſezes in unſerm Gewißen, wann er uns 
den Fluch wegen Uebertretung ſeiner Geſeze 
vorhaͤlt, wann er uns angſt und bange werden 
läßt wegen unſerer Sünden und Mißethaten, 
wann er unsin Furcht und Schreden fezt, ‚fo 
oft wir an den großen Gerichtstag gedenken, da 


wir follen Mechenfchaft geben von allen, was 





wigkeit. 


Mir gehandelt haben bey Leibes Leben, es fey gut 


oder böfe. | | 
Gott redet zu ung durch feine mancherfen 


Wbohithaten, die er uns ſowohl dem Leibe, als 
‚der Seelen nach, erweifet. O wie viele Wohl⸗ 
thaten haben wir nicht in dern verfloßenen Vier⸗ 
teljahre genoßen ! Ich will von den leiblichen 
‚nur die Erndte berühren. Haben wir nicht in 
dein verfloßenen Vierteljahre eine recht gefeg- 


nete Erndte gehalten ? Haben wir nicht einen 
großen Ueserfluß, ver eine auf dieſe, der andere 


—* ene Weiſe? Haben wir nicht einen groſ⸗ 
fen“ 


en Vorrath aufgehoben noch für einen langen 
Winter? Was will Gott dadurch fagen? Gott 
redet Dadurch zu ung, Daß wir ung durch folche 
MWohlthaten follen anreizen laßen, ihn herzlich 


zu lieben, ihn herzlich zu loben, ihm herzlich zu 
danken. Aber. er erinnert uns auch Dadurch, Daß 
wir einen Vorrath ſammlen follen aufdie groß 


fe lange Ewigkeit: er will ung nicht allem ab⸗ 
fpeifen mit dem Leiblichen, fondern will uns aud) 
beforgt machen für Die zufünftige unendliche E⸗ 
Und darum redet Gott zu ung auch Durch fo 
mancherley Wohlthaten, die er uns an der Sce—⸗ 
le ergeiger ; daß er ung durch fein Evangelium 
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von dem Wege unſers Heils und Seligkeit un⸗ 


terrichten laͤßt, daß er uns die durch Chriſtum 


erworbene Gnade anbieten laͤßt, Daß er uns traͤe 


get, und bey unſern Suͤnden, Fehlern und Ge⸗ 


durch das alles redet Gott zu uns, daß wir uns 


dadurch ſollen bewegen ha en wur * zu be⸗ 
foͤrdern. 


Aber wie ſo wenig hat dies alles be den 


meiften bisher geholfen wie fo wenig haben 
alle diefe Mittel, ſowohl angenehme als man | 
genehme, fowohl gelinde als harte, gefruchtet ? 


‚brechen, dennoch Geduld nit uns hat. Siehe, 


Dun, Jeſus muß fich der Sache felber an 


nehmen, Der muß predigen an unfere Herzen 
wenn uns fall geholfen werden. Ein: jeder 


sche dann Acht auf fein Herz, was ihn Ze 


ſus auch in Diefer Stunde prediget : denn Die- 
fen Prediger muͤßen wir inwendig hören, und 
‚nicht bey dem — Schall der orte ſtehen 
bleiben. 2, Cage: 
— 


Wir wollen dann aus den berleſenen Worten 


under Gottes Beyſtand erwaͤgen: 


Die — unſers Sons 


Je Us. 
RAR Dabey wollen wir fen: 
{* L. ‚Den holdfeligen —— 


| I Die bewegliche Predigt; und dann 1 
UL, Die noͤthige Anwendung und Bug 


* nung auf uns ſelbſt. 


Be « > 
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GO Tiebfter'Zeilans Jeſu, du ſelbſtſtaͤndiges e⸗ 
wiges Wort des Vaters, ſey ou ſelbſt der Predi⸗ 
‚ger in unſern Zerzen in dieſer Stunde, damit wir 
Buß⸗ und Baͤttag im Segen halten mögen. Rede, 
ww Serr, beine Anecht⸗ und —* — borem. 
age — HE x 











Dir holbſeuge —— der J— aan ver- 
leſenen Worten vorgefieilet wird, iftder Sohn 
Goͤttes, Jefſus Chriſtus unfer Heiland, felbft. 
» follten wir nicht mit geoͤßter Ehrerbietung 


und herzlicher Andacht und Begierde bier figen 


und Denfelben anhören, mit einem recht auf- 
merkjamen, andächtigen und eingebehrten SHer- 
zen ! Die ganze Schrift ift eine Predigt Got- 
tes, und muß ung verehrungswuͤrdig und wich: 
tig ſeyn; infonderheit aber find Die Worte Je— 
ſu Sheifti mir Dlachdrud Worte Gottes; es 
ſind Morte, die uns der eingebohrne Sohn, 
Der in des Vaters Schooß iſt, ſelbſt verkuͤn⸗ 
diget hat, aber ſeine Worte haben beſonders 
Een, und Saft in fich, un find: Seit und 

eben. :: 

Diefer Prediger if 1) ein mächtiger, ja, all 


"4 mächtiger Previger;z der kann reden und predi- 


gen alg einer der Gewalt hat, wiees Matth. 7, 
29, heißt. Er hatnicht nur Macht und Gewalt 
zu befehlen, fondern er hat auch Macht und 
Kraft Die Herzen zu bewegen und dag zu geben, 
was er befiehir und wovon er prediget. Men⸗ 
He rel ung fagen was Gott. von ung for- 
dert, fie können ung anweifen und erinnern ; 
aber fie geben ung Die Kraͤfte nicht, es zu voll- 


bringen, fir geven und Die Suche nicht: wen 
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aber Jeſus prediget und erinnert, fo giebt er auch 
die Kraft ſolches vollbringen zu Fönnen, ergiebt 
uns die Sache felbft, wovon er prediget. Wok ⸗ 
fen wir Dann in dieſer Stunde ihn hoͤren/ und RN 
auffeine Wirkungen in unfern Hirzendichtung 
geben, fiche, fo wird er nicht nur Buße predie 
gen, ger auch Buße ſchenken nicht nur 
einen Baͤttag verfündigen, feuern auch ein 
bätendes Herz mittheilen. O Herr Jeſu, fo 
gieb dann was du prenigefki und befieht was du 
wit, | 
Jeſus iſt nicht nur ein maͤchtiger, ſondern 
ach 2) ein —J——— ja, ein allgegenwaͤr⸗ 
tiger Prediger. Es ſtehet hier: als er nahe hin⸗ 
zu kam. Jeſu⸗ kam nahe hinzu; zu der Stadt ._ 
"Xerufalen. Gott hatte zuvor den Juden ſo 
lange und fo vieles predigen faßen ; er hatte von 
ef, von dem Melia, fo vieles laßen verheiß⸗ — 
fen, ſo vieles weißagen; endlich war Jeſus 
ſelbſt gekommen; er war beſonders auch nach 
— Kempen gekommen, und fie harten feine Leh— 
ren felber gehörer, ſie hatten feine Wunder fel- 
ber gefehen, und nebft dent hatten fie auch gehoͤ⸗ 
ret wag er gelehret, und welche Wunder er ge: 
than hatte in einigen Jahren, da er herum ge 
wandelt hatte im Juͤdiſchen Lande⸗ ſie hatten 
un viel gehörer von dem Volk, das ihm nach ⸗ 
tief ; aber dem ohuerachtee hatten fie nicht Luſt 
‚gehabt zukommen, Nun kommt er dann aber ⸗· 
mals zu ihnen, und ſtellet ſtch ihnen noch zu gu⸗ 
ter lezt dar; (denn es geſchah dieſes, was wir 
derlefen haben; am 5 nur fünf 
Tage vor der Kreuzigung;) er praͤſentirte ſich 
Ben .. er. ſich dem Bolt noch 
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| einmal, an als ide Meßias, der fogar herzlich 
ihr Heil und Frieden beachrete. Er kommt 
nahe hinzu: Siehe, will cr fagen, hie bin ich 
num noch einmal, wollt ihr mich nun noch an- 
nehmen, wollt ihr mich nun noch erkennen für 
euren Meßiam? Siehe, ich biete mich an, 
und bin nun gekommen, und bereit, für euch 
mein Blut zu ver gießen und mein Leben zu 
laßen. 

Nun, Chriſtns iſt richt nur der Stadt He 
ruſalem, fordern allen Menſchen nahe gekom— 
men; o ja, Gott ift in Ehrifto ung Menſchen 
nahe "gekommen in Gnaden, da das Wort ift 
Fleiſch geworden. Chriſtus hat unſere armſelige 
daurftige Menſchheit angenesımen. Da war 
hauptſaͤchlich die Abſicht Gottes, daß er Dadurch 
denen Menſchen moͤchte nahe kommen, und ſich 
ihnen darſtellen an ihrem Herzen. Wir koͤnnten 
es ja nicht ertragen, wenn der heilige Gott in 
feiner, Heiligkeit ſich zu uns nabete, wenn er mit 
der Stimme feiner Gerechtigkeit gu ung redete, 
Darum —— ſich durch Jeſum Chriſtum zu 
uns. Durch Chriſtum iſt Gott und das Sim 
melreich nahe zu uns gefommen ; Deswegen auch 
Chriſt BIO lieh : das Himme elreich iſt na⸗ 
he herbey kammen. 

Ob nun ſchon ver f iebſte Heiland ſich uns nicht 
aͤußerlich oder leiblich darſtellet, fo iſt er dennoch, 
Kraft feiner Verklärung, ms allen und jeden, 
wißend oder unwißend, unganefprechlich nahe. 
Er ſtehet auch jegt nahe an unſern Herzen, wie 

AOffenb. Joh. 3, 20. bezeuget wird: Siehe, ich 
ſtehe vor der Thaͤr und klopfe an, fo jemand mei—⸗ 
ne Stimme hoͤren wird und die Thuͤr aufthun, 
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zu vom) werde ich — und das Adendmant 
mir ihm halten. Das: follen * mit glaubigemn 
Sezen f fafen. 

O, Jeſus ift ung allenhalben nah und a 
geniwärtig, nicht nur wann wir in der Kirche, 
nicht nur wann wir inder Verſammlung find ; 
nein. in unferer Kammer, auf dem Felde, auf 
der Straße, wo wir geben und ſtehen, Da iſt 
Jeſus uns nahe und warrer auf uns, ob wir ang 
endlich einft befinnen, iha für unfern Heiland er⸗ 
kennen, ihn annehmen und uns ihm ergeben wol⸗ 
fen. Du Freundlichſter, du bift ung nab, wenn 
man Dich fucht, dann biſtd u da, Du haͤltſt dich 
immer zu den Deinen, drum wollſt du uns auch 
jest erfcheinen. O ſo laßt ung dann doch den 
‚Herrn fuchen weil er zu finden ift, laßt ung ihn 
anrufen, weil er nahe iſt. 
Jeſus iſt nicht mir ein aligegenwärtiger, fon: | 
dern auch 3) ein allwigender Prediger. - Als 

Jeſus nahe binzu kam, da fahe er die Stadt an. 
Das war Fein gemeined Sehen. Seine Jünger 
und das Volk fahen auch dic Stadt ai, aber 
fie faben fie nur äußerlich, nur ſo von außen ; 
Jeſus aber ſahe fie zugleich nach ihrem Inwen 
digen; fie ſahen ſie natuͤrlicher Weiſe, Jeſus 
ſah fie im Geiſte an. Jeſus ſah die Stadt an, 
er ſah nach ſeiner goͤttlichen Allwißenheit den 
innerlichen Zuſtand, den Jammer, das Elend, 
das Berderben, dir Blindheit, Die Unempfind- 
lichkeit der fo viodl tanfend Menfchen, die’ in 
der Stadt waren. : Sofas fah an alle Siuden 
die in der Stadt begangen waren von fo vi 
hundert Fähren her ; Jeſus ſah alle die Blut⸗ 
rn die Diefe € tayt hatte auf ſich Br 
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Durch Vergießung fo viel unfchuldigen Prophe- 
ten Bluts. Jeſus fah an die Stadt) «was fie 
auch noch über fünf. Tage für eine Bosheit 
wirde,ausüben, daR ſie ihn felber, den Sohn | 
Des Herin Des Weinberge; würden ausftoßen, 
„ krenzigen und toͤdten. Jeſus ſah auch das: Ge- 
richt. der Verſtockung und der Di erwuͤſtung, das 
über Jeruſalem wegen fo vieler und febrestlicher 
Suͤnden kommen würde; Das alles ſah Jeſus, 
als er die Stadt auſah | 
O liebſte Herzen, Jeſus fiehet mit feinen 
allfebenden Augen auch) diefen uufern Ort, die 
ſes Mühlheim an; er. fiehet in Diefer Stunde 
iefen Ort an. Jeſus ſiehet es, aa feiner 
Allwißenheit, was er an dieſem Ort gethan 
von fo ‚vielen Jahren her, und was er an die⸗ 
ſem Ort vor fo vielen andern gethan hat. Je— 
ſus ſiehet auch alle den Muthwillen, der an dies 
fem Ort begangen. wird ;:er fiehet Die Sicher: 
heit, er fieber die Verkehetheit: ex fichet die groſ 
fe Undankbarkeit bey den meiften ; er fichet, wie 
alles bey dem Aufern Segen und Wohlſtand 
ame immer mehr verhärtet wird, ficherer wird 
in den Suͤnden. Jeſus fiehet es auch nach fei- 
ner Allwißenheit, was auf ſolche Sünden, auf 
folche Rerfchuldungen, entweder Durch das Ge- 
richt der Verſtockung oder -auch einer Verwuͤ⸗ 
ftung, wie Jeruſalem widerfahren, zur. gerechten 
Strafe erfolgeniwerde, wo man nicht Buße thut. 
Ach. möchte man fich Doch nech rathen und bef- 
fen laßen, durch die erbarmende ‚Menjebenliehe 
u Chriſti. 
Sefus ſah nicht nur Äberhaupt.i Bi Sie an, \ 
foadern, er ſah Aush nach FAR Be : 
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alfe und jede Menfchen in der Stadt befonders. 





an . Und fo ſiehet Jeſus auch mich md dihanz | 


Jeſus ſiehet in diefem Augenbli mich und dich 
an. Er ſiehet es in welchem Jammer ein jeg 


ficheg Herz ſtecke, er ſiehet, welche Suͤnden von 


Jugend an von mir und einem jeden begangen 
find; er ſtehet fowohl die Sünden der Verſaͤum⸗ 
niß, als auch die mit der That indem verfloße—⸗ 
nen Vierteljahr begangen find, Die ftellet.er alle 
vor das Licht feines Angeſichts. Sefus fieher 
ung: o laßt uns unfere Herzen und Serzengge 
ftalt recht beleuchten laßen von den allfehenden 
Augen Jeſu. Erficher ung, damit wer ung 
ſelbſt anfehen„ tollen, unfere Noth zu erken- 
nen, und ihn it Erbarmung und Hilfe anzu⸗ 
flehen. 00 a 
Jeſus iſt nicht nur ein gegentwärtiger, ein all: 
ſehender, ein allwißender Prediger; er iſt auch 
4) ein recht mitleidiger, und ein zu helfen recht 
geneigrer Jeſus. Er ſah die Stadt an und wei⸗ 
nete über fie... Uch wer kann das fagen und hi 
ren, daß er nicht mit weine. Jeſus weinert V 
das waren ja Feine verftellte Thraͤnen; das Mel: 
nen wird ihm ja von Herzen gegangen feyn. Je⸗ 
füs weinere über die Sünden undUnbaffertigkeit 
Jeruſalems. 9 was muß doch die Sünde für 
ein großes, für ein jammervolles Uebel feya, daß 
Jeſus Thränen darüber vergießer! Ja, unſere 
Sünden haben ihm niche nur Thränen, fon- 
dern auch im "Garten Gethſemane den Bine 1 
ſchweiß ausgeprefiet. O wie wichtig mäflen 
wir nicht Die Sünde achten! wie bedenklich 
muß uns nicht Die Side ia unſern zen 
ſeyn! D laßt uns die Samde nicht für was 2 
* 
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geringes, nicht für einen, — achten, Die 
unferm Heiland Thränen 1 Blut und Tod geko- 
fiet haben. 

Jeſus weinet zwar nicht fo außerlich, nicht 
ſo ſichtbarlich vor unſern Augen, wie er bey Je⸗ 





ruſalem that, aber wir betruͤben ihn doch noch 


mir unſern Suͤnden, mit einer jeden Sünde ber 
trüben wir Jeſum;: und wie er damals in fei- 
uer Perfon geweint bar, fo. weinet er num 
noch in feinen Gliedern über Die Sünden und 
das Merderben der Menſchen. Siehe, wenn 


wahre Kinder Gottes fehen die Unbußfertigkeit 


der Menfchen, bey aller Gnade, die ihnen Gott 
fo reichlich Darbietet, wenn fie fehen Die Hals⸗ 


ſtarrigkeit, fowohl bey allen Wohlthaten als 
bey allen Gerichten und Strafen, die Gott 


ſchicket; wenn fie fehben den Misbrauch des 
theuren Namens Jeſu bey denen, Die fich nach 
feinem Namen Ehriften nennen, aber Durch 


ihr unchriftliches Keben ihn fehmähen ; wenn 


— 


ſte auch ſehen ſo manche Unlauterkeiten, Abwei⸗ | 


chungen, ach Traͤgheit und Nachlaͤßigkeit Des 
ger, die zur Gnade gekommen waren; das 
jehmerzet fie, das preßet ihnen Seufzer, das 
preßer ihnen Thränen aus, wie Paulus von fich 
faget Phil. 3, 18 : und das find nicht Thränen, 
die blos aus der Natur kommen, o es find Thraͤ⸗ 
nen, die Jeſus durch fie vergießet. O Liebfte 
Herzen, das iſt eine wichtige Sache : ich wollte 


sticht gern eine einzige Thräne des liebften Het: 


Landes, die er durch feine Kinder über mich ver- 
goͤße, zu meinem Gerichte auf mir haben; o das 


waͤre mir nicht gut, das würde, mir die - 


heiß machen. 
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Jeſus weinte auch über das Ungluͤck, darein 
ſich Jeruſalem durch feine Sunden brachte, O 
welch ein erbarmendes Herz hat Gott in Chri⸗ 
ſto Jeſu gegen den Suͤnder Die Thraͤnen Je⸗ 
fir beweiſen genugſam, daß Gott Feinen Gefal⸗ 
len habe an dem Tode des Suͤnders, daß es ihm 





fogar nahe gehet, daß fein armes Geſchoͤpf ol 
verlohren geben, daß er es ſo gar ungern ſiehet, 


daß die Menſchenkinder die Gnadenmittel und 
edle Gnadenzeit verſaͤumen; daß er es fogar 
ungern fiehet, daß fie fich ein fo fehweres Ge 
richt bey feiner Güte, Geduld und Langmuth 
haͤufen, und fich einen Schaz des Zorns Gottes 
ſammlen, und des gerechten Eifers, Der die Wi⸗ 
derwaͤrtigen verzehren wird. Ach wie fo herz⸗ 
dich gerne follte Jeſus der Stadt Jeruſalem 
nicht geholfen haben, und wie herzlich gern huͤl⸗ 
fe er niche dir und mir und einen Jeglichen un⸗ 
ter uns ! Ach daß wir uns doch durch die Thraͤ⸗ 
nen Jeſu möchten bewegen lafen, ibn zu hören, 
und doch feinen Worten-Eingatig zu geben in 
unfern Herzen, da er uns fo fehnlich bittet ; uns 
heifen zu laßen, wie Paulus ſagt: fo bitten wir 
er an Chriſtus Statt, laßt euch verſoͤhnen mit 
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Yun, laßt uns dann befchen, die Berwegliche 
* Predigt, die unfer holdfeliger Prediger an 


die Lente zu Ferufalem gethan bat, was das iſt, 
das er ihnen geprediget hat. J fprach : (m 


RB 
Pa DE % A 
| 





} 
* — Zi 
” f = — er 
el = 7 Be BER * — 


Pe 
PN 


— 
* J 


ae  - Sechfte Reber 


fpricht e8 auch noch zu uns allen,) Wenn du es 
mwüßteft, fo würdeft du auch bedenken zu diefer 
deiner Zeit, was zu deinem Srieden dienet. Der 
ganze Inhalt des Evangelii, der Inhalt aller 
Predigten Jeſu Ehrifti, der zielet allemal da- 
hin und auf Das, was zu unferm Frieden die 
net. Alles, was uns von Gottes wegen ver- 
Fündiget werden kann und muß, Das dienet alles 
nur zu unferın Frieden. Sch fage, zu unſerm 
Frieden : denn Gott hat unfer und unferer Gott— 
feligkeit nicht vonnöthen feinetwegen, Gott darf 
uns feinetwegen nieht darum bitten, Daß wir den 
Frieden fuchen möchten 5; Jeſus darf darüber 
nicht weinen als wenn ihm was mangelte, Das 
wir ihm geben könnten ; o nein, alles was Jeſus 
prediget, alles was ung fein Wort lehret, Das 
alles dienet zu unſerm eigenen Frieden; zu un— 
ſerm eigenen Wohlſeyn, zu unſerer Seelen Sr 
tigkeit. Darum fagt der Heiland nicht über 
haupt, was zum Frieden Dienet, fondern was zu 
deinem Frieden dienet. O in Wahrheit, alle 
Zeugniße und Worte Gottes, find lauter Aug 
fprüche und Worte des Friedens für unfere See⸗ 
ten. Laßt uns Dann defto begieriger aufmerken, 
— lieber hoͤren, was Jeſus zu unſerm Frieden 
aget. | 

Nun, was ift dann eigentlich die Sache, Die 
wir bedenken follen? Was ift es, Daß unfer fo 
liebreicher, unfer fo mitleidiger Bußprediger 
Haben will, daß wir shun follen, damit wir zu 
unſerm Frieden kommen können? Antwort: 
. wir follen ung von Herzen befchren, wir follen 
‚einen wahren Bußtag und zugleich einen wahr 
sen Bättag halten ; er begehret Buß⸗ und Bär 
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tag von uns; das wird zu zu unſerm Frieden die» 
nen. Nun, zur wahren Buße gehöret zuvoͤrderſt 
redfiche Erkenntniß und Bekenntniß der Suͤn⸗ 
den. Unſere Sünden find es, die uns und Gott 
von einander feheiden ; unfere Stunden find eg, 
weswegen Gottes Zorn und Ungnade über ung 
fehwebet, weswegen der Menſch ein unruhig 
Herz und Gewißen bey fich träget : Dieſer 
Grund alles Unfriedens muß aus dem Wege 
geräumet werden, folen wir anders wieder 
Stieden haben. O Seele, willft du bedenken, 
was zu Deinem Frieden dienet, nach der Er: 
mahnung und Predigt Ehrifti, fo fange damit 
an, daß du deine Sünden bedenkeft ; wie dur in 
Sünden empfangen und gebohren biſt wie du 
ſogar kein Gutes an dir haſt, wie du das heilige 
Beſez Gottes mit Gedanken, Worten und Wer⸗ 
ken uͤbertreten haſt; wie du nicht allein gefündi- 





get, fondern ar. ch andern mir deinen Sünden ein 


Aergerniß gegeben und ſie Dadurch zur. Sünde 
‚verleitet und fündigen gemacht haft; wie du Das 
Gute, das du gewußt, unterlaßen, Dagegen täg- 
dich im Suͤndigen zugenommen, und die Gnade 
‚Gottes mifbraucher und fie. auf Muthwillen 
gezogen haft: «Siehe, das erkenne, das bes 


fo wird der Friede anbrechen in deinem | 


‚Herzen. ii 
Ach mancher, wann er den Uafrieden ſeines 
6 ewißens, feiner Suͤnden wegen gewahr wird; 





ingebildete ‚eigene Gerechtigkeit, Daß er denkt, 
diefer und jener ; du haft: doch eben nicht in-fo 


aomen Baftern., und. Ai Dingen gelebet 


n N 


* fo ſucht er fich zu beruhigen durch allerhand 


du haſt es doch noch nicht ſo arg gemacht wie 
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wie der und der ; du haft Doch noch manches 
Gutes an dir, bift friedfertig mit deinem Näch- 
‚fen, bift nicht fo rachgierig, fo neidifch, gönneft 
einem jeden das Seine, und fucheft lieber je- 
mand behüfflich zu feyn ala Schaden zu thun ; 
und was fonft dergleichen natürliche Tugenden 
mehr find. Darum ſucht dann der Mienfch das 
erregte Gewißen wieder einzufchläfern und wir 
fich Dadurch einen Frieden machen, der aber doch 
nicht Stand halten kann: das heißt nicht be- 
dacht was zu unferin Frieden dienet. Mein, wir 
muͤßen ung in allem Schuld geben und nirgend 
rechtfertigen. Paulus war ja frömmer gewe- 
fen als wir alle, auch vor feiner Bekehrung hat⸗ 
te er tnfträflich gewandelt; Dennoch giebt er 
fich ven Titel des größten und vornehmiten un— 
ter den Sündern. Wenn eben ein Menſch nicht 
grobe Lafter begangen hat, daß Gott ihn dafür 
bewahret hat, fo hat er doc) die Wurzel une 
den Grund der Sünde in feinem Serzen bey 
ſich. Es koͤnnen auch manchmal bey dem Men 
fchen heimliche Sünden feyn, heimliche Beleidi- 
gungen Gottes, die wichtiger vor Gott find, 
als fie vor den Menſchen febeinen. Auch können 
gewiße Umftände bey den Sünden feyn, Die auch 
Heine Sünden groß und wichtig machen Fön- 
nien. Ach wer feine Sünden nicht erkennen, 
ſondern fich fo fchön machen wid, der weiß nicht, 
der bedenket nicht, was zu feinem Frieden die⸗ 
Ein anderer, der in feinem Gewißen unru- 
hig gemacht wird feinee Sünden wegen, der 
Denkt : ich will es nun befer machen ; ich will 
nun fleißig in der: Dübel lefen, ich will nun 
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fleifig in die Kirche gehen, im die Ken 7 


hen, zum Abendmahl gehen, ich will Ci 
an die Dürftigen geben, u. d. gl. 

die Dinge find gut an und für fich felöft, fe * 
loͤblich, wenn ſie recht gebraucht werden: aber 
wenn wir das aͤußerlich gethane Merk gebran- 





chen tollen, unfer unruhiges und gefühlig ge> F 


wordenes Gewißen damit zu ſtillen, dann nuzen 
ſie nicht, vielmehr beleidigen wir dadurch den 
allerheiligſten Gott. Das heißt auch alſo 
nicht bedacht was zu unſerm Frieden dienet. 
Moch andere, weni fie den Unfrieden in ih— 
rem Gewißen, ihrer Sünden wegen fühlen, 
Dann wollen fie ſich damit Friede fchaffen, daß 
fie auf alle Weiſe fich von der Beunruhigung 
fischen abzukehren, unter dem fcheinbaren Vor⸗ 
wand, der Menſch möchte dadurch gar zu Flein- 


* 


muͤthig werden, möchte verzweifeln, es moͤch⸗ 


‚ten wohl gar Anfechtungen vom böfen Feinde 
feyn. Da fucht fich dann der Menſch zu Diver- 
tiren durch den Umgang mit andern Mienfchen, 
durch allerhand Gefpräche, Durch allerhand zu 
hören und zu fehen, kurz, fich dieſe oder jene 
Peränderung zu machen, daß er die Unruhe fei- 
nes Gewißens wieder vergeße, und fich aus dem 


Sinn fehlage. Dun, auch das ift fehlecht bes 


dacht, was zu unſerm Frieden Dienet. Wie 
lange wird doch wohl ein folcher Friede waͤh⸗ 


ven? Wird es uns da nicht eben fo geben, ale. 


wenn man einem Kinde, Das empfindliche Lei- 
besſchmerzen hat, ein Puͤppchen vorhält, ihm 
was vorfinget, mit ihm ans Fenſter gehet, 


ud es was fehen Bi wie bald vergißt nicht: 
Q2 
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das Kind dieſer kleinen Veraͤnderung, und 
faͤngt wieder an zu ſchreyen, weil es den Schmer⸗ 
zen fuͤhlet, der durch alles das nicht war geho— 
ben worden. O nehme Doch ein jeder die zůchtigen⸗ 
de Gnade wahr, und firche unter derfelben ges 
treulich auszuhalten und ihr zu folgen, Damit ex 
au Ruhe und Frieden feines Herzens gelangen 
önne. | In 

Andere erkennen zwar ihre Sünden, aber fie 
wollen fie nicht bekennen, fie verhehlen, fie ver- 
stecken, fie verdeckten und leugnen fie, und die 
koͤnnen auch nicht zum Frieden kommen. Go 
ift es einmal einem frommen Mann gegangen, 
ach meyne den heiligen Diann David. Er fagt 
es Pſalm 31, 3. 4. 5. Da ich es wollte ver- 
ſchweigen, verfehmachteten meine Gebeine Durch 
mein täglich Heulen ; denn deine Hand war 
Tag und Macht fehwer auf mir, daß mein 
Saft vertrocdnete, wie cs im Sommer Pürre 
wird, Sela. Darum bekenne ich Dir meine 
Sünde, und verhehle meine Mifethat nicht. 
Ich fprach : ich will dem Herrn meine Leber: 
tretung befennen, Da vergabeſt du mir die Miſ⸗ 
ſethat meiner Sünden, Sela. Schet, das Ber» 
hehlen, das Verſchweigen, Das Verdecken feiner 
Mißethaten giebt Feinen wahren Frieden; ja, 
es giebt gar keinen Krieden ; es macht daß ein 
Menſch Jahre und Tage fich mit feinem Packe 
tragen und febleppen muß, fich mit einem unru⸗ 
bigen, mit einem bedrängten Gemuͤth plagen 
muß, weiler nicht feine Sünden aufrichtig be> 
kennen will vor Gott,.und, wo es nöthig iff, 
auch vor dei Menfchen. Penn wir unfere 
Suͤnden bekennen, fagt Johannes, 1 Joh. 1.9. 
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wenn wir Wir unfere Sünde bekennen, fagt er, ſo 
ift Gott treu und gerecht, daß er ung die Suͤnde 
vergiebt und reiniget ung von aller Ungerechtig- 
feit. Und der Apoſtel Jacobus fagt, daß auch 
einer dem andern feine Sünden bekennen folle : 
bekenne einer dem andern frine Sünden und bä- 
tet für einander, daß ihr geſund werdet/ Jac. 


94.16. 


9 manchmal muß der Menſch noch durch | 
die harte Todesftimme aufgewecket und ange 
trieben werden, feine Sünden, die er fo lange 
verhehlet, fo lange verdecket hat, zu bekennen, 
Damit er zum Srieden fomme. Da kommt noch 
manchmal an das Licht, was verborgen war, 
und in dem böfen Herzen verfterkt gelegen bat- 
te: Dann heißt es: ach dies habe ich getban, 
Das habe ich gethan; wenn ich nur das vone 

Kerzen hätte, daß ich ruhig fterben Eönnte. 
Was kann es uns helfen, Daß wir unfere Suͤn⸗ 
de wollen verſtecken und verdeckten, Jeſus fiehet 
fie doch, Jeſus weiß fiedoch. Iſt es nicht be 
fer, nun das Regiſter feiner Sünden angefehen, 
nun feine Sünden bekannt, als damit gewartet 
bis aufs Todberte, als gefparet bis an den groß 
fen Gerichtstag? Iſt es nicht befer freywillig 
feine Sünden bekannt, als daß Gott manch⸗ 
mal den Menfchen gleichfam auf die. Pein- 
bank, aufdie Folter legen muß, damit er nur 
dieß Wort aus feinem Munde Friegte: ja, ich 
bin ein Sünder ; ja, ich babe die Hölle ich 
habe die ewige Verdammniß verdienet. $ be 
+ Eennet eure Sünde willig und gern enrem Gott 
and Heiland; fager esihm anfrichtig, was ihr 
 segen ihn gefündiget habt, und bedentet N 
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nicht, ein redliches Bekenntniß vor ihm abzu⸗ 
legen. Schaͤmet euch auch nicht, eure Suͤnden 
vor den Menſchen zu bekennen, die ihr mit eu⸗ 
ren Suͤnden geaͤrgert, denen ihr mit euren Suͤn⸗ 
den ein boͤſes Exempel gegeben habt. a be 
kenne einer dem andern feine Sünde, wenn er 
ihn worinn infonderheit beleidiget hat, ihn ver- 
leumdet, Hintergangen, vervortheiler und zu 
Kamen gebracht, oder fonft ihm Leid zugefü- 
get hat. Ir 
Ich kann nicht unterlafen zu erwaͤhnen, was 
ich manchmal feldft erfahren habe, daß neulich 
Menfchen, die aufihrem Todberte lagen, und 
gewiße Sünden auf ihrem Gewißen hatten, @ 
ber fich nicht beugen und heraus bekennen woll⸗ 
ten, in großer Moth und Unruh lagen, und kein 


Meuſch wußte, daß es Gewißensangſt war; fo- 
baald aber hatten fie nicht offenberzig gefagt und 


demüthig bekannt, was fie drückte, fo war alles 
gut; fie Eriegten Friede in ihrem, Herzen, fie 


© Friegten einen offenen Zugang zu der Gnade. 2 


r ET 





Seelen, traget euch denn doch nicht fo heimlich 
mit euren Suͤndenpaͤcken. Laßt ung unfere Suͤn⸗ 
den bekennen, laßt uns nicht länger ung feldft fo 
quälen, fo haßen, unfern Seelen fo zuwider ſeyn, 


daß wir unfere Suͤnde immer verderten und ver- 


fehweigen wollen ; laßt ung bedenken, was zu un: 
ſerm Frieden Diener. ER IRR 


y 


Merket aber wohl, wenn wir unſere Sig 


den erkennen und bekennen, das muß auch rech- 


ter Art ſeyn; es muß mit einer wahren Neue) 
mit einem herzlichen Leidwefen, mir einer Zer⸗ 
knirſchung und Zermalmung des Herzens ver- 
 Antipfer ſeyn. Mur zu fagen: ja wir find alle 
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fündige Menſchen; das ift die rechte Erfennt- 
niß und Bekenntniß der Sünden nicht ; fo. oben⸗ 
bin und Faltfirinig zu fagen, oder bey fich zu den⸗ 
fen: ja es ift mir doch leid, daß ich gefündiger, 
Daß ich dies und das gethan habe; Das iſt Die 
rechte Reue noch nicht. Und wern es dir auch 
wuͤrklich leid ift, fo prüfe dich Doch wohl, warum 
es dir leid iſt, warum es dich reuet, Daß Du ges 
fündiger haft. Iſt es Dir nur etwa darum 
leid, weil du dich mit deinen Sünden vor der 
Melt und den Menfchen proftituirer haft, weil 
Du Dir an Deinem Leibe, an deinen Gütern, Durch 
ein unordentliches Leben, Schaden gethan hatt; 
iſt es Dir nur darum leid, weil du wegen 
deiner Sünde geftraft wirft : fiche, das alleg 
ift die rechte Reue nicht ; eine folche Reue gilt 


vor Gott nicht. Darum, nur darum, muß 


Ä 


$- 


es dir Leid feyn, und von Herzen leid feya, Daß 


du geſuͤndiget haft, dieweil du mit deinen Sins 


den, mit Deinen Miferhaten, Deinen Gott, 
den fo großen, fd heiligen, fo gerechten Gott 


beleidiget, deinen dich fo herzlich liebenden, fo 


treuen Heiland, betrübet halt. Das muß die 


leid feyn, Das muß dir Durchs Herz gehen, 


Das muß dich innigft ſchmerzen, das muß die 


Noth und Angft machen, dag muß Dich da⸗ 


hin bringen, daß du dich ſelbſt und Die Sims 


be verabfeheueft, daß du Dich der Perdamms 


niß wirdig ertenneft. Siche, folcher Are 
muß unfere Reue und Leid feyn, Daher muß fie 
entfteben. | 


Uber wenn unſere Reue und Leid, wenn un⸗ 


ſere Noth, die wir fühlen, fruchten fol, wennfie 


zu unſerm Frieden dienen foll, fo maß fie ung 
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dabey zu Jeſu hintreiben, daß wir einzig und 
allein unſere Zuflucht zu ihm nehmen, der allein 
unſere Sünden tilgen, der allem uns von un- 
fern Sünden erretten kann. Die glänbige Zu⸗ 
flucht zu Jeſu, Die befördert unfern Frieden, die 
nacht daß wir zum Frieden Fonmen. Manche 
Seele fühler wohl ihre Sünde, erkenner und 


betennet auch wohl ihre Sünde, träger auch 


wohl Leid über ihre Suͤnde; aber es fehlet 
manchmal daß man nicht gerade zu Jeſu feine 
Zuflucht nimmt. Mancher fichet nur immer fo 
den Pad feiner Sünden an, er fichet die Laft, 
das Elend und den Sammer, er Flager und 


bleibt immer im Klagen, und nimmt nicht Zus 


flucht zu Jeſu. Sa, er wird wohl unter und ü- 
ber dem Klagen wieder träge, der Eindruck, die 
Angft und Doch geher endlich vorüber ; da klagt 
man dann nur noch mit dem Munde Eraft- und 
faftlos, und wird Feine Beßerung gefptiret. O 
Das dienet nicht zu unſerm Frieden, mit der 
Sünve muͤßen wir zu Jeſu eilen, ſonſt werden 
wir keinen Frieden finden. 

Mancher will ſich wohl troͤſten mit ſeiner 
Traurigkeit, die er einmal wegen feiner Sün- 
den gehabt bar: du biſt doch zu Der und der 
zeit fo gerühret gewefen, fo bewegt gewefen, 
haft Thraͤnen vergoßen ; da will man fich 
dann mie troͤſten, man fey doch nicht mehr ein 
Naturmenſch. Nun; es ift gut, liebe Seele, 
daß du in der Angſt geweſen biſt: aber hat dich 


deine Angft, haben Dich Deine Suͤnden auch zu 


Jeſu getrichen 2 Sonſt Hilft die alles nicht. Be- 


E; truͤbt ſeyn, in der Augſt ſeyn wegen ſeiner Suͤn⸗ 


den, iſt kein Verdieuſt; das darf ich nicht in 


i N 
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Rechnung bringen, das iſt nicht hinreichend an an 
und für fich felbft, Daß es mir den Frieden brins 
gen Fönnte. Blos mein Weinen, meine Angſt, 
meine Traurigkeit hilft mir nichts; ſoll es mir 
zum Frieden gereichen, fo muß ich meine Zuflucht 
zu Jeſu dem einigen Suͤndentilger, nehmen. 


Nur Jeſus, Jeſus und fein Blut kann mie 


helfen. 


O laße ſich da doch niemand — ma⸗ 
chen wegen der Menge, wegen der —— ö 


Suͤnden, und fich dadurch von: der. Zufl ucht 


zu Jeſu abhalten. Jeſus hat durch die Ker⸗ 
gießung feines Bluts eine vollkommene Ver 
ia zuwege gebracht fuͤr die Suͤnden der 


ganzen Welt. Hätte nun jemand die Suͤn- 
den begangen, die von den größten Suͤndern 
begangen worden, und noch begangen werden, 
fo darf er deswegen doc) nicht versagen und 
verzweifeln, und von der Zuflucht zu Jeſu 
fich abſchrecken laßen; denn das Blue Je 
fir iſt überwichtig genug zur Verſoͤhnung und 


Vergebung feiner Sünden. Darum zu es 
fü, zu Jeſu, bußfertige ee Hörer doch, 


‚ wie der liebjte Heiland euch zuruft;: Kommer 
ber zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen 
feyd, ich will euch erauichen ; bey mir werdet 
ihr Ruhe, bey mir werdet ihr Frieden finden 
für‘ eure. Seele; nirgends Fönnen wir es fonft 


finden. 


en Nicht aber, daß wir ai eine folche Art un - 
EA, fere Zuflucht zu Jeſu nehmen, daß. wir in der 
Sicherheit bleiben und nur fo obenhin denken 
Sollen: Chriftus bat fir mich bezahlet, Chrifti 

Blut iſt Die Verſoͤhnung für alle meine Suͤn 





u ee er A 





23270... Crchfie Rebe. 


— ——— mm mm nn — — — — — —— 








fen, ſich ſelber nicht erretten kann, und daher 
auderswo bey jemand Huͤlfe und Schuz ſuchet, 
zu dem man das Vertrauen bat, daß er ung 
beyſtehen, daß er uns helfen koͤnne, daß er ung 
helfen wolle, und wir ung darauf verlaßen koͤn⸗ 
nen, Daß er eg auch thun werde. Je naͤher wir 
einen folchen Schuz und Hülfe haben, deſto eher 
kann ung auch geholfen werden.  Mum,  fiehe, 
es muß bey uns das Gefühl unferer Noth, das 
Geficht unferer äufierften Seelengefahr da ſeyn, 
che wir ung nach einer Zuflucht umfehen ; und 


- Dann gilt es, daß wir zu Jeſu fliehen. Mer 


kann uns dann doch anders helfen als Fefus ? 
Mer will uns lieber helfen als Jeſus? Und 
wer ift ung näher als Jeſus? Da follen arıne 
bußfertige Herzen aus allen Sünden, aus allem 
Jammer hinein hungern in die Gnade, Die fo 


naͤhe iſt; in don. Jeſum, der fo innig gegenwär- 


tigift; in die Liche, in den Abgrund der Liebe; 


der in Jeſu uns fo offen und nahe geworden iſt 


D Herr Jeſu, erbarme dich über mich, o laß 


mein Herz berupiger werden, laß meine Suͤn— 
den durch dein Blut getilget werden,.o laß 


mich Gnade in deinen Blut finden. Da fol 


len wir in einem inwendigen Hungern, Stoͤh⸗ 
nen und Schnen nach Jeſu, nach Gnade, 


nach Erbarmung, nicht muͤde werden. Und 


‚wenn fich dann auch Jeſus fremd ſtellte, als 
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wenn er ung nicht hören und aus unferer 
Noth erlöfen wollte, nur angehalten mit dem 
Sanandifchen Weiblein, und beftändig geblie- _ 
‚ben ; der liebe Heiland kann es doch nicht laſ⸗ 
fen, er wird. ung gewiß helfen, und alles ge 
ben, was zu unferin Frieden Diener. Jeſus, 
der fich zu ung genahet hat, wie wir noch un: 
bußfertige Leute waren, o der wird fich ja viel- 
mehr zu uns nahen und uns entgegen Fom- 
men, wie ver Pater des verlohrnen Sohas 
that, wann wir uns mit wahrer Bußfertig— 
keit zu ihn nahen. O last ung Doch ein gu- 
tes Herz, ein zuverfichtliches Vertrauen zu un- 
fern Jeſu faßen. Hat er ung unfere Seelen: 
gefahr entdeckt, und ungein Verlangen gegeben . 
errettet zu werden; bat er uns eingeladen zu 
kommen und Hülfe bey ihm zu fischen, fo wird 
er ung auch Hülfe angedeihen lafen- Sein . 
Herz wird ihm brechen, Daß er fich unſerer er- 
barmen muß, Ser. 31, 20. Er wird zu unſerm 
Herzen fagen : Sey getroft, Dir find deine Suͤn⸗ 
den vergeben: gehe hin mit Frieden! Da wird 
dann das Herzbefriediget, und kann befriediget 
bleiben. a 
Aber nicht allein in der erfien und anfängli- 
chen Buße müßen wir unfere Zuflucht zu Jeſu 
nehmen, fondern das muß auch gefcheben im 
Fortgang und ganzen Lauf unfers Ehriften- 
thums, wenn wir anders bedenken wollen was 
zu unferm Srieden Diener. Wir müßen uns da 
inuner zu Jeſu halten, und bey allen Stürmen 
der fo mancherley Perfuchungen und Anfech- 
tungen der Welt, unfers eigenen Fleifches und 
Blutes, und des Satans, allein zu Jeſu flie 
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ben, und uns in ihn und feinen Schuz, alsin 
eine fichere Feftung, verbergen. Ja, in Jeſu 
muͤßen wir bleiben und ftets in wahrer Demuth 
von feiner Gnade abhangen, in Erkenntniß uns 
fers eigenen Unvermögens, Sobald eine Seele 
ſich nur das geringſte einbildet, als wenn fie 
was wäre, als wenn fie was hätte, als wenn 
fie was fönnte, was vermöchte, weit gefördert 
ware, u. d. gl. fiehe, dann fällt fie aus ihrer 
Feſtung und verlichrer ihren Frieden: Denn 
Gott widerfteher den Hoffärtigen ; und wenn 
Gott ung widerftehet, dann find wir nicht im 
Stande des Friedens mit Gott. Daher ge 
ſchiehts denn auch, Daß Gott wohl liebe Ser: 
len, die öfters viel Gnade haben, manchmal in 
allerhand Dürre, Verſuchung und Anfec) 
tung einführen muß, nur Damit fie wieder klein 
‚werden, damit fie doch erfennen, daß man der 
Gnade allein leben muß, Daß man allein feinen 
Frieden in Jeſu habe. Sind wir nicht in Jeſu, 
fondern ftehen in ung felber, und meynen, wir 
waren große Leute, Dann mögen wirnur an die 
Warnung gedenken, I Cor. 10, 12: Mer fich 
laaͤßt duͤnken, er ftehe, mag wohl zuſehen, daß er. 
nicht falle, daß ernicht feinen Frieden verliehre 
und ihn Angft und Unrud treffe, In Jeſu mp. 
ſen wir erfunden werden, welcher unfer Sriede 
iſt, Epheſ. 2, 14. und in welchen Paulus fuchte 
erfunden zu werden, Phil. 3, 9. und immer mehr 
erfunden zu werden, immer mehr aus fich aus- 
zugehen und in Chriftum einzugeben, immer in 
5 fich kleiner zu werden und fich auszuleeren, da⸗ 
mit ſo Jeſus alles und alles in ihm werden moͤch⸗ 
ge. Das Kleinſeyn kann uns Frieden bringen im 








Gehalten über Luc. 19. v. 41. 42. 255 
Leben und im Sterben. Klein in uns, groß in Jeſu, 
nackt und bloß in ung, ſchoͤn und herrlich in Jeſt 
as iſt dann noch mehr, das zu unſerm Fri 
den Diener ? Das ift die tägliche Abſterbung un— 
fer felbft, und die Verleugnung der Welt und 
ihrer Eitelkeit. Die Juden hatten einen eiteft 
Sinn und hoffeten nur auf einen irrdiſchen, auf 
einen weltlichen Meßiam, der ſie erlöſen ſollte 
von dein römifchen Joch, der fie ſollte zu Leuten 
machen, die allen Ueberfluß batten nach der Na⸗ 
tur, die Aufßerlich zwar ihren Tempeldienſt 
wahrnehmen Eönnten ; aber auch Dabey in allem 
Wohlleben, in allem Ueberfluß, in aller Herr- 
lichkeit leben koͤnnten; folch einen Meßiam er 
warteten fie: Jeſus, der wahre Meßias, ſtund 
ihnen in ſeiner niedrigen Geſtalt gar nicht an, 
und feine Predigten vonder Verleugnung, von 
der Abſagung aller Dinge, das Kreuz auf ſich 
zu nehmen und ihm nachzufolgen, geftel ihnen 
gar nicht ; nein, Das konnte Der Meßias nicht - 
feyn. Und fo ift es noch mit manchen Chriſten 
bewandt. Sie wollen wohl Fromm feyn, fie wol: 
len fo Aufßerlich gottesdienſtlich feyn, aber fie 
wollen nicht in die Weltverleuguung, nicht in 
die Selbſtverleugnung eingehen ; fie wollen bey 
alle ihrem Frommſeyn geizen, ſcharren, Die 
Welt lieb haben, in der Welt was gewinnen, 
and fein viel vor fich bringen ; und Das heißen 
ſie einen Segen Gottes, das bat mir Gott ge: 
-geben, das wollen fie nicht verlaßen, das wollen 
ſie nicht verleugnen, der lieben Natur muß nicht 
‚zu wehe gefchehen. Mun, das dienet zum Grid 
den der Natur, zur Befriedigung unſers Flei⸗ 
ſches und Blutes, aber nicht zur gründlichen 
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Beruhigung und wahren Frieden des Herzens, 
nicht zum Frieden des Gewißens, Wer cine 
Gertfeligkeit haben will, wobey er zugleich - 
die Welt behalten Fann, nun, der. mags ver» 
füchen, und fehen ob es ihm Frieden bringt ; 
Ehriftus aber fagt: Niemand kann zween Her- 
zen dienen. | ZI: | 
Manche koͤnnen diefe Lection beym Anfang 
ihrer Bekehrung nicht wohl begreifen. " Sie 
meynen, weil fie ja nun wollen fromm werden, 
anders leben und wandeln, nun fo müßten ihnen 
die Leute auch nichts in den Weg legen, nun 
müßte ſte auch niemand hindern in ihrem From̃—⸗ 
feyn, im ihrem Lefen, Bäten, in ihrem Uebung— 
gehen, und in ihren andern guten Dingen ; Fein 
Mienfch müßte ihnen nun was zuwider reden, 
ihnen niemand den Kopf irre machen, niemand 
müßte ihnen nun etwas gegen ibren Willen 
thun: gefchieht das nicht, Dann Elagen fie, man 
Lege ihnen fo viel in Den Meg der hindere fie 
hier, der ftöhre fie da ; und es ift nichte das fie 
ftöhret, es ift nichts das fie hindern kann, als 
nur ihre Habeftändigkeit, und daß fie nicht an 
die Verleugnung wollen ; fiche, deswegen Fönnen 
fie einen Frieden finden. Da fallen dann folche 
Gemuͤther auf allerley Anſchlaͤge; fie menmen, 
das müßte geändert werden, jenes müßte geän- 
‚dert werden; fie wollen gern in einem ‚andern 
Stand, in andern dufern Umftänden feyn, ein 
mal an diefem, Daun lieber an einem andern Ort 
feyn ; wenn fie es fo hätten, meynen fie, wie 
Diefer und jener, dann würden fie Friede haben. 
Mein, Seelen, Das iſt eg nicht, Das ung Frieden 
giebt; aber uns felbft verleugnen und nicht an- 
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ders wollen als Gott will, das giebt Fried 
die Welt verleugnen, das bringt — 
ſo iſt die Sache bewandt. Wo wollen 





Din mit den theuren Worten unſers Heilaudes, 


wenn er fagt: Wer nicht allem abſagt das, K 
bat kann nicht mein Juͤnger ſeyn; wer 
nachfolgen will, der verleugne fich fett ; ich 
fage, wo wellen wir Damit hin, wenn wir ung 
einbilden wollen, es muͤße alles nach unferm 
Kopfr nach unferm Sinn, nach unſerer Ge⸗ 
maͤchlichkeit gehen ? Mir ſollen uns deswegen 
— Welt: und Selbſtverleugnung einführen 
ifen. 

Ich rede von einer evangeliſchen IBelt- und 
Setbftverfengnung, nicht von einer gefezlichen, 
die als mir Zwang arfchiehet, Die aus Anh 


eigenen Kraft von ung gefordert wird und mit. 


welcher wir etwas verdienen müßten, o nein, 
der Heiland fordert Die Selb ſtverleugnung nicht 


uf ſolche Art und in der Abſtcht von ung; er 
hats ja nicht nörhig, Daß wir uns verleugnen ; ; 


wir habens nöthig ,; wir verdienen auch nichts 
mit unferer Berleugnung, und Fönnen nichts 
Damit verdienen ! o Erineswegs ; aber es ift der 
unumgänglich nöthige Weg, wodurch wir zum 
wahren Frieden und Gemeinfchaft mit Sort 


gelangen Fönnen ; anders können wir nicht dazu 


fommen. Jeſus der fordert aufeine evangelifche 
Weiſe von ung das Verleugnen; er will ung 


hinein führen, und auch Die Kräfte Dazu geben, | 
Er ficher nicht nur, wie wir mie wnfern Her⸗ 


zen noch hier, und Daran gebunden find, wie wie 


noch ſo je lieben — und Ah, —— 
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‚denken was zu unſerm Frieden dienet; fondern 
‚auch, daß wir uns feldft nicht helfen, nicht felbft 
ung losmachen Fönnen ; das jammertihn, und 
will ans herzlichem Mitleiden und durch feine 
Ermahnungen und Beyftand davon abhelfen, 
Daß wir zu unferm wahren Secleufrieden Eom- 
men können. — 
Siehe, wir haben uns in der Bekehrung mit 
Jeſu verbunden, als unſerm Braͤutigam; da 
muͤßen wir ja nun keinen Nebenbuhlern mehr 
Gehoͤr geben, das ſtiftet keinen Frieden. Wol ⸗ 
len wir mit unſerm ſuͤßen Heilande im Frieden 
leben, fo muͤßen wir unſer Herz ihm allein ein— 
raumen, und alles meiden was ihm zuwider iſt; 
und bey aller Gelegenheit auf. feine inwendige 
Anmahnung zur Derlengnung  Ucht. haben, 
worinn e3 auch ſeyn mag, daß wir ihm mißfaͤl⸗ 
fig find und wodurch unfer Friede mit ihm koͤnn⸗ 
te verhindert werden... Nicht alles, was Feine 
Sünde ift oder heißt, ift deshalben dem Heiland 
angenehm und uns unfchadlich ; wir follen alles 
ablegen, nicht allein offendbare Sünden, fondern 
überhaupt alles, was. nicht — kann mit 
der Vereinigung mit unſerm ſuͤßen Heilande 
alſo alle Anklebung unſers Herzens an irrdi- 
ſchen Dingen, an den Ehren diefer Welt, an 
den Gütern diefer Welt, an den Gemaͤchlich⸗ 
. Zeiten dieſes Lebens; Denn das ift eg, das uns 
den Unfrieden. verurfachet, und daß wir nieht 
im Frieden des Herzens leben können mit un. | 
ſerm Heilande Jeſu. Darum errinnert ung der 
‚Siebe Heiland, wir follen das alles verleugnen- 
Alſo auch unfere Ungeftorbenheiten an uns fel- 
L ber, unfere Affecten, unfer Eigenwille, Eigen⸗ 
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Liebe, Neigung zum Zorn, zum Haf, Meid u. 
». ge. (wenn wir fie gleich nur heimlich hegen,) 
alles das, woran der Menfch noch ungeftorben 
ift, Das hindert feinen Frieden, Das hindert, daß 
er nicht ruhig leben kann, bey alfer feiner andern 
Froͤmmigkeit; das muͤßen wir in.den Tod da; 





— 





binasben. RR RN 
O wenn wir fo anf Jeſum merkten in un⸗ 
ſerm Herzen, wie würde er uns nicht fo evan⸗ 


gelifch "predigen von einer recht evangelifchen 
Welt- und Selbftverleugmung. Er würde mit 


Holdfeligem Munde, wie ein Freund zum an- 
dern, fagen: ey liebe Seele, du weißt ja wohl, 


daß Das meinem Herzen wehe thut; wilft du 


nun noch andern Dingen nachhängen ? Ich bin 
ja dein, ich bin ja dein Bräutigam, ich bin dag 


Vergnügen deines Herzens; ey nun, baltedich 


nicht mit etwas andersauf. Und in Anfehung 
der Verleugnung unfer feldft, unferer Affecten 
und Gemürhsleidenfchaften, z. E. Des Zorng, 
wuͤrde unfer holdſeliger Prediger ung zureden: 
überwinde Dich doch ; du weißt ja wohl, welch 
ein Laͤmmlein ich bin: ich hätte ja Jeruſalem 
wohl zermalmen können, aber ich kam und wein- 
te noch über fie aus Mitleiden; fiche, fo muße 
Du auch ein lammartiges Herz haben. Kurz zur 


fagen, es würde uns der liebe Heiland durch fei- 
ne inwendige Lehre gnaͤdig, freundlich, und in 
Mittheilung der Kraft, abenfen von allem, was. 
unſern Frieden hindert, und wir würden in der 
That erfahren, daß die Berleugnung, die man 
ſich fo bitter vorftellt und vorftellen läßt, gar. 


was fanftes und füßes fey ; und Frieden und 
Ruhe bringe für unſere Seele. O Jeſus meynet 
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es ja gut mit ung; er will uns nicht. dag Leben 
fauer machen ; er will ung einen wahren Frieden 
geben, ein recht freudiges Herz geben : laßt ung 
ibm das Herz nur einräumen, daß er es in ci- 
a wahren, in einen feligen Frieden, verfezen 
ann... | | 

Ach daß unter den gerufenen und erweckten 
Seelen oft noch fo viel Klagens gehet, und noch 
fo wenige einen wahren Frieden bey fich finden, 
den fie doch gerne hätten, das liegt daran, daß 
wir nicht alles genug dran geben ,; wir lafen 
nicht Jeſum unfer Alles feyn : wir heucheln 
heimlich noch mit der Welt, wir bangen heim- 
lich noch an diefen und jenen Dingen ; fo kün- 
nen wir nicht anders als recht. geplagte Leute 





feyn. Unfer Gewißen läßt uns zwar niche zu, | 


daß wir der Melt und der Simde auf-eine 
grobe Weife anhangen ; aber die fubtilen Stri- 


che, Die geheimen Bande, laßen ung dem ohn⸗ 


erachtet zu einem gründlichen, zu keinem 


bleibenden Frieden kommen; welch ein elendes 


Leben ! 


Endlich, fo dienet zu unſerm Frieden, und 


zu einer wahren Befeftigung unfers Friedens, 
Die innige Dekanntfchaft und Vereinigung mit 
Jeſu, unſerm füßen Heilande. Die Juden 
hatten einen aͤußern Tempel, da Gott bilolich 
wohnete.in dem Alferheiligften ; da waren fie 
ſtolz darauf, das war ihre Herrlichkeit ; Da rie- 
fen fie: bier ift des Herrn Tempel, bier ift des 
Haren Tempel! Es war auch freilich was Be⸗ 
fonders, was Großes, was Herrliches ; aber Die 
Abficht Gottes war, daß diefesnur eine Vor⸗ 


bildung und eine Anleitung feyn ſollte, daß Gott 


: 





Gehalten über Eur. 19. v. 4. 42. " „268 


— — — —— — — — nn — 


ſelber in ihren Herzen wollte wohnen und war 
deln, daß fie mit Gott felbft durch Chriſtum, 
den Meßiam, wieder follten vereiniget werden, 
und ihr Herz ein Heiligehum werden ſollte. Ach 
liebſte Herzen, wie ſo wenig wird es erkannt, 
wie fo wenig geglaubet, und noch weniger er- 
fahren, was für heilige und große Abfichten 
Gott mit ung arınen Menfchen hat. Wir fol- 
fen wieder eine Wohnung Gottes werden, wir 


follen mit Gott vereiniget werden. Unfer uns 
fterblicher Geift ift für Gott gefchaffen und er 


kann nicht ruhig werden, bis er wieder zu Gott 


konnt, bis er wieder vereiniget wird mit Gott 


durch Chriſtum; er kann nicht ruhen, fo lange 
er fo ſchwebet zwifchen Himmel und Erde, und 
nicht feine Ruhe nnd wahres Leben wieder ſuchet 
und findet in Gott felbft. Kann wohlein Kind 
ruhen, das von feiner Mutter abgefommen ift, 
und allein in der MWüfte wandelt ? Nun aber, 


kein Kind kann fo der Mutter, und die Mutter 


wicht fo dem Kinde angehören, als unfer Geift 


‚mit Gott verwandt ift. Kann auch wohl ein 
Fiſch außer vom Waßer, das fein Element ift, 
leben? Gott ift dag Element unferer Seelen ; 
bier in der Welt, in dem Gefchaffenen, ift keine‘ 


Ruhe und Vergnuͤgung fuͤr unſern unſterblichen 
Geiſt. Denn wid ſind nicht erſchaffen fuͤr dieſe 
Welt, wir koͤnnen nicht Friede darinn finden; 


unſer Geiſt kann nicht zum Frieden kommen. 


Unfern Gott müßen wir wieder haben ; und > 
den können wir wieder haben. Jeſus iſt d 


halben vom Himmel herab gekommen, Jeſus 


iſt zu uns er will uns wieder mit un⸗ 
| a Apr 


 » 
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ferm Gott bekannt machen, er will das arıne 
verirrete Kind wieder herbey rufen und herz 
bringen in Die wahre Bekanntfchaft mit Gott, 
in die Vereinigung nit unferm füßen und ſeligen 
7 um in einer ganzen Ewigkeit Frieden zu 
aben. | | 

D möchten wir uns nur mehr zu Gott und 
unferm Heiland halten mit einem innigen Ser: 
zensgebät, und auch dieſen Battag dazu ans 
wenden, Gott von Herzen zu bitten, Daß er 
ung dazu feinen Geift und Gnade ſchenken wol- 
fe ! Siehe, Durch die Unterlafung des Gebaͤts 
kommen wir von unferm Herzen und zugleich 
von Gott ab; und je mehr wir von Gott ab- 
kommen, defto mehr Fommen wir auch ab von 
unserm Frieden. O Seele, bedenfe doch, was 
zu deinem Frieden dienet: Das Gebaͤt mehr 
geübet, mehr gelieber, liebſte Herzen, fo wer: 
den wir fähig werden, Daß wir den Frieden aus 
der füßen Liebe Jeſu in unferm Inwendigen, 
in unferm Grunde können erfahren, und inni— 
ger mit ihm vereiniget werden. O Jeſus ift 
uns fo nade, der ſuͤße Heiland; follten wir uns 
dann nicht zu ihm nahen, und von allen Crea— 
turen, von allen Zerftrenungen, von aller Dian- 
nichfaltigkeit der Gedanken an aͤußere und 
weltliche Dinge, unfere Herzen abziehen, und 
mit unferer ganzen Herzensandacht, mit un— 
fern Fiebesneigungen, in Jeſum einkehren in 
unferm Inwendigen. O durch das beftändige 
Zunahen zu Jeſu in unferm Herzen, Durch 
das gläubige Anhangen an ihm, weiches chen 
dag wahre Herzenggebät ift, Fommen wir zu ei- 
ner immer genanern Bereinigung unit ihn, ad 
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wird groß in der Seele; ja, es wird 
endlich ein unuͤberwindlicher Friede, der durch, 


nichts kann hinweg genommen werden. O welch 
ein Friede! O wie fallen da alle Laften und 
alle Befehwerden hinweg ! Und wenn wir auch 
nicht einen fo hoben Grad der Bereinigung 


erreichten, zu welchem manche Seelen, durch 


Gottes Gnade, fehon in diefem Leben ge elangen ; 
fo wird dennoch eine Seele, die das Gebaͤt 


und Die Einkehr des Herzens liebet, Die viel bey 


Gott in ihrem Herzen bleibe, ein folches heim⸗ 
liches Wohlſeyn, und eine folchbe Beruhigung 
gewahr werden, die fie bey der Welt und ab 
Ya Creaturen nimmermehr finden noch haben 
ann. 

Laßt ung bedenken, was zu unfern Srieden 
dienet, damit wir auch einmal Frieden mögen 
‚haben, wenn wir übergehen follen in die große 
Ewigkeit. Warum find die Menfchen doch fo 
bange vor der Ewigkeit ? Warum. find auch 
manche Fromme fo fehüchtern, fo fchreckhaft, 
warum gebet es oft fo peinlich und fo kuͤmmer⸗ 


lich her, wenn man fterben foll ? Darum, weil 


inan fo wenig mit Gott umgegangen, weil man 
fo wenig mit Gott vereiniget ift, weil man wohl 
noch fo weit von Gott ift, weil einem die Ewig- 

keit fo unbekannt if. Wären wir recht mit 
Gott bekannt, wäre uns hier die Ewigkeit ge> 
meinfam, daß wir fchon bier in der Ewigkeit als 
in unferm Haufe wohneten, daß wir fchon hier 
in unſerm Herzen Einwohner und Bürger des 
Himmels wären fo würden wir, mit dem alten 
Simeon mit Freuden fagen : ‚Herr, nun laͤßeſt 


du Deinen ‚Diener in Friede fahren! Der Tod 


* 
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wurde ung nicht fchresklich feya, er würde ung 
ein erwuͤnſchter Sriedensbote ſeyn, durch welchen 
wir in eine ewige Ruhe, in einen ewigen Frieden 
übergebracht werden. | 

Feruer, der liebe Heiland fezet dabey, zu dies 
fer deiner Zeit. Wenn du es wuͤßteſt, fo wär- 
deſt du auch bedenken zu Diefer Deiner Zeit, was. 
zu deinem Frieden dienet; oder wie es eigent— 
lich heißt, an diefem deinen Tage. Gott hat 
einem jeglichen Menſchen feine Zeit, feine Tage 
beſtimmet; und eines jeden Menſchen feine Le— 
benszeit ift feine Bedenkzeit, Die ihm Gott 
giebt; eg iſt eine endlich aufpörende Zeit. Es 

ſind Leute vor ung gewefen, die haben ihren Tag, 
ihren Lchendtag, ihre Bedenkzeit gehabt ; Die 
iſt nun mit ihnen vorben, Die koͤnnen das nun 
nicht mehr bedenken, was fie hätten bedenken 
folen. Wir haben nun noch unfern Tag, und 
jest einen Bußtag, und vielleicht noch einige 
Tage dabey, Darinnen können wir das noch be- 
Denken, was zu unferm Frieden Dienet. O wich- 
tige Zeit, da wir noch bedenfen koͤnnen was zu 
unferm Frieden Dienst! Die Zuden hatten wur 
noch fünf Tage, wie fihon erwähnet worden, 
Da war ihr Tag bin, da begiengen fie Die ſchwe— 
re Sünde, daß fie Chriftum ſelbſt an dag Kreuz 
brachten, und fich dag ſchwere Gericht der Ber: 
ſtockung und der darauf folgenden Verwäftung, 
auf den Hals luden. Wer ſagt es ung, liche 
Herzen, wie lange unſere Gnadenzeit, unſere 
Bedenkzeit währen wird? Wie lange die Gr 
duld Gottes uns noch Zeit zu unferer Beßerung 
ſchenken wird ? Wer giebt uns Verſicherung, 
daß wir noch einen Bußtag erleben werden ? 
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Dieſer wird vielleicht mit manchem Der — 
ſeyn. O laßt uns an dieſem Tage noch be— 
denken, was zu unſerm Frieden dienet, da un- 
fere Bedenkzeit, die Zeit unferer Heimſuchung 
in Gnaden, noch da tt, und wir noch im 
Stande fird, daß wirs bedenken können. 9 
wie mancher will es bedenken, wenn er nun da 
liegt auf feinem Todbetts, wann Das Bernd 
gen Fchlet, wann der Verſtand fehlet, wann 
Die Zeit fehler, und wer weiß ob alsdann nicht. 
aueh Gnade fehler, Die man fo lange verachtet, 
fo oft aufgefchlagen, fo oft von ſich geſtoßen 
bat: Dun fellen wirs bedenken, da Gott fer 





. 


ne Gnade uns nech anbieten läßt Heut, ſo 


ihr feine Stimme hoͤret, fo verſtocket eure Her⸗ 


zen nicht, fpricht der Heilige Geiſt, Ebr. 8, 
1.8 —* 


Zulezt ſezet der Heiland noch mit Wehmuth 
hinzu aber nun iſt eg vor deinen Augen vire 
bergen. Ach betruͤbtes Wort ! Der liebite 


Heiland will fagen : ich mag predigen, ich mag. 
Wunder than, ich mag liebreich locken, ich 
mag hart drohen, es ift alles vergebens, und dur 
nimniſt es nicht zu Herzen, es ift alles vor dei⸗ 
sen Hugen verborgen. Es ift vor Deinen Au— 
gen verborgen, was für febwere Suͤnden auf 
Deinem Halfe liegen ; es ift vor deinen Augen 
verborgen, daß dir Gnade wird angeboten, die 
Du nun noch empfangen Fönnteft; es ift vor dei 
nen Augen verborgen das fehwere Gericht der 
Berftodung, das Gericht der Verwuͤſtung; eg 


iſt alles vor deinen Augen verborgen : denn da 4 
ſchleußſt muthwillig die Augen zu, deine Dyren | 
verſtepfeſt du und willſt nicht Hören ; dein Harp 


—— an > 
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verhärteft du und willſt nichts annehmen. Ach 
Häglicher Zuftand, vor welchem ung Gott in 
Gnaden bewahren wolle ! WR 


"Dritter Theik 


ein jeder Denke Dann deſto mehr an fich 

ſelbſt und: am fein eigen Herz, ein jeder 
prüfe fich vor dem Angeficht Degen, der Augen 
bat wie Seuerflammen, vor dem Angeficht Des 
alifehenden Gottes, wie es mir ihm stehe, und 
mache Die nörhige Anwendung und Zueignung 
auf fich felbft, von alle dem, was wir jezo gehd- 
rer haben. Miemand denke doch, daß mit diefer 


Predigt Chrifti nur die Stadt Jeruſalem, nur 
das Indiſche Volk gemeynet worden, oder daß 


auch eben jezo nur etwa andere, und nicht er 


ſelbſt, gemeynet ſey. O nein, die Worte— 
wenn dir es wuͤßteſt, geben ung alle und einen 
jeden insbefondere an. Eigentlich heißt es nach 


dem Grundtert: wern du eg wüßteft, auch du. 
Siche, anch du, du feyeft wer du wolleft, auch 
Dir bijt geineynet, wenn der Heiland fagt: 
wenn du es wüfteft, fo würdeft du auch beden- 


- Eon zu Diefer Deiner Zeit, was zu deinem Frieden 
dienet. | 


Zwar am Wißen fehlt es manchen unter ung 
eben nicht. Mir find von Jugend auf aus Got- 
tes Wort unterrichter worden, wir haben Die 


Bibel gelefen, fo manche Predigten gehöret, ſo 


manche Verſammlungen beſuchet, find mit 
Frommen umgegangen, fo DaB wir von dem 
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Chriſtenthum, von. der Gortfeligkeit, vom Gu⸗ 
ten, vieles reden und wohl eine große Erkennt 
niß zeigen Fünnen , aber wißen wirs auch für 
wie wirs wißen follen 2 Wißen wirs fd, daß 
Wir dabey bedenken, was zu unferm Srieden die⸗ 
net ? Haben wirs an unferm Herzen felber er- 
fahren, oder haben wirs nur fo vom Lefen und. 
Hörenfagen, und find uns dabey nach unſerm 
innern Zuftande noch felder verborgen? O See⸗ 
Ion, laßt ung bedenken, was zu unſerm Frieden. 
dienet. Nicht die werden felig gepriefen, Die eg 
wißen, fondern die es thun. D welche Verant⸗ 
wortung werden wir nicht haben, "Daß wir den 
Willen des Herrn gewußt, und nicht gethan 
baben z daß wir feinen Band in den Mund ges 
nommen und Doch die Zucht gehaßet haben ; 
daß wir Gott fo oft unfern Vater geneunct, 
undihn doch nicht von Herzen gechret habenz 
ihn unfern Heren genennet, und nicht in Wahre 
heit gefürchtet haben ! Wird es uns wohl an 
jenem Zuge helfen, daß wir eine äußere Froͤn-⸗ 
migkeit, eine ſcheinbare Spttfeligkeit gehabt? ? 
Wird es ung helfen, wenn wir uns aufunfee 
äußere Neligion, Darinn wir gebohren und er: 
zogen find, auf unfer Kirchen: und Abendmahe 
gehen, und dergleichen nur fo Auferlich gerhar 
nes Werk berufen wollen? Konnten nicht die 
Juden (wie wir gehörer haben) in Anfehung ih» 
res Gottesdienftes ein gleiches thun? Waren 
fte nicht dabey Abrahams Kinder ? Waren fie 
nicht zu einem befondern Volk erwähler ? Und 
gleichwohl waren fie bey dem allen ein Gräuel 
vor Gott. Werden nicht fogar auch manche ' 
an jenem Tage fagen: Herr, Herr, haben wir 





| 
| 
| 
| 
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icht- in deinem Namen geweifiager? Haben 
wir nicht in demen Damen Teufel ausgetrie 
ben? Haben wir nicht in deinem Namen viele 
Thaten gethan? Zu welchen doch der Heiland 
fagen wird : ich babe euch noch nie erkannt, 
weichet von mir, ihr Uebelthäter. O möchte 
doch der Heiland nicht über ung Flagen müf 
fen, wie er über Jeruſalem Elagte : wie oft 
habe ich deine Kinder verfammlen wollen, wie 
eine Henne ihre Kuͤchlein verſammlet unter ih: 
re Flügel, and ihr habt nicht gewollt! Nun, 
was fügte der Heiland ferner Dabey ? Siehe, 
euer Haus, euer Teupel, der nicht mehr mein 


eines Baͤthaußes, zu einer Mördergenbe ge 


| Haug, mein Tempel ift, weil ihr ibn, anſtatt 





macht habt, der foll euch wuͤſte gelaßen wer: 
den. O koͤnnte ung nicht cin gleiches widerfah⸗ 


ren? Könnte uns nicht der Herr den Leuchter 


des Evangelii weguchmen, weil wir nicht in 


feinem Lichte wandeln, weil wir nicht die Bot⸗ 


fchaft des Friedens annehmen wollen ? Nun, 


ſo laßet ung bedenken, was zu unſerm Frieden 
Dienst, und nicht länger fo in ner Sicherheit bey 


unferm Wißen dahin gehen, fondern uns demit- 
thigen vor dem, der jezo noch als ein fanftmuͤ⸗ 


thiger König, als ein Friedenstönig, zu uns 
koͤmmen will, um ung zu gluͤckſeligen Untertha- 


nen ſeines Reichs zu machen. Dem laßet uns 
doch uns unterwerfen und ergeben durch eine 


wahre und gruͤndliche Herzensbekehrung zu ihn, 


und uns durch die Thraͤnen die er vergoßen hat, 


Durch das Mitleiden, womit er auch uns anfiehet, 
und durch die Geduld, womit er ung noch trägt, 
uns bewegen laßen, ihm, unſerm holdſeligſten 
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Bußprediger, Gehör zu geben und feiner Stim⸗ 
nie zu gehorchen. N Sa 
Bedenken aber auch wohl diejenigen unte 
ans was zu ihrem Frieden dienet, weiche Die 
Wirkungen der Gnade, zu ihrer Aufweckung 
aus dem Stande der Sicherheit, an ihrem Her 
zen empfinden ? O manche find gefühlig worden, 
fie find uͤber zeuget, daß es mit ihnen nicht recht 
ftehe, daß fie bey ihrem Zuſtand nicht können fer 
lig werden ; daruͤber find fie unruhig worden, 
fie find in ihrem Maturfrieden, in ihrer bisheri⸗ 
gen Sicherheit geftöhret worden ; aber fiedaden 
fo viel Bedenkens und folgen nicht reſolut der 
züchiigenden Guade, den Anforderungen Des 
guten Geiſtes in ihrem Herzen; fir verzögernes 
von einem Tag zum andern, von einer Jeit zur 
andern, fich Jeſu zu ergeben. Da laͤßt man fich 
abhalten. durch allerhand Ueberlegungen der 
PBernunft ; man läft fich abhalten durch feine 
weltlich gefinnten Unverwandte, Freunde und 
Bekannte ; durch Furcht vor Derschtung, vor 
Verluſt zeitlichen Vortheils, oder diefeg oder 
jenes eiteln Pergnügens, Jeſu das Jawort zu 
geben. O Seelen, bedenket was zu eurem Feier 
den Diener. Iſt euch Dann mehr gelegen an dent 
Bergänglichen, als an dem was ewig bleibst ? | 
Iſt euch mehr gelegen an dem Frieden init der | 
eiteln Welt, als an dem Trieden mit Gott? 
Iſt euch mehr gelegen an ſolchen, die euch Feinen 
Frieden geben können, weit fie felber keinen ha⸗ 
ben, nach Jeſ. 48, 22. als an dem, der euch 
mit einem wahren Herzensfrieden befeligen, der 
euch einen ewigen Frieden geben kann? Wie 
fange wird Dann wohl der Friede währen, den 
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mit Der Melt habt? Wie lange wird die 
Freundſchaft dauren, Die ihr zu verliehren fo ban- 
‚ge feyd? Sehet, heute licher uns ein Menfch, 
morgen haßet er uns; heut ifter Freund, mor- 
gen Feind: und wir follten um einer fo unbe: 
ftändigen und dabey gefährlichen Freundſchaft 
willen, um eines Friedens willen, Der kein Srie- 


. de ift, ung der feligften Freundſchaft Jeſu ver: 


luſtig machen, ung eines ewigen Friedens, einer 
ewigen unendlichen Ginckfeligkeit berauben ? 
Was iſt dann auch an den Schmähnngen, an 


den Laͤſterungen, an den Schimpfnamen unbe: 


| 


| 
\ 
| 
| 
- 
* 
| 
| 
| 





kehrter Leute gelegen, daß ihr euch Dadurch wolf: 


tet abhalten laßen? Wärde man den nicht für 
einen thörichten Menſchen haften, der einen grof _ 
fen Schaz wo zu kriegen wüßte, oder fonft ei- 
nen wichtigen Vortheil zu erhalten, er Wollte 
es aber deshalben lieber anftehen faßen, weil um 
befonnene Leute an dem Wege ftünden, die ihn 
duslachen, verfpotten und mit allerhand Scheft: 
worten belegen möchten? Was find Dann aber 


aller Welt Güter, was find aller Welt Schä- 


ze, was ift aller Welt Chre und Herrlichkeit, 


gegen das große Gut, gegen den großen Schaz, 


gegen die große Herrlichkeit, fo wir im Simmel, 
ja, ſchon hier auf Erden in Jeſu erlangen Eön- 
nen ? | | 

Auch find Seelen, die den Weg des Friedens 
Durch eine anfängliche Belehrung würflich an- 
getreten hatten, Die aber Leider ! von Demfelben 
wieder abgewichen find, und, mit Demas, die 
Welt wieder Tieb gewonnen haben; die entflo⸗ 


hen waren dem Uaflat der Welt, durch die Er- 


kenntniß des Herrn und Heilandes Jeſu Chri- 
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fti, aber fich in dieſelbe wieder einflechten. laßen ; 
von denen Petrus fagt, 2 Petr. 2, 27, daß ce 
ihnen befer wäre, Daß fie den Weg der Gerech⸗ 
Feit nie erkannt hätten, denn daß fe ihn erken⸗ 
nen und fich kehren von dem heiligen Gebot, dag 
ihnen gegeben iſt. O wie ift zu befuͤrchten, daß 
Das Lezte mit ihnen ärger werde als das Erſte 





fianna mit ausriefen, aber nach wenigen Tagen 
fich aufbringen ließen, daß fie, zu ihrem eigenen 


Unglüd, zu ihrem zeitlichen und ewigen Ges 
richt, ſchrieen: kreuzige, Ereusigeihn t Daßfie 


anftatt Bekenner, Verfolger der Wahrheit 
werden. Jeſus, der mitkeidige Bufprediger, er- 
barme ſich ihrer, und bringe diefe arınen Her 
zen wieder zurecht, Daß fie bedenken mögen was 
zu ihrem Srieden Ddienet, und den Weg Des 


Friedens, den fie verlaßen hatten, wieder betre-⸗ 


gen mögen. 


- Dun, Gott fen gelobet, daß doch noch einige | 
unter ung find, Denen der Herr nichtallein die 
Augen geöffnet hat, daf ihnen ihre Gefahr 


nicht verborgen geblieben und fie bedacht haben, 


was zu ihrem Frieden dienet, fondern auch auf 
dem Wege des Friedens noch fortwandeln. 9 


liebſte Herzen, trachter Doch, Durch den Bey 


fand der Gnade, den Frieden, den ihr bey eu⸗ 
rer Bekehrung, bey eurer Herzensäuderung ges 
fucht.und durch göttliche Barmherzigkeit erlans 
get und erfahren habt, trachtet doch diefen edlen 


Srieden treulich zu bewahren ; fuchet ihn durch 


immer nähere Verbindung mit eurem Heilande 
zu vermehren, Durch immer innigere Wereinie 
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gewefen ift, und es mit ihnen gehe, wie mit, 
manchen, die bey dem Einzuge Ehrifii das Ho- 
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gung mit ibm zu befeftigen. Gehet des Endes 
mit muntern Schritten fort auf dent feligen 
Wege der Verleugnung, der Seldftabfterbung, 
um defto mehr einzudringen in die Gemeinſchaft 
mit Jeſu. MWerfer nie ener Vertrauen zu ihm 
weg, fondern nehmer in allen Angelegenheiten 
eure Zuflucht zu ihm, der unſer Schuz und 
Huͤlfe iſt. Laßt uns nicht mirde werden bey al: 
- fer Trübfal, die uns um Christi willen wider- 
fahren möchte. Werden wir wegen der Gott: 
feligkeit hier verſpottet, verachter, verfehmähet, 
haben wire hier gleich muͤhſam und kuͤmmerlich 
in der Welt; o wir haben doch Jeſum in uns 
fern Herzen, den kann uns Doch niemand neb- 
men, feine Gnade und fein Friede bleibst doch 
bey ung. Bald, bald werden wir mit Jeſu 
unfern Einzug in das obere Jeruſalem Br 
Sehet, wie der liche Heiland hier feinen Einzug 
zu Jeruſalem hielt, da Far ihm das Volk ent: 
gegen mit Paluzweigen in ihren Händen, und 
die Jünger zogen ihre Kleider aus und fezten 
Jeſum drauf. Min, dort wird auch eine 
Schaar, die niemand zählen kann, Siegespal- 
men in ihren Händen tragen ; und die, welche 
hier die Kleider ihrer eigenen Gerechtigkeit aus⸗ 
gezogen und fich Jeſu unterworfen haben, Die 
werden dort mit weißen Kleidern angerhan wer: 
den und in einer Föniglichen Herrlichkeit prans 
gen tor dem Stuhl Gottes und des Lammes: 
Gott wird abwifchen alle Thraͤnen von ihren 
Augen , und das Lamm wird fie weiden und 
feiten zu den ewigen MWaßerbrunnen. Da 
werden fie bey ihrem Einzug in die her li—⸗ 
she Stadt Gottes, in das himmliſche Je 
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— — nn dann 
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Serufalem, du FRE | —*— * # | 
Ach wie helle glaͤnzeſt du “ a 
Ach wie lieblich Kobgetöne — * 6 
Hoͤrt man da in ſtiller Ruhr 9 
O der großen Freud und Serie * 
Jezund gehet auf Die Sonne; 
Fezund gehet an der Tag, 


Der fein Ende nehmen mag. Br | - 


Amen, Hoſtanna Gelobet fey, der da J 
Sn des — — in an 
Aa Nee 


"Nun Haft. uns * allerſeits uns vor dem. 9 
Herrn von Herzen — —— an dieſem Du 
und Bättage, und nach. der Ermahuung Dar 
vide, im 9ſten Pſalm, anbäfen, knieen und 
— vor dem. heiligen — ER 
ottes. 


— 


Gehan 


PR TERN 


himmnuſche Heerfchaaren, die | 
und Seraphinen, und: alle — nd Engek und 
verflänte Seligen; o Sohn Gottes des Aller⸗ 
ana — vor dir, — | 
nen un nen tm. einzigen 

fand, als unfern ‚Bott und König, 2 Hm 
Erſt. B. U. Sp: ——— — 1— ae De 
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Jeſu, es Danke dir unſer Herz,; und alles’ was: 
in ung ift, für deine Liebe, Langmuth und Ges, 
duld, womit du uns nad) Leib und Seele bis 
diefen Tag fo anädig geweſen bijt, uns mit al 
lem Verſchonen getragen, unſere Sünden nicht 
angefehen, und uns nicht nach unfern Mißerha- 
ten vergolten haft. 

Dank fey deiner Güte, daß du in dem ver- 
floßenen Bierteijahre uns mit fo vielem leiblichen 
Segen erfüllet. Du haſt eine gefegnete Erndte 
verliehen, und manchem einen großen Vorrath 
gegeben. O Herr Jeſu, laß doch dieſen Se⸗ 
gen nicht zum Fluch werden durch die Undank⸗ 
barkeit ; laß ihn Doch nicht durch Wohlluſt vers 
fchiwendet, fondern dazu angewandt werden, 
wozu du ihn gegeben haft, deine Güte gu erken⸗ 
nen, did), den Geber, zu lieben, nicht aber uns 
fer Herz an die Gaben zu hängen, fondern mit 
Abgefchiedenheit des Herzens fie zu gebrauchen, 
und uns der Dürftigen anzunehmen, als fols 
che, die deine Gaben auf Rechenfchaft empfans 
gen haben. | * 

Dank ſey dir aber auch fuͤr alle die Gnade, 
die du uns der Seele nach erzeiget haſt. O wie 
ſo manche Warnungen, heilſame Erinnerungen 
und ſuͤße Lehren, haſt du uns nicht in dem ver⸗ 
fſoßenen Vierteljahre gegeben und vern hmen 
tagen. O Herr Jeſu, laß es doc) alles Wahr⸗ 
heit und Weſen in unſern Herzen werden, auch 
das, was in dieſer Stunde, obgleich mit vieler 
Gebrechlichkeit, ift vorgetragen worden. O daß 
es doch alles zu unſerm Segen, zu unſerm Heil, 
und nicht zu unſerm Gericht, gedeihen möchte. 
Dank fey dir für ale Die guten Gedanken, für 
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Aledie Huren Wegierden, fuͤr alle ‚die'guten — 
rungen, die du manchen Herzen bisher Aare 
haſt O Herr Zef, laß von allem eine Frucht 
—— und bleiben, die ewiglich zu Deines 
Namens Verherrlichung dienen moͤge. 

O ZJeſu wir haben gehoͤret/ mie ſehr es | 
unſerm Frieden dient, "Daß wir unfere Sünden 
dor Deinem’ Angeficht darlegen, und mit wahrer 
Reue aufrichtig bekennen. . D ja, Herr Kefüy 
wir alle Haben“ geſuͤndiget; auch wir haben ge⸗ 
fündiget, die wir find erweckt ind zu deinem 
Volke berufen worden. O wie manchmal iſt 
auch durch unſere Traͤgheit und Unbedachtſam⸗ 
keit dein Herz betruͤbet, und die Herzen deiner 
Kinder in Wehmuth geſezet worden. Vergieb 
ed uns in naden, o Zefa!’ Wir hbegehren uns 
dir aufs neue zu perſchreiben, auch jezt an dies 
fen Buß⸗ und Baͤttage, in redlicherem Sinn 
dir Anzuharigen, und Durch-Deine Gnade wuͤr⸗ 
diger zu wandeln dem hohen’ Beruf, wozu wir 
berufen find, fo lange wir hier leben und leben 
ſollen⸗ Dam‘ wir unfern Lauf heiliglich vollenden 
mögen. 'B 90 

Wir anpfehlen N Her! deiner Stade und 
Segen, die hohe Landesobrigkeit und unſere 
gnaͤdigſte Herrſchaft, unter deren Regierung 
wir ſo vielen Frieden und. Gewißens frehheit ge 
hießen. Segne, o Herr, das ganze hochgraͤf⸗ 
iiche Kairo laß fie bier von dir begnadiget wer⸗ 
den, damt fie auch dereinſten Theil haben an 
dem Erbtheñ deinet Kindet, an den reichen Su 
fen deines Haußes Wir empfehlen dir alle 
Bediente, Raͤthe und‘ Amtleute Gieb⸗ DR 
fie durch dernen CHE vogibret in Amt mi 
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Weisheit führen, ‚zu Deiner Ehre und zum Fries 
den. und Beſten Der; Unterthanen. Walle, o 


meynen um dein Zion; rotte aber von deiner 
Kirche aus alle Miethlinge und Lohnknechte, die 
deinem Werk im Wege ſeyn koͤnnten, oder be⸗ 
kehre ſie in Gnaden. Segne, Jeſu, deine Kir 
che hier auf Erden das Haͤuflein deiner, Glaͤu⸗ 
bigen; laß es unter Deinem Schu; bewahret 
und erhalten werden, laß es immer glaͤnzender, 
immer herrlicher, immer heiliger, immer voll⸗ 
kommener werden. Segne inſonderheit Die Ges 
meine dieſes Orts. O daß doch dein Wort, das 
Wort des Friedens, den du ſo gern allen ſchen⸗ 
ken willſt, immer mehr Raum und Statt finden 
moͤchte in den Herzen! daß doch immer mehrere 
bedenken, möchten, was zu Ihrem Frieden .Dienetä 
Erbarme dich, o Jeſu, über alle mankende Herz 

zen, über: —— Laue unter und: O 
wecke ſie auf, daß ſie bedenken, was zu ihrem 
VFrieden dießet, und richtiger wandeln, und ih⸗ 





ren — — ee — Sem un⸗ 
ſere Benachbarten, die um uns herum wohnen; 


ſegne unſere Verwandte und Bekannte. DO 


Herr, laß ſie alle von deinen Augen angeſehen, 
von deiner Gnade bearbeitet, zu deinen Kindern 
bereitet und mit deinem — ‚Befetiget, wer⸗ 
den:; 


Nun, o de Sf Hhethe — —* ber 


uns allen und dein Geift weiche nicht. von unfern | 


Herzen, bis dein Werk vollendet ift, zu Deines 
Namens. Ehre, Breite dein Königreich auch une 
‚ter ung und an allen Orten und Enden. O daf 
Doch noch ein Hoſianna erfchallen möchte! nicht 
nur bey ein und andern im Berborgenen, fondern 
daß du noch in dieſen Tagen deinen Einzug hals 
ten möchteft in viele Herzen, Als in dein Könige 
reich, am Ende der Tage; daß du erkannt und 


verherrlichet werdeſt von allen Bölkern und Nas 


tionen der Erde, als das einzige Heil und Hoff 
nung aller Menfchen, und Div dereinft ein ewiges 


Halleluja gebracht werden Möge ! Erhöre ul 


nach deiner großen a REN um Ar, 


Namens, willen Amen. en ind a Belt — | 
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u Kt Mu. 
ua tool? ung ‚Gott: genädi — 
And: feinen Segen geben 
— Antliz uns mit. hellem: Schein — 
Erleucht zum ew gen Leben: · 
ER: rühre Jeſus Herz und: im; ı 
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ir J— uns ——— ae — 
de, daß wir uns, bey gegenwaͤrtiger 


Seübhlingszeit,. in diefem Stündlein, mit cin- 


ander vor dem Angeficht Gottes von feinen 
Werken, ſowohl im Reiche der Natur als der 
Gnaden, unterreden wollen. Wenn aber die 
fes zu feiner Ehre gereichen und zu unferm Nu— 





ee und Erbauung gefibeben foll,. fo wird der 


enftand feines Heiligen Geiſtes und fein 
göttlicher Segen dazu erfordert. Laßt uns 


Deswegen, unfer aller Herzen und Herzens— 


r x 
Pre 


ER Gehalten: über —* v.1»3. en 


fein Futter, und laͤßt Gras aus dem Erdboden 
zn der Thiere Nahrung wachen ; Gott täße 
‚artch dem Menſchen zu Nuzen fo mancherley | 
Wohlthaten ang der Erde hervor tommen, uud. 
ſtellet \unzähliche Schönheiten unfern Sinnen 
dar s aber eigentlich" follte»doch weder Vieh 
noch Menfch, das Endziel aller: diefer Gefthö- 
pfe ſeyn/ ſondern der Herr macht alles um fein 
ſelbſt willen, auf ihn zielet alles los; er hat. 
das, alles  Dargeftellt, daß er: wollte. durch das 
‚alles erkannt werden, daß er wollte wegen des 
alles verehret werden, daß er wollte in dem als 
Tem gelicbet, gelobet, gepriefen und CHEN 
—— 
O wie ſo wenig ſehen doch die Menfchen, die 
Alte ihren Bott in den Geſchoͤpfen fehen ! a, 
‚wie fo. wenig Nuzen haben wir von allen den. 
Beluftigungen an den Gefchöpfen, wenn ‚wir 
ans nicht beluſtigen in unferm Gott, der alle 
dieſe Schoͤnheiten, alle dieſe Anmuthigkeiten, 
Darftellet um fein felbft willen. Welche Thor⸗ 
heity wenn ein Menfch beym —— dieſer Ge⸗ 
ſchoͤpfe ſich nur daruͤber freuet, daß er was ha⸗ 
ben ſoll zu eßen, zu ſammlen, für feinen Uns 
glauben etwas aufzulegent Sollte dann dieſes 
nur die Abſicht feyn, warum Gott alle dieſe 
Dinge gefchaffen hat? Sollte er fie nicht zu ei⸗ 
nem höhern —— —— als nur) 
für unfere Sinnen, fir unfere Augen und Oh— 
z wir nur unſern Bauch, unſere 
Soͤller, unſere Keller davon fällen follen? 9 
‚ nein, der Kerr hat. das alles: gemacht am fein) 
ſelbſt willen, daß, wann wi dieſe Guben aus 
feiner Hand empfangen, er agegem von. allem 
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SONNE ka — 
die Ehre, das Lob, den Dank empfangen md- 
‚ge. Wenn wir nur zur ——— Luſt dieſe 
Dinge beſchauen, zur ſinnlichen Luft dieſe Din 
‚ge genießen, nur mit unſerer Begierde und im 
Ungfauben daran hangen, fo mißbrauchen wir 
die Geſchoͤpfe; wir fezen fie aus der Ordnung 
und Zweck, wozu fie von Gott gefezet find; 
und alle dieſe Gefchöpfe werden an jenem Tage 
einmal zeugen wider folche thierifche Menfchen, 
di fie nur ihrem Bauch, ihrer Eitelkeit, ge 
widmet haben, und haben fie nicht ange 
wandt und gebraucht nach dem Endzweck deſ⸗ 
Fig der alles gemacht hat um fein ſelbſt wil⸗ 
len 
Mun, ſo iſt es mit den Creaturen düßer 
PR aber eben fo ift es auch in Anſehung un⸗ 
ſerer felbft, nach dem Leibe und nach der Ste 
‚len. Gott hat uns den Leib gegeben : das End- 
ziel diefes Leibes find nicht wir felber oder. einige 
andere Ereatur ; er ift ung nicht gegeben um 
unſert willen, nicht zu unſerm Eigenthum daß 
wir damit machen koͤnnten was wir wollten ; 
nein, dieſer unſer Leib, mit allen ſeinen Kraͤf 
ten, gehöret Gott zu, der ihn gemacht: hat um 
ſein ſelbſt willin, daß wir ihn und alle ſeine 
Gliedmaßen unſerm Gott heiligen und widmen 
ſollen, daß wir Gott auch an unferm Leibe vi 
fen follen. 

















‚Seele, einen Geift, edler als die Menfchenkin- 
‚der denken. Den Perftand, die Gedanken, das 
‚ Vermögen Heberlegungen zu machen und einer 

Sache nachzudenken, haben wir nicht enpfane 
gen, um uns zu — 


R 


Wir haben auch empfangen eine vernünftige or 
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teln D en ri noch viel n weniger aber nbfiche 








———— Dinge auszudenken ; ſondern da⸗ 


zu haben wir unſern Verftand, unſer e Gedan⸗ 


ken, unfer Nachdenken empfangen, Daß wir uns 
fern Gott ſowohl an ung als andern Creatu⸗ 


ren follen erkennen, daß wir feine Werke zu 
feinem Lob und Ehre. betrachten und ihn — 
lichen ſollen. 

Bir haben empfangen einen Willen undeine 


Kraft erwas zu lieben oder zu verabſcheuen. Dies i 


fe liebende Kraft haben wirnicht empfangen/ daß 


wir nur uns ſelber ſollten Lieben, oder daß wie 
den Creaturen unſere Liebe geben ſollten; nein / 


Gott hat dieſes Herz, dieſes wichtige Herz, 
dieſes ausgebreitete Herz, allein für ſich ſelber 
gemacht, Daß wir ihn damit ſollten liefen und 
umfaßen, Daß wir unſere Liebe allein zu ihm keh⸗ 


ren und gewandt halten follten. Gehen wir nun 


anders mit unſerm Herzen um, laßen wir unſer 


Herz ſtehlen durch Die verblendende Eitelleiten 


dieſer zeitlichen Dinge, daß wir etwas lieben, 
das nicht Gott iſt, ſo rauben wir Gott was ſein 
iſt, und ſind * mit dem hoͤlliſchen Seeger 
ſtraft zu werden 

In en rin ift nicht nie eine finsende 


Kraft; fondern auch ‚eine zur Liebe reizende i 
Kraft, wodurch der Menfeh fih andern ange; j 


nehm und beficht zu machen geneigt und faͤhig 


ift. Nun, auch dieſe Kraft haben wir nicht 4 


empfangen; um uns den Ereaturen beficht und 


\ aerällig: zu machen: in den Eitelkeit, um den ; 
nſchen zu heucheln und ſchmeicheln; fon» 
ande —* ui —* (ont aa gt 4 
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ſerm Gott zu belieben und he zu dergil geni 
Mir einem Wort, Leib und Seele und alle Kraͤf⸗ 
te Leibes und der Seelen, müßen dem Endzweck 
"rer Schöpfung gemaͤß gebraucht werden, Da der 
Herr alles um fein felbit willen gemacht hat‘; 

thun wir anders, fo mißbrauchen wir unſer 
Weſen, unſern Leib und Seele und werden an 
jenem Tage eben ſo wohl, als von dem Mißbrauch 
der Creaturen ae —* — Jen 


mühe. J 


ee a a 


O Gott der iſt * Anfang * Ede 
den Gott zu ſchauen, den Gott auzubäten, den 
Gott zu verherrlichen, "den Gott zu lichen; ven 
Gott zu geniefien, dazu find wir erfihaffen: So 
war der erſte Menſch erſchaffen, und in einer 
ſolchen herrlichen Ordnung ſtund er, als er noch 
in. dem Paradieſe war. Da war Leib und See 
le und alle Kräfte Leibes und der Seele, allein 
für Gott ; der Menſch beaͤugete in allem nichts 
. als Gott. Er fehauere zwar Das Paradies an; 
er fchauere den wunderfchönen Garten alywek: 
hen die Hand des Schoͤpfers ſelbſt gepflanzet 
und den Menſchen drein geſezet harte; der 
Menſch fchauete fich auch ſelbſt an aber in 
dem allen ſah er nur Gott, er verberrfichte nur 
Gott, er erkannte Gott allein als feinen Herrn, 

in feinem Herzen, Der das alles gemacht babe 
—* fein felbft willen : da. waren alle ſeine Lie 
besneigumgen, alle feine Kurt und Begi 
Gott gewandt. ; Aber Leider ? durch den Sin 
denfall iſt der Menſch aus der ſeligen — 
ausgetreten, worin er ſtund nnd eh mit ſeinem 
Kerzen abgewichen von dem, der ihn um ſein 
——— erſchaffen hatte: Und dadurch ba 
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— Menſch in d in das ãußerſte Elend geitür- 

Deswegen mufite Gott feinen Sohn, un? 
— Heiland fenden ; daß der Menſch wieder 
zur Ehre feines Schöpfers hergeſtellet würde; / 
daß er von dem: elendigen und unwuͤrdigen Le⸗ 
ben, da er ſich ſelbſt und der Creatur lebet/ möch- 
te erloͤſet und zu Dem Leben für Gott und in 
Gott wiedergebracht werden ; wie Paulus 2 
Sor. 5,15. foricht, daß Chriſtus deswegen 
ſein Leben für uns gelaßen, Damit nun diejenigen, 
die da leben, hinfort nicht ihnen felbit leben, fon« 
bern den, ber für fie —59 und auferſtan ⸗ 
den it — 
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N; wir wollen * Bent alten weiter dee 
Senken und aus den — Worten Mer 5 
rerem betrachten : ; a 
E 4 ie alles * — das geben: ve 

Natur als Gnade, von Gott allein np | 
und fröhlid) entſtehe. 


u Wie das Leben, Boch. der Natur 9 
— durch Sort allein frey und‘ 


nr ur. Wie das geben, fstooht der — als 
Gnade, Gott allein frey und > wie⸗ 
der — werden müße. 


Er ſter Theil 


% ._ wir,g dichten ee FIRE . 
I md er einen ‚wollen, "wie dag Leben &r 





Katur allein von Gott frey und froͤhlich entſte⸗ 
be, fo haben wir nicht nöthig das weit her zu 
holen, fondern dürfen nur Darauf Acht: geben, 
was wir je zund bey diefer Fruͤhlingszeit vor un⸗ 
fern Augen fehen, da die Öeftalt der Erde nach, 
dem Winter nun wieder erneuert und fröhlich 
dargefichet wird, - Wir wißen wasdie Natur 
im Binter für eine Geſtalt habe. In dem 
Winter ift keine Schönheit auf unferer Erde 

u fehen. Die herrliche Bracht und Zierde, die 
a hatte, it vergangen und nicht 
mehr zu finden ; und die Schönheit, welche die 
Erde, anftatt ihrer vorigen Zierde, zu haben 
fcbeinet, wann fie zu Zeiten mit Schnee über- 
leidet wird, das ift nur eine fremde, eine von 
außen ihr zugebrachte und gar unbeftändige 
Schönheit. In dem Winter iſt der Sonnen 
Licht und Waͤrme nicht ſo kraͤftig, nicht ſo 
burchdringend, nicht fo belebend, wie zu andern 
zaeheeachsen.D die Sonne höher komme und 
länger über unferm Horizont bleibet nnd am 
Himmel ſtehet. Daher ift im Winter ein kal- 
tes, ſtrenges, ein herdes Wefen da. Die Erde 
iſt hart und zu allem untuchtig alles iſt aht, 
alles iſt wie todt, alles iſt wie ohne Leben. Sie 

e, fo. ſieht es mit der Erde aus, ſo lang es Win 


ET EEE TEN ONE 
Rum aber iſt der Fruͤh ling angebrochen; num 
faͤngt alles wieder an zu leben; ſo traurig es im 
Winter ausſah, ergnuͤgt, ſo freudig ſtellet 
es ſich jezo dar due: da freuet fich alle 
Welt. — —— dann dieſes Leben? Al⸗ 
les dieſes Leben kommt nur von Gott, es ent⸗ 
ſtehet allein von Gott, dem Urſprung alles Le— 
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bens. Gott laͤßt durch das liebliche, durch das 
angenehme, Durch das alles erfreuende rap r 
Sonne, der. ‚Duelle Des natürlichen Lichts und 
Waͤrme, die er zur Beförderung und Erhab 
tung des aͤußern Lebens geſchaffen hat, nun 
den kalten Erdboden wieder erwaͤrmen, 
Schooß der Erde beleben, die unfreundliche Ge 
ftalt des Erdreichs ſchoͤn und fröhlich machen. 
Die gebaͤhrende Kraft; die im Winter ver 
borgen und wie verfchloßen war, wird rege ge⸗ 
macht, das Leben kommt in eine Bewegung ; 
da will alleg ausbrechen, da will alles durchbre⸗ 
chen, da will alles wieder zum Leben und ans 
Licht kommen, was verborgen und wie todt gewe⸗ 
fen war. Sehet, das alles hat der an: # 
8 





than, der hat der Natur diefe Freude, d 
—— zugerichtet. Jauchzet dem Herrn 
elt 


O wenn wir hier Augen haͤtten zu ſehen, 


was würde ſich ung da nicht entdecken ‚wen 
wir Ohren haͤtten zu hoͤren, was würden. wir 


da nicht vernehmen ! OD wie würden wir in Dies 
fen Gefchöpfen finden ein verborgenes, ein 1 
figes &ob und Dank dem Herrn, der alle. Die 


Dinge gemacht hat; wie würden wir verne 


men Das ſtille Halleluja von allem was da gruͤ⸗ 


netz von allen was fich beweget, von allem was 


da lebet. Nun; da die Natur und Ereatur 


dem Herrn jauchzet, und. cin jegliches nach, ſel⸗ 


EN: 


‚ner Art fein Lobopfer bringt; ſollten wir dann 


dabey ſtille ſeyn 2 Sollten wir nicht, ſo zu re: 

den, dieſen — unſere Zunge und un⸗ 

af Stimme leihen damit i 0: liebliches 
* 0 Th. 


2 Siebente Ride, 


.- 
— — — 


lujah durch unſern Mund erfehaller und —F 
Si) Rob vermehret werde, daß dem Heren alle 





elt jauchze. 


An allen die ſen Geſchoͤpfen, welche, wie ſchon 
— Ausdrucke und Darſtellungen der 
mannichfaltigen Eigenſchaften und Bollkom⸗ 
menheiten Gottes find, ſehen wir die große 
Macht / ja, Dir Allmasht Gottes, der nur mit 
einem Wort, Es werde, alles im Anfang hew 
worgebracht, der alles bloß durch feinen Befeht 
geſchaffen hat: wenn er ſpricht, fo geſchiehts; 
wenn er gebeut, fo fichers da: durch feinen 
Pillen haben fie das Weſen und find gefchaf- 
fen, ffcab 1. Run ſchaffet zwar Gott 
Mich aufs neue etwas, wie bey der erſten Scho⸗ 
fung; aber cr bat bey Ber erften Schöpfung 
den Sreaturen eine verborgene Kraft singepflax- 
zet die da noch wuͤrket und wodurch alles ſein 
Leben hat. Dieſe Kraft iſt von der Macht Got⸗ 
tes, deßen undergaͤnglicher Geiſt iſt in allem, 
Weish. 12, 3 Er iſt es, der das alles dar- 
ſtellet, feine menſchliehe Macht kann hier das 
‚geringfte then. Ber aufs aßerbefte wollte for- 
"gen, auf das alferbefte wollte arbeiten, der wuͤr⸗ 
de init Dem aflem Fein einziges Gräslein können 
zuwege bringen, das noch nie gewefen wäre. 
Selbſt die Großmächtigen diefer Erden, fo groß 
auch fonft ihre Macht feyn mag, find hierzu 
viel zu ohnmächtig. Laßt uns doch ung demuͤ⸗ 
thigen vor diefem großen Herrn, vor dieſem 
maͤchtigen Gott; laßt uns den anbaͤten, der im 
Himmel iſt und feharfen Fam was er “ni P 
115, 3, 
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Wir fehen 2) in allen Gefchöpfen Die wun⸗ 
derbare Weisheit unfers Gottes, eine unver- 
gleichliche Ordnung, eine beſtuͤrzt machende 
Schöuheit, Zierde und Proportion in allen 
Dingen, Wir wollen jezt nicht reden von der fo 
genauen und allerweifelten Ordnung dieſes gan» 
zen und großen Weltgebäudes, von der Pracht, 
Zierde und Schönheit der Geftirne am Him⸗ 
incl, u. d. gl. Laßt ung nur bey unferer jezigen 
Srühlingsbetrachtung die Erde anfehen, und 
nur einmal die Augen aufdie Blumen wenden, 
Die aus der Erde hervor Eommen. Welch eine. 
anvergleichliche Bildung fiehet man da nicht ! 








. welche genaue Proportion aller und jeder Thei⸗ 


de; welche vortrefliche Ordnung der Blätter ; 
welche weife Einrichtung. der ſubtilſten Faͤſer⸗ 
chen, wovon Fein einziges unnüze iſt; welche 
wunderbare und verfchiedene Farben, womit die 
Weisheit, fo zu reden, fpieler! Iſt wohl ein 
Künftler, und wenn er auch der beite, der ge 
fehiektefte in der ganzen Welt wäre, im Stand, 
sine Blume fo nachzufünfteln, daß die natuͤrliche 
Blume nicht feine gekünftelte übertreffen folltee 
Kann er ihr wohl fo genau die natürliche Farbe, 
und in eben demfelben Grade geben, Die eine ge> 


wachfene Blume hat? Wird feine Farbe ge 


gen Die ihrige nicht wie todt feyn, und ihre 
Farbe wie leben? Kann er ihr wohl den Ge- 


ruch mittheilen, den eine natürliche Blunie nach 


ihrer innerlichen Befchaffenheit von fich giebt ? 


Und. gefezt, er Eönnte Geftalt, Farbe und Ges 


ruch aufs genanefte nachfünfteln, kann er wohl 


eine Blume. künfteln, die fich nach ihrer Art 


E 
n% 


fortpflanet, die ſich befamet, fich dann eine 


Bi. 





— See — 
— aufſchließet, dann einmal zufchließet, u. 


O wie elend ift doch alle Kunft ver Men- 
fchen, gegen dem, was die Weisheit unfers 
großen Schöpfers gebildet bat! Muͤßen wir 
nicht mit David ausrnfen aus Pſalm 104, 24. 
Herr, wie find deine Merke fo groß und viel! 
Du haft fie alle weistich geordnet. Laßt uns 
dann in allen dieſen Schönheiten, laßt ung in 
allen dieſen Wundern erkennen die unerforfch- 
liche Weisheit, die fich in allen dieſen Din- 
gen als in einem Bilde darftellet und zu erken- 
nen giebt. Laßt ung fie bewimdern, und im 
tieffter Bewunderung ihm, dem allein weifen 
Gott, allein die Ehre geben. Laßt es uns auch 
ihm zutrauen, daß er, der die ganze Welt fo 
weislich geordnet hat, und regieret, auch alle 
unfere Angelegenheiten nach feiner Weisheit re 
gieren und zu feinem Preiße ausführen werde. 
Wirf dein Anliegen auf den Herrn, er wirds 
wohl machen. | ’ 
Wir ſehen aber in den Creaturen nicht nur 
die göttliche Macht, nicht nur die göttliche 
Weisheit, fondern wir fehen auch darinn 3) 
Die unendliche Güte unfers Gottes. Die Gur- 
heiten, die Lieblichkeiten unfers Gottes zeigen 
ſich ung da auf unendliche Art und WWeife. Sie 
zeigen fich allen unfern Sinnen; fo lieblich 
und beluftigend unfern Augen, fo angenehm 
unſerm Geſchmack, fo erguickend dem Geruch; 
ſo nährend für unfern Körper, fo Eräftig zur 
Arzeney: und wer wird alles fagen Fönnen, 
was für Gutes Gott in ein jegliches Ge 
feböpf: geleger. bat. Nun, laßt: uns Doch Die 
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fen Schluß machen : ift dieſes Gefchöpf fo 
gut, ift in dem Gefchöpfe eine folche Anmuth, 
ift darinn folch eine Lieblichkeit 5 wie gut, wie 
fieblich, wie Tiebenswürdig, muß nicht Der 
Schöpfer felber feyn, der die Urquelle von ale 
‚dem Guten, von alle diefen Kiebfichkeiten felber 
Ja, wie mildthätig muß nicht auch diefer 
Schöpfer feyn, der feine Gaben mir einer fo 
freygebigen Hand, und, wie mit Derfchiven- 
dung, bis zum Ueberfluß zu, austheiler. Sehen 
wir es nicht in den Gärten, ſehen wir es nicht 
auf den Aeckern, fehen wir es nicht in den Wie⸗ 
‚fen? Ein folcher reicher Vorrath ift nach der 
Fürforge unfers guten Gottes zur Mahrung, 
zum Unterhait für Menſchen und für Vieh ge- 
geben. Die Erde har den Schoos ganz vollvon 
mancherley Gütern, um fie uns, uns, ach lei- 
der ! undankbaren Menſchen, mitzutheilen. 
Siehe, ſiehe, wie iſt Gott ſo ein mildthaͤtiger 
Gott, wie bereit und willig iſt er, uns armen 
Menſchen wohl zu thun Dun, follte dieſer 
fo milde, diefer fo gütige Gott und Vater, fo 
forgen für unfern ſterblichen Leib, für unfern hin⸗ 
falligen Körper, und follte nicht vielmehr den 
Schorg feiner unendlichen Güte aufthun, ung 
auch) Nahrung zu geben, für unfere unfterbliche 
Seelen, für ein Leben, das kein Ende nehmen 
wird? Sehet, dergeftalt follen wir bey der Be⸗ 
ſchauung allır diefer fichtbaren Gefchöpfe Die 
hohen Eigenſchaften und Vollkommenheiten 
Gottes erkennen nad uns Durch ſolche Betrach— 
tungen keiten laßen a” Sta ihrem Urforung, | 
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von dem alles herkommt, von dem alles‘ fee) und 
fröhlich entftanden ift. 

Wenn wir nım — in unſere Gärten, 
wenn wir hingehen auf unfere Meder, wenn wir 
hingehen in die Miefen und Wälder, und be- 
fchauen da alle die Schönheiten, Die jego im der 
Außern Natur unfern Sinnen vorfommen, hir 
ren den bieblichen Gefang der Voͤgel m. d. al. 
dann laßt ung doch nicht am einer ſinnlichen Be⸗ 
Iuftigung unferer Augen und Ohren bangen bler- 
ben, oder fo wieder davon gehen, und es dabey 
bewenden laßen, daß wir fo was aefehen, fo was 
gehöret haben ; fondern laßt uns Diefe Gefchd- 
pfe dienen als eine Leiter, aufzufteigen zu dem, 

‚Der alles lebendig macht : Ihn follen wir darınn. 
Schauen, ibn follen wir darinn loben nad ver- 
herrlichen. Und eben fo folken wir auch bey Dem. 
Gebrauch der Geſchoͤpfe beſtaͤndig auf Gott ſe— 
ben, wie Paulus ſagt in dem 10. Capitel ſei⸗ 
nes erſten Briefs an die Corinther: Ihr eßet, 
oder trinket, oder was ihr thut, ſo thut es al⸗ 
les zu der Ehre Gottes. O wir ſollten nicht 
ein Blümchen in die Hände nehmen, ohne Gott 
zu verherrlichen ; wir follten nicht ein Bißchen 
aus unfern Gärten genießen, ohne unfern Gott 
zu verchren und zu verberrlichen ; wis follten 
nicht Das geringfte ein ſaumlen von unferm Lan⸗ 
de, oder wir folkten unferm Gott dafür dan⸗ 
den, und ihn verherrlichen. Nun, das ſey ge: 
nug Davon, wie alles Leben der Natur von Gott 
frey und fröhlich entſtehe und hervor gebracht 
werde. 
Laßt uns nun ſehen, wie auch das Leben der 

GSnade von Gott frey und fröhlich entſtehen 


Behalten über Pſalm 100. v. 1-3. 295 


muͤße. Sollten wir diefe Dinge fehen, und nicht 
dabey an Die Geſtalt unferg Herzeus denken, ſe 
wären wir thörichte Menſchen. O wie iſts 
möglich, daß wir Das alles vor amfern Augen 
fchen, ohne einmal nachdenken: wie ſtehts mit 
aneiner Seele? iſts auch Frühling worden in 
meinem Sorgen, oder ift es noch Winter 49 
Durch Den betrübten Suͤndenfall it es Win⸗ 
ter geworden in unſerm Herzen: an ſtatt des 
herrlichen, Des  fchönen, des freudigen Frühe 
ling, worinn die Seele Adams ſtund, iſt ein 
klaͤglicher Winter gekommen kber feine und un 
fere unfterbliche Seele, uͤber unſer armes Herz, 
daß der Menſch nun von Natur in einem hoͤchſt 
klaͤglichen Zuſtande ſich befindet. So betruͤbt es 
im Winter in der Natur ausſtehet, fo betruͤbt, 
ja noch viel betruͤbter, ſieht es nun in unſerer 
Seele, in unſerm Herzen aus. Iſt in dent äuf 
Serlichen Winter die Erde ihrer eigentlichen 
Zierde und Schönheit beraubet, und wird da- 
gegen wohl mit Schnee, als einer fremden Zier⸗ 
de, überkleidet, fo ift es auch chen fo. beſchaf⸗ 
fen mit uns in dem MWinter unſers Herzend. 
Die herrliche und unerfchaffene Zierde Des goͤtt⸗ 
bischen Ebenbildes, Die wahre Heiligkeit, unſe— 
ze eigentliche Schönheit, haben wir verlohren, 
Dagegen bedecken wir ung oft mit einer betrügli- 
chen Schönheit, einer nur ven außen angenoms 
menen Tugend und Froͤmmigkeit. Da denten 
wir nicht, Daß wir folche boͤſe Menſchen find ; 
wir meynen nichte Daß unfer Herz noch fo-ver- 
kehrt ſey; o nein; wir denken und glauben wich 





mehr, daß wir gar gute und fromme Leute find: 


ber betrügliche Schein der aͤußern Ehrbarkeit, 








einer aͤußern Frömmigkeit, verblendet ung, der 
hat eine dicke Dede vor unfere Augen geleget, 
Daß wir nicht fehen können, und Wunder den 
fen, wie fchön wir find. Da ift man in feinen 
Angen noch fange fo arg nicht, als ein anderer; 
da fagt oder denkt man wohl, mit jenem Phari⸗ 
fäer : tch danke Bott, daß ich nicht bin wie an- 
dere Leute; Raͤuber, Ungerschte, Ehebrecher, 
oder auch wie Diefer Zöllner, Man bat da wohl 
viele aufßerliche gottesdienſtliche Werke aufzu- 
weifen ; man lefe Doch auch in Der Bibel, und 
gebrauche die Mittel der Gnaden, u. d. gl. Fu, 
man ift wohl fo ſchwuͤlſtig, daß man andere ne- 
ben fich verachtet. Siehe, lieber Menſch, da bat 
der Schnee der Heuchefey und der eigenen Ge- 
zechtigkeit das Erdreich Deines Herzens bedecket, 
Ber hat ihm eine folche äußerlich glänzende Ge- 
ſtalt und Schönheit gegeben ; aber unter alle 
Dem äußern Schein, unter der fchönen Decke 
liegt ein ſtinkender Miſthaufen von den fchäne- 
lichſten Suͤndengraͤueln und Laſtern verborgen ; 
deine Gerechtigkeit ift wie ein beflecktes Kleid, 
und alle deine fogenannte Tugend, birgerliches 
Leben und Wandel, al dein fulfcher aͤußerlicher 
Gottesdienſt ift vor Gott ein Graͤuel, und kann 
eben ſo wenig vor Gott bejtehen, als ver Schnee 
vor der heißen Some, © 

. Im Winter ift die Erde hart, fie ift wie er: 
ſtarrt und läßt fich nicht gut bearbeiten. ben 
fo ift es auch mit uns in dem inter unfers 
Herzens ; da hat der Menſch ein hartes Her, 
ein widerftrebendeg Herz, das fich nicht fü 
will von der Gnade bearbeiten lafen. D wie 
ſoo hart, wie fo fehwer hält cs mit manchenn 
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eben er fich vor Gott beugen will, ehe er fich de⸗ 
müthigen will! DO was muß nicht Gott für 
Mittel gebrauchen, was für rauhe Wege muß 
er nicht mie manchen einfehlagen, ehe eye 
geben wit 

Wie auch die Erde im Winter kalt und ih⸗ 
rer Lebenswaͤrme bergqubet iſt; ſo hat auch der 

denſch im Winter feines Herzens ein kaltes, 
ein erfiorbenes Herz, ein gar unempfindlicheg 
Herz Der Menſch kann feinen Gott nicht lie- 
ben, fo lange er in Winter feines Naturſtandes 
lebet. Der Menſch will zwar den Damen nicht 
haben, daß ser Gott nicht liebe; wer wollte doch 
Sort nicht lieben, fagt der Menfih: aber, 6 
Menſch, fp fange die Gnadenſonne dein Herz 
noch nicht erwaͤrmet hat, fo lang ber liebe F cab; 
ling der Gnaden noch nicht aufgegangen ift in 
Deinen Herzen, fo kannt du Gott nicht lieben, 
Deine Liebe gegen Gott iſt nur eine Liebe zum 
Schein, eine Liebe ohne Empfindung des Her⸗ 
zens, die den Nauen einer Liebe nicht verdiener. 
Was du von Gott ſchauek/ was du von Gott 
höreft, Das bleibt bey Dir nur fo in den Sinnen 
bangen amd rührer Das Herz nicht. Die Creatur 
und die Eitelkeit kannſt du fieben, da haſt du lei- 
der ! mehr als zu wich Neigung zu, dev raͤumeſt 
5 das Harz ein, aber Gott verſchließeſt du das 

tr. ’ 
D in dieſem Naturftande hat der Menſch 
nicht nur Feine Liebe zu Gott, fondern er bat 
auch Furcht und Schrecken vor Gott, er fuche 
ſich vor Gott zu verbergen, wie Adam ſchon im 
"Paradies that; Gott iſt ihm fürcbterluchuge 
HE ihm vor wieein berter Diaun, vor dem 


| 
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man bange feya muͤße, da doch Gott die weſent⸗ 


liche Siebe felder iſt. Ja der Menfch iſt von 
Natur gar ein Feind Gottes, er ſtehet in einer 
wirklichen Feindfchaft gegen Gott, wie Pau 
lus Roͤm. 5, 10. fagt, daß wir Feinde Got 
tes gewefen find, che wir mit Gott Durch den 
Tod feines Sohnes verfähnet worden. Sehet, 
fo tft es mit uns in dem Winter unfers Her⸗ 
zens 

ſtun, wie gehts dann zu, wenn nach dem 


Winter der Frühling in unſerin Herzen frey 


und fröhlich) aufgeben will ® Wir wollen auch 
dieſes in dee Dergleichung mit der aͤußern Na— 
tur fchen. Gleichwie ben Abgang Des Win 
ers, wenn der Fruͤhling allgemach anbrechen 
will, der Sehne alsdann zu ſchmelzen anfängt 
und Die annoch rauhe Geſtalt der Erde Dadurch 
entdeckt und blog geſtellet wird, ſo geht es auch 
in unſerm Herzen zu, wann der Fruͤhling des 


Gnadenlebens in demſelben anfangen will. Der 


Schnee der aͤußern Ehrbarkeit und Froͤmmig—⸗ 
Zeit, welcher vorhin im Stande der Sicherheit 


unſer armes Herz bedecket, und deßen elende 


Geſtalt verborgen hatte, der faͤngt an zu ver— 
gehen; er faͤngt an vor den Strablen des ent- 


deckenden Lichte und Der göttlichen Gercchtig- 
keit gegen Die Sünde, zu ſchmelzen. Da fir- 


j 


e 


& 
h. 


bet, da erkennet der Menſch, in welch einen 
zammerlichen und betruͤbten Zuftand er ſey, wie 


‚al fein vermeyntes Gute nichts tauge por den 
Augen des Allerböchften und wre er fich mit fei- 


nem guten Schein betrogen habe; er fängt an 
Die bisherige Defcbaffenheit feines Herzens zu 
bereuen, gu bejammern; zu beklagen, Thränen 


2 


* 
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zu vergießen über feine ©i Sünden, womiter Gott 


beleidigt hat, umd fie von Herzen zu verabſcheu⸗ 


en. Siehe, ſiehe, liebe Seele, da will es RR 





gen Frühling zu werden in Deinem Herzen ; denn 


Hörer man ſchon die Stimmen der Turteltau⸗ 


den, da will das Leben in dir voge werden; dag 


Licht will aus der Finfternis, das Leben will au 
‚ dem Tode hervorbrechen, es will bald mit Div an⸗ 


fangen befier zu werden, 

Je mehr num die Seele Raum giebt dieſen 
eindringenden, dieſen entdeckenden, dieſen oft 
ſchmerzlich f affendcn Strablen, denfelben ftille 


hält und fich bewirken laͤßt, deſto mehr ſteigt 


in dem innern Des Gemuths auf ein herzliches 


Verlangen nach Gnade, und ein indiges Sehe 


nen nach einer gründlichen Veraͤnderung, fo 


wie die aͤußere Natur fich nach dem erquicken 
den Sonnenfehein und nach dem Frühling: ne 


net, nach ihrer Art. Legt ſich nun das Herz oe 


fen dar der Somne der Gnaden, Die uns in Jeſu 
aufgegangen, fiebe, fo beruͤhret, beftrablet, er— 
quicket und — dieſe Sonne das Herz im⸗ 
mer kraͤftiger zume chen. Da kommt dann dag 
Leben endlich zu einen froͤhlichen Durchbruch, 


wie wir folches jezt chenfalls in der außern Na⸗ 


tur, als in einem Bilde, fehen. 


Da wirſt di, o Seele, eine Kraft in deinem 


In wendigen gewahr werden, wodurch dein Herz 
—— wird, wodurch du ein anderer Menſch 

wirft, wodurch. cin ander Leben in dir hervor⸗ 
gebracht wird. Du wirft bey dir empfinden ganz 
andere Begierden, einen ganz andern Sinn, ein. 


bang anderes Leben, als du vorhin gehabt haſt 
in deinem ‚Kerzen; denn der Srübling —— = 
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denlebens iſt angebrochen in deinem Herzen. 
Sollten wir dem nicht mit Freuden entgegen 
gehn, ja, mit Jauchzen, wie bier ver Pſalm fügt: 
Jaͤuchzet dem Herrn, alle Welt! * 
O ja, die Seele kommt da an ein demüthis 
ges Jauchzen: wer bin ich armer Sünder, wer 
bin ich gottlofe Ereatur, wer bin ich verkehrteg 
Herz, daß Gott mir Gnade widerfahren laͤßt, 
Daß die Sonne der Önaden aufgegangen ift uͤ— 
ber meinem armen, todten Herzen? Sie bricht 
aus in ein freudiges Loben und Danken gegen 
den Herrn; fie fprichr mit David feöhlich : Lo— 
be den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, 
was er dir Gutes gethan bat; der dir alle dei- 
ae Simden vergiebt, und heilet alle deine Gebre⸗ 
chen ; der dein Leben vom Verderben erlöfer,, 
Der Dich Erdnet mit Gnade und Barmherzigkeit. 
Denn fie erfähret Die wunderbare Gnade Got— 
tes an ihrem Herzen, in der wirklichen Verge— 
bung aller ihrer Sünden. Sie erführet, daß der 
Bott, der ihr vorhin fo fchredlich, fo fürchter- 
dich, wie ein verzehrendes Feuer, wie ein har- 
zer Mann vorkam, daß der Gott, fage ich, 
nichts als Liebe fey. Der ort, den fie vorhin 
gefchenet, vor dem fie geflohen, der wird und 
iſt ihr num recht lieb, recht werth, recht theuer, 
zecht entzuͤckend. Sie freuet fich in feiner Gna- 
De, daß fie mir ihm verföhner iſt, und Zwar aus 
Tauter, aus freyer Gnade, um des Werdieuftes 
and Blutes Jeſu Chriſti willen. Selig deinnach, 
liebe Seele, wenn du den entdeckenden, den über- 
zeugenden, den beftrafenden Waͤrkungen in dei- 
nem Herzen wirft aushalten und Dich denfelben 
‚sicht zu entziehen fucheft, fondern dich willig be- 
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würfen en laßeſt denn fo wird eg endlich mit dir 
ans Jauchzen kommen, es wird mit 
fröhliches ubiliven Fommen. N 
tancher wollte zwar gern inuchgit; er wolf 
te gern fröhlich feyn ; aber Die Freude geht kei⸗ 
nem andern auf, alsnurden betrübten Herzen. 
Renn man nicht zuvor will feine Geftalt ent 
decken laßen von dem göttlichen Licht, nicht will 
geftehen, daß man fo ausfichet, wie man ift; 
nicht will eingehen in eine redliche, gründliche 
Erkenntniß und Bekenntnis feiner Sünden, fei- 
nes tiefen Verderbens, fiche, fo Kindern wir ung, 
daß das frohe Leben nicht in uns entftchen, Daß 
es mit ung nicht aus Jauchzen kommen kann, 
ie man immerdar in der Klemme fo dahin 
eben muß. O laßt ung doch unfer Efend ent» 
decken laßen von dem Licht, ver welchem wir 
uns nicht verbergen Finnen, und den wir doch 
in werden bloß ſtehen muͤßen an jenem 
2 N | 
Laßt uns aber auch nicht uns abhalten (afen, | 
daß wir im Unglauben denten wollten ; ach, es 
nicht möglich, daß eine ſolche Eteatur, wie ich 
iſt bin, daß ein ſolches Herz, das fo voller Graͤu⸗ 
ef, fo voller Sünden iſt, das in der Bosheit fo 
fange geitecker dat, und wie verhaͤrtet iſt, daß 
das noeh einmal ſollte jauchzen Fönnen dem— 
Serra, daß fich d das einmal folkte darüber freu⸗ 
en können, daß ein neues Reben im ihm entſtan⸗ 
ben fey. Ach liebe Seele, laß Die doch die aͤuſ 
fere Natur zur Beſchaͤmung deines Unglaubens 
Dienen, Taf fie dir ein Spiegel feyn, wie die. 
Kraft und Macht Gottes das Leben geben kann, 
wo. vorhintein Leben war. Siehe, im: Winter 
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ſchiene es keine Möglichkeit, daß alle das Le— 
ben könnte hervor kommen, was wir. Doch jezt 
fehen, daß es herdor gebrochen ift aus Der 5% 
ve. Sollte man wohl im Winter denken, daf 
die dürren Sträuche einmal grünen und blühen 
würden? Wo fein Bluͤmchen zu fehen, daß da 
Die Erde voller Blumen ftehen würde? Nun, 
Der Sort, der die Geftalt Der Erde erneuert und 
fie nach dem Winter durch das Richt der Son- 
nen fo fröhlich wieder darstellt, ſoellte der nicht 
auch die Geſtalt * Herzens erneuern koͤn⸗ 
nen, ſollte er es nicht ans Jauchzen bringen 
koͤnnen ? O laßen wir nur Jeſum Chriſtum, die 
Sonne der Gnaden, unſer Herz beſtrahlen, 
naͤher beruͤhren und bewuͤrken, ſiehe, wenn wir 
auch die aferuntüchtigfte, eine ganz erftorbene, 
ja, verfluchte Erde wären, fo kann ung doch 
dieſe Sonne erwärmen; fie kann in ung Sicht 
‚and Leben erivecken, daß wir unfern Gott wie- 

der erkennen, wufern Gott wieder lichen koͤn 
en. O fo gewiß die liebe Sonne am Himmel 
fecht und durch ihr Licht das Leben in der Erde 
rege macht, fo gewiß können wir auch durch Je- 
fun wieder zum Reben in unferm Herzen, zu dem 
herrlichen, zu dem fröhlichen Srübling des Gna⸗ 
denlebens gelangen. | 


Zweyter Theil, 


We wenden uns aber zu dem zweyten Stuͤck 

unſerer Betrachtung, da wir zu ſehen 
haben: ie das Leben, ſowohl der Hatur als 
 Snader auch allein durch Bott frey und froͤh⸗ 
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F lich beftebe von ihm erhalten, b befördert um 
zu feiner Bollendung gebracht werden muͤße 

Durch fein Wort beftcher alles, fagt Gr 
rach im 431ten Capitel, wo er gar ſchon von dei a 
Werken der Schöpfung redet, umd wie diefelben 
von Gott durch feine Kraft erhaften werden. 
Panlus fagt infonderbeit von unferm Heiland, 
daß er, Durch weichen Die Welt erfchaffen wor⸗ 
den, alle Dinge trage mit feinem kräftigen 
Wort, Ebr. 4, 3. Und David drücket es im 
304 Pſalm, in welchem er von dem Befichen 
und Erhafrung der Gefchöpfe Durch Gott, gar 
herrlich lehret, alfo aus: Es warter alles auf 
Dich, daß du ihnen Speife giebft zu feiner Zeit: 
wenn du ihnen giebſt, ſo ſammlen fie; wenn 
du Deine Hand aufthuſt, fo werden fie mit 
Gut gefättiger ; verbirgeft du dein Angeficht, 
fo erfchresken fie ; du nimmſt weg ihren Odem, 
fo vergehen fie, und werden wieder zu Staub. 
Sehet, ſowohl das Beſtehen als das Vergeben 
der Geſchoͤpfe, ift in der Hand deßen, der fie 
gefchaffen hat. Die Gefchöpfe haben nichts aus 
fich felbft, fondern alles ihr Weſen, ihr Befte- 
hen, ihre Kraft haben fie aus der Kraft Got- 
tes. In ihm leben, weben und find wir, tagt 
Paulus Up. Geſch. 17, 28, 

Wie nun die Geſc höpfe affein Durch die Kraft 
Gottes beftchen, das ift in ihrem Weſen erhal: 
sen werden, fo ift es auch eben Diefe Kraft, aus 
welcher und durch welche fie voirken, ang wel⸗ 
eher fie auch das Bermögen empfangen, daß fie 
wachfen, zunehmen und fich vermehren Fönnen. 4 
Es bleiber nicht bey Dem empfangenen Leben in 
der Natur, ſondern es ſtehet auch in — h 
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Scbente giche 


ſtaͤndigen Treiben zu ſeinem Fortgang, zum 
Wachsthum, um endlich zu feiner Vollkom— 
menheit zu gelangen, ein jegliches nach ſeiner 
Art. Es iſt in der gauzen Natur kein Still- 
stand, daß z. E. nur chen. das Keimchen ſollte 
hervor kommen, Daß nur eben das grüne Blätt- 
chen ſich zeigen und dabey aufsören ſollte o nein, 
es treiber ſo immer for: Wenn die Knoſpe an 
einem Baum oder Strauch hervor gekommen, 
ſo breitet fie ſich aus in Blätter, da kommt die 
Bluͤthe zum Vorſchein; wenn die Bluͤthe ein 
wenig geftänden, fo fällt fie wieder ab; und cs 
‚zeiget fich der AUnfaz zur Frucht ; dann treiber 
es alles weiter, bis die Frucht in ihrer Reife da 
ſtehet. 


— Und dieſes Wachſen in der Natur iſt kein 


gezwungenes, kein gewaltfantes Werk. Man 
darfs dem Baum nicht befehlen, man darf ihn 
‚nicht noͤthigen, daß er wachſen foll ; man darfs 
dem Laub nicht gebieten, Daß es gruͤnen foll ; vo 


nein, es geht alles fo frey, fo fröhlich, fo lieb⸗ 


lich her, durch die Kraft, die ihm Gott mitge- 
theilet bat; Daß man beſturzt ſtehen, und fich 
darüber verwundern muß: Ja, in Der ganzen 


Matur, in allen natürlichen Bewegungen und 


Handlungen der Creaturen iſt Fein ang zu 
finden. Laßt uns einmal anfehen Die Nachtigall 
auf den Zweigen : wie lebendig, wie munter, 
wie fröhlich finget nicht dies Kleine Voͤgelein 


‚mit den audern um Die Wette, und thuts allen 
zuvor ! Darf mans ihm wohl befchlen, darf 
man es wohl dazu nöthigen, und wird es wohl 
ermuͤdet darinn ? Dan kann ja nicht fagen, es 
faͤllet dem Thierchen ſauer, Daß es fp arbeitſam 


— — 
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finget ; nein, es jubiliret feinem Sort, fein 

Schöpfer, aus feiner Natur fo frey, fo gan 
ungeziwungen und mit Freuden. Laßt uns d 
fehen die Bienlein, laßt ung auch anfehen di 
Ameifen, in ihrer muͤhſamen Arbeit ; wie find 
fie fo gefchäftig, wie haben fie fogar Feine Ru 
he, zu ſammlen, zu arbeiten : thun fie das wohl 
gezwungen ? thun fie nicht alles von ſelbſt, ſo 
ganz frey und mit Freuden? Siehe, alles be 
jtehet, lebet und würket, Frey und froͤhlich durch 
Gott, von dem alle Dinge in ihrem Leben, in 
ihrem Bewegen, in ihrem Wuͤrken erhalten 
MerDeh. 0 2,27 — 






Dun, auch dieſes iſt ein Siegel des Gnaden⸗ 


lebens in unſerm Herzen, denn dieſes kann und 
muß auch allein durch Gott beſtehen, durch 
Gott ſeinen Fortgang, ſeinen Anwachs u: 
durch Gott mit Freunden geführet, Durch :So: 

fröhlich "vollendet werden. Haben wir dur 
Gottes Barmherzigkeit fo viel erlanget, d 
der Winter in unſerer Seele vergangen, ir 





= 


ein anfängliches Regen und Bewegen zum Le⸗ 
ben in ung entftanden iſt, und wir dann zum er» 


ften Durchbruch gekommen find, fo laͤßt uns 


Doch nicht es dabey bewenden laßen, DAR wir 
denken wollten, weil wir doch nun einmal ſo ei⸗ 
ne Veraͤnderung durchgegangen, ſo waͤren wir 
ſchon ganze Chriſten, ſo waͤren wir ſchon voͤllig 
bekehrte Leute, fo wäre unſer Zuftand ſchon voll⸗ 
kommen; o nein, weit gefehlt. Zwar ſollet 
Sr mit Demüthigftem Dank erfennen,. da 


7 


5. 2 Audi 





Gnavenlebens. in 9 geleget hat ; 


ia n 


aber laßt unsdoch ung hüten vor dem Betrug 
unferes Herzens und bes böfen Feindes, der er- 
wecte Gemuͤther fo gar gerne in ven Schlaf 
wieget, daß fie fich zur Ruhe niederlegen und 
fich bereden follen, es wäre mit dem einmal ge 
fchehenen Durchbruch nun fchon die ganze Sa⸗ 
che verrichtet. O ift das Gnadenleben wahr: 
lich in unfern Herzen aufgegangen von oben, fo 
muß es fich darinn beweifen, daß es ung zu ei» 
nem beftändigen Wachsthum, zu einem immer⸗ 
wäÄhrenden Fortgang, zu einem immerwähren- 
den Filen antreibet, daß wir auch zuder Voll⸗ 
endung mögen hinankommen. Finden wir nicht 
ein folches Sehnen, ein folches Verlangen, ein 
folches Beftreben bey uns, daß wir gernalle Tas 
ge möchten heiliger und Gott gefälliger werden, 
alle Tage Gott, unferm Urfprung, näher kom⸗ 
men, alle Tage dem Bilde Jeſu Chriſti gleich» 
förmiger und mit ihm inniger vereiniget werden, 
fo haben wir noch Fein Gnadenfeben empfangen. 
Denn das läßt ung nicht träge feyn, man kann 
da nicht fo ftilfe ftcehen oder auf halbem Wege 
ruhen; man finder und fühler immer bald 
‚dies, bald Das, in feinem Herzen, man wird 
noch immer fo was gewahr, wobey es dem 
Gemuͤthe nicht ſo recht ruhig ift, und daß 
man merket, man fen noch nicht zu Dem Ziel ge⸗ 
tommen. | | 
Daher ſucht auch eine Seele, welche in dem 
Bnadenleben gefördert zu werden und zu wach» 
fen begehret, alles mehr und mehr aus dem We⸗ 
J —— was deßen freyen Fortgang und 





en Anwachs verhindern kann. Steine, 
Diſteln und alletley Unkraut wird 
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weggefchafft und das Land forgfältig davon ge⸗ 
zeinigt, wenn man wii, daß der Saame nich 
erfticke, fondern fortwachfe und zur erwuͤnſchtet 
Frucht gedeihe. Eben fo fucht auch eine folche 
Seele die Liebe der Welt und ihrer Eitelkeit, 
die Sorgen und Begierde nach Ehre, Reich» 
thum und Wohlluft diefes Lebens, welche unfer 
Heiland im Gleichnis vom Saͤemann und Saa> 
men mit vrftichenden Dornen vergleicher, weg> 
zuräumen nnd gründlich zu verleugnen, damit 
das Gnadenleben nicht erfticke, fondern frey und 
fröhlich fortwachfe in dem Herzen. O wer in 
Wahrheit durch Gottes Barmherzigkeit Gna⸗ 
de erlanget hat, wer Das Keben der Gnade in feir 
ner Seele würklich empfangen hat, der zeiget eg 
darinn, daß er weder Creatur noch Sünde und 
Eitelkeit mehr lieben Fann ; nein, freudig geht er 
bin und verfaufer alles was er hat, um diefer ed⸗ 
fen Perle willen, die er erkannt hat. Das Herz 
kann da nicht anders als willig Abfcbied geben 
allen denen Dingen, die ihm im Wege find, 
daß es nicht wachfen, nicht zunehmen Fann in 
dem empfangenen Leben der Gnade, daß es in 
der Heiligung nicht zu mehrerer Vollendung 
bommen Bann. | ER 

Darum liebet auch eine Seele, die im Reben 
der Gnaden gern wachfen und zunehmen will, 
das Kreuz und Leiden, und entzieht fich denfe 
ben nicht, weil eben Dadurch die Natur mehr 
ertödtet, und hingegen dag Gnadenleben in fei- 
nem MWachsthum befördert wird. O durch 
Kreuz, Trübfal und Widerwärtigkeit wird das 
Herz immer mehr bearbeitet, 68 wird immer 

efchmeidiger, Anımer geſchickter, immer zum 





BE Siebente Rede: | 
BGuten fruchtbarer gemacht, gleichwie ein Land 
" Durch öfteres Bearbeiten zur Hervorbringung 
der Frucht immer beßer bereitet wird. Wenn 
ung daher ein Leiden, ein Ungemach, eine Wi⸗ 
derwärtigkeit zuftößet, da ſollen wir nicht fo 
Angftlich, fo ungeduldig oder gar widerftrebend 
feyn. Laßt uns das Kreuz lieben, laft es uns 
 anfehen als eine große Wohlthat, wodurch das 
erz zum Wachsthum im Leben der Gnade ge- 
drdert wird. Laßt ung nicht forwohl um Abwen- 
ung oder Befreyung vom Kreuz bitten, als viel 
mehr um Geduld, unter demſelben willig auszu⸗ 
halten, damit wir ung nicht des geoßen Nuzens 
zum Wachsthum des Önadenlebens in unſerm 
Herzen berauben mögen. 
Gleichwie aber alles unfer Arbeiten, alles 
unfer Bemühen in. der äußern Natur umfonft 
ift, wo nicht der Herr das Gedeihen dazu giebt, 
welches wir von ihm erbitten müßen, fo iſt auch 
alle unfere Bemuͤhung in Anfehung des Gna- 
denlebens umfonft und vergebens, ja, felbit al- 
les Kreuz und Leiden iſt ohne Nuzen, wo wir 
ns nicht immer im herzlichen Gebaͤt zu Gott 
alten. O daß es manchmal mit erweckten Sees 
en nicht fo recht fort will, daß es fo. kuͤmmer⸗ 
"ich: hergeht in den Wegen der Perleugnung, 
des Leidens, der Heiligung, Daß fie nicht fo frey 
und fröhlich wachfen und. zunehinen können in 
dem Leben der Gnade, woher kommt es? Es 
kommt daher, weil. wir nicht genugfam erken⸗ 
nen, daß unſer Gnadenleben, ‚gleichwie wir. eg 
allein von ‚Gott empfangen haben, alſo auch 






nur allein Durch Gott beftehen könne, nur allein: 
durch ihm gefördert und bis zur Vollendung ger. 
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Sracht werden müße. O wir fangen es u vi 
auf uns und unfere Kräfte an. Da nehm n wi 
uns allerhand gute Vorſaͤze; bald wollen wi 
es ſo anfangen, bald anders anfangen ; dann 
meynen wir hieran liege es, dann meynen wir 
daran liege es, daß wir nicht koͤnnen fortkom⸗ 
men; nun wollen wir uns auf dieſe Weiſe 
üben ; ; dann wieder auf eine andere Weiſe. 
Nun, folche Rorfäze find wohl alle gut, wenn 
fie in wahrer Demuth, in herzlicher Abhän 
lichFeit von Gott gefchehen, aber wenn wir de 
Vornehmſte dabey vergeßen, daß wir nicht die 
nöthige Kraft dazu durch herzliches Gebät zu 
nicht zu erlangen fuchen, dann hilft es alles 
nichts. 





Kann wohl ein Baum aus ſich ſelbſt blühen, 
gruͤnen, wachſen und Fruͤchte tragen? 34 


er es nicht aus der inwendigen Kraft, aus dem 
inwendigen Safte haben, daß er ſo wachſen 
kann, daß er zur Vollkommenheit kommen Eann 2 
Und kann er auch wohl diefen nährenden Saft 
aus der Erde an fich ziehen und einfaugen,. wo 
er nicht an der Wurzel bleibt? Oder wird er. 
wohl gedeihen Fönnen, wenn man ihn heute in 


dje Erde fezen, und morgen wieder heraus neh». 


men wollte? Muß er nicht beftändig, wie an 
der Wurzel, alfo auch in der Erde bleiben? Ser 


het, fo müßten auch wir, ie ein Baum an ſei⸗ 


ner Wurzel bleibet, wie ein Aſt an dem Baume 
bleibet, wie die Krofpe und Bluͤthe zur Seuche: 
auf dem Aſte bleibet, fo, ſage ich, muͤßen auch, 
wir ſtets an unſerm Gott mit herzlichem Ge⸗ 
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bät t hangen bleiben, une zu unferm Gott dem, 


# 


Mu me 
2 


. bringen, von ibm felber, er bleibe dan am 


310... „Giebentefiebe. - 5 

thig einkehren, und nach feinem Gnadenfaft, 
nach feiner Lebenskraft inniglich hungern in uns 
fern Herzen, wenn wir in dem Gnadenleben 
beftehen, in dem Gnadenleben frey und fröh- 
lich anwachfen und zur Vollendung kommen 


‚wollen. 


Wir müßen unverruͤckt abhangen von Gott 
und unferm Heiland, als ein Geſchoͤpf, das 
von Herzen glaubet, daß es ohne Chriſtum 
nichts thun Kann ; wie er felber fagt, in dem 
35. Cap. Johannis: Bleibet in mir, und ich 
in euch : gleichivie der Rebe kann Feine Frucht 


Weiuſtock, alfo auch ihr nicht, ihr bleibet dann 
in mir: wer in mir bleibet, umd ich in ihm, 
der bringet viel Frucht ; denn ohne mich Fönnet 


ihr nichts thun. Durch bag beftändige Bleu 


ben in Jeſu, wird unfern Seelen immer mehr 
Gnadenleben eingeflößet ; und mit dem Gna— 
denleben auch Gnaden- und Lichesfäfte und 
Kräfte; und die Liebe ift es, welche die See 
fen in dem ganzen Leben recht munter, fröh- 
lich und freywillig zu allen hun und Leiden 
machen kann. Seelen, die viel baten, See⸗ 
fen, die viel mit innigfter Begierde an Jeſu 
Fleben, Die werden durchdrungen yon dem füf- 
fen Saft der Liebe, fo daß fie von einer Kraft 
in Die andere gehen, daß fie Gnade um Gina: 
De nehmen, nach Job. 1; daR fie immerdar 
grünen wie die Palmzweige, daR fie wachfen 
wie die Cedern auf dem Berge Libanon ; fie 
find wie ein Baum der gepflauzer iſt an den 


Waßerbächen, der feine Frucht bringet zu 


Kiner Zeit, und feine Blaͤtter verwelken nicht z 


\ 


4 
J. 
Ir 
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und was. ‚eine‘ ſolche e Seele mag, \ das se— 
rg wohl. RR, 


Dritter Theil. 


6 leichwie nun das Leben, ſowohl der Nutur 
als der Gnade, aus Gott allein frey und 
froͤhlich entſtehet, durch Gott allein frey und 
froͤhlich beſtehet; ſo muß es auch Gott allein 
frey und fröhlich wieder dargebracht, und zu fr 
nem Dienft und Ehren aufgeopfert werden. Dar · 
von heiße eg in unfern verlefenen Torten : Dies 
net dem Serm mit Sreuden : kommet vor fein 
Angefiht mit Srobloden ; erkennet, daß der 
Zerr Bott ift ; er bet ung gemadht, und nicht wir 
felöft, zu feinem Volk und zu Schaafen feiner 

Weide, ... 

Laßt uns fürerft: wieder anſehen die äußere 
Natur. Da finden wir, erftlich, wie alle die. 
Creaturen fich unfern Augen Darftellen, nicht 
auf fich felbft fehen, noch einen Gefallen an fich 
felbft haben, fondern nur da find, daß der Herr, 
ihr Schöpfer, der allein Gott ift, feine Luft 
und Wohlgefallen an ihnen habe, wie David. 
fagt, Pfalın 104, 31. Der Herr hat Wohl 
gefallen an feinen ABerken. Sehet die Bluͤm⸗ 
kein an, die gefallen fich nicht in ihrer Schön 

- beit, fie befpiegeln fich nicht in fich felber ; fie 
halten fich nicht bey fich felber auf, fie bewun⸗ 

‚ dern fich nicht felbjt ; nein, fie fichen da vor 
dem Angeficht des Herrn mit Frohlocken; ſie 
ſtehen da, um an ſich zu erkennen zu geben, daß 

der om. allein Gott ſey; ſie ſtehen nur age | 








Eu; Eiebente Rebe. 

zum Wohlgefallen ihres Schöpfers. Sie rufen 
uns Menfchen zu : o ihr Menfchen, feher ihr 
an uns eine Schönheit, oder an irgend einer 
Greatur, der Herr hat es ung gegeben, wir ha⸗ 
bens uns nicht felber gegeben,: unfer Schöpfer 
bat es ung gefchenket, was wir befizen ; und alle 
die Zierde, die ihr an ung erblicket, alle die Lieb⸗ 
lichkeiten, alle die Anmuthigkeiten, welche ihr in 
ung entdecken könnet, alle die Kräfte, die in 
uns verborgen find, die haben wir von dem 
Herten, der allein Gott ift, empfangen, nicht, 
daß wir follten geliebet, nicht, daß wir foll- 
ten. geehret werden, nicht Daß wir uns feldft 
gefallen follten, fondern Daß der Herr feine Luft 
an uns habe ; nicht zu unſerm, fondern zu feis 





em Wohlgefallen hat er uns fo herrlich darge⸗ 


ſtellet. 
Nun, das iſt uns Dann abermal ein Spie— 
gel und Vorſtellung, wie es ſeyn muͤße auch 


mit uns bey dem Leben der Gnade in unſerm 


Herzen. Seelen, die dieſe oder jene Gnaden⸗ 


gaben empfangen haben, die mit mancherley 
Tugenden von Gott ausgezierer find, die. fol-, 
len nicht auf fich felbft fehen, nicht bey fich fels 


ber ſtehen bleiben, fich nicht mit fich. felber 


aufhalten, noch mit ihren Gaben, mit ihren, 


Tugenden, mit ihren Lichtern, mit alle dem, 
fo ihnen Gott verliehen bat, fo daß fie fich 


darinn felbft gefallen und befpiegeln wollten ;. 


nein, redliche Seelen ſuchen in und mit alleın, 
was fie-haben, nur dem zu gefallen, der allein 


Sort ift : fie mafien fich von dem allen nichte. 


an, fie fehreiben fich nichts felbft zu, fondern 
erkennen und befennen, Daß der Herr Gott iſt, 


der der ihnen ı das alles nach f feinem Willen u und gu zu 
feinem Wohlgefallen gegeben bat , und Daher 
kommen und ſtehen fie vor * ea 
Frohlocken. fe 

Seelen, die noch hencherifeh zu Merf gehen; 
Die fich felbftnoch gefallen, Die noch eine eigene, 
eingebildete Schönheit und Tugend haben, vie 
kommen nicht gern vor das Augeficht Gottes, 
fie dürfen fich in ihrem falſchen Schmuck niche 
fehen laßen vor feinen Angeſichte, vielweniger 
koͤnnen fie mit Frohlocken vor ihm erfihsinen. 
Aber Seelen, welche nicht in ihrer eigenen 
Schönheit, in ibrem eigenen Schmuck und Zier⸗ 
de kommen, fondern indem Schmuck, womit fie 
der Herr felbft zu ſeinem Wohtgefallen gegieree 
bat, daß fie ihm gefallen und er feine Luft an 
ihnen haben möchte, die Dürfen Fomimen, den 
fie wißen, daß der Herr IBohlgefallen hat an 
feinen Werken. Sie bleiben mit Frohlocken vor. 
dem Angefichte ihres Gottes, fich freuend, nicht 
über die Gaben, fondern über den Geber, fich 
nur erfreuend, daß Gott ein folcher Gott iſt, 
daß Gott ein folches Gut ift, und daß fie ei= 
nen folchen Gott gefallen. Sie vergeßen fich 
und alles, hingegen wird die Hochachtung ihres 
Gottes immer größer bey ihnen. Denn fie ers 
fahren es immer mehr, daß der Herr Gott ift, 
daß der Herr allein Gott ift, daß fie nichts 
find in ihnen felber ; ja, fie vergnügen ſich ins. 
nigſt darinn, daß fie nichts find, und daß Gott 
allesift.. Er hat uns gemacht, und nicht wirt 
a zu feinem Volk and zu Schrafen. ig 
Weide 
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314... Gichente Rebe. 
> Man follte fagen, folche Seelen, die manch 
mal vor andern mit Gaben ausgezieret find, die 
könnten fich gar übel bewahren vor dem geiftli- 
chen Hochmuth; aber weit gefehlt. Je mehr 
wir wachfen, je mehr wir fortkommen in dem 








Leben der Gnade, deſto tiefer und feliger wird 


der Eindruck, daß alles, was wir find und haben 


in dem Gnadenleben, nichts anders als lauter 
Gnade ſey. Das Herz rufer mit Demfirhiger 
Freude ans: ach ich habe mich felber fo nicht 
gemacht ; ich babe mich felber nicht dahin ge> 
bracht, ich habe mich nicht felber fo begabet, ich 
babe mich nicht felder fo ſchoͤn gezieret, er, der 
Herz, hat es gethan; nicht mir, fondern ihm ger 


buͤhret die Ehre, daß er mich zu feinem Wohl⸗ 


gefallen fo bereitet hat. 


Wenn wir alfo auch diefen und jenen fehen, 
den wir für treu, den wir für heilig, Den wir 


für weit gefördert in dem Leben der Gnade hal⸗ 


ten, fo folten wir denken ; fiche der Herr hat das 
alles dieſem Menſchen gegeben, daß er fein 


Weohlgefallen an ihm haben wollte. Bon Na 


tur war er kein anderer Menfch als wir, Gott 
fennte an ibin ſo wenig Gefallen haben als an 


uns; er iſt ein Kind Adams ge eſen wie wir 
alle find. Nun hat Gott dieſen Menſchen zu ſei⸗ 
nem Pole gebracht, bat er ihn zu einem ihm 
fo wohlgefälligen heben Menſchen gemacht, o 
ſo Fan, fo will er ja auch mich dazu machen. 
Da ſoll fich unfer Herz freuen, daß es durch 


A un. 


| 
N 


ein ſolches Erempel Hoffnung haben Faun, 
Daß cs auch zu gleicher Gnade gelangen Eön- 


ne, daß der Herr auch an uns fein Wohlgefal⸗ 
len habe. | 
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gefallen ihres Schoͤpfers da find, fo ſtehen fie 


auch zu feinem Dienfte da, und Dienen ihm, 


nach ihrer Art, willig und nit Freuden; fie lafe 
fen ſich willig gebrauchen zu allem, wozu ‚fie der 
Herr haben will, der allein Gott ift, Da iſt kein 
Widerſtreben, Fein Widerſezen gegen den Be- 
fehl ihres Schoͤpfers; nein, fie find immer bereit 
und warten nur auf feinen Befehl und Willen, 
wie Die Knechte auf den Befchl ihres Herrn. 
Auf feinen Befehl, und nach feinem Willen 


ie num Pie Ereaturen zur Luft und Wohl ⸗ 


dienen fie auch dem Mienfchen, und halten wichts 


zuruch, was ihnen ihr Schöpfer gegeben, und 
zum Dienft und Nuzen des Menſcheni in ſie ge⸗ 
egt bat. 

Se iſt es auch mit Seelen im Leben der Bnas 
de. Seelen, die das Gnadenleben empfangen 
haben, die fuchen nicht fich ſelbſt zu dienen, fon« 
dern nur ihrem Gott, dem Herrn, der allein 
Gott ift, der fie gemacht hat zu feinem Volk 


und zu Schaafen feiner Heide; und das thun 


fie mit aller Willigkeit und mie Sreuden, Sie 
Dienen dem Herrn nicht felavifcher Weiſe, nicht 
gezwungen, nicht aus Furebt der Strafe, fon- 


dern mit einem Findlichen und willigen Herzen, - 
Wie ein wohlgeartetes Kind fich freuet, wenn 


es feinen lieben Eftern worinn feinen Gehorſam 
und Dienft beweifen kann, fo freuen fich auch 
fotche, Seelen, wenn fie ihrem Gott auch nur 
in den geringften Dingen Dienen koͤnnen; was 
fie ihrem Tieben himmliſchen Vater, fo zu re- 
den, nur anden Augen anfehen koͤnnen, daß ers 


gern hätte, das iſt ihres Herzens Freude es 
zu vollbringen; was er will daß ſie laßen er 
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len, das laßen fie; u wag er will daß ſte thun fol 
ei das thun fie, und zwar wilhg, gern und mit 

veuden. 

Sie thun eg nicht allein willig und mit Freu⸗ 
den, fondern auch mit ganzem Herzen; fiechun 
es mit aller Aufrichtigkeit und in Wahrheit. 
Ihr Dienft ift Fein falſcher Dienft, kein verftell 
zer, auch Fein eigennuͤziger Dienſt; fie dienen 
Gott nicht zum Schein, oder aus unlantern Ab» 
fichten, ſondern mit Lauterkeit ihres Herzens und 
ohne Lohnſucht. Heuchler dienen Gott nur mit 
Abſicht auf ſich ſelbſt, ſie ſuchen und meynen bey 
ihrem Gottesdienſt nicht Die Ehre Gottes, fon- 
dern ihre eigene. Ehre; fie wollen mit ihrer ver⸗ 
meynten Gottfeligkeit vor den Leuten feheinen 
und gefehen feyn, Dar fie Lob von ihnen haben : 
ſie dienen Gott um Lohns willen, Daß er ihnen 
dieſe und jene zeitliche Güter und Gaben geben 
ſoll; und da find fie fo Lange fromm, fo lang fie 
das haben. O von dan allen find Seelen, Die 
das Gnadenleben in fich haben, weit entfernt 
ſie erkennen und bekennen, Daß der Herr allein 
Gott ſey, ſie erkennen und befennen, daß er an 
und für ſich ſelbſt aller Liebe, aller Ehre, alles 
Dienſtes, aller —— wuͤrdig fen: — 
nur darum lichen fie ihn von ganzem Herzen 
Darum dienen fie a darum verchren de ihn 
darum bäten fieibnan. 

Auch in dem Dienſte Des Rachſten gehen 
solche Seelen, die Gnade haben, aufrichtig zu 
Merk. ern fie.der Herr zum Dienfe ihres 
, Nächten gebrauchen will, Dann Dienen fledem: 
ſelben nicht allein willig, fondern auch mit redli- 
chem Herzen; ſie meynen das Beſte des Naͤch⸗ 
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‚ften treulich, fie fuchen nicht das Ihre, fondern 
was des andern ift ; fie dienen ihm ohne Abficht 
auf NBieververgeltung ; es ift ihnen genug, daß 
fie wißen, daß fie durch den Dienſt des Nächten 
ihrem Gott dienen. —— Be 
Endlich, die Greaturen geben fich ihrem 
Schöpfer wieder dahin als ein Opfer, mit allem 
was fie find und haben. Die Blümfein wollen 
ihre Zierde nicht länger behalten als ihr Schoͤ⸗ 
pfer will ; fie legen auf feinen Befehl und zu der 
„zeit, die er dazu beſtimmt hat, ihre Blätterchen 
und alle ihre Zierde wieder ab und Fehren wieder 
nach feinem Willen in Das, woraus fiegefom- 
men waren. —— 
Alſo ſollen auch Seelen in dem Gnadenleben 
ſich und alles was ſie haben, dem wieder dar⸗ 
bringen, der es ihnen gegeben hatte; fie ſollen 
es willig dem Herrn wieder dahin geben und 
aufopfern, der allein Gott ift. Nimmt ihnen 
der Herr die Richter, die er ihnen gegeben hatte; 
nimmt er ihnen die Suͤßigkeiten, nimmt ir ihnen - 
die empfindliche Tröftungen, die Erquickungen, 
fo follen fie alles ihm uͤberlaßen und in Demuth 
aufopfern. Seelen, diein Wahrheit erkennen, 
daß der Herr allein Bott fey, die fprechen bey 
dein allen, nicht blos mit dem Munde, fondern 
aus innigftem Grunde ihres Herzens: Der 
Herr hats gegeben, Der Herr hats genommen ; 
der Dame des Herrn fen gelobet. Gie bleiben 
nur in ihrem Gott, in ihrem Urfprung, in ih⸗ 
rem Anfang und Ende; darinn, und in nich 
andern, ruhen.fie. Sie fagen mit Affaph, PT. 
73: Herr, wenn ich nur dich habe, frage ich 
nichts nach Himmel und Erde : wenn mir gleich 





3 t Siebente Rede. 


mm — — ⸗ — — — — —ñ — — [ll — — 
Leib und Seele verſchmachtet, ſo biſt du doch, 
—* alle zeit meines Herzens Troſt und mein 

ei 

Alle Aufopferung aber wird an jenem Tage 
und in der ſeligen Ewigkeit vollkommen geſche⸗ 
hen, da Gott alles in allem ſeyn wird. Da wird 
man vollkommen erfennen und aufs feligfte er» 
fahren, wie wahr die Worte Pauli find + Aus 
ihm, Durch ihn, und zu ihm find alle Dinge, ihm 
ſey Ehre in Ewigkeit. 

Dun, liebite Herzen, Die Gnadenfonne int 
durch Chriſtum und in Chrifto aufgegangen 
über. die ganze Welt, die heilſame Gnade Got- 
tes iſt erſchienen allen Menfchen, und dus &: 
vangeliumt von Diefer großen Gnade wird ver: 
Eindiget auch an den Auferften Enden der Er» 
den. D auch uns infonderheit wird verkuͤndi⸗ 
‚get die freye Gnade Gottes, die in Chriſto Je⸗ 
fü, als der Sonne der Gnaden aufgegangen 
und uns erfebienen ift durch dic herzliche »Barım- 
berzigkeit unfers Gottes, Durch weiche uns be> 

fuchet that der Aufgang aus der Höhe. 9, fo laßt 
A; doch diefe anfgegangene Sonne der Gnaden 
ung nicht vergeblich feheinen laßen, Die ihr Richt 
und Leben uns fo gerne mittheilen will; da ſich 
ung noch pielreichlicher mittheilet als die aͤußere 
onne den Creaturen ſich irgend mittheilen 
ann. Laßt ung doch unfer Herz ihr nicht ver» 
schließen, fondern willig und gerne oͤffnen, um der 
Seligkeit theilhaftig zu werden, die uns fo reich- 
Lich angeboten wird. Sollten wir es wohl ver⸗ 
antworten Fönnen, wenn wir, fo zu reden, Fen⸗ 
fter und Laden vorſaͤzlicher Weiſe zumachen wolk 
ten, daß die Strahlen diefer Gnadenſonne unſet 
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finſteres Herz nicht erleuchten, unfer kaltes Herz 
nicht erwärmen, unſer todtes Herz nicht beleben 
möchten. | ER 

Oeffnet euch doch, liebſte Herzen ; laßt ung 
Raum geben denen entderfenden Mürfungen 
der göttlichen Gnade in unfern Herzen. O wie 


fehreelich würde es ung foyn, wenn unfer Zus ⸗ 


ftand ung erst follte entdecfer werden, wennwir 
nun in die Ewigkeit übergeben follten ; oder 
wenn wir mit einem folchen Herzen, worinnen 
es noch kalter, finfterer, trauriger Winter iſt/ 
ſterben follten ! Sollten wir da wohl hoffen koͤn⸗ 
nen, daß wir in das Paradies, in den ſchoͤnen 
englifchen Fruͤhling wuͤrden eingelangen? 9 
nimmermehr. Und wenn wir auch in einen 
folchen Zuftand ing Paradies, in den Himmel 
gelangten, fo würde der felige Frühling und dag 
Paradies felber ung eine Hölle ſeyn. Unfer Herz 
muß erneuert werden, in unferm Herzen muß 
es Srühling werden, unfer Herz muß leben, 
grünen und blühen ; font kann uns. alle Welt, 
fonft kann uns der Himmel Fan ticht Freude 
machen. 6 BE Ma 
Laßt ung doch ablegen die fürchterlichen Ges. 
danken, als wenn das Chriftenchum ein trauri⸗ 
ges; ein bedrückteg, ein kuͤmmerliches, ja wog 
gar ein ängftliches Leben wäre, ber Dem man 
feines Lebens nicht froh würde. Dein, dag 
. wahre Chriſtenthum iſt cin fröhliches Leben, 
ein Frühlingsichen, ein verguügendes Leben, 
ein Leben voller Seligkeit ; ob es gleich dein na⸗ 
tuͤrlichen Menfchen anders vorkommt. O der 
natürliche Menfch fucht nur die Freude diefer 
Welt ; er will nur eine nichtige, eine eitele, 





320 Siebente Rede. ER 
eine vergängliche, ja, eine thörichte Freude. 
Aber vergnügt dann wohl eine folche Freude 
Das Herz im Grunde iſt fie ſtandhaft im Le 
ben, ift fie bleibend im Tode, geht fie mit ung 
in die Ewigkeit ; und was. für einen Ausgang 
nimmt dann Die Freude dieſer Welt ? Laßt ung 
Doch bedenken, was wir wählen. Wollen wir 
ficber eine zeitliche Freude haben, als eine ewi- 
ge? Wollen wir fiber eine kurze, finnfiche und 
ſuͤndliche Luft, und dann eine ewige Quaal und 
- Dein, oder hier ein wenig Ungemach, und dann 
eine ewige unausfprechliche Herrlichkeit haben ? 
Laßt ung bedenken, daß wir nicht für die Melt, 
fendern fir Gott, nicht für die Eitelkeit, fondern 
ie Seligkeit erfchaffen find: daran laßt ung ge 
enfen, dahin laßt uns mit aller Begierde ung 
ausſtrecken, Daß wir wieder zu Gott gelangen, 
und dereinft mit Frohlocken vor feinem Angeficht 
ftchen mögen. F 
Sebhet, ver Frühling waͤhret nicht immer; 
es kommt endlich der Herbſt, da alles wieder 
abfaͤllt. Manchem unter uns gehet es ſchon 
wie mir die Blätter fangen ſchon an gelblicht 
gu werden, die Kraft verloͤſchet, es faͤnget an 
nach. der Erde zu bangen ; bald werden wi 
hingehen. Nun, ſollten wir dann wohl — | 
können, wie hier ſtehet: kommet ver fein Ange: 
ſicht mit Frohlocken? Por feinem Angeficht 
werden wir alle mit einander erfcheinen müßen, 
aber können wir es mit Frohlocken thun? O 
Herzen, o Kerzen, wie wird Das abgehen ! 
Mena wir ung hier nicht angewöhnen vor Got 
tes Ungeficht zu kommen, dann werden wir der⸗ 
einſt mit Schreefen vor fein Angeficht Fommen 


Gehalten über Pſalm 100. v.ı,3. 321 
und nicht mit Frohlocken. Hier müßen wie 





uns an das Licht gewöhnen, hier muͤßen wir 


uns der Sonue offen legen 5; dann werden wir 
fönnen ohne Schen, dann werden wir koͤnnen 
ohne Schrecken vor fein Angeſicht Fommen, ja, 
mit Srohlorken werden wir kommen können: 
Wir werden mit Frohlocken vor allen Engeln 
und vor allen Seligen bekennen und fagen: DO 


erkennet doch auch an mir, daß der Herr Gott 
iſt! Siehe, bier iſt ein Geſchoͤpf, das hat er, 


der Herr, der allein Gott iſt, aus dem kalten 


Winter des Naturſtandes wißen heraus zu brin⸗ 


gen, und in den herrlichen Frühling der Gua⸗ 
den zu verfegen. Erkennet an mir armen Suͤn⸗ 


-.. 


der, daß der Herr Gottift, der Wunder thun 


Fann, der. die Todten lebendig machen Faun, der 
einen harten Stein erweichen Fann, der ein duͤr⸗ 
res Holz grünend machen kann. Erkennet, daß 
der Herr Gott, ift, Der alles am mir gethan 


bat. Er har mich gemacht, und nicht ich ſel⸗ 


J ur 


ber ; er hat mich zu feinem Volk gebracht, ee 


. bat mich zu einem Schäflein feiner Weide ge 
macht, das nun anf den grünen Auen eines ewi⸗ 
gen Frühlings foll geweider und aus den lebendi⸗ 
re getränket werden.  Dihn, 

Herrn, fey Lob in Ewigkeit. Diefe Gnade 
laße der barmberzige Gott ung allen widerfab> 
zen, um Jeſu Ehrifti willen, zum Preiße ſeines 
| —— HAUEN: © 


Gebäkh 


| 8: — Jeſu, du einiges Leben und Licht 


der Menſchen; o du ABB u das alte 


xſt. B. Il. Oo. 


- Dinge gefchaffen hat, und ohne welches nichts 
gemacht ift, was da gemacht ift, fowohl in der 
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Natur als in der Gnade : wir, das Berk deir 
ner Hände, nad) Leib und Seele, nach dem 


Innern und nach dem Aeußern, find fehuldig 


Tr 


vor dein Angeficht zu kommen, mit Anbätung 
fuͤr deine freye Güte, mit Dankfagung für deis 


ne unverdiente Gnade. O Tiebfter Herr Jeſu, 


wie aroß iſt Deine Barmherzigkeit, wie groß iſt 


Deine Gnade, wodurch du Dich über ung todte 


Suͤnder, über ung fluchwürdige und abfiheulis 


Ereaturen erbarmet haft, daß Du aus dem 
Schooße des Paters zu uns gekommen, um 
ung, die wir des Lebens Gottes und aller feiner 
Herrlichkeit ermangelten, wiederum ein neues 
Gnadenleben in unfere arme Herzen einzufloͤſ⸗ 
en. | | | 
Dir danket unfer Herz, (ach ja, laß es unfer 
Herz, und nicht den Mund alleine thun) Dir 
danket unfer Herz, Daß du uns das Evangelium 
von diefer großen Gnade haft verkuͤndigen laß 


ſen; und daß du auch in dieſem Suͤndlein, 


Das du uns gefihenfet, uns haſt unterrichten 
laßen, wie wir an deinen Werken in der Natur, 
die Werke deiner Gnade an unferm Herzen * 
kennen lernen und ung von derſelben bewuͤ 
laßen follen. D Herr Zefu, wann wir unfern 
inwendigen Eläglichen Zuſtand erfennten, wie 
würden wir nicht Deine Gnade fo hoch achten, 
die fich fo anbietet, ohne alles unfer Verdienſt. 
D laß doch alle die Seelen, die noch) in dem 
berrübten Winter ihrer Natur ftehen, ſich aber 
bisher haben betrügen laßen durch falſchen 


Schein, durch falſche Gottſeligkeit, durch einen 


| 
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fo gethanen äußerlichen Gottesdienft, laß doch 


bey ihnen Diefen Schnee zerfchmelzen, Daß ihnen 
ihre elende, ihre betrübte Geſtalt möge entdecket 
werden, daß fie mögen beſchaͤmt gemacht wer⸗ 
den, daß fie verlegen über ihren Zuftand mögen 


werden und anfangen zu hungern und fich auszu⸗ 


ftrecfen na) Gnade zur Vergebung der Süns 
den, nach Gnade zum neuen Keben ; o laß aus 


ihrem ſtrengen Herzenswinter einen hieblichen 


Srühling kommen, zur Freude deines und ihres 
Herzens, zu deiner, unfers liebſten Immanuels, 
Berbertlichung. 

Laß es aber auch ung, die wir deines Gnas 
denlebens Durch Deine Barmherzigkeit find theils 


haftig worden, einen Eindruck geben und und 


befehämen, wenn wir fehen, wie alles in der 
Natur nun grünet und blühet, wie alles mit 
Frohlocken da ftehet, wie alles dir, dem Herrn, 


jauch et, daß wir noch fo wenig mit Freuden 


por Dir ſtehen. O mie gehts noch fo kuͤmmer⸗ 
lich, fo fchläfrig, wie gehts Doch jo befchwerlich 
ab in unfern Herzen! O gieb, liebfter Jeſu, daß 


wir in unfrm Inwendigen mehr von dir mögen 


fuhen abzubangen, mehr uns mit herzlichen 
Gebaͤt an dich halten; daß wir mögen als fol 
che, Die Fein Leben in fich felber haben, keine 
Kraft. in fich felber haben, in dir zu bleiben für 
chen, wie die Neben am MWeinftock, wie ein 
Baum an feiner Wurzel, wie Zweige und Aefte 
an dem Stamm, durch den Einfluß Deiner 
Gnade den nöthigen Kebensfaft und Kraft zu 
‚empfangen, Damit wir zu recht muntern, recht 


fortwachfenden und ganzen Herzen gemacht 


werden, 


2 6 Siebente Rede. ' 

O Hay, unfer € Gott, : wir wir hören, wir glaub 
oe wir wißen es, Daß wir für dich allein ges 
Schaffen find ; zu Dir allein. moͤßen wir wieder⸗ 
Fehren, in dir alleın müßen wir ruhen, in Dir als 
lein He wir felig feyn in Zeit und in Ewig⸗ 
keit. O fo bewahre uns Doch, daß wir unfere 
Herzen, unfere theure Herzen, Die für Dich ge⸗ 
fchaffen find, nicht fuchen für uns zu behalten, 
noch fie von der Welt und ihrer Eitelkeit einneh⸗ 
men laßen. Gieb uns aber Gnade, Dir, um 
ferm Gott, zu dienen mit Freuden ; alle unfere 
Kräfte und Säfte in Deinem Dienſt zu verzehren, 
nach Leib und Seele, damit wir auch, wann 
wir Dereinften vor Dir erfcheinen ſollen mit Froh⸗ 
locken vor deinem Angeſicht ſtehen koͤnnen, mit 
allen deinen erkauften und vollendeten Heiligen, 
dir, dem Lamm, der uns erkauft hat mit ſeinem 
Blute, Lob und Dank, Ehre und Preiß zu 
bringen, daß du uns gemacht haſt zu deinem 
Wolk und zu Schaafen deiner Weide; daß du 
uns zu Koͤnigen u d Prieſtern vor Gott und dei⸗ 
nem Vater bereitet haft. Alles aus freyer Er⸗ 
barmung, nach dem Reichthum deiner goͤttli⸗ 

chen Gnade und Barmherzigkeit. Amen. | 
| » 


Ende des zweyten Theils. 
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18 der ſel. Autor vor etlichen ES zum Bes 
fuch der Freunde an einen auswärtigen Ort 
gefommen, mußte er, wider alles Dermuthen, 
önfelbft eine öffentliche Rede halten, Bute Sreuns 
de hielten darum an, daß er diefe gehaltene Rede _ 
zu ihrer ferneren Erbauung auffchreiben möchte 5 
‚er fieng auch an, etliches davon aufs Papier zu 
fezen, wurde aber damals immer doran verhins 
dert, und hat es aud) nachher weiter nicht vollenz 
det, Man bat aber doch das von ihm aufges- 
fchriebene Stuͤck nicht zuruͤckhalten, ſondern bey 
‚diefer Belegenheit, da man andere von ihm gehal⸗ 
tene Reden dem Druck uͤbergiebt, mittheilen, und 
als einen ——— hier beyfuͤgen ri | 








RN 
Text: 2 Betr. 3.v.D. 


So, nun das alles ſoll zergehen, wie ſollt ihr 
ihr dann geſchickt ſeyn mit en Wan⸗ 
del und gottſeligem Weſen. | 


Wir bezerzigen, nach Anleitung DEIN verle⸗ 
ſenen Worte : 


I, Alles vergängliche Weſen; damit es 
uns nicht gefangen nehme. 


. Das unvergaͤngliche Weſen; damit 
J— wir demſelben uns mit ganzem Ernſt 
widmen und — moͤgen. 


lle dieſe Dinge AS U Nun, das wißen 

wir fo überhaupt und im Verſtand; ber 
bergigen wireg aber wohlrecht und ing beſonde⸗ 

re? Laßt uns einmal jedes inſonderheit etwas 


— erwägen : Kin 
„ 


Unſer Hof, unſere Aecker, unſere Gärten, 
unſere Wieſen, unſere Waͤlder oder Felder, 
die wir jezt mit fo vieler Mühe und Sorge be 
arbeiten, die wir jezt Durchwandeln, und wor» 
an fich manchesimal unfere Augen weiden : als 
le diefe Dinge vergehen wann wir vergehen, 

oder — * ehe wir vergehen; und was 
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wir heute nu fer nennen, wird morgen. ei⸗ | 
nes andern feyn : unfere Kauf: und Erbbriefe, J 
die wir jezt ſo genau verwahren, ag der u 

ſich⸗ der nach uns kommt. He 
| j 
| 


Unſere große oder unſere Kleine Khuge, un⸗ 
ſere commoden Zimmer, worinn wir fo und fo 
lange gewohnet, gewandelt und gehandelt, da 
und dort gefeßen und gegeßen, gewirket und ger 
ruhet, und worinn wir, foll ich fagen, Gott ges 

dienet, oder foll ich fagen, gefündiget haben : alle 
diefe Dinge vergehen ; bald werden wir hinaus 
getragen, andere nehmen unfern Plaz ein; ges 
het man Fünftig vorüber,dann heißt es : da pfleg> 
te der md der zu wohnen : und wo, und wo wer⸗ 
den wir alsdann wohnen, wann die — alſo 

von uns reden? 


Unſer zierlicher oder — noͤthiger Haus⸗ 
rath, womit wir jezt ſo viel zu ſchmuͤcken, zu 
ſchicken und zu puppen haben; unſere Kleider 
‚und Kleiderfchmuck, und was ein jeder ſonſt 
rares und ſchoͤnes und koͤſtliches in Kiſten oder 
Kaͤſten verſteckt und verſchloßen bat. alle dieſe 
Dinge vergehen. Nehmen es gleich die Diebe, 
oder der Krieg, das Feuer oder Waßer mi 





hin, fo werdens doch die Motten, der Roſt, 4 
Faͤulung, die Wuͤrmer verzehren, und auch 
ſelbſt verzehren mit ſammt dem Todtenkleide, 
als dem einzigen und lezten, ſo man uns von al⸗ 
len dieſen Dingen mitgiebt. 


 Befizen wir Reichthum, Geld und Gut, 
| Vorraih gi wenige oder auf viele Sehe; die⸗ 
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‚fer Schaz. ‚den twir mit vieler, Arbeit und Be⸗ 
muͤhung und Triftigkeit gefucht haben, und jezt 
‚mit fo vieler Sorge und Kummer bewahren: 
alle diefe Dinge vergeben, In kurzem, in kurzem 
wird man unfere Seele von uns fordern, und 
‚weß wirds dann feyn, was wir geſammlet ha- 
‚ben? Haben wir es nicht geſammlet, fo habens 
‚andere für ung gethan : dieſe gefährliche und be- 
ſchwerliche Laft ift ihnen entfallen, vie ſie hin⸗ 
giengen; ung, Denen fie aufgebürder, worden, 
‚wird fie gleichmäßig bald entfallen. Denn auch 
‚wir find nackend und. arın von unferer Mutter 
‚Leibe kommen, nacend werden wir auch wieder 
hingehen, Hiob 1,21. | 





Ein bocherhabener Ehrenftand, ein anfehnli- 
. ches Amt oder wichtige Bedienung, Die einer in 

Diefer Melt bekleiden möchte, und wenn er auch 

‚bis zur fuͤrſtlichen, Königlichen, kaiſerlichen 
Wuͤrde und Macht aufgeſtiegen wäre: alle die⸗ 
ſe Dinge vergehen. Eben der, vor welchem heute 
‚jedermann fich, fürchtet und ihn. venerivet, iſt 
‚morgen fire nichts geachtet und bald ein todter 
Wurmi. Eben der, welcher jezt andern befichlet, 
drohet, troget und sine liegt, ehe man ſichs 


J 


verſteht, ohnmaͤchtig am Staube darnieder: in 
| N. RE man das Gerippe eines Fuͤrſten von 
den Knochen eines Bertlersnicht weiter unter- 
ſcheiden Fönnen, 2 


Werden wir fonft von andern angefehen, 
geehret, geliebet, gelobet, und wird ung ge- 
ſchmeichelt; alle diefe Dinge vergehen. Ueber 
wenige’ Tage, und forthin in einer ganzen un— 
Y - 
f 
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‚endlichen Enigkeit, wirde' vergeßem feyny wie 
wir in den Augen anderer Leute ausgeſehen und | 

‚welch seine: Figur wir in dieſer vergänglichen 
Welt gemacht haben: Ach Thorheit Lab Ei⸗ 
telfeit Wie fo mancher wird hier vergeßen oder 
verfehmähet, der Dort in Herrlichkeit erſcheinen 
wird; und wie fo mancher wird hier für gottes⸗ 
Dienftlich und fromm geſchaͤzet im Leben, felig 
und bochfelig gepriefen beym Sterben, den Der 
Herr nicht erkennen wird an dem Tage! Als 
le, diefe Dinge, und * alle dieſe Urtheile der 
Menſchen, vergehen; und du ſteheſt vor dem 
Gericht und Urtheil — heiligen und ac | 
Gottes. 


| — wir Vater oder Mutter, haben wir 
‚Mann oder Weib, Kinder, Brüder oder 
‚Schweftern, Freunde oder Verwandten, gewiß, 
das find liebe und werthe Dinge ; Dinge, Die 
uns feyn koͤnnen zur Freude im Leben, zum 
Troſt im Leiden, zur Stuͤze im Alter; Dinge, 
die uns ſo nah am Herzen, ja gar im Herzen 
liegen: aber, aber, alle diefe Dinge vergeben, 
Ja, glaub eg, Fieber Menſch, fie vergehen. 
Dein Mächftes und dein Kiebftes auf Erden 
‚mußt du verlafen ; deine Freunde gehen ohne 
Dich hinweg, und ift nicht Gott dein Freund, 
fo wirft du, ohne auch einen einzigen Deiner 
Freunde mitzunehmen, in Die Ewigkeit über 
| ee N: 


‚Haben wir einen fehönen, twohfgebiveren | 
und wohlgeſtalten Koͤrper: alle dieſe Dinge 
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vergehen durch mehr als einen Zufall Ehe 
wirs ung verfehen, verwelken unfere Roſenwan⸗ 
gen. Haben wir Gefundheit, Miunterkeit, gu 
ten Appetit, und eine fogenannte fefte Leibes— 
Conftitution : alle dieſe Dinge vergehen, und 
find fo feit, daß eine Fliege, ein Nadelftich, und 
der allerkleinfte Zufall alles Fann übern Haufen 
werfen. ch diefes Schöne und Herrliche Des 
Menfchen, das mit einer Graſesblume vergli⸗ 


> chen wird, (1 Petr, 1, 24. Pf. 103, 16) ift fo» 


vn abgefallen, wenn nur ein Wind drüber ge 
er! 


Haben wir von Natur angebohrne oder Durch 
Fleiß eriworbene gute Fähigkeiten und Gaben, 
haben wir Klugheit und Gelehrtheit, Wißen⸗ 
ſchaften und Weisheit, im Natuͤrlichen oder 
auch im Geiſtlichen: alle dieſe Dinge verge⸗ 
hen und nehmen ab. Auch im Geiſtlichen hi» 
alles Wißen, Erkenntniß und Weißagen, 


als ein unvollkommenes Stuͤckwerk, endlich auf: 


D wie fo eitel und nichtig iſt alles, was nicht 
gerade auf Gott und auf feine Liebe, als das 
allein unvergängliche Weſen, gerichtet wird ! 


Ja, alles, wag wir in diefer Welt machen, 
Das alles vergehet. Was wir hier lehren oder 
fernen, arbeiten, vornehmen, ausführen, das 
fchlechtefte, was ein Taglöhner macht, das ans 
fehnlichfte, was große Leute verrichten ; das al⸗ 
les vergebet. Im Grabe, da wir hinfahren, iſt 
weder Werk, RKunſt, Vernunft noch Weisheit, 
Prev. Sal. 9, 15. Mas wir machen, das ver⸗ 
gehet, aber wie wir alle diefe Dinge machen, 


das wird fich zu feiner Zeit finden. 


ww 5% »37e 
u. 7 
I « 


Anhans. | a * 


u 


Das Eitele ı und Böfe, das ein etrmenfeh 
macht, denket, redet oder verlanget, Augenluſt, 
Fleiſchesluſt, hoffaͤrtiges Leben: alle diefe inge 
vergehen. Wo iſt es, lieber Menſch, worinn du 
Dich geſtern und vorgeſtern ergoͤzet haft? Esift 
vergangen; doch nein, nein, die Luſt iſt nur ver— 
gangen ; eine Laft, eine fehwere Laſt wirft du 
Davon erndten : wer aufs Sleifch gefäet, wird 
von dem Tleifch ewiges Verderben erndten. 

Das Gute und Göttliche, was ein Kind Got: * 
tes macht, denket, redet oder verlanger ; feine 
Seufzer, feine Thränen, fein Berlengnen, feine 
Arbeit und Leiden; nun, auch diefe Dinge vergez 
‘ben; ja, fie vergehen, aber nur wie ein guter 

Saame, den die Erde zudecket, woraus feiner 

Zeit eine herrliche Frucht wird hervor wachfen. 

Die Befchwerlichkeit vergeher ; aber die Werke 
werden ihnen nachfolgen. Auch jene Unglüdjehi 

ge, welche fie hier geängftiget, und ihre Arbeit > 

verworfen haben, werden es mit Beftürzung fer © 

9 und geſtehen muͤßen anjenem Tage, Weise 
eit 5. 

Alles Leiden und alle Freude diefes Lebens, 
alles fogenannte Gluͤck oder Unglück, gute oder 
böfe Tage, und alles, was ung begegnet bis in 
den Tod : es vergeht alles wie tin Tram. 
er follte fo etwas groß achten, oder fich dabey 
aufhalten? - 

Kurz, alles; was wir hier mit unfern Augen 
fehen, diefe ganze gegenwärtige Welt wird ver- 
- gehen. Bald werden wir nichts mehr feben von 
allem den, was wir jezt vor Augen haben. Dies 
fe, diefe Himmel werden vergehen mit großem - ; 
‚Een, die Elemente werden vor Hize zer 
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ſchmelzen, und die die Erde, und Die — die 
darinnen ſind, werden verbrennen. Auch wir 
ſelbſt; dieſes unſer Leben vergehet wie ein 
Dampf; ; umd vergehet Diefes unfer Leben, das 
an einem Faden hängt, dann find ung fchon al: 
le diefe Dinge vergangen. So nun das alles 
ſoll zergehen, (foll unfer Herz mit dem heiligen 
Petro ſagen,) wie muß ich dann geſchickt ſeyn 
mit heiligem Wandel und gottſeligem Weſen. 
Heiligkeit und gottſeliges Weſen gilt nur im 
Leben; Heiligkeit und gottſeliges Weſen gilt 
nur im Sterben; und wann alle andere Dinge 
vergehen, dann bleibt Doch dies Kine übrig und 
‚geht mit uns Durch den Tod in * Uueaplaeie 
| —— 
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Zur Nachricht. 


——_ tn 


Gegenmwärtiged Buch ift, wie man auf dem Titel 
erfehen kann, ver erfte Band einer Sammlung Reden, 
welche der feel. Gerhard Zerfteegen, zu großer Er» 
bauung feiner Gemeinde, zu Mühlheim an der Ruhr, 
gehalten hat. Der zweyte Band diefer vortreflichen 
Sammlung ift etwas flärfer als der erfte und die dar« 
in enthaltenen Reden tragen eben fo fehr das Gepräge 
einer reinen Gottesfurcht, tragen die chriftliche Gits 
tenlehre eben fo unverfälfcht vor und gewähren den 
nemlichen Troft für das Herz und Erbauung des 
Glaubens, alg diejenigen, welche bier in dem erften 
Bande geliefert find— mer hätte auch von Terſteegen 
etwas anders erwarten fonnen ?—— Diele von denen 
Derfonen, melche bereitd mit dem Verfaßer durch feis 

e Werke befannt find, haben ung erfucht, auch for 
gleich zum Druck des erfagten zweyten Bandes zu 
- fohreiten und die Ermunterung, —— wir bey dem 
Druck des erſten Theils erhalten haben, iſt hiezu als 
lerdings ein ſtarker Bewegungsgrund; allein, um 
gegen das Publicum ganz billig zu fepn, haben wir 
es für nicht unfchicflich gehalten, ihnen erſt Zeit zu 
gönnen fich mit dem erften Theile befanntzumachen, 
um fie inden Stand zu ſezen, zu beurtheilen, was fie 
von dein zweyten zuerwarten haben. Die Aufmun« 

terung, die wir aledann, und durch den Abgang des 
erfien Theile, erhalten werden, wird alsdann * 
Enſchluß beſtimmen. Wir empfehlen uns der fern 

Gewogenheit eines geehrten — und ver 

ren deßelben N 


—— Diener 
Die Verleger. 
Rain, Im 1 Sebrua, 1808. . — 





























